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MONOCHLAMYDEAE.

Familie LXII.

NYCTAGINEAE.

§1. ZUSAMMENFASSENDE BESCHREIBUNG DER
ANATOMIE DES HOLZES.

Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars VII. 1900. 114. de Bary. Vergl. Anat. 1877.

607 bis 613. Brandis. Indian trees. 1906. 517. Burger-
STEIN. Anat. Unters, argentinischer Hölzer. Ann. d. k. k.

Naturh. Hofmuseums. Bd. XXYI. 1912. 2i (BougatHviUea

stipitata u. B. praecox). Van Eeden. Houtsoorten van

Nederlandsch Oost-Indie. 1906. 196. Exgler u. Prantl.

III, Ib. 1889. 15. Finger. Anat. u. Entwicklungsgesch.

von Mirabilis Jalapa. Diss. Bonn. 1873. Gamble. Ind.

Timbers. 1902. 549. Herail. Tige des Dicotyledones.

Ann. d. Sc. nat. Serie 7. T. IL 1885. 246. Houlbert.
Le Bois secondaire des Apetales. Ann. d. Sc. nat. Serie 7.

T. XVII. 1893. 75. Dasselbe als Diss. Paris. 1893.

MoELLER. Vergl. Anat. d. Holzes. Denkschr. Wiener Akad.

Bd. XXXVI. 1876. 331. Petersen. Bidrag til Xyctagine-

staengelens Histiologi og Udviklingshistorie. Bot. Tids-

skrift. 1879. 149. Radlkofer. Ein Beitrag zur afriea-

nischen Flora. Abb. von Naturvs^. Vereine zu Bremen.

Bd. VIII. 1884. 438. Regnault. Rech. s. 1. affinites etc.

des Cyclospermees. Ann. d. Sc. nat. Serie 4. T. XIV.
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6 NYCTAGINEAE.

1860. 144. Reiche. Chilenische Ilolzgowächse. Jahrb.

wiss. Botcanik. Bd. XXX. 1897. 88 (Boldoa fraf/ans). Sak-
GENT. The AVoods of the United States. 1885. 67 {P. ohtu-

sata). ScHENCK. Beitr. z. Anat. d. Lianen. 1893, 56.

SCHLEIDEX. Bot. Notizen. Archiv f. Naturgeschichte. Jhrg.

5. Bd. I. 1839. 223. Solekeder. Holzstructur. Diss.

München. 1885. 207. Ungefähr dasselbe in Solereder.
Syst. Anat. 1899. 730. Axenstructur. Ursprung. Beitr.

z. Anat. u. Jahresringbildung trop. Holzarten. Diss. Basel.

1900. 36 oder S. 6 der Tabelle; die Angaben entlehnt

an Moeller und Reiche. Unger. Bau u. Wachsthum
d. Dicotyledonen-Stammes. 1840. 90.

Material. Vier Muster von 2 Species aus 1 Genus.

In Koorders et Yaleton, Flora arborea Javanica, ParsYII,

1900, S. 114 ausführlich beschrieben 3 Species aus dem-
selben Genus. Von der nicht von mir untersuchten Spe-

cies Pisouia alba^ welche zwar von Koorders und Va-
LETON ausführlich besclirieben ist, ist kein Ilolzmuster im
KoORDERSsclien Ilerbar vorhanden.

Untersucht wurden: 1. Pisouia si/Jcesfris, 2. P. excelsa.

Mikrographie.
Topographie. Holz schwach gelblich bis schwach bräun-

lich oder etwas grau und die Grenze zwischen dem Baste

und dem Holze gewöhnlich schwer zu sehen. Zuwachs-
zonen fehlend. Stockwerkartiger Aufbau bei

Pisonia si/h-estris deutlich, bei Pisonia excelsa viel weniger
deutlich und oft höchstens nur angedeutet. Die Gefäfb-

glieder, Libriformfasern, Holzparenchymfasern, Ersatz-

fasern, Markstrahlen und die Elemente der später zu

beschreibenden Phloemstränge uud Phloemschichten wie
Siebgefäße, Bastparenchymfasern, Bastpareiichymersatz-

fasern (oft Raphiden enthaltend) und Markstrahlen deut-

lich etagenförmig angeordnet. Auf den radialen Seiten

der Libriformfasern, an den Stellen den Grenzen der

Stockwerke entsprechend, die Tüpfel zahlreicher als sonst.

Bisweilen 2 Gefäfiglieder zusammen einem Stockwerk
entsprechend und ein Markstrahl sich über 2 oder 3

Stockwerke erstreckend. Die Stockwerke hoch 100 bis

200,64. Gefäße sehr oft bis fast immer an der Linenseite

der später zu beschreibenden Phloemstränge grenzend
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und oft etwas in dieselben hervorgewölbt, bei den Strängen

mit dem größeren Tangentialdiirchmesser und bei den tan-

gentialen Phloemscbichten an mehreren Stellen der Innen-

seite Gefäße vorhanden; nicht zahlreich; vereinzelt lie-

gend und gruppenweise. Die Gruppen zahlreich und aus

2 bis vielen radial, tangential oder auf andere Weise

aneinander grenzenden Gefäßen bestehend. Zwischen den

Gefäßen mit den sehr kleinen Querdurchmessern dieser

Gruppen sehr wahrscheinlich Gefäßtrac beiden vor-

handen. Vereinzelt liegende Gefäße und Gefäßgruppen

oft einander etwas mehr genähert und zu größeren Kom-
plexen zusammengestellt. Die vereinzelt liegenden Gefäße,

die Gefäßgruppen und die Gefäßkomplexe mit dem später

zu beschreibenden angrenzenden Holzparenchym und oft

auch noch mit dem angrenzenden Libriform sehr wahr-

scheinlich den Xylemteil von sekundären Gefäßbündeln

bildend. Auf Querschnitten die Gefäße oft nicht an Mark-

strahlen grenzend, ziemlich oft auf einer radialen Seite

und nur sehr selten auf beiden radialen Seiten an Mark-

strahlen grenzend; übrigens an Libriformfasern und an

Holzparenchym. Libriformfasern die Grundmasse des

Holzes bildend; bis sehr regelmäßig in radialen Reihen.

Bei No. 731 Pisonia sylvestris in der Nähe von Gefäßen

und besonders von Gefäfbkomplexen oft weniger deutlich

in radialen Reihen und oft kleinere Querdurcbmesser

zeigend. Holzparenchym spärlich; nur paratracheal

und zwischen den Libriformfasern zerstreut. Das para-

tracheale gewöhnlich nur hie und da an Gefäßen grenzend,

in den Komplexen von vereinzelt liegenden Gefäßen und

Gefäßgruppen oft zwischen diesen etwas reichlicher als

sonst. Das zwischen den Libriformfasern zerstreute nur

spärlich. Das Holzparenchym gewöhnlich deutlich ge-

fasert; die Fasern gewöhnlich aus 2 Zellen bestehend,

die unmittelbar an Gefäßen grenzenden oft aus mehr z. B.

aus 3 oder 4 und zuweilen die Fasern hier fast nicht

zu erkennen. Zwischen den Holzparenchymfasern auch

Ersatz fasern zerstreut vorhanden und diese übrigens

den Holzparenchymfasern gleich. Bisweilen konjugiert.

Markstrahlen seitlich voneinander getrennt durch 1

bis 12, bisweilen mehr Libriformfaserreihen ; 1- bis 3-, ge-
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wohnlich 1 -schichtig und 1 bis 14 Zellen hoch. Die

Zellen der oberen und unteren radialen Reihe oder

lieihen oft aufrecht oder aufrechten Zellen mehr oder

weniger ähnelnd; die anderen Zellen liegend. In den

breiteren Markstrahlen zuweilen mehrere Zellen äußerst

dünnwandig. Sehr einzelne aufrechten Zellen in der Nähe
von Gefäßen teils mit kleinen Kristallen gefüllt. Die

Markstrahlen zuweilen nach oben oder nach unten in

Libriformfasern zu verfolgen. Phlo emstr änge ') ziem-

lich oft mehr oder weniger deutlich in tangentialen

Schichten, zahlreich, in der Tangentialebene durch zahl-

reiche Anastomosen miteinander verbunden. Die Quer-

schnittsform zuweilen rundlich, gewöhnlich ungefähr quer

elliptisch mit der größten Achse tangential gestellt, die

äußere Tangentialseite dieser Ellipse gewöhnlich sehr

deutlich konvex und die innere nur sehr wenig konvex

oder etwas konkav; die Form zuweilen auch mehr un-

regelmäßig. R. 250—750 w, T. 600 y- bis viele mm, der

Tangentialdurchmesser nämlich oft von innen nach außen

größer werdend und dann oft das Holz bestehend aus regel-

mäßig miteinander abwechselnden tangentialen Schichten

von sekundärem Xvlera und sekundärem Pliloem. Die

Schichten des sekundären Xylems in radialer Richtung

100 bis 350//- dick. Die tangentialen Schichten des se-

kundären Phloems in einzelnen Fällen miteinander ver-

bunden durch radial laufende Schichten von dünnwan-

digem, demjenigen des sekundären Phloems ähnelndem

Gewebe; diese radialen Schichten in tangentialer Rich-

tung 1 bis einige Elemente breit. Das Gewa'be des sekun-

dären Phloems immer sehr beschädigt und gewöhnlich am
meisten in den mittleren Partien der Schichten; zuweilen

gelbliche oder bräunliche zusammengepresste Massen vor-

handen. Die Markstrahlen mit dem angrenzenden Ge-

webe zuweilen weniger beschädigt als das übrige und

oft deutliche Fortsetzungen der Markstrahlen des sekun-

dären Xylems bildend. Die Elemente der Stränge ge-

') Im Zusammenhang mit den an dieser Stelle vorhandenen
Pliluemsträngen bemerke ich da(5 der Bast der mir zur Verfügung
stehenden Blockchen sehr dünn, böchtens nur 1 mm dick ist.
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wohnlich noch mehr oder weniger deutlich in radialen

Reihen und diese Reihen denjenigen des anderen Ge-
webes entsprechend. Siebgefäße zuweilen noch mehr
oder weniger deutlich zu erkennen. Bastparenchym
deutlich gefasert; die Fasern gewöhnlich aus 2 zuweilen

aus 3 Zellen bestehend. Einzelne Zellen ganz mit zahl-

reichen läiigsgerichteten sehr dünnen Raphiden gefüllt

und in sehr einzelnen Zellen ein großer Einzelkriatall

oder einige viel kleineren Einzelkristalle. Bastparen-
cli y m ersatzf ase r n ziemlich zahh'eich, zerstreut zwi-

schen den Bastparenchymfasern und diesen übrigens un-

gefähr gleich ; oft mehrere dieser Fasern mit sehr zahl-

reichen längsgerichteten sehr dünnen Raphiden gefüllt.

Zuweilen einige dieser Raphiden enthaltenden Ersatzfa-

sern aneinander grenzend und dann als weiße Punkte
mit dem bloßen Auge zu sehen. In der Längsrichtung

nur selten 2 solche Raphiden enthaltenden Ersatzfasern

aneinander grenzend. Die Raphiden enthaltenden Bast-

parenchymzellen und Bastparenchymersatzfasern fast im-

mer größere Querdurchmesser zeigend als die anderen
Zellen und Fasern. Besonders bei No. 732 Plsonia ex-

celsa in einzelnen dieser Ersatzfasern ein lang säulen-

förmiger Einzelkristall — z. B. dick 25 /z und lang

130^4 — oder einige viel kleineren Einzelkristalle. Be-
sonders bei No. 731 Pisonia si/lvestris einzelne größeren
liegenden und aufrechten Markstrahlzellen mit zahlreichen

dünnen Raphiden gefüllt; die Raphiden radial- oder längs-

gerichtet.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 30— 110 ;C4,

T. 30— lUO/x, die der Gruppen R. 10— 110^., T. 15—1 \0.u-

die Gefäßglieder L. 60— 170,a oder länger. Elliptische und
Kreiszylinder oder vielseitige Prismen mit abgerundeten
Kanten, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände gewöhnlich nur sehr wenig schief

geneigt; rundlich oder oval perforiert. Die stehen geblie-

benen Ringe gewöhnlich schmal und die Räuder der

Perforationen glatt. Die etwas breiteren Ringe oft Hof-
tüpfel zeigend und diese Hoftüpfel ungefähr aussehend
wie diejenigen der Längswände. Wände dick S y. oder
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dicker wenn aneinander grenzend, übrigens 2 ^t oder

dicker; oft schwach gelb; verholzt; — mit zahlreichen

gewöhnlich kombinierten IToftüpfeln auf den mit anderen

Gefälben gemeinsamen Wandteilen; die Höfe 4- bis

6-eckig inet etwas abgerundeten Ecken oder etwas quer

elliptisch und ungefähr 5 ,6t in Durchmesser oder etwas

größer; die Kanäle spaltenförmig und etwas scliief ge-

stellt; — mit bisweilen kombinierten einseitigen ITof-

tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen

gemeinsamen Wandteilen; die einseitigen Iloftüpfel ein-

ander verschieden genähert und bei den Holzparenchym-
zellen oft 3 oder 4 einander sehr genähert und einem
großen durch dünne Bälkchen geteilten Tüpfel ähnlich;

die Höfe kreisrund, quer elliptisch oder eckig mit abge-
rundeten Ecken, 5p6 in Durchmesser, 4 auf 5 ,ot und
größer bis viel größer; die Kanäle spaltenförmig und
quer oder etwas schief gestellt. Bei einzelnen Gefäßen
auf der Innenseite der W^ände spiralige Verdickungen
vorhanden; die Tüpfel auf diesen Wänden einander

weniger genähert und nicht kombiniert.

IL Gefäßtracheiden. Man sehe die Beschreibung von
No. 731 Pisonia sylvestris.

III. Lihriformfasem. R. 25—40 /c*, T. 20— 35,v., L.

200—550 oft ungefähr 400 ac ;
4- bis 8-seitig. Wände

dick 1.5 bis 2 [jt, oder etwas dicker; etwas gelb; verholzt;

in Jodjodkalium und Schwefelsäure 06 "/o ^^^ Verdickungs-
scliichten, und besonders die inneren, etwas blau ge-

färbt; — mit zahlreichen bis sehr zahlreichen spalten-

förmigen in einzelnen Fällen kombinierten einfachen

Tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern, mit Ilolzpa-

renchymzellen oder mit Markstralilzellen gemeinsamen
Wandteilen; die Tüpfel nur auf den Wänden der mitt-

leren Faserteile, auf den tangentialen Wänden ziemlich

viel zahlreicher und kleiner als auf den radialen, auf

den radialen Wänden zuweilen 2 oder 3 einander sehr

genähert; die Innenmündung der Tüpfel auf den Libri-

formfaserwänden spaltenförmig und schief gestellt. Inter-

cellularräume fehlend. Inhalt oft fehlend. Ziemlich oft

mehrere einfachen — bis 8,a in Durchmesser — und
zusammengesetzten Stärkekörner, diese Körner sich oft
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in den Enden der mittleren Teile der Fasern befindend.

Bisweilen eine geringe Menge einer gelben Masse.

IV. HoJzparenchymzellen. Die Länge der Zellen zu-

weilen etwas größer. Zellinhalt öfter fehlend. Man
sehe übrigens die Beschreibung von i^o. 731. Pisonia

si/Irestris.

V. XyleminarkstraJiheUen. Wände dick 1 bis 3 /y.. Bei

No. 732 Pisonia excelsa zwischen den Markstrahlzellen

oder zwischen den Markstrahlzellen und den angrenzenden
Libriformfasern oft große radial laufende Intercellular-

räume vorhanden. Man sehe übrigens die Beschreibung

von No. 731 Pisonia sijhestris.

VI. Siebgefäße. Man sehe die Beschreibung von No. 731

Pisonia si/Ivesfris.

VII. Bastparenchijnizellen. Man sehe die Beschreibung
von No. 731 Pisonia sylvestris.

VIII. Bastmarkstrahlzellen. Man sehe die Beschrei-

bung von No. 731 Pisonia si/lvestris.

§ ± RESULTAT DER ANATOMISCHEN UNTER-
SUCHUNG DES HOLZES FÜR DIE KENNTNIS DER

VERWANDTSCHAFTSVERHÄLTNISSE
INNERHALB DER FAMILIE.

Nach der Anatomie des Holzes stehen die 2 von mir
untersuchten Species dieser Familie einander sehr nahe.

^ 3. TABELLE ZUM BESTIMMEN DER UNTER-
SUCHTEN SPECIES NACH DER ANATOMIE

DES HOLZES.

1. Markstrahlen 1 bis 14, gewöhnlich nur 4 bis 6

Zellen hoch.

Pisonia sylvestris.

Markstrahlen 1 bis 3 Zellen, sehr oft nur 1 Zelle

hoch.

Pisonia excelsa.
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^ -4. BESCHREIBUNG DER HOLZANATOMIE DER
UNTERSUCHTEN SPECIES.

PISONIA.
Durand No. 5886.

1. PISONIA SYLVESTRIS,
Teijsm. et Binn. in Tijdschr. Ncd. Ind. IX.

349, 355; et ex Hassk. Retzia, 6.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, VII, 123. Baum ziemlich

niedrig, bis 13 m hoch, dick; Stammdurchmesser 90 cm,

zuweilen wahrscheinlich bis 150 cm. Stamm krumm, sehr

in der Nähe des Bodens ohne Regelmaß und gabelig

verzweigt, zylindrisch, ohne Knorren, am unteren Ende
mit Riefen und mit sehr kleinen Wurzelbrettern. Die
Krone sehr niedrig anfangend. Bast äußerst dünn, nur

2 inm dick, zerbrechlich, mit grauer Außenseite, mit

milchweißer Innenseite, ohne Geruch, ohne Geschmack.
Splintholz weiß. Die Grenze zwischen dem Baste und
dem Splintholze bei dem frisch gefällten Baume für das

bloße Auge schwer zu sehen; an der Luft der Innen-

und Mittelbast sich aber grau färbend und das Splint-

holz lange Zeit weifb bleibend. Das Holz sehr weich,

mit dem Nagel zu zerbröckeln wie bei Pisonia exceha.

Nach eigener Beobachtung. Das llolz schwach gelblich

bis schwach bräunlich und die Grenze zwischen dem
Baste und dem Holze gewöhnlich schwer zu sehen; sehr

leicht; sehr weich; leicht zu zerbröckeln; nach den
anatomischen Befunden außerordentlich wenig dauerhaft;

sehr grobfaserig durch das Vorkommen von zahlreichen

engeren und weiteren Poren '), der Tangentialdurchmesser

dieser Poren sehr verschieden groß und bei sehr grofiem

Tangentialdurchmesser das Holz zuweilen mehr oder

weniger leicht in tangentialen Platten zerfallend ; in der

') Man vergleiche die Pliloemstränge bei den Anatomischen
Merkmalen.
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Nähe der Peripherie dieser Poren in einzelnen Fällen

weiße Punkte zeigend; leicht und gerade spaltend;

nicht biegsam; nicht zäh; sehr leicht zu brechen; gut

zu schneiden; durch die oben genannten Poren auf der

Längs-, besonders auf der Tangentialebene deutlich ge-

furcht und auf der Radialebene oft deutlich geschichtet;

ohne Glanz; nicht kühl anfühlend; geruchlos; ohne

spezifischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

grauschwarzen Asche; in horizontaler Stellung sehr kurze

Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter

Flamme nur äußerst kurze Zeit weiter brennend, wei-

ter noch kurze Zeit glühen bleibend. Der wässerige

Auszug farblos oder äußerst schwach gelb gefärbt ; keinen

Gerbstoff enthaltend.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars YIL 1900. 123. De Bart. Yergl. Anat.

1877. 607 bis 613. Tan Eedex. Houtsoorten van Xeder-

landsch Oost-Indie. 1906. 196. (P. excelsa). Exüler u.

Prantl. III, Ib. 1889. 15 (Pisonia). Gamble. Ind. Tim-
bers. 1902. 549 (P. aruleafa). Houlbert. Bois Second.

des Apetales. Ann. d. Sc. nat. Serie 7. T. XVII. 1893.

79 (einige anderen Pisoiiiaarten). Dasselbe auch als Diss.

Paris. 1893. Moeller. Yerd. Anat. d. Holzes. Denkschr.

Wiener Akad. Bd. XXXVI. 1876. 332 (P. ni(/rica)is).

Petersex. Bidrag til Xvctagine-staengelens Histiologi og

üdviklingshistorie. Bot. Tidsskrift. 1879. 163 (P. acideata).

Regxault. Rech. s. 1. affinites etc. des Cyclospermees.

Ann. d. Sc. nat. Serie 4. T. XIY. 1860. 144(P. frar/ans).

Sargext. The Woods of the United States. 1885. 67

(P. obti(safa). Schexck. Beitr. z. Anat. d. Lianen. 1893.

58 (P. acideata). Schleidex. Bot. Notizen. Archiv f.

Naturgeschichte. Jhrg. 5. Bd. I. 1839. 223. Solereder.
Holzstructur. Diss. München. 1885. 207 (viele anderen

Pisoniasirten). Solereder. Syst, Anat. 1899. 730. Axen-
struktur. Uxger. Bau u. Wachsthum d. Dicotyledonen-

Stammes. 1840. 102 (Pisonia). Man vergleiche übrigens

S. 5.

Material. Zwei Muster von M. Java mit Bast. Beide

Blöckchen gezeichnet 6048/3. Das am ausführlichsten
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untersuchte Blöckchcn von einem Aste von ungefähr 8 cm
Durcliinesser; das IIolz dick 1.4 cm, breit 5.5 cm und
lang 15 cm. Das andere Blöckchen von einem viel dickeren
Aste (ungefähr 40 cm in Durchmesser).

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Keageiitien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66
°/o,

ScHULZEs Mazerationssremisch.

\/?nm

Fi^. 297. Pisonia si/lvestris.

Blöckchen 6048^ (das am ausfühi-lichsten untersuchte).
Querschnitt. G Gef;i(5e; F Librifoi-m; P Holzpai-enchym;

Ms Markstrahlen; Phst Phloemstrilnge: Krist Kristallzellen.

Mikroi»rai»liie.

Topographie. Man vergleiche Fig. 297.

Zuwachszonen fehlend. Stockwerkartiger Auf-
bau deutlich; die Gefäßglieder, Libriformfasern, IIolz-

parenchymfasern, Ersatzfasern, Markstrahlen und die Ele-

mente der später zu beschreibenden Phloemstränge wie
Siebgefäße, Bastparenchymfasern. Bastparencliymersatzfa-

sern (oft Eaphiden enthaltend) und Markstrahlen deutlich
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etagenförmig angeordnet. Auf den radialen Seiten der

Libriformfasern an den Stellen, den Grenzen der Stock-

werke entsprechend, die Tüpfel zahlreicher als sonst.

Bisweilen 2 Gefäßglieder zusammen einem Stockwerk

entsprechend und ein Markstrahl sich über 2 oder 3

Stockwerke erstreckend. Die Stockwerke hoch 100 bis

200 ,c4. Gefäße sehr oft bis fast immer an der Innen-

seite der später zu beschreibenden Pliloemstränge grenzend

und oft etwas in dieselben hervorgewölbt, bei den Phloem-
strängen mit dem größeren Tangentialdurchmesser an

mehreren Stellen der Innenseite Gefäße vorhanden; nicht

zahlreich; vereinzelt liegend und gruppenweise. Die

Gruppen zahlreich und aus 2 bis vielen oft nur 2 radial,

tangential oder auf andere Weise aneinander grenzenden

Gefäßen bestehend. Zwischen den Gefäßen mit den sehr

kleinen Querdurchmessern dieser Gruppen sehr wahr-

scheinlich Gef ä Ibtrac h eiden vorhanden. Vereinzelt

liegende Gefäße und Gefäßgruppen oft einander etwas

mehr genähert und zu größeren Komplexen zusammen-
gestellt. Die vereinzelt liegenden Gefäße, die Gefäß-

gruppen oder die Gefäßkomplexe mit dem später zu

beschreibenden angrenzenden Holzparenchym oder Libri-

form sehr wahrscheinlich den Xylemteil von sekundären

Gefäibbündeln bildend. Auf Querschnitten die Gefäße oft

nicht an Markstrahlen grenzend, ziemlich oft auf einer

radialen Seite und nur sehr selten auf beiden radialen

Seiten an Markstrahlen grenzend ; übrigens an Libriform

und an Holzparenchym. Auf Querschnitten bei den nicht

an Markstrahlen grenzenden Gefäfben oft zwischen diesen

Gefäßen und einem Markstrahl Holzparenchym vorhanden.

Libriformfasern die Grundmasse des Holzes bildend

;

sehr regelmäfbig in radialen Reihen. Die dünneren Enden
der Fasern liegend auf den radialen Seiten der mittleren

Teile der nach oben und nach unten folgenden Fasern

wie bei den anderen Hölzern mit stockwerkartigem Aufbau.
In der Xähe von Gefäßen und besonders von Gefäß-

komplexen die Libriformfasern oft weniger deutlich in

radialen Reihen und oft kleinere Querdurchmesser zei-

gend. In der Nähe von Gefäßen in einzelnen Fasern
zahlreiche kleineren Einzelkristalle oder Kristallstücke
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vorhanden. Auf Querschnitten einmal 2 radial anein-

ander gereihte Fasern einen 2^'- dicken radial gerichteten

Stab zeigend. Ho 1 zparench y m spärlich; nur para-

tracheal und zwischen den Libriformfasern zerstreut. Das
paratracheale gewöhnlich nur hie und da an Gefäfben
grenzend, in den Komplexen von vereinzelt liegenden

Gefäfben und Gefäßgruppen oft zwischen diesen etwas
reichlicher als sonst. Das zwischen den Libriformfasern
zerstreute nur spärlich. Das Holzparenchym gewölinlich

deutlich gefasert; die Fasern gewöhnlich aus 2 Zellen

bestehend, die unmittelbar an Gefäßen grenzenden oft

aus mehr z. B. aus 3 oder 4 und zuweilen die Fasern
hier fast nicht zu erkennen. Zwischen den Holzparen-
chymfasern auch Ersatz fasern zerstreut vorhanden
und diese übrigens den Holzparenchymfasern gleich.

Holzparenchym bisweilen konjugiert. In sehr einzelnen

Fällen ganz in der Nähe der Gefäße einzelne Holzparen-
chymzellen und Ersatzfasern mit kleinen Kristallen oder

längsgerichteten dünnen Kaphiden gefüllt. Markstrahlen
seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 12 Libriform-
faserreihen; 1- bis 3-, gewöhnlich 1-schichtig und 1 bis

bis 14, gewöhnlich nur 4 bis 6 Zellen hoch. Die Zellen

der oberen und unteren radialen Reihe oder Reihen oft

aufrecht oder aufrechten Zellen mehr oder weniger
ähnelnd, die anderen Zellen liegend. In den breiteren

Markstrahlen zuweilen mehrere Zellen äußerst dünn-
wandig. Sehr einzelne aufrechten Zellen in der Nähe
von Gefäßen teils mit kleinen Kristallen gefüllt. Die
Markstrahlen zuweilen nach oben oder nach unten in

Libriformfasern zu verfolgen. Ph lo emsträn ge ') oft

mehr oder weniger deutlich in tangentialen Schichten,

zahlreich, in der TangentialHäche durch zahlreiche Ana-
stomosen miteinander verbunden. Die Querschnittsform
zuweilen rundlich, gewöhnlich ungefähr quer elliptisch

mit der größten Achse tangential gestellt, die äußere
Tangentialseite dieser Ellipse gewöhnlich sehr deutlich

') Im Ziisannmenliano; mit den an dieser Stolle vorliandenen
Phloemsträngen bemerke ich, daß der Bast der mir zur Verfü-
gung stehenden Blöckchen sehr dünn, höchstens nur 1 mm dick ist.
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konvex und die innere nur sehr wenig konvex oder

etwas konkav; die Form zuweilen auch mehr unregel-

mäßig. R. 250—750 ,a, T. 600 ,a bis einige mm, im

nicht am ausführlichsten untersuchten Blöckchen die

Durchmesser oft etwas größer; in den beiden Blöckchen

der Tangentialdurchmesser von innen nach außen größer

werdend und hierdurch das Holz im äußeren Teil der

Blöckchen zuweilen mehr oder weniger deutlich aus

miteinander abwechselnden Schichten von diesem und

dem andern Gewebe bestehend. Das Gewebe dieser Stränge

in den beiden untersuchten Blöckchen immer sehr be-

schädigt, oft nur noch vorhanden in der Nähe der Peri-

pherie der Stränge. Zuweilen gelbliche oder bräunliche

zusammengepresste Massen vorhanden in der Nähe der

inneren tangentialen Seite. Die Markstrahlen mit dem
angrenzenden Gewebe oft weniger beschädigt als das

übrige und gewöhnlich deutliche Fortsetzungen der Mark-

strahlen des anderen Gewebes bildend. Die Elemente der

Stränge gewöhnlich noch mehr oder weniger deutlich in

radialen Reihen und diese Reihen denjenigen des anderen

Gewebes entsprechend. Siebgefäße zuweilen noch mehr
oder weniger deutlich zu erkennen. Bastparenchym
deutlich gefasert; die Fasern gewöhnlich aus 2, bisweilen

aus 3 Zellen bestehend und einzelne Zellen ganz mit

zahlreichen längsgerichteten sehr dünnen Raphiden ge-

füllt. B a s t p a r e n c h y m e r s a t z f a s e r n ziemlich zahl-

reich, zerstreut zwischen den Bastparenchymfasern und

diesen übrigens ungefähr gleich; mehrere dieser Fasern,

vielleicht besonders in der Nähe der Peripherie der Stränge,

mit sehr zahlreichen längsgerichteten sehr dünnen Ra-

phiden gefüllt. Zuweilen einige dieser Raphiden enthal-

tenden Ersatzfasern aneinander grenzend und dann als

weiße Punkte ') mit dem bloßen Auge zu sehen. In

der Längsrichtung nur selten 2 solche Raphiden ent-

haltende Ersatzfasern aneinander grenzend. Die Raphiden

enthaltenden Bastparenchymzellen und Bastparenchymer-

satzfasern fast immer gröliere Querdurchmesser zeigend

als die anderen Zellen und Fasern. In sehr einzelnen

) Man vergleiche bei den Makroskopischen Merkmalen.
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Bastparenchymzollen und Bastpiirencliyniersatzfasern ein

großer Einzelkristall, z.B. 15 auf 20 //.Einzelne grüiberen
liegenden und aufrechten Markstrahlzellen mit zahlreichen
dünnen Raphiden gefüllt; die Kaphiden radial- oder läogs-

gerichtet.

Beschreibung der Elemente.
I. (hfäfdv. Die vereinzelt liegenden R. .'50— 110,a, T.

30— lOO/y-, die der Gruppen K.lO— 110,a, T. 15— llO.a;

die Gefäliglieder L. 60— 170,a. Elliptische und Kreiszy-
linder oder vielseitige Prismen mit abgerundeten Kanten,
gegenseitig abgeplattet wenn aneinander grenzend. Quer-
wände gewöhnlich nur sehr wenig schief geneigt;

rundlich oder oval perforiert. Die stehen gebliebenen
Ringe gewöhnlich schmal und die Ränder der Perfora-

tionen glatt. Die etwas breiteren Ringe oft Hoftüpfel
zeigend und diese Hoftüpfel ungefähr aussehend wie
diejenigen der Längswände. Wände dick 3 zuweilen 4,'/

wenn aneinander grenzend, übrigens 2 oder 3,«; oft

schwach gelb; verholzt; — mit zahlreichen gewöhnlich
kombinierten Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefällen ge-

meinsamen Wandteilen; die Höfe 4- bis 6-eckig mit
etwas abgerundeten Ecken und ungefähr 5^4 in Durch-
messer; die Kanäle spaltenförmig und etwas schief ge-

stellt; — mit bisweilen kombinierten einseitigen Hof-
tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen

gemeinsamen Wandteilen; die einseitigen Hoftüpfel ein-

ander etwas verschieden genähert und bei den Holzpa-

renchymzellen oft 3 oder 4 einander sehr genähert und
einem großen durch dünne Bälkchen geteilten Tüpfel
ähnlich; die Höfe kreisrund, elliptisch oder eckig mit
abgerundeten Ecken, 5 /c/, in Durchmesser, 4 auf 5 ,ct

;

die Kanäle spaltenförmig und quer oder etwas schief

gestellt. Bei einzelnen Gefäßen auf der Innenseite der

Wände spiralige Verdickungen vorhanden; die Tüpfel
auf diesen Wänden einander weniger genähert und nicht

kombiniert.

IL Gcfäßtracheklen. R. 10— 20,a, T. 15— 35,a, L.

ungefähr 140,'/; 4- bis 8-seitig mit mehr oder weniger
dachförmig zugespitzten Enden mit radial gestellter Kante.
Wände dick 2 oder 3//; — mit zwei- und einsei-
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tigen Hoftüpfeln ungefähr wie diejenigen der Gefäß-

wände; die Tüpfel hier einander etwas weniger genä-

hert, die Höfe gewöhnlich quer elliptisch und kleiner.

III. Librlform fasern. R. 25—40//, T. 20— 85,a, L.

200—550 oft ungefähr 400 ,a; 4- bis 8-seitig, die 30

bis 175 oft ungefähr 100,o6 langen Enden gewöhnlich

deutlich von dem ungefähr 150 bis 250 ,a langen mitt-

leren Teile abgesetzt und gewöhnlich einseitig an dem
mittleren Teil angesetzt. Wände dick 1.5 bis 2 /ic; etwas

gelb; verholzt, in Jodjodkalium und Schwefelsäure 66 "/^

die Verdickungsschichten, und besonders die inneren,

etwas blau gefärbt; — mit zahlreichen spaltenförmigen

in einzelnen Fällen kombinierten einfachen Tüpfeln auf den
mit anderen Libriformfasern, mit Holzparencliymzellen

oder mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteileu ; die

Tüpfel nur auf den Wänden der mittleren Teile, auf den

tangentialen Wänden ziemlich viel zahlreicher und kleiner

als auf den radialen, auf den radialen Wänden zuweilen

2 oder 3 einander sehr genähert; die Innenmündung der

Tüpfel auf den Libriformfaserwänden spaltenförmig und
schief gestellt. Intercellularräume fehlend. Inhalt: ziem-

lich oft mehrere einfachen — bis 8 /x in Durchmesser —
und zusammengesetzten Stärkekörner, diese Körner sich

oft in den Enden der mittleren Teile der Fasern befindend.

Bisweilen eine geringe Menge einer gelben Masse.

IV. HolzparenchijmzeUen. R. 15— 25pt, T. 10— 20//.,

L. 40— 100,06; die unmittelbar an Gefäfben grenzenden
Zellen ziemlich oft um dieselben in die Quere gezogen
und gewöhnlich kürzer, Tiefe 8— 15//. Breite 15—35 /y,.

Alle Zellen 4- bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter

Achse, die Enden der Holzparenchymfasern dachförmig
zugespitzt mit radial gerichteter Kante. Die Holzpa-

renehvmfasern folgender Weise aus Zellen aufgebaut

:

L. 55 + 70//-, 75 + 70//., 100 + 75//,, 60 + 40 + 40 + 45//,

40 + 60 + 50 + 40 /Ä. Wände dick 1 oder 1.5; etwas

gelb; verholzt, in Jodjodkalium und Schwefelsäure 66%
die inneren Verdickungsschichten etwas blau ; — mit
einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen
Wandteilen ; man sehe die Beschreibung der Gefäfbe

;

— mit einfachen Tüpfeln auf den mit Libriformfasern ge-
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nieinsanien Wandtcilen ; man sehe die Beschreibung der

Libriformfasern ; — mit einfachen Tü})feln auf den mit

Holzparenchym- oder Markstrahlzelhm «^emeinsamenWand-

partien; die Tüpfel auf den Querwänden zahlreich und

elliptisch, auf den Kadialwändon gewöhnlich gruppen-

weise. Intercellularräume fehlend. Zellinhalt fehlend

in den unmittelbar an Gefällen grenzenden Zellen; in

den anderen Zellen gewöhnlich Stärkekörner.

V. Xi/Ienimarkstrahhelloi.

1. Liegende. R. 25—80^:, T. 10—25/^, L. 15—30/^;
4- bis 8-8eitige Prismen mit radial gerichteter Achse und

abgerundeten radialen Kanten. Wände dick 1 ac, die tan-

gentialen nur wenig dicker; etwas gelb; verholzt, in

Jodjodkalium und Schwefelsäure 66 % ^^^ inneren Ver-

dickungsschichten etwas blau und die Mittellamella sehr

deutlich und gelbbraun gefärbt; — man sehe für die

Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchymzellen ; die

einfachen Tüpfel hier am reichlichsten auf den Tangen-

tialwänden; die auf den anderen Wänden gewöhnlich

ziemlich zahlreich, nicht in radialen Reihen gestellt und

nicht auf die Intercellularräume hinzielend. Intercellu-

larräume gewöhnlich nur in radialer Richtung vorhanden

bei an anderen Markstrablzcllen, an Libriformfasern und

an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen. Zellin-
halt: gew^öhnlich ziemlich viele einfachen und zusam-

mengesetzten Stärkekörner und diese gewöhnlich den

Tangentialwänden anliegend, die einfachen Körner bis

8 [JL in Durchmesser und die zusammengesetzten 2-, 3-

und mehrteilig. Bisweilen eine geringe Menge einer

schmutzig gelben Masse.

2. Aufrechie. R. 15—50,a, T. 20— 30,a, L. 40— 100^^.

Die Kanten nicht abgerundet. Die Stärkekörner gewöhn-

lich den Querwänden anliegend. Man vergleiche übrigens

die liegenden Zellen.

VI. Siehgefäße. Die Siebplatten nicht sehr deutlich

zu unterscheiden. Fast immer zusamrnengepresst. Wände
dünn; nicht verholzt, blau in Jodjodkalium und Schwefel-

säure 66
^Iq.

VII. Bastparenchymzellen. R. und T. 15— 70 ^t L.

55—85/!^; 4- bis 10-seitige Prismen mit langsgerichteter



732.

NYCTAGINEAE. 21

Achse, die Enden der Bastparenchymfasern schwnch dach-

förmig zugespitzt mit radial gerichteter Kante. Die Bast-

parenchymfasern folgender Weise aus Zellen aufgebaut

:

L. 80 + 60,a. Wcände dünn, höchstens 1 /y. ; schwach

gelbbraun, gelb oder schwach schmutzig gelb gefärbt;

nicht verholzt, blau in Jodjodkalium und Schwefelsäure

66 "/g. Zellinhalt: gewöhnlich kleine Stärkekörner.

Die Raphiden nur 1 im dick und ungefähr ebensolang wie

die Elemente.

VIII. Bastmarkstralilzellen. Die Dimensionen und die

Form ungefähr wie die der Xylemmarkstrahlzellen, aber

die Breite oft etwas geringer. Wände und Zell In-

halt wie die der Bastparenchymzellen.

2. PISONIA EXCELSA,
Blume, Bijdr. 735.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, VII, 117. Baum ziemlich

hoch und sehr dick, z.B. 18 m hoch und 200 cm in

Durchmesser. Stamm ziemlich gerade, aber kurz und sehr

in der Nähe des Bodens verzweigt; sehr tiefe Riefen,

ziemlich viele Knorren und kleine Wurzelbretter zeigend.

Die Krone sehr niedrig anfangend. Bast zerbrechlich,

ungefähr 3 mm dick, bei dem lebenden Baume für

das bloße Auge schwer von dem Splintholze zu unter-

scheiden, mit bräunlich grauer Außenseite und gelb-

weilber oder gelber Innenseite, auf Querschnitten braun,

ohne Geruch, ohne Geschmack. Splintholz aulberordent-

lich weich, saftig, gelblich weiß. Holz mit dem Nagel

zu zerbröckeln, zu Brennholz selbst nicht geeignet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz sehr schwach

schmutzig gelblich oder etwas grau und die Grenze zwi-

schen dem Baste und dem Holze ziemlich oft nur schwer

zu sehen; sehr leicht; sehr weich; oft leicht zu zer-

bröckeln; nach den anatomischen Befunden außerordent-

lich wenig dauerhaft; durch das oft Vorhandensein von

dünnen tangentialen Schichten ') von sehr dünnwandigem

') Man vergleiche bei den Anatomischen Merkmalen die Vei

teilung des sekundären Phloems.

2
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und in den schon viele Jahre aufbewahrten Mustern
gewöhnlich sehr beschädigtem Gewebe oft mehr oder

weniger leicht in ebensodünne oder etwas dickere tan-

gentiale Platten mit sehr verschiedenem tangentialen

Durchmesser zerfallend, statt dieser tangentialen Schichten

von dünnwandigem Gewebe oft auch Stränge ') desselben

Gewebes vorhanden und diese Stränge für das bloße
Auge Poren mit kleinerem und größerem Tangential-

durchmesser ähnelnd und hierdurch das Holz grobfaserig

erscheinend; in der Radialrichtung oft etwas elastisch;

sehr leicht zu schneiden ; etwas zäh ; durch die oben
genannten bisweilen vorhandenen Poren auf der Längs-,

besonders auf der TangentialfläcliOj zuweilen deutlich

gefurcht; ohne Glanz; gewöhnlich nicht kühl anfülilend;

geruchlos; nur äußerst schwer zu brennen anfangend;
in horizontaler Stellung nur sehr kurze Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur äußerst

kurze Zeit weiter brennend, sehr lange Zeit glühen
bleibend mit etwas scharfem Gerüche und unter ]5ildung

einer schwarzen Asche. Der wässerige Auszug farblos oder

äußerst schwach gelb gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars VIL 19ü0. 117. Man vergleiche übrigens

No. 731 Pisonia si/Ivesfris.

MateriaL Zwei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 6033 /3, von M. Java, von einem Stamm oder

Ast von ungefähr 50 cm Durchmesser, am ausführlich-

sten untersucht; das Holz dick 1 cm, breit 5 cm und
lang 8 cm. Das zweite Blöckchen gezeichnet ()028/3, von
W. Java.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialsclmitte.

Reageiitieii. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 731

Pisonia sylvesiris ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.
Stockwerkartiger Aufbau besonders im Blöck-

') Man vergleiche bei den Anatomischen Merkmalen die Ver-
teilung des sekundären Phloems.
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eben gezeichnet 6033/3 viel weniger deutlich, oft höch-

stens nur angedeutet; die Elemente der später zu be-

schreibenden Phloemstränge oft noch ziemlich deutlich

etagenförraig angeordnet und bei den Libriformfasern die

Tüpfel in der Nähe der Enden auf den radialen Wänden
der dickeren mittleren Teile zahlreicher als sonst. G e-

fäße. Die vereinzelt liegenden Gefäße und die Gefäß-

gruppen fast immer zu noch gröfberen Komplexen zu-

sammengestellt und diese Komplexe gewöhnlich etwas

mehr in die später zu beschreibenden Phloemstränge und
Phloemschichten hervorgewölbt. Die Glieder oft etwas

länger. Die Wände etwas dicker. Die Tüpfel, und be-

sonders die einseitigen, gewöhnlich mit viel grölberen

Höfen; die Höfe oft quer elliptisch. Bei diesen großen

Tüpfeln der Torus niemals vorhanden. Libriformfa-
sern etwas weniger regelmäßig in radialen Reihen; in

der Nähe von Gefäßen nicht weniger deutlich in radialen

Reihen und keine kleineren Qiierdurchmesser zeigend.

Wände etwas dicker; oft etwas gelber; im Blöckchen

gezeichnet 6033 ß die Tüpfel auf den tangentialen Wänden
noch zahlreicher. Inhalt fehlend; in sehr einzelnen Fa-

sern ein Einzelkristall oder einige kleineren Einzel-

kristalle. Holzparenchym. Die Holzparenchymfasern

folgender Weise aus Zellen aufgebaut: L. SO + OOti,

110 + 130 pt, 100 + 70 + 60pc. Zellinhalt fehlend. Mark-
strahlen oft seitlich durch noch mehr als 12 Libri-

formfaserreihen voneinander getrennt; noch öfter nur
1 -schichtig und 1 bis 3 sehr oft nur 1 Zelle hoch. Die

Zellen gewöhnlich aufrecht oder aufrechten Zellen mehr
oder weniger ähnlich; R. 20—60//,, T. 8—30 ^i, L.

20—120^4. Wände dick 2 oder 3/z. Zwischen den Mark-
strahlzellen oder zwischen den Markstrahlzellen und den

angrenzenden Libriformfasern oft große radial laufende

Intercellularräume vorhanden. Phloemstränge '). Der
Tangentialdurchmesser der Stränge fast immer größer bis

sehr viel größer und im letzteren Fall das Holz mehr

') Im Zusammenhang mit den an dieser Stelle vorhandenen
Phloemsträngen bemerke ich daß der Bast der mir zur Verfü-

gung stehenden Blöckchen sehr dünn, höchstens nur l mm dick ist.
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weniger deutlich aufgebaut aus miteinander abwech-

selnden tangentialen tSchichten von sekundärem Xylem
und sekundärem Phloem. Die Schichten des sekundären

Xylems lOÜ bis 350,64 dick in radialer Ivichtung. Die

tangentialen Schichten des sekundären Phloems in ein-

zelnen Fällen miteinander verbunden durch radial lau-

fende Schichten von dünnwandigem, demjcmigen des se-

kundären Phloems ähnelndem Gewebe; diese radialen

Schichten in tangentialer Richtung 1 bis einige Ele-

mente breit. Das Gewebe des sekundären ]'hloems immer
sehr beschädigt und gewöhnlich am meisten in den mitt-

leren Partien der Schichten; zuweilen gelbliche oder

bräunliche zusammengepresste tangential gerichtete Massen

in den Phloemschichten vorhanden und diese Massen oft

den Gefäßkomplexen des sekundären Xylems entsprechend.

Die Markstrahlen, besonders im Blöckcheu gezeichnet

6033,3, gewöhnlich nicht deutlich zu erkennen und ge-

wöhnlich ebensoviel beschädigt wie das andere Gewebe.

Siebgefäße noch weniger deutlich zu erkennen. Bast-

parenchym. Besonders im Block chen gezeichnet 6028/3

in einzelnen Zollen oder Ersatzfasern ein lang säulen-

förmiger Einzelkristall — z. B. dick 25,c4 und lang 130,a —
oder einige viel kleineren Einzelkristalle. Die Mark-
strahlzellen mit Raphiden viel spärlicher, bis ganz

fehlend.

Anhang. Bei den vorhandenen Blöckchen dieser Species

finden sich auch 2 kleine Blöckchen mit Bast gezeichnet

13883/3 von W. Java und 7807w, {6042 ß, 6043 ß, 38775/3),

von O. Java.

Nach der Anatomie des Holzes gehören diese Blöck-

chen augenscheinlich zu derselben Familie aber nicht zu

einer Pisoniaüvt. Das viel festere Holz dieser Blöckchen

zeigt u. a. keine Phloemstränge oder Phloemschichten

aber metatracheale Gefäße enthaltende Holzparenchym-

schichten. Der Bast dieser Blöckchen ist dicker als bei

den anderen dieser Species und ihre Außenseite zeigt

zahlreiche, regelmäßig und quer gestellte, kleine Wülste.

In dieser Hinsicht vergleiche man das von Kookders et

Yaleton Mitgeteilte auf Seite 1 19, Linie 9 und folgenden.
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Familie LXIII.

MYRISTICEAE.

§ 1. ZUSAMMENFASSENDE BESCHREIBUNG DER
ANATOMIE DES HOLZES.

Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Java-

nica. Pars IV. 1896. 170 und 315. Bargagli-Petrucci.

Sulla struttura dei legnami raccolti in Borneo dal Dott

0. Beccari. Malpighia. Vol. XVIII. 1903. 17 (3/. elUptkd).

BüRGERSTEix. Anat. Unters, samoanischer Hölzer. Denkschr.

Wiener Akad. Bd. 84. 1908. 485 (37. h>/par(/t/racea).\A^

Eedex. Houtsoorteu van Xederlandsch Oost-Indie. 1906.

197. FoxwoRTHY. Indo-Malayan Woods. The Philippine

Journal of Science. C. Botany. Vol. IV. 1909. 451 (3/. ma-
laharica u. 3/. ph'dippensis). Gamble. Ind. Timbers. 1902.

555 (8 Mi/risticaa,Yten). Houlbert. Bois Second. des Ape-
tales. Ann. d. Sc. nat. Serie 7. T. XVII. 1893. 93. Das-

selbe als Diss. Paris. 1893. Jacob de Cordemoy. Le
Kino des Mi/ristlcacees. Ann. d. Musee Colonial d. Mar-
seille. Annee 15. 1907. 150. Kaxehira. Formosan Woods.
1921. 169 (3/. hetrophjUa). Kaxehira Philippine Woods.
1924. 45 {Mi/risfica philippensis u. Knema heterophijUa).

Martix-Layigxe. Les Bois de la Guyane. Diss. Paris.

1909. 63 {Virola suri)iamensis). Moeller, Vergl. Anat.

d. Holzes. Denkschr. Wiener Akad. Bd. 36. 1876. 365

(3/. Bicuhjha). Ridley. The Timbers of tlie Malay Pe-

ninsula. Agricultural Bull, of the Straits and Federated

Malay states. X'ew Series. Vol. I. 1902. 173. Solereder.

Holzstructur. Diss. München. 1885. 225 {M. sehifera u.

ofßcinaJis). Ungefähr dasselbe in Solereder. Syst. Anat.

1899. 786. Axenstructur. Stoxe. Bois d. 1. Guyane fran-

caise. Ann. d. Musee Colonial d. Marseille. Annee 28.

1920. 1 bis 4. Warburg. Monographie der Mijristica-

ceen. Xova Acta. Halle. 1897. 30'r

Material. Xeunzehn Muster von 8 species aus 1 Genus.

In Koorders et Valetox, Pars IV, 1896, 170 u. 315
sind dieselben 8 Species ausführlich beschrieben; von

D. H. HILL LIBRARY
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den beiden nicht von mir untersuchten und nur kulti-

viert auf Java vorkommenden Species, M. fraf/rans und
M. Horsfieldii, i«t die erste ausführlich und die zweite

nur kurz beschrieben.

Untersucht wurden: 1. Mi/risiica f/lauca, 2. M. f/hibni,

3. M. Tnja, 4. M. hi/posticta, 5. M. intermedia^ 6. M.
littoralis, 7. M. iners, 8. M. laurina.

Mikrographie.
Topographie. Holz sehr hell braun, braun bis rötlich

braun gefärbt ; durch die oft etwas tiefer gefärbten später

zu beschreibenden metatrachealen Holzparenchymschichten
auf Radialflächen oft etwas längsgestreift und auf Tan-
gentialflächen zuweilen bis oft Flammen zeigend. Zu-
wachszonen fehlend oder vielleicht zuweilen angedeutet.

Die später zu beschreibenden metatrachealen Holzparen-

chymschichten oft für das bloße Auge Zonengrenzen
ähnelnd. In der Nähe dieser Schichten die Querdurch-
messer der Gefäße und der Libriformfasern, und be-

sonders die Radialdurchmesser dieser letzteren, zuweilen

etwas kleiner als sonst und ziemlich oft auf den beiden

Seiten der -Schichten ungefähr gleich groß, liisweilen

zwischen 2 Holzparenchymschichten die Querdurchmesser
der Gefäße von innen nach aufben kleiner werdend oder

eine Periode zeigend, das Maximum derselben ungefähr

in der Mitte und das Minimum im äußeren Teil nur
wenig kleiner als im inneren. In und in der Nähe von
Holzparenchymschichten die Gefäße zuweilen zahlreicher

als sonst. Die den Holzparenchymschichten entsprechen-

den Markstrahlzellen gewöhnlich kürzer in der Radial-

und oft etwas breiter in der Tangentialrichtung als sonst.

Gefäfbe, außer an den oben bei den Zuwachszonen ge-

nannten Stellen gleichmäfbig verteilt; 8 bis 20, nur sehr

selten mehr als 10 pro qmm der Querfläche; vereinzelt

liegend und gruppenweise. Die Gruppen viel weniger
zahheich bis zahlreicher als die vereinzelt liegenden Ge-
fäße; gewöhnlich aus 2 oder 3 radial aneinander ge-

reihten Gefäßen bestehend, bei einzelnen Species zu-

weilen aus mehr und diese oft nicht radial aneinander

gereiht. Vereinzelt liegende Gefäße und Getäßgruppen
zuweilen einander in radialer Richtung sehr genähert
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und zu Komplexen zusammengestellt; in den Komplexen
die Gefäße gewöhnlich nur durch 1 oder 2 Holzparen-

chym Zellschichten voneinander getrennt. Auf Querschnitten

die Gefäße sehr oft auf einer radialen Seite an Markstrahlen

grenzend und nur selten auf beiden radialen Seiten oder

ganz nicht an Markstrahlen grenzend ; übrigens an Holz-

parenchym und an Libriform und fast immer nur zum
kleinen Teil der Gefäßoberfläche bis ganz nicht an

Libriform grenzend ; bei den nicht an Markstrahlen

grenzenden Gefäßen das Gewebe zwischen den Gefäßen
und dem in der Nähe sich findenden Markstrahl fast

immer ganz oder zum größten Teil aus Holzparenchym
bestehend. Libriform fasern die Grundmasse des

Holzes bildend; sehr regelmäßig in radialen Reihen. Die

an Gefäßen grenzenden Fasern ziemlich oft durch sehr

dünne Querwände gefächert und diese Querwände oft

ungefähr 50 y. voneinander entfernt ; bei einzelnen Species

auch einzelne durch sehr dünne Querwände gefächerten

Fasern zwischen den einfachen zerstreut; die gefächerten

Libriformfasern übrigens den einfachen gleich. Holz-
parenchym ziemlich spärlich bis ziemlich reichlich;

paratracheal, metatracheal und zwischen den Libriform-

fasern zerstreut. Das paratracheale in 1 bis 3, gewöhn-
lich 1 Zellschicht den größten Teil der nicht an Mark-

strahlen grenzenden Gefäßoberfläche umgebend. Das raeta-

tracheale bis ziemlich reichlich. Die Schichten in radialer

Richtung 200 y- bis 8 mm voneinander entfernt, zuweilen

2 bis 4 Schichten einander mehr genähert und nur 50

bis 150,66 voneinander entfernt; in der Längsrichtung

über die ganze Länge der Blöckchen — ungefähr 15

cm — zu verfolgen; auf Querschnitten in tangentialer

Richtung nur sehr selten blind endigend, unterbrochen

oder 2 miteinander verschmelzend; in radialer Richtung

1 bis 10 Zellen dick und die Zellen nur auf Querschnitten

in radialen, denen der Libriformfasern entsprechenden

Reihen gestellt. Das zwischen den Libriformfasern zer-

streute gewöhnlich sehr spärlich oder fehlend. Alles Holz-

parenchym deutlich gefasert; die Fasern aus 4 bis 6 oder

mehr, z. B. 7 oder 8 Zellen bestehend und die an Ge-

fäßen grenzenden Fasern oft aus mehr und kürzeren Zellen
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als die anderen. Die an Gefäßen grenzenden Zellen

oft konjugiert. Markstrahlen seitlich voneinander ge-

trennt durch 1 bis 11 oft 2 bis 4 Libriformfaserreihen.

Ziemlich deutlich in 2 Arten; die der ersten Art oft

wenig zahlreich, 1-schichtig, 1 bis 17 oft nur einige Zellen

hoch; die Zellen dieser Markstrahlen gewöhnlich auf-

recht, in den höheren Markstrahlen zuweilen 1 bis einige

radialen Reihen liegender Zellen vorhanden. Die der

zweiten Art aus einfachen und zusammengesetzten ') be-

stehend; die Zahl dieser beiden Arten von Markstrahlen
bei den verschiedenen Speeies verschieden. Die einfachen

Markstrahlen 2- bis 4-, bei mehreren Speeies nicht oder

nur selten mehr als 2-schichtig; 3 bis 40, oft ungefähr
20 oder weniger Zellen hoch. Die Zellen dieser Mark-
strahlen liegend, nur die Zellen der oberen und unteren

radialen Reihe gewöhnlich aufrecht und auf den radialen

Seiten der Markstrahlen zuweilen sehr einzelne radialen

Reihen von Hüllzellen vorhanden. Die zusammenge-
setzten Markstrahlen aus 2 bis 7^ oft 2 oder 3 Stock-

werken bestehend und ungefähr ebensohoch wie die ein-

fachen oder etwas höher; die breiteren Stockwerke den
einfachen mehrschichtigen Markstrahlen ungefähr gleich

oder etwas weniger hoch und die einschichtigen Stock-

werke den Markstrahlen der ersten Art ungefähr gleich.

Die Markstrahlen, und besonders die 1 -schichtigen, bis-

weilen nach oben oder nach unten in Libriformfasern zu

verfolgen. Auf Tangentialschnitten zuweilen einzelne

Markstrahlen auf einem Ende gabclig geteilt. Die Zellen

der oberen und unteren Radialreihe auf ihren Enden
sich bisweilen voneinander lösend durch teilweise Spal-

tung der Tangentialwände.

Beschreibung der Elemente.
I. 6V'/rV/3r. Die vereinzelt liegenden R. 90—160^^, T.

70—100/^, die der Gruppen R. 50— 135,c^, T. 70—100^;
die Gefäßgliedor L. 400—1500 oft ungefähr 700 ,v.. El-

liptische und Kreiszylinder, gegenseitig abgeplattet wenn
aneinander grenzend. Querwände gewöhnlich ziemlich

') Man vergleiclie die abgeänderte Definition der zusammen-
gesetzten Markstrahlen in Bd. III, S. 4U3.
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schief geneigt, zuweilen der obere und untere Teil schiefer

als der mittlere; immer oder fast immer leiterförniig perfo-

riert und die Ränder der Perforationen hoftüpfelähnlich.

Die Zahl der Sprossen gewöhnlich 4 bis 8, zuweilen

größer; die Sprossen fast immer horizontal gestellt, 8

bis 15 oft ungefähr 10,v. voneinander entfernt, ungefähr

Sß breit, zuweilen verzweigt und durch Längsbälkchen

miteinander verbunden. Bei einzelnen Species der stehen

gebliebene Teil über und unter dem perforierten Teil

oft Hoftüpfel zeigend und diese Hoftüpfel denjenigen

der Längswände ungefähr ähnlich. Wände dick 3 oder

4 f^ wenn aneinander grenzend, übrigens 2 oder 3 f/. ;

oft etwas gelbbraun gefärbt; verholzt; — mit zahl-

reichen spaltenförmigen bei einzelnen Species zuweilen

kombinierten Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen ge-

meinsamen Wandteilen ; die Höfe 4- bis 6-eckig mit

oft abgerundeten Ecken, kreisrund oder elliptisch, 3 bis

7 auf 4 bis 60 ,a; die Kanäle spaltenförmig, die spalten-

förmigen Innenmündungen quer gestellt und nicht über

die Höfe hinausgehend ; — mit nicht zahlreichen spalten-

förmigen Hoftüpfeln auf den mit Libriformfasern gemein-
samen Wandteilen; die Höfe klein und rund; die Kanäle
spaltenförmig und schief gestellt; — mit spaltenförmigen

einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die einsei-

tigen Hoftüpfel übrigens ungefähr den zweiseitigen gleich,

oft etwas spärlicher; die Höfe dieser Tüpfel oft etwas

größer und noch etwas mehr in die Quere gezogen; die

Kanäle zuweilen ziemlich ^veit. Die Innenseite der an

Holzparenchymzellen grenzenden Wandpartien zuweilen

spiralige Verdickungen zeigend. Inhalt: ziemlich oft

eine rotbraune Masse; diese Masse zuweilen stellenweise

die Gefäße ganz oder fast ganz füllend. Bei einigen Spe-

cies zuweilen Thyllen.

IL Libriformfasern. R. 15— 20/y., T. 18—25^, L.

1000—1400«; 4- bis 8-, oft 4-seitig und nach den
Enden zu gewöhnlich nur wenig dünner werdend. Wände
dick 2 [/,, die radialen zuweilen etwas dicker; zuweilen

etwas gelbbraun gefärbt; verholzt, die dünne Mittellamella

mit den Zwickeln zuweilen mehr verholzt als die übrigen
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Wandteile; in Jodjodkalium und Schwefelsäure 66
"/o

die sekundüreu Verdickungsschichten, besonders die inne-

ren, etwas blau gefärbt und die sehr dünne tertiäre

Schicht oft sehr deutlich; — mit nicht zahlreichen spalten-

fürmigen Hoftüpfehi auf den mit Gefäßen gemeinsamen
Waudpartien; die Höfe klein und rund; die Kanäle spalten-

förmig und schief gestellt; — mit höchstens ziemlich

zahlreichen selten kombinierten spaltenförinigen Hoftüpfeln
auf den mit anderen Libriformfasern gemeinsamen Wand-
teilen; die Tüpfel fast nur auf den radialen Wänden,
zuweilen 2 nebeneinander gestellt und in der Längs-
richtung 2 bis 15^6 voneinander entfernt; die Höfe kreis-

rund oder etwas vertikal elliptisch, 2 ,a in Durchmesser
oder kleiner; die Kanäle spalteiiförmig, fast vertikal

gestellt und über die Höfe hinausgehend; — mit einsei-

tigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Mark-
strahlzellen gemeinsamen Wandteilen; diese Tüpfel oft

etwas zahlreicher und die Höfe zuweilen etwas größer,

übrigens die einseitigen den zweiseitigen gleich. Inter-

cellularräume fehlend; bei No. 734 Mi/ristica (ßahra

sehr einzelne Intercellularräume mit gewöhnlich ziemlich

großem Radialdurchmesser vorhanden. Inlialt gewöhn-
lich fehlend ; in den gefächerten Fasern zuweilen einige

kleinen Stärkekörner oder eine geringe Menge einer gelb-

braunen Masse den Querwänden anliegend.

III. HolzparenchijmzeUen. R. 12— 20,a, T. 10—20^4,
L. 70— 150 ;Ci; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden
Zellen ziemlich oft um dieselben in die Quere gezogen
und gewöhnlich kürzer. Tiefe 5—25 /Ot, Breite 20— 50 pi.

Alle Zellen 4- bis 8-, oft 4-seitige Prismen mit längsge-

richteter Achse. Wände dick 1 oder 1.5,ci, die senkrecht

zur Gefäfbwand stehenden der an Gefäßen grenzenden
Zellen oft etwas dicker; ziemlich oft gelb- bis rotbraun

gefärbt; verholzt; mit einseitigen lloftüpfeln auf den mit

Gefäßen oder Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen

;

man sehe die Beschreibung der Gefäße und der Libri-

formfasern; — mit einfachen Tüpfeln auf den mit Holzpar-

enchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wandpar-
tien; die Tüpfel auf den Quer- und Radialwänden ziemlich

zahlreich, auf den letzteren Wänden fast immer deutlich
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gruppenweise, auf den Querwänden gewöhnlich eckig.

Intercellularräume fehlend. Zell in halt: oft einfache

und 2- oder 3-teilige Stärkekörner, die einfachen Körner

ziemlich oft ellipsoidisch ; oft auch eine gelb- oder rot-

braune Masse und diese Masse gewöhnlich den Wänden,
besonders den Querwänden anliegend.

IV. Markstrahlzellen.

1. Liegende. R. 45—130 ^c*, T. 6—16 oft 13 a^, zuweilen

noch etwas größer, L. 8—30 oft 20 pt; 4- bis 8-seitigo

Prismen mit radial gerichteter Achse und abgerundeten

radialen Kanten. Wände dick 1 ,C4, die tangentialen

etwas dicker; ziemlich oft schwach gelb- bis rotbraun ge-

färbt; verholzt; — man sehe für die Tüpfel die Beschreibung

der Holzparenchymzellen ; die einfachen Tüpfel hier am
zahlreichsten auf den Tangentialwänden ; die auf den

anderen Wänden ziemlich zahlreich, oft in radialen Reihen

gestellt und dann auf die Intercellularräume hinzielend.

Intercellularräume gewöhnlich nur in radialer Richtung

vorhanden bei au anderen Markstrahlzellen, an Libriform-

fasern und an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen;

zuweilen auch in der Längsrichtung vorhanden bei an den

Zellen der metatrachealen Holzparenchymschichten gren-

zenden Zellen ; bei mehreren Species einzelne in radialer

Richtung vorhandenen Intercellularräume viel größer

und die angrenzenden Zellen auf Tangentialschnitten dann

oft nierenförmig. Zell in halt: oft einfache und 2- oder

3-teilige Stärkekörner, die einfachen Körner ziemlich oft

ellipsoidisch; oft eine gelb- oder rotbraune Masse; der

Inhalt gewöhnlich den Tangentialwänden anliegend.

2. Aufrechte. R. 30— 60/y., T. 10— 25^^, L. 35—80/^.

Bei mehreren Species diese Zellen oft ziemlich lang in

der Radial-, nicht sehr lang in der Längsrichtung und

gewöhnlich abgerundete radiale Kanten zeigend. Die

Stärkekörner oft größer, z.B. 10//. in Durchmesser, 10

auf 12^-, 10 auf 15,o, und öfter ellipsoidisch. Der Zell-

inhalt oft den Querwänden anliegend. Man vergleiche

übrigens die liegenden Zellen.
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!^ ± RESULTAT DER ANATOMISCHEN UNTER-
SUCHUNG DES HOLZES FÜR DIE KENNTNIS DER

VERWANDTSCHAFTSVERHÄLTNISSE
INNERHALB DER FAMILIE.

Nach der Anatomie des Holzes sind die 8 von mir

untersuchten Murisficaartea einander sehr ähnlich und
sind diese einander wenigstens ebensoähnlich oder mehr
als das gewöhnlich bei den Species aus größeren Genera
der Fall ist.

Die 8 untersuchten Species lassen sich nach der Holz-

anatomie mehr oder weniger deutlich in die 4 folgenden

Gruppen einteilen.

I Mijristica Iri/a.

iMi/ristica iners.

II Mi/risHca littoralis.

(Mi/ristica hyposticta.

III Myristica glabra.

(Myristica laurina.

IV iMyristica glauca.

(Myristica intermedia.

Myristica Irya zeigt noch die größten Abweichungen.
Diese 4 Gruppen stimmen überein mit 4 Sektionen dieses

Genus welche man in Koohders et Valeton, 4, 172

findet und welche an Bentham et IIooker, Genera Plan-

tarum, III, 1, 134 entlehnt sind.

Nach Warburg, Monographie der Myristieaceae^ Nova
Acta, Halle, 1897 gehören die 8 von mir untersuchten

Species zu 3 gesonderten Genera. Die oben genannte

Gruppe II gehört zum Genus Myristica, die Gruppe IV
zum Genus Knema, die Species _r//(/6y7/ und 7/'^« — Gruppe
I und III — zum Genus Horsfivtdia. Diese Einteilung

findet in der Holzanatomie keine Stütze weil 1° die 8

untersuchten Species nach dieser Anatomie viel weniger

voneinander verschieden sind als das bei Species aus 3

verschiedenen Genera der Fall ist und 2° M. Irya mit

M. glabra keine gröfbere Ähnlichkeit zeigt als mit den

6 anderen untersuchten Species.
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Im Zusammenhang mit dem Erheben von mehreren
Sektionen dieses Genus zu gesonderten Genera sei es mir

gestattet hier noch mit zu teilen, daß die Makroskopi-

schen Merkmale des Holzes dieser 8 untersuchten Species

einander auch sehr ähnlich sind und daß diese Ähnlich-

keit eine so große ist wie man sehr selten bei 8 Species

eines selben Genus findet und wie bei 8 Species, welche

3 verschiedenen Genera zugehören, nicht oder jedenfalls

nur äußerst selten vorkommen wird.

SUCHTEN SPECIES NACH DER ANATOMIE
DES HOLZES.

Durch die große Ähnlichkeit der 8 untersuchten Species

und die relativ große Variabilität der Merkmale war es

sehr schwer eine Bestimmungstabelle für diese Species an-

zufertigen.

1. Das Holz nach dem Brennen glühen bleibend

bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung des

bei dem Brennen verkohlten Teils. 2

Das Holz nach dem Brennen nicht weiter glühen

bleibend.

Mijristica hi/jwsticta.

2. Markstrahlen seitlich voneinander getrennt durch
1 bis 5, oft 2 bis 4 Libriformfaserreihen. 4

Markstrahlen seitlich voneinander getrennt durch
1 bis 7 oder mehr, oft 2 bis 5 oder mehr Libri-

formfaserreihen. 3

3. Gefäße 5 bis 8 pro qmm der Querfläche.

Myristica intermedia.

Gefäße mehr als 8 pro qmm der Querfläche.

Myristica laurlna.

4. Gefäßquerwände oft fast horizontal gestellt. Die
metatrachealen Holzparenchymschichten oft in ra-

dialer Richtung nur 400 bis 750/^. voneinander ent-

fernt. Markstrahlen der ersten Art gewöhnlich sehr

spärlich und gewöhnlich nur 1 bis 3 Zellen hoch.

Myristica Irya.

Gefäßquerwände schiefer geneigt. Die metatra-
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chealen Holzparenchymscliichten oft in radialer Rich-

tung mehr als 750 /c^ voneinander entfernt. Mark-
strahlen der ersten Art gewöhnlich reichlicher und
gewöhnlich zum größeren oder kleineren Teil mehr
als 3 Zellen hoch, 5

5. Zwischen den Libriformfasern sehr einzelne Inter-

cellularräume mit gewöhnlich ziemlich großem Ra-
dialdurchmesser vorhanden; die umgebenden Libri-

formfasern auf Querschnitten oft nierenförmig. Die
Asche fast weiß.

Myristica glabra.

Zwischen den Libriformfasern keine Intercellu-

larräume mit gewöhnlich ziemlich grofbem Radial-

durchmesser vorhanden. Die Asche weiß, etwas grau
oder grau. 6

6. Die Asche grau.

Mjiristka iners.

Die Asche weiß oder etwas grau.

Myristica (/kiuca.

MyriMica littoralis.

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-

lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen Be-

schreibungen der untersuchten Species.

§ 4. BESCHREIBUNG DER HOLZANATOMIE DER
UNTERSUCHTEN SPECIES.

MYRISTICA.
Durand No. 61 5 L

1. MYRISTICA GLAUCA,
Blume, Bijdr. 576.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, 4, 189. Baum ziemlich

hoch, 20 bis 22 m und Stammdurchmesser 30 bis

40 cm. Stamm gerade, zylindrisch, ohne Riefen, ohne
Wurzelbretter. Krone bisweilen niedrig anfangend. Bast

mit grauer Außenseite, mit rotem Saft, ohne Geruch,

mit scharfem Geschmack. Holz nach den meisten Er-
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kundigungen nicht zu Hausbau geeignet wegen seiner

ungenügenden Dauerhaftigkeit und Stärke.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach hell

rotbraun gefärbt; durch die etwas tiefer gefärbten, später zu

beschreibenden, raetatrachealen Holzparenchymschichten

auf Radialflächen oft etwas längsgestreift und auf Tan-

gentialflächen oft Flammen zeigend; auf radialen Spal-

tungsflächen zahlreiche nicht hohen, durch ihre tiefere

Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; mit spezi-

fischem Gewicht von 0.5 bis 0.65; ziemlich hart; nach

den anatomischen Befunden höchstens ziemlich dauerhaft

;

oft von Würmern angegriffen; von ziemlich dichtem Ge-

füge; feinfaserig; leicht und gerade spaltend; nicht bieg-

sam; nicht zäh; leicht zu brechen; leicht zu seimeiden;

ziemlich gut zu bearbeiten; wahrscheinlich sehr geeignet

für größere und kleinere Kisten, wie z. B. Thee- oder

Zigarrenkisten; glatt; ohne Glanz; ziemlich kühl an-

fühlend; geruchlos; mit etwas charakteristischem und

etwas süfblichem Geruch verbrennend unter Bildung

einer weifben oder etwas grauen Asche; in horizontaler

Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler Stellung mit

nach oben gekehrter Flamme nur kurze Zeit weiter

brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des bei dem Brennen verkohlten

Teils. Der wässerige Auszug farblos oder sehr schwach
gelblich; keinen Gerbstoff enthaltend.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars IV. 1896. 189. Bargagli-Petrucci. Sulla

Struttura dei legnami raccolti in Borneo dal Dott.

0. Beccari. Malpighia. Vol. XVIII. 1903. 17 {M. elJip-

tica). Bailey. The Cambium and its derivative tissues.

IV. Amer. Journ. of Botany. Vol. X. 1923. 506, 508
{M. jiJiilijypensis). British Honduras Timbers. I. Bull, of

the Imperial Institute. Vol. XXI. No. 4. 1923. 570

{Myristica sp.). Burgerstein. Anat. Unters, samoanischer

Hölzer. Denkschr. Wiener Akad. Bd. 84. 1908. 485

{M. hiparfjijmcea). Van Eedex. Houtsoorten van Xeder-

landsch Oost-Indie. 1906. 197 u. 198. Foxworthy. Phi-

lippine Woods. The Philippine Journal of Science. C.
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Botany. Vol. H. 1907. 381 (Knema heferopJn/IIa). Fox-
WORTHY. Indo-Malayan Woods. The Philippine Jonriuil of

Science. C. Botany. Vol. IV. 1909. 452 {M. malabarka u. M.
2)hihppensis). Gamble. Ind. Timbers. 1902. 555 (8 andere

Mi/)'isficasivten). IIoulbert. Bois Second. des Apetales. Ann.

d."Sc. nat. Serie 7. T. XVII. 1893. 93 (3 andere Mi/ristica-

arten). Dasselbe auch als Diss. Paris. 1893. Jacob de

CoRDEMOY. Le Kino des Mi/risticacees. Ann. d. Musee
Colonial d. Marseille. Annee 15. 1907. 150 (mehrere

anderen Species dieser Farn.). Kanehira. Formosan Woods.
1921. 169 (M. hetrophyUa). Kanehira. Philippine Woods.
1924. 45 (i¥. jjhilippjensis). Martin-Lavigne. Les Bois

de la Guyane. Diss. Paris. \d09. ßS {Virola SKrinaniotsis).

MoELLER. Vergl. Anat. d. Holzes. Denkschr. Wiener
Akad. Bd. 36. 1876. 365 {M. Bicufii/ba). Solereder.

Holzstructur. Diss. München. 1885. 225 {M. sehifcm u.

officinaJis). Ungefähr dasselbe in Solereder. Syst. Anat.

1899. 786. Axenstruktur. Stone. Bois d. 1. Guyane fran-

Qaise. Ann. d. Musee Colonial d. Marseille. Annee 28.

1920. 3 {M. Mouchico). Ursprung. Beitr. z. Anat. u.

Jahresringbildung trop. Holzarten. Diss. Basel. 1900. 37

oder S. 7 der Tabelle {M. Bicuhi/ha):, die Angaben ent-

lehnt an Moeller. Warburg. Monographie d. Mi/risficaccen.

Nova Acta. Bd. 68. 1897. 30. Man vergleiche übrigens S. 25.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet

r238a, i. J. 1899, (5243/3, 11791/3, 33082,3), von W.
Java, am ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen ge-

zeichnet 4032t, 29 Nov. 1898, {32291 ß, 5282/3, 5283,3,

14619/3, 21607/3), von 0. Java. Das Blöckchen gezeichnet

H29g, 6 Nov. 1898, {22777 ß), von 0. Java. Das Blöck-

chen gezeichnet 5257/3, i.J. 1891, von AV. Java, mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Reagentieii. AVasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 °/q,

ScHULZEs Mazerationsgemisch.

Mikrograpliie.

Topographie. Man vergleiche Fig. 298.

Zuwachszonen fehlend oder vielleicht zuweilen

angedeutet. Die später zu beschreibenden metatrachealen



MYRISTICEAE. 87

Holzparenchymschichten oft für das bloße Auge Zonen-
grenzen ähnelnd. In der Nähe dieser Schichten die Quer-
durchmesser der Gefäße und der Libriformfasern, und
besonders die Radialdurchmesser dieser letzteren, zuweilen

etwas kleiner als sonst und gewöhnlich auf den beiden

Seiten der Schichten ungefähr gleich groß; im Blöckchen
gezeichnet 5257 p in und in der Nähe der Holzparen-

Fig. 298. Myristica glauca.

Blöckchen l'238a. Querschnitt. G Gefäße;

F Libriforra; P Ilolzparenehym; Ms Markstrahlen.

chymschichten die Gefäße oft viel zahlreicher als sonst

und auf der Innenseite der Schichten oft größere Quer-

durchmesser zeigend. Die den Holzparenchymschichten
entsprechenden Markstrahlzellen gewöhnlich etwas kürzer

in der Radial- und etwas breiter in der Tangentialrich-

tung als sonst. Gefäße, außer an den oben bei den
Zuwachszonen genannten Stellen, gleichmäßig verteilt;

in den Blöckchen gezeichnet r238a und 32291,3 3 oder

4, in den beiden anderen Blöckchen ungeiähr 6 pro qmm
der Qiierfläche; vereinzelt liegend und gruppenweise.

Die Gruppen in den beiden Blöckchen gezeichnet 1238a
und 32291/3 viel weniger zahlreich als die vereinzelt

3
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liegenden Gefäfk' und in den beiden iindcren lilückchen

mit den zahlreicheren Gefäfben zahlreicher; gewöhnlich

aus 2 radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend.

Vereinzelt liegende Gefäße und Gefäßgrupj)en zuweilen

einander in der radialen Richtung sehr genähert und zu

Komplexen zusammengestellt; in den Komplexen die

Gefäibe gewöhnlich nur durch 1 oder 2 llolzparenchym-

zellschicliten voneinander getrennt. Auf (Querschnitten sehr

oft auf einer radialen Seite an Markstrahlen grenzend
und nur selten auf beiden radialen Seiten oder ganz
nicht an Markstrahlen grenzend; übrigens an Holzparen-

chym und an Libriform und immer nur zum kleinen

Teil der Gefäßoberfläche bis ganz nicht an Libriform

grenzend; bei den nicht an Markstrahlen grenzenden
Geiäß(!n das Gewebe zwischen den Geiäfben und dem
in der Nähe sich befindenden Markstrahl fast immer ganz

oder zum gröfbten Teil aus Ilolzpareiichym bestehend.

Li briform fasern die Grundniasse des Holzes bildend;

sehr regelmäßig in radialen Reihen. Bei den am oberen

und unteren Ende der Markstrahlen grenzenden Fasern
die Enden bisweilen rechteckig umgebogen. Die an Ge-
fäßen grenzenden Fasern ziemlich oft durch sehr dünne
Querw^ände gefächert und die Querwände oft ungefäiir

50 (/. voneinander entfernt ; diese gefächerten Libri-

formfasern übrigens den einfachen gleich. II olzpar eu-
ch ym ziemlich spärlich bis ziemlich reichlich; paratra-

cheal, metatracheal und zwischen den Libriformfasern

zerstreut. Das paratracheale in 1 bis 3 gewöhnlich 1

Zellschiclit den gröfbten Teil der nicht an Markstrahlen
grenzenden Gefäfbobeifläche umgebend. Das metatraclieale

ziemlich reichlich. Die Schichten in der radialen Richtung
250 />4 bis 3 mm voneinander entfernt; in der Längs-
richtung über die ganze Länge der Blöckchen — unge-
fähr 15 cm — zu verfolgen; auf Querscheiben in

tangentialer Richtung nur sehr selten blind endigend,

unterbrochen oder 2 miteinander verschmelzend ; zuweilen

etwas hin und her gehend ; in der radialen Richtung 1 bis

10, sehr oft 3 bis 5 Zellen dick und die Zellen nur auf
Querschnitten in radialen, denen der Libriformfasern ent-

sprechenden Reihen gestellt. Im Blöckchen gezeiclinet
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1238a der Längslauf der Gefäße den Holzparenchym-
schichten nicht ganz parallel. Das zwischen den Libri-

forinfasern zerstreute gewöhnlich sehr spärlich oder fehlend,

nur im Blöckchen gezeichnet 22777/3 etwas reichlicher.

Alles Holzparenchym deutlich gefasert; die Fasern aus

4 bis 6 Zellen bestehend und die an Gefäßen grenzenden

Fasern oft aus mehr und kürzeren Zellen als die anderen.

Die an Gefäßen grenzenden Zellen oft konjugiert. Mark-
strahlen seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 5

oft 2 bis 4 Libriformfaserreihen. Ziemlich deutlich in 2

Arten : die der ersten Art gewöhnlich wenig zahlreich,

1 -schichtig, im Blöckchen gezeichnet 1238a nur 1 bis

einige Zellen hoch und in den anderen Blöckchen oft

höher, bis 10 Zellen hoch; die Zellen dieser Markstrahlen

gewöhnlich aufrecht, in den höheren Markstrahlen oft

1 bis einige radialen Reihen liegender Zellen vorhanden.

Die der zweiten Art aus einfachen und zusammenge-
setzten ') bestehend; die Zahl dieser beiden Arten von
Markstrahlen in den untersuchten Blöckchen sehr ver-

schieden: im Blöckchen gezeichnet 1238a die einfachen

viel zahlreicher als die zusammengesetzten und in den
Blöckchen gezeichnet 32291/3 und 5257/3 die zusammen-
gesetzten viel zahlreicher als die einfachen. Die einfachen

Markstrahlen im Blöckchen gezeichnet 1238a 2- bis 4-,

fast immer 3-schichtig und nur äußerst selten 4-schichtig;

in den anderen Blöckchen höchstens 3- gewöhnlich nur

2-schichtig, selten 3-schichtig und äußerst selten 1-

schichtig; in den Blöckchen gezeichnet 1238a und 5257/3

3 bis 40 oft ungefähr 20 Zellen hoch und in den anderen

Blöckchen oft etwas weniger hoch. Die Zellen dieser

Markstrahlen liegend, nur die Zellen der oberen und
unteren radialen Reihe gewöhnlich aufrecht und auf den
radialen Seiten der Markstrahlen sehr einzelne radialen

Reihen von Hüllzellen vorhanden. Die zusammenge-
setzten Markstrahlen aus 2 bis 5, meistens 2 oder 3

Stockwerken bestehend und ungefähr ebensohoch als die

einfachen oder etwas höher : die breiteren Stockwerke

') Man vergleiche die abgeänderte Definition der zusammen-
gesetzten Markstrahlen in Bd. IV, S. 403.
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den einfachen mehrschichtigen Markstrahleu ungefähr

gleich oder etwas weniger hoch und die einschichtigen

Stockwerke den Markstrahlen der ersten Art ungefähr

gleich. Die Markstrahlen, und besonders die l-scliichtigcn,

bisweilen nach oben oder nach unten in Libriformfasern

zu verfolgen. In den Blöckchen gezeichnet 1238a und
5257 ß auf Tangentialschnitten einzelne Markstralilen

an einem Ende gabelig geteilt. Die Zellen der oberen

und unteren Radialreihe auf ihren Enden sich bisweilen

voneinander lösend durch teilweise Spaltung der Tan-
gentialwände.

Beschreibung der Elemente.
I. Cpfüßc Die vereinzelt liegenden R. 90— 160/y., T.

70— 100,a, die der Gruppen R. 50— 135/y.,T. 70—100^1;
die Gefäßglieder L. 400—850 oft ungefähr 100 y.. El-

liptische und Kreiszylinder, gegenseitig abgeplattet wenn
aneinander grenzend. (Querwände ziemlich schief ge-

neigt, zuweilen besonders der obere und untere Teil

;

leiterförmig perforiert und die Ränder der Perforationen

hoftüpfelähnlich. Die Zahl der Sprossen 4 bis 8; die

Sprossen fast immer horizontal gestellt, 8 bis 15 oft

ungefähr 10/^. voneinander entfernt, ungefähr 3,a breit,

zuweilen verzweigt. Wände dick 3 oder 4;«, wenn
aneinander grenzend, übrigens 2 oder 3^*; oft etwas

gelbbraun gefärbt; verholzt; — mit zahlreichen spalten-

förmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen gemein-
samen Wandteilen; die Höfe 4- bis 6-eckig mit etwas

abgerundeten Ecken oder ungefähr kreisrund oder ellip-

tisch, 3 auf 5^:, 3 auf G /^ ; die Kanäle spaltenförmig

und die spaltenfürmigen Innenmündungen nicht über

die Höfe hinausgehend; — mit nicht zahlreichen spal-

tenförmigon Hoftüpfeln auf den mit Libriformfasern ge-

meinsamen Wandpartien; die Höfe klein und rund; die

Kanäle spaltenförmig und schief gestellt; — mit spalten-

förmigen einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Ilolzparen-

chym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die

einseitigen Iloftüpfel einander sehr verschieden genähert,

gewöhnlich nicht sehr zahlreich, ziemlich oft zu zwei

oder drei nebeneinander gestellt und durch dünne längs-

gerichtete Wandpartien voneinander getrennt, oft stark
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in die Quere gezogen und dann bei den Holzparen-
cliym- und den aufrechten Markstrahlzellen gewöhnlich
mehr oder weniger deutlich in einer Längsreihe gestellt;

die Höfe gewöhnlich quer gestellte Ellipse, zuweilen
ungefähr kreisrund, 4 auf 5 bis 25 /j. ; die Kanäle spalten-

förmig, zuweilen ziemlich weit, gewöhnlich ungefähr quer
gestellt besonders bei den Hoftüpfeln mit den quer ge-

stellten elliptischen Höfen. Die Innenseite der an Holz-
parenchymzellen grenzenden Wandpartien zuweilen spi-

ralige Verdickungen zeigend. Inhalt: ziemlich oft eine

dünne Schicht einer rotbraunen Masse den Wänden ent-

lang; bisweilen eine körnige oder homogene rotbraune
Masse stellenweise die Gefäfbe ganz oder fast ganz füllend.

Im Blöckchen gezeichnet 5257 ß zuweilen Thyllen in

den Gefäßen vorhanden ; diese Thyllen gewöhnlich zylin-

derförmig, gewöhnlich eine einzige stellenweise ein Gefäß
ganz füllend, L. oft ungefähr 100 ^t. Wände der Thyllen
dick 4 oder b [/, und zahlreiche einfachen Tüpfel zeigend,

auch die nicht an der Gefäßwand grenzenden Wand-
partien. In den Thyllen oft eine rotbraune Masse. Die
Thyllen zuweilen nach der Längsrichtung mehr oder
weniger tief bis sehr tief hineingestülpt und dann oft

horizontal gestellten Querwänden mehr oder weniger
ähnelnd.

IL Lihriformfasern. R. 15—20^4, T. 18— 25 a, L.

1000—1400^4; 4- bis 8- oft 4.seitig und nach den Enden
zu gewöhnlich nur wenig dünner werdend. Wände dick
2(C4, die radialen zuweilen etwas dicker; zuweilen etwas
gelbbraun gefärbt; verholzt, die dünne Mittellamella mit
den Zwickeln zuweilen mehr verholzt als die übrigen
Wandteile; in Jodjodkalium und Schwefelsäure 66 ^/^ die

sekundären Yerdickungsschichten, besonders die inneren,

etwas blau gefärbt und die sehr dünne tertiäre Schicht
oft sehr deutlich; —

^
mit nicht zahlreichen spaltenförmigen

Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen Wandpar-
tien; die Höfe klein und rund; die Kanäle spaltenförmig

und schief gestellt; — mit ziemlich zahlreichen selten kom-
binierten spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen
Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen ; die Tüpfel
fast nur auf den radialen Wänden, zuweilen 2 neben-
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einander gestellt und in der Längsrichtung 2 bis \b fu,

voneinander entfernt; die Höfe kreisrund oder etwas

vertikal elliptisch, 2 ix in Durchmesser; die Kanäle spalten-

förmig, fast vertikal gestellt und über die llöfe liinaus-

gehend; — mit einseitigen Iluftüpfeln auf den mit llolzpar-

enchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen AVandteilen;

diese Tüpfel oft etwas zahlreicher und die Höfe oft etwas

gröfier, übrigens die einseitigen den zweiseitigen gleich.

Intercellularräume und Inhalt fehlend.

III. HolzjmrenchymzeUen. li. 12— 20/c/., T. 10— 20/^.,

L. 70— 150 y-; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden

Zellen ziemlich oft um dieselben in die Quere gezogen

und gewöhnlich kürzer, Tiefe 5— 25/^, Breite 20—50 a^.

Alle Zellen 4- bis 8- oft 4-seitige Prismen mit längsge-

richteter Achse. Die Holzparenchymfasern folgender Weise
aus Zellen aufgebaut: L. 90 + 70 + 90 + 110/x, 60 +
120 -f 120 + 150 fz, 60 + 70 + 80 + 100 + 150 ,a, 165 +
85 + 80+ 125 + 110 /y.. Wände dick 1 oder 1.5^., die

senkrecht zur Gefäßwand stehenden der an Gefäfben

grenzenden Zellen oft etwas dicker; ziemlicli oft gelb-

bis rotbraun gefärbt; verholzt; — mit einseitigen Ilof-

tü[)feln auf den mit Gefäßen oder Libriformfasern gemein-

samen Wandteilen ; man sehe die Beschreibung der

Gefäße und der Libriformfasern; — mit einfachen

Tüpfein auf den mit Holzparenchym- oder Markstralilzellen

gemeinsamen Wandpartien; die Tüpfel auf den Quer-

und Radialwänden ziemlich zahlreich, auf d<m letzteren

Wänden ftist immer deutlich gruppenweise, auf ,den

Querwänden gewöhnlich eckig. Intercellularräume fehlend.

Zell in halt: oft einfache — bis 4 pt in Durchmesser —
und 2- oder 3-teilige Stärkekörner; oft auch eine gelb-

oder rotbraune Masse gewöhnlich den Wänden, besonders

den Querwänden anliegend.

IV. MarkstrahlZellen.

1. Liegende. R. 45— 130 /x, T. 6—16 oft 13,a,L. 8—30

oft 20^4; 4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter

Achse und abgerundeten radialen Kanten. Wände dick

1 pi, die tangentialen etwas dicker; ziemlich oft schwach
gelb bis rotbraun gefärbt; verholzt; — man sehe für die

Tüpfel die Beschreibung der llolzparenchymzellen; die



MYRISTICEAE. 43

einfachen Tüpfel hier am zahlreichsten auf den Tangen-
tialwänden; die auf den anderen Wänden ziemlich zahlreich,

oft in radialen Reihen gestellt und dann auf die Inter-

celhilarräume hinzielend. Intercellularräume gewöhnlich

nur in radialer Riclitung vorhanden bei den an anderen
Markstrahlzellen, an Libriformfasern und an Holzparen-

chymzellen grenzenden Zellen ; zuweilen auch in der

Längsrichtung vorhanden bei an den Zellen der metatra-

chealen Holzparenchymschichten grenzenden Zellen; im
Blöckchen gezeichnet 32291 /3 einzelne in radialer Rich-

tung vorhandenen Intercellularräume viel größer und die

angrenzenden Zellen auf Tangentialschnitten dann oft

nierenförmig. Zell in halt: oft einfache — bis Q i^ in

Durchmesser — und 2- oder 3-teilige Stärkekörner; oft

eine gelb- oder rotbraune Masse
;
gewöhnlich den Tan-

gentiahvänden anliegend.

2. Aufrechte. R. 30— 60^/., T. 10— 25^^, L. 35— 80,v..

Die Kanten nicht abgerundet. Die Stärkekörner oft größer.

Der Zellinhalt oft den Querwänden anliegend. Man ver-

gleiche übrigens die liegenden Zellen. r

734,
2. MYRISTICA GLABRA,

Blume, Bijdr. 576.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, 4, 181. Baum ziemlich

hoch, z. B. 20 bis 25 m und Stammdurchmesser 60 bis

100 cm, meistens nur 15 bis 20 m hoch und Stamm-
durchmesser 30 bis 50 cm. Stamm meistens ziemlich

gerade, zylindrisch, ohne Wurzelbretter, ohne Riefen.

Krone nicht sehr hoch anfangend. Bast dick 6 mm, hart,

mit schwarzbrauner oder tief graubrauner Außenseite,

mit schmutzig weißer Innenseite, mit viel rotem Saft,

ohne Geruch, mit bitterem Geschmack. Holz von den

Eingeborenen nicht für den Hausbau benutzt wegen
seiner geringen Dauerhaftigkeit; vielleicht geeignet zu

größeren rohen Kisten.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz rötlich braun
gefärbt; durch die oft etwas tiefer gefärbten später zu

beschreibenden metatrachealen Holzparenchymschichten



44 MYKISTICEAE.

auf Kadialflächen oft etwas längsgestreift und auf Tan-
gentialflächen zuweilen Flammen zeigend; auf radialen

Spaltungsflächen sehr zahlreiche nicht hohen, durch ihre

tiefere Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend

und diese Markstrahlen oft nicht ganz horizontal ver-

laufend; mit spezifischem Gewicht von 0.5; ziemlich

hart; nach den anatomischen Befunden höchstens ziemlich

dauerhaft; oft von Würmern angegriffen; zuweilen mehrere
radial gerichteten kleinen Risse zeigend; von höchstens

ziemlich dichtem Gefüge; höchstens feinfaserig; leicht

und ziemlich gerade spaltend; nicht biegsam; nicht zäh;

leicht zu brechen; leicht zu schneiden; ziemlich gut zu

bearbeiten ; wahrscheinlich geeignet für größere und
kleinere Kisten; glatt; oft glänzend; ziemlich kühl an-

fühlend; geruchlos; ohne spezifischen Geruch verbrennend

unter Bildung einer fast weißen Asche; in horizontaler

Stellung ziemlich kurze Zeit, in vertikaler Stellung mit

nach oben gekehrter Flamme nur kurze Zeit weiter

brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des bei dem Brennen verkohlten

Teils. Querbruch sehr kurzfaserig. Der wässerige Auszug
farblos; keinen Gerbstoff enthaltend.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars IV. 1896. 181. Man vergleiche übrigens

No. 733 Myristica (jlauca.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet

1297c, 2 Dez. 1898, {26939 ß, 20173/3, 24751/3), von

M. Java. Das Blöckchen gezeichnet 2073a, 25 März 1899,

(5196/3, 5209/3, 11792/3, 12045/3, 25595/3, 32825/3,

39556/3), von W. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageiitien. Wasser, Giycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 733

Mi/ristica glauca sehr ähnlich. Es finden sich folgende

sehr kleine Abweichungen.
Z u \v a c h s z o n e n noch schwächer angedeutet ; nur

die Radialdurchmesser der Libriformfasern auf der Innen-

seite sehr einzelner Ilolzparencliymschichten von innen

nach außen etwas kleiner werdend. Besonders im Block-
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eben gezeichnet 2073a die Gefäße oft etwas zahlreicher

in und in der Xähe der Holzparenchymschichten. Die

den Holzparenchymschichten entsprechenden Markstrahl-

zellen in der Tangentiah-ichtung nicht breiter und in der

Radialrichtung oft nur wenig kürzer als sonst. Gefäfbe
4 bis 6 pro qnim der Querfläche. Die Gruppen, besonders

im Blöckchen gezeichnet 26939/3, zahlreicher als die

vereinzelt liegenden Gefäße und gewöhnlich aus 2 oder 3

— und öfter aus 2 als aus 3 — radial aneinander ge-

reihten Gefäßen bestehend. Die Komplexe etwas weniger

zahlreich. Die Höfe der Hoftüpfel auf den mit anderen Ge-

fäßen gemeinsamen Wandteilen größer, z. B. 4 auf lOy,,

5 auf 10,7-, 6 auf lOy. ; die spaltenförmigen Kanäle dieser

Hoftüpfel gewöhnlich quer gestellt. Libri form fasern.
Einzelne durch dünne Querwände gefächerten Fasern

zwischen den anderen zerstreut. Im Blöckchen gezeichnet

26939/3 oft etwas dünnwandiger. Die Mittellameila mit

den Zwickeln sehr deutlich, besonders im Blöckchen ge-

zeichnet 26939 io. Zwischen den Libriformfasern sehr ein-

zelne Intercellularräume mit gewöhnlich ziemlich großem
Radialdurchmesser vorhanden; die umgebenden Libri-

formfasern auf Querschnitten oft nierenförmig. H o 1 z p a r-

enchym. Das paratracheale zuweilen etwas reichlicher.

Besonders im Blöckchen gezeichnet 26939/3 oft 2, zu-

weilen 3 metatracheale Schichten einander sehr genähert

und nur 100 bis 350,^6 voneinander entfernt. Die Schichten

gewöhnlich dünner, fast immer nur 1 bis 6 sehr oft nur

2 oder 3 Zellen dick in der radialen Richtung. Die Holzpar-

enchymfasern gewöhnlich aus mehr als 6 Zellen bestehend.

In den Zellwänden die Mittellamella mit den Zwickeln
oft deutlich. Die gelb- oder rotbraune Masse in den Zellen

gewöhnlich reichlicher. Markstrahlen seitlich durch

höchstens 4, oft 2 oder 3 Libriforinfaserreihen vonein-

ander getrennt. Die der ersten Art im Blöckchen ge-

zeichnet 29639/3 bis 15 Zellen hoch und die höheren
oft mehrere Reihen von liegenden Zellen enthaltend, im
Blöckchen gezeichnet 2073a bis 10 Zellen hoch; die

nicht liegenden Zellen der Markstrahlen dieser Art oft

ziemlich lang in der Radial-, nicht sehr lang in der

Längsrichtung und gewöhnlich abgerundete radiale Kanten
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zeigend. Bei den Markstrahlen der zweiten Art die zu-

sammengesetzten zahlreicher als die einfachen und zuweilen

aus G oder 7 Stockwerken bestehend. Die einfachen Mark-
strahlen und die mehrschichtigen Stockwerke nur selten

mehr als 2-schichtig. Der Tano;entialdurchmesser der lie-

genden und der aufrechten Zellen und der Längsdurch-
messer der liegenden Zellen beson'iers im Blöckchen
gezeichnet 26939/3 größer. Die gelb- oder rotbraune

Masse in den Zellen gewöhnlich reichlicher.

3. MYRISTICA IRYA,
Gaertn. Fruct. I. 195. t. 41.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRüERS et Yaleton, 4, 184. Baum ziemlich

hoch, 20 bis 26 m und Stammdurchmesser 40 bis

70 cm. Stamm meistens ziemlich gerade, ohne Wurzel-
bretter. Bast dick 7 bis 8 mm, zäh, mit tiefgrauer Außen-
seite, mit rötlichem ziemlich leicht fließendem Saft und
dieser Saft nach dem Auftrocknen blutrot. Holz seiner

geringen Dauerhaftigkeit wegen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz fast immer hell-

braun bis braun gefärbt, zuweilen grau; durch die etwas

tiefer gefärbten später zu beschreibenden metatrachealen

Holzparenchymschiciiten auf Radialflächen oft etwas längs-

gestreift und auf Tangentialflächen zuweilen Flammen
zeigend; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche ziemlich

niedrigen, durch ihre tiefere Farbe ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht von
0.45 bis 0.5 und zuweilen bis 0.6 '); höchstens ziemlich

hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich wenig
dauerhaft; oft von Würmern angegriflen -) ;

gewöhnlich

von höchstens ziemlich dicht<un Gefüge ; ziemlich grob-

faserig; leicht und gerade spaltend; nicht biegsam; nicht

zäh; sehr leicht zu brechen; leicht zu schneiden; ziemlich

gut zu bearbeiten; wahrscheinlich noch geeignet für

') Nach VAN EiciiKN, I.e. 0.55 und nach Gamum;, I.e. 083.
2) Uas von Würmern angegriilene Blöckchen enthält viel inehr

Stärke als die anderen Blöckchen.
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größere und kleinere Kisten; glatt; oft glänzend; höch-

stens ziemlich kühl anfühlend; geruchlos; ohne spezifi-

schen Geruch verbrennend unter Bildung einer grauen

oder fast schwarzen Asche; in horizontaler Stellung ziem-

lich kurze Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben ge-

kehrter Flamme nur kurze Zeit weiter brennend, weiter

glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Ver-

aschung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Quer-

bruch sehr kurzfaserig. Der wässerige Auszug farblos

oder äufberst schwach bräunlich; keinen Gerbstoff ent-

haltend.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars IV. 1896. 184. Man vergleiche übrigens No.

733 Mi/ristica f/Iauca.

Material. lirei Muster von M. Java. Das Blockchen

gezeichnet 1054c, 6 Nov. 1898, {24784 ß, 20039/3), am
ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet

1658in, {3(>927i3, 11547/3, 11549/3, 11550/3, 13493/3).

Das Blöckchen gezeichnet 12856, 1 Dez. 1898, (20242 ß).

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte.

Keai;'eiitieii. Wasser, Glycerin.

ölikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 733

Myristica glauca sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen noch schwächer angedeutet ; nur die

Radialdurchmesser der Libriformfasern auf der Innenseite

sehr einzelner Holzparenchymschichten von innen nach

außen etwas kleiner werdend. Im Blöckchen gezeichnet

36927 ß die Gefäße fast immer nur in oder sehr in der

Nähe der Holzparenchymschichten liegend. Die den Holz-

parenchymscliichten entsprechenden Markstrahlzellen ge-

wöhnlich nur sehr wenig kürzer in der Radial- und nicht

oder nur sehr wenig breiter in der Tangentialrichtung

als sonst. Gefäße 3 oder 4 pro qmm der Querfläche.

Die Gruppen ziemlich zahlreich, oft zahlreicher als die

vereinzelt liegenden Gefäße; in den Blöckchen gezeichnet

36927/3 und 20242/3 gewöhnlich aus 2 zuweilen aus 3

radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend, im Blöck-

chen gezeichnet 24784/3 oft aus einer größeren Zahl
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— Z.B. 9 — und diese oft nicht radial aneinander gereiht.

Die Komplexe gewöhnlich sehr wenig zahlreich. In den
Blückohen gezeichnet 24784 p und 36927 ,3 größere Quer-
durchmesser zeigend. Querwände oft fast horizontal ge-
stellt, zuweilen rundlich oder oval perforiert; die stehen
gebliebenen Ringe der Querwände oft Iloftüpfel zeigend
und diese Hoftüpfel oft denjenigen der Längswände
ungefähr gleich; die Zahl der Sprossen zuweilen etwas
gröf^er. In den Blöckchen gezeichnet 24784/3 und 20242/3
die Höfe der Iloftüpfel auf den mit anderen Gefäßen
gemeinsamen Wandteilen größer, z.B. 7 auf 11 /ot; im
Blöckchen gezeichnet 36927/3 die Höfe dieser Iloftüpfel

bis stark in die Quere gezogen, z.B. bis 60 .v, breit; die

spaltenförmigen Kanäle der Hoftüpfel gewöhnlich quer
gestellt. In einzelnen Gefäßen der Blöckchen gezeichnet

24784/3 und 36927/3 einzelne Thyllen mit viel dünneren
Wänden vorhanden; die einfachen Tüpfel auf diesen

Wänden zuweilen spaltenförmig. Libriforni fasern.
Im Blöckchen gezeichnet 20242/3 einzelne durch dünne
Querwände gefächerten Fasern zwischen den anderen
zerstreut. In den Blöckchen gezeichnet 24784 /3 und
36927 ß gewöhnlich etwas dünnwandiger, im Blöckchen
gezeichnet 20242/3 etwas dickwandiger. Die Tüpfel in

den Blöckchen gezeichnet 24784/3 und 36927/3 zahl-

reicher und öfter kombiniert, im Blöckchen gezeichnet

20242/3 spärlicher; die Höfe oft etwas kleiner. IIolz-
parenchym. Das paratracheale oft etwas reichlicher.

Die metatrachealen Schichten in den Blöckchen gezeichnet

24784/3 und 36927/3 einander mehr genähert und oft

in der radialen Richtung nur 400 bis 750 /^i voneinander
entfernt; in allen 3 Blöckchen zuweilen 2 bis einige

Schicliten einander sehr genähert, gewöhnlich dünner
und fast immer nur 1 bis 4 Zellen dick in der radialen

Richtung; in den beiden Blöckchen gezeichnet 24784/3
und 36927 ß auf Querschnitten in tangentialer Richtung
etwas öfter blind endigend, unterbrochen oder 2 mit-

einander verschmelzend und zuweilen schwache Längs-
falten zeigend. Die Ilolzparenchymfasern gewöhnlich aus
mehr als 6, oft aus 7 oder 8 Zellen aufgebaut. Die
Stärkekörner gewöhnlich ellipsoidisch und im Blöckchen
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gezeichnet 36927 ß ') zahlreicher als in den anderen.

Mark strahlen. Die der ersten Art in den Blöckchen

gezeichnet 24784(3 und 36927/3 sehr spärlich und nur

1 bis 3 Zellen hoch, im Blöckchen gezeichnet 20242/3

etwas zahlreicher und bis 8 Zellen hoch. Die Zellen

dieser Markstrahlen oft nicht sehr lang in der Längs-

richtung und gewöhnlich abgerundete radiale Kanten
zeigend. Die der zweiten Art 4 bis 30, oft 15 bis 20

Zellen hoch; in den Blöckchen gezeichnet 24784/3

und 36927 ß zum größten Teil, im Blöckchen gezeichnet

20242/3 zum kleinsten Teil aus einfachen bestehend.

Die einfachen Markstrahlen dieser Art und die mehr-
schichtigen Stockwerke in den beiden erst genannten

Blöckchen meistens 2- oder 3- und nur selten 4-schichtig,

im Blöckchen gezeichnet 20242/3 nur sehr selten mehr
als 2-schichtig. Der Tangentialdurchmesser der liegenden

und aufrechten Zellen und der Längsdurchmesser der

liegenden Zellen, besonders im Blöckchen gezeichnet

20242/3, größer. In den Blöckchen gezeichnet 24784/3

und 36927 ß auf Tangeutialschnitten einzelne Markstrahlen

an einem Eude gabelig geteilt. Einzelne größeren radial

laufenden Intercellularräume zuweilen auch hier vor-

handen und die angrenzenden Zellen auf Tangeutial-

schnitten oft auch nierenförmig. Die Stärkekörner ge-

wöhnlich ellipsoidisch und im Blöckchen gezeichnet

36927/3 ') viel zahlreicher als in den anderen.

736.
4. MYRISTICA HYPOSTICTA,

Miq. Fl. Ind. Bat. I. 2. 55.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, 4, 178. Baum ziemlich

hoch, 20 m und Stammdurchmesser 40 cm. Stamm
gerade ; ziemlich zylindrisch ; am unteren bis 4 m langen

Ende mit einigen Riefen, einigen Luftwurzeln und zahl-

reichen '/.j bis '/2 m hohen Stelzwurzeln. Krone niedrig

anfangend. Bast mit grauer Außenseite und rotbraunem
Saft.

') Dieses Blöckchen ist von Würmern angegriffen.
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Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell braun oder

hell rotbraun gefärbt; durch die etwas tiefer gefärbten

später zu beschreibenden nietatrachealen nolzparenchyiii-

schichten auf Radialflächen oft etwas längsgestreift und
auf Tangentialflächen oft Flammen zeigend, die Streife

auf den Radialflächen zuweilen schwachwellig; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche ziemlich niedrigen, durch ihre

etwas tiefere Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zei-

gend; mit spezifischem Gewicht von 0,5 bis 0.6; ziem-

lich hart; nach den anatomischen Befunden höchstens

ziemlich dauerhaft; oft von Würmern angegriffen '); von
ziemlich dichtem Gefüge; feinfaserig; ziemlich schw^er

und oft nicht gerade spaltend; nicht biegsam; nicht zäh;

leicht zu brechen; leicht zu schneiden; ziemlich gut zu

bearbeiten; wahrscheinlich sehr geeignet für gröfbere

und kleinere Kisten; glatt; glänzend; höchstens ziemlich

kühl anfühlend
;
geruchlos ; mit schwach saurem Geruch

verbrennend unter Bildung einer weifben Asche; in hori-

zontaler Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler Stel-

lung mit nach oben gekehrter Flamme nur kurze Zeit

weiter brennend und dann nicht weiter glühen bleibend -).

Querbruch kurzfaserig. Der wässerige Auszug farblos

oder äußerst schwach gelblich; keinen Gi'rbstoffenthaltend.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars IV. 1896. 178, 180 und 315. Man vergleiche

übrigens No. 733 Myrisika (jlauca.

Material. Zwei Muster von 0. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 1287g, 11 Nov. 1898, {22794 ß). Das Blöck-

chen gezeichnet 1156g, 8 Nov. 1898, {22738 ß).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageiitien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 733

Myrlstka glauca sehr ähnlich. Es finden sich folgende

sehr kleine Abweichungen.

) Die beiden unterHuchten Blöckchen ohne Bast von Würaiei'n

angegrilfen, die au(5erdem noch voi-handenen Blöckchen mit Bast
nicht.

2) Dieses Holz dieser Merkmale wogen vielleicht geeignet für

die Anfertigung von Zündhölzern.
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Zuwachszonen. Zwischen 2 Holzparenchymschichten

die QuerJurchmesser der Gefäße von innen nach außen

oft deutlich kleiner werdend oder eine Periode zeigend;

das Maximum derselben ungefähr in der Mitte und das

Minimum im äufberen Teil nur wenig kleiner als im

inneren. Die Querdurchmesser der Libriformfasern ge-

wöhnlich überall ungefähr gleich, bisweilen aber eine

schwache derjenigen der Querdurcbmesser der Gefäße

ungefähr ähnliclie Periode zeigend. Die den Holzparen-

chymschichten entsprechenden Markstrahlzellen gewöhn-

lich sehr deutlich kürzer in der Radial- und nicht oder

nur sehr wenig breiter in der Tangentialrichtung als

sonst. Gefäße 4 bis 8 pro qmm der Querfläche. Die

Gruppen im Blöckchen gezeichnet 22794/3 zahlreicher

als die vereinzelt liegenden Gefäße, im Blöckchen ge-

zeichnet 22738 p weniger zahlreich, Querwände oft etwas

schiefer geneigt; in einzelnen Fällen wahrscheinlich rund-

lich oder oval perforiert; der stehen gebliebene Teil über

und unter dem perforierten Teil oft Hoftüpfel zeigend

und diese Hoftüpfel denjenigen der Längswände ungefähr

gleich. Die Hoftüpfel zuweilen kombiniert ; die Höfe der

zweiseitigen Hoftüpfel gewöhnlich 6-eckig, nur hie und
da mit abgerundeten Ecken, im Blöckchen gezeichnet

22794p gewöhnlich etwas höher als im anderen Blöck-

chen, 3 auf 7,a, 4 auf 7,c/., 3 bis 5 auf 8y. ; die Kanäle

etwas schief gestellt; — die einseitigen Hoftüpfel ge-

wöhnlich übrigens den zweiseitigen ungefähr gleich; die

Höfe gewöhnlich noch etwas größer, 5 auf 7 pc, 6 auf

10 ,a, Libriformfasern. Einzelne durch sehr dünne

Querwände gefächerten Fasern zwischen den anderen

zerstreut. Die Höfe der Hoftüpfel noch kleiner bis ganz

fehlend. Holzparenchym. Die metatrachealen Schichten

in der radialen Bichtung bis 8 oft ungefähr 1 bis 2 mm
voneinander entfernt, zuweilen 2 oder 3 Schichten ein-

ander sehr genähert und nur 50 bis 150,a voneinander

entfernt; in der radialen Richtung 3 bis 10 gewöhnlich 4

bis 6 Zellen dick. Die Holzparenchymfasern oft aus 7

oder 8 Zellen aufgebaut. Die Stärkekörner gewöhnlich

größer und oft ellipsoidisch. Markstrahlen. Die der

ersten Art zahlreicher besonders im Blöckchen gezeichnet
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22738/3 und dann fast cbcnsozahlroich w'iv diejenigen

der anderen Art, bis 17 oft nur einige Zellen hoch; die

Zellen dieser Markstrahlcn oft ziemlich lang in der

Radial-, nicht sehr lang in der Längsrichtung und ge-

wöhnlich abgerundete radiale Kanten zeigend. Bei den

Markstrahlen der zweiten Art die zusammengesetzten,

besonders im Blöckchen gezeichnet 22738/3, oft zahl-

reicher als die einfachen und zuweilen aus 6 oder 7

Stockwerken bestehend. Die einfachen Markstrahlen und

die breiteren Stockwerke der zusammengesetzten ^lark-

strahlen nur selten mehr als 2-schichtig. Im Blöckchen

gezeichnet 22738/3 mehrere viel größeren Intercellu-

larräume vorhanden und die angrenzenden Zellen auf

Tangentialschnitten oft nierenförmig. Die Stärkekörner

in den Zellen, besonders in den aufrechten, oft größer,

bis 10 |C/, in Durchmesser und oft etwas ellipsoidisch.

5. MYRISTICA INTERMEDIA,
Blume, Rumphia, I. 187.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, IV", 192. Baum ziemlich

hoch, 20 bis 22 m und Stammdurchmesser 25 bis 30 cm.

Stamm gerade, ziemlich zylindrisch, ohne Wurzelbretter,

ohne Riefen. Bast dick 2 bis 3 mm, zerbrechlich, mit

grauer Außenseite, mit schmutzig weilber sich bald braun

färbender Innenseite, mit wenig rotem Saft, ohne Ge-

ruch, mit scharfem Geschmack.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz ziemlich schwach

hell braun oder schwach hell rotbraun gefärbt; durch

die etwas tiefer gefärbten später zu beschreibenden meta-

trachealen Holzpiirenchymschichten auf Radialflächen oft

etwas längsgestreift und auf TangentialHächen oft Flammen
zeigend; auf radialen SpaltungsHächen zahlreiche nicht

hohen, durch ihre tiefere Farbe ins Auge fallenden Mark-

strahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.54

bis 0.6; ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden

höchstens ziemlich dauerhaft; zuweilen von Würmern
angegriffen ; von ziemlich dichtem Gefüge; ziemlich feinfa-

serig; ziemlich schwer und gerade spaltend; nicht biegsam;
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nicht zäh; ziemlich leicht zu brechen; gut zu schneiden;

gut zu bearbeiten; sehr geeignet für Kisten, besonders

für kleinere wie Zigarrenkisten; glatt; wenig glänzend;

höchstens ziemlich kühl anfühlend; geruchlos; ohne
spezifischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

grauen oder fast schwarzen Asche ; in horizontaler Stel-

lung ziemlich lange Zeit, in vertikaler Stellung mit

nach oben gekehrter Flamme nur ziemlich kurze Zeit

weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum Ein-

tritt der vollständigen Verasch ung des bei dem Brennen
verkohlten Teils. Querbruch kurzfaserig. Der wässerige

Auszug farblos oder aüfberst schwach gelblich; keinen

Gerbstoff enthaltend.

Anatomische Merkmale.
Literatm*. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars IV. 1896. 192. Man vergleiche übrigens

No. 733 Myvistica glauca.

Material. Zwei Muster von W. Java. Das Blöckchen
gezeichnet 1076a, {33122 ß, 5238,3, 5239/3, 5240/3,

12277/3). Das Blöckchen gezeichnet 1117a, i. J. 1899,

(5242/3, 11790/3, 11793/3, 12294/3, 33063/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 733 My-
ristica glauca sehr ähnlich. Es finden sich folgende sehr

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen. Nur die Querdurchmesser der Li-

briformfasern auf der Innenseite einzelner Holzparen-

chymschichten von innen nach außen etwas kleiner wer-
dend und die Wände an dieser Stelle zuweilen etwas

dicker als sonst; in einzelnen Fällen die Querdurch-
messer der Libriformfasern auf den beiden Seiten der

Holzparenchymschichten etwas kleiner als sonst. G e-

fäße 5 bis 8 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen
im Blöckchen gezeichnet 33122/3 ebenso zahlreich oder

zahlreicher als die vereinzelt liegenden Gefäße, im Blöck-

chen gezeichnet 1117a höchstens ebenso zahlreich wie

diese Gefäße; fast immer aus 2 oder 3 radial aneinander

gereihten Gefäßen bestehend, im Blöckchen gezeichnet

33122/3 zuweilen aus mehr und diese oft nicht radial
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aneinander gereiht. Die Komplexe sehr spärlich. Auf Quer-

schnitten die Gefäße nur äulberst selten auf beiden

radialen Seiten und etwas öfter nicht an Markstrahlen

grenzend, im letzteren Fall das Gewebe zwischen den

Gefäßen und dem sich in der Nähe befindenden Markstrahl

etwas öfter nicht von Holzparenchym gebildet ; oft zum
etwas größeren Teil ihrer Oberfläche an Libriform gren-

zend. Die Glieder bis 1500,« lang. Die Zahl der Sprossen

in den Querwänden zuweilen gröiber. Die Höfe der zwei-

und einseitigen Hoftüpfel gewöhnlich einander gleich

und 4- bis 6-eckig mit gewöhnlich abgerundeten Ecken
oder quer elliptisch, 4,u in Durchmesser, 4 auf 5//., 4

auf 6/^., 3 auf 12,y-; die Kanäle spaltenförmig, gewöhnlich

quer gestellt und nicht über die Höfe hinausgehend. Im
Blöckchen gezeichnet 1117a zuweilen Thyllen in den

Gefäßen vorhanden ; diese Thyllen gewöhnlich ellipsoi-

disch mit der größten Achse längsgerichtet, zuweilen

zylinderförmig und dann eine einzige Thylle gewöhnlich

stellenweise ein Gefäß ganz füllend, z.B. 70 auf 130 /Ci,

55 auf 70//-. Wände der Thyllen ungefähr 2 fy. dick; oft

gelbbraun gefärbt; einfache Tüpfel zeigend auch auf den

nicht aneinander und an der Gefäßwand grenzenden Partien.

Li brif ormfasern. Besonders im Biöckchen gezeichnet

1117a einzelne durch sehr dünne Querwände gefächerten

Fasern zwischen den einfachen zerstreut und diese übri-

gens den einfachen gleich; in den gefächerten Fasern

zuweilen einige kleinen Stärkekörner den Querwänden
anliegend. Die an Gefäßen grenzenden gefächerten Fasern

oft um dieselben in die Quere gezogen. Die Hoftüpfel

oft etwas spärlicher und die Höfe gew^öhnlich kleiner.

Sehr einzelne der unmittelbar an Gefäßen grenzenden

Elemente am einen Ende Holzparenchymfasern, am anderen

Ende gefächerten Libriformfasern gleich. Holzparen-
chym. Die metatrachealen Schichten in radialer Rich-

tung bis 5 oft ungefähr 1 mm voneinander entfernt, in

einzelnen Fällen 2 oder 3 Schichten einander genähert

und nur ungefähr 150 bis 200 ,a voneinander entfernt;

in radialer Richtung 2 bis 6 sehr oft 4 oder 5 Zellen

dick. Markstrahlen im Blöckchen gezeichnet 33122/3

seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 7, oft 3 bis 6
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Libriformfaserreihen ; im Blöckchen gezeichnet 1117a

durch 3 bis 11, oft ungefähr 6. Die der ersten Art im
Blöckchen gezeichnet 33122,o sehr wenig zahlreich und

1 bis 6 Zellen hoch, im Blöckchen gezeichnet 1117a

etwas zahlreicher und 1 bis 10 Zellen hoch. Bei der

zweiten Art von Markstrahlen die einfachen etwas zahl-

reicher als die zusammengesetzten. Im Blöckchen ge-

zeichnet 33122/3 die einfachen Markstrahlen 2- bis 4-,

selten 4- und ungefähr ebenso oft 2- als 3-schichtig; 5

bis 30, oft 10 bis 15 Zellen hoch. Im Blöckchen ge-

zeichnet 1117a diese Markstrahlen gewöhnlich 2-schichtig,

nur hie und da 3-schichtig; 5 bis 40 oft ungefähr 20

Zellen hoch. Die zusammengesetzten Markstrahlen im
Blöckchen gezeichnet 33122/3 fast immer aus 2 oder

3, im Blöckchen gezeichnet 1117a aus 2 bis 7 Stock-

werken bestehend.

6. MYRISTICA LITTORALIS,
Miq. Fl. -Ind. Bat. I. 2. 57.

Makroskopische Merkmale.
]S"ach KooRDERS et Valetox, 4, 173. Baum hoch,

z. B. 20 bis 26 m und Stammdurchmesser dann 40

bis 45 cm, oft nur 15 bis 17 m hoch und Stammdurch-
messer 30 cm. Stamm ganz gerade ; zylindrisch

;
ganz

ohne Wurzelbretter, Kiefen oder Knorren. Krone ziemlich

hoch anfangend. Bast eines 33 cm dicken Stammes dick

5 mm, zäh, mit tiefgrauer Aulbenseite, mit schmutzig

weißer Innenseite, mit wenig rotbraunem Milchsaft,

ohne Geruch, mit zusammenziehendem Geschmack. Holz

von den Eingeborenen für den Bau von Häusern nicht

benutzt wegen seiner geringen Dauerhaftigkeit; vielleicht

zu Kisten geeignet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell braun gefärbt;

durch die etwas tiefer gefärbten später zu beschreibenden

metatrachealen Holzparenchymschichten auf Radialflächen

oft etwas längsgestreift ; auf radialen Spaltungsflächen

zahlreiche nicht hohen, durch ihre tiefere Farbe ins Auge
fallenden Markstrahlen zeigend ; ziemlich hart ; nach den

anatomischen Befunden höchstens ziemlich dauerhaft; oft
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von Würmern angegriffen; von ziemlich dichtem Gefüge;
feinfaserig; ziemlich leicht und gerade spaltend; nicht

biegsam ; nicht zäh ; leicht zu brechen
;
gut zu schneiden

;

höchstens ziemlich kühl anfühlend; geruchlos; ohne
spezifischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

weißen Asche; in horizontaler Stellung lange Zeit, in

vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter Flamme
nur ziemlich lange Zeit weiter brennend, weiter glühen

bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Yeraschung
des bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch kurz-

faserig. Der wässerige Auszug farblos oder äußerst

schwach gelblich ; keinen Gerbstoff enthaltend.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars IV. 1896. 173. Man vergleiche übrigens

No. 733 Mijristica gJauca.

Material. Zwei Muster von M. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 543a, 9 Juni 1900, {24876 ß, 5229/3,

5230/3, 27227/3), von einem Stamm oder Ast von un-

gefähr 12 cm Durchmesser; das Holz dick 1 cm, breit

3.3 cm und lang 8 cm. Das Blöckchen gezeichnet 701a,

27 Juni 1900, {5231 ß, 13143/3, 25300^3, 27230/3), von
einem Stamm von ungefähr 15 cm Durchmesser.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageiitieu. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 733
Mijristica (jlauca sehr ähnlich. Es finden sich folgende

sehr kleine Abweichungen.
Zuwachszonen noch weniger angedeutet. Die den

Holzparenchymschichten entsprechenden Markstrahlzellen

gewöhnlich deutlich kürzer in der Radial- und nicht

oder nur sehr wenig breiter in der Tangentialrichtung

als sonst. Gefäße 4 bis 9 pro qmm der Querfläciie. Die

Gruppen oft etwas zahlreicher als die vereinzelt liegenden

Gefäfbe; gewöhnlich aus 2 oder 3 radial aneinander ge-

reihten Gefäßen bestehend, zuweilen aus mehr und diese

dann auf sehr verschiedener Weise die Gruppen zusammen-
setzend. Querwände, besonders im Blöckchen gezeichnet

24876/3, zuweilen rundlich oder oval perforiert; bei

einzelnen Querwänden die Sprossen oft verzweigt und
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durch Längsbälkclien mit einander verbunden ; der stehen

gebliebene Teil über und unter dem perforierten Teil

oft Hoftüpfel zeigend und diese Hoftüpfel denjenigen

der Längswände ungefähr gleich. Die Höfe der zwei-

seitigen Hoftüpfel oft mit etwas größerer Breite, 3 bis

4 auf 6 bis 15,y. ; die Kanäle dieser Tüpfel ungefähr

quer gestellt; die einseitigen Hoftüpfel ziemlich oft etwas

spärlicher als die zweiseitigen, die Höfe oft etwas höher,

übrigens die einseitigen Hoftüpfel den zweiseitigen gleich.

Im Blöckchen gezeichnet 5231/3 einzelne Thyllen vor-

handen; die Wände dieser Thyllen gewöhnlich rotbraun

gefärbt und in den Thyllen oft eine rotbraune Masse
vorhanden. Libriform fasern. Die Höfe der Hoftüpfel

kleiner. Holzparenchym. Zuweilen 2 metatracheale

Schichten einander sehr genähert und nur ungefähr 150,oi

voneinander entfernt. Die metatrachealen Schichten 2

bis 6, gewöhnlich 4 oiler 5 Zellen dick in der radialen

Richtung. Markstrahlen. Die der ersten Art zahl-

reicher und bis 11 Zellen hoch; die Zellen dieser Mark-
strahlen, besonders der höheren, oft ziemlich lang in

der Radial-, gewöhnlich nicht sehr lang in der Längs-
richtung und gewöhnlich abgerundete radiale Kanten
zeigend. Die der zweiten Art 4 bis 20, gewöhnlich 8

bis ] 2 Zellen hoch und bei dieser Art die zusammenge-
setzten höchstens ebenso zahlreich wie die einfachen. Die
einfachen Markstrahlen und die breiteren Stockwerke
der zusammengesetzten Markstrahlen nur selten mehr als

2-schichtig. Im Blöckchen gezeichnet 24876 p einzelne

größeren Intercellularräume vorhanden und die angren-

zenden Zellen auf Tangentialschnitten oft nierenförmig.

Die Stärkekörner in den Zellen, besonders in den auf-

rechten, oft größer, z.B. 10 auf 12^, 10 auf 15 y. und
oft etwas ellipsoidisch.

739.
7. MYRISTICA INERS,

Blume, Bijdr. 575.

Makroskopische Merkmale.
Xach KooRDERS et Yaletox, 4, 175. Baum sehr hoch,

zuweilen 45 m und Stammdurchmesser dann 100 cm.
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Stamm säulenförmig-; zylindrisch; ohne Kiefen, Knorren
und Wurzelbretter. Krone sehr hoch anfangend. Bast

eines 100 cm dicken Stammes dick 9 mm, zerbrechlich,

mit grauschwarzer Aulbenseite, mit schmutzig Aveißer

Innenseite, mit viel rotem Saft, ohne Geruch, mit

scharfem Greschmack. Holz wegen seiner geringen Dauer-
haftigkeit von den Eingeborenen nicht benutzt für den
Bau von Häusern; vielleicht zu Kisten geeignet.

Nach eigener Beobachtung. Das IIolz sehr hell braun

gefärbt; durch die etwas tiefer gefärbten später zu be-

schreibenden metatrachealen Ilolzparonchymschichten auf

lladialflächen oft etwas längsgestreift; auf radialen Spal-

tungsflächen zahlreiche nicht hohen, durch ihre tiefere

Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; ziemlich

hart; nach den anatomischen Befunden höchstens ziemlich

dauerhaft; oft von Würmern an2;egritfen; von ziemlich

dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht und gerade spaltend;

nicht biegsam; nicht zäh; leicht zu brechen; gut zu

schneiden; höchstens ziemlich kühl anfühlend; geruchlos;

ohne spezifischen Geruch verbrennend unter Bildung

«iner grauen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich

lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben ge-

kehrter Flamme nur ziemlich kurze Zeit weiter brennend,

weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der vollstän-

digen Veraschung des bei dem Brennen verkohlten Teils.

Querbruch kurzfaserig. Der wässerige Auszug farblos;

keinen Gerbstoff enthaltend.

Anatomische Merkmale.
Liteivatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars IV. 1896. 175. Man vergleiche übrigens

No. 733 Myristka glanca.

Material. Zwei Muster mit Bast. Das Blöckchen

gezeichnet 5264 iS, i. J. 1892, von W. Java, von

einem Stamm oder Ast von ungefähr 20 cm Durch-
messer; das Holz dick 1.1 cm, breit 3.8 cm und lang

12 cm. Das Blöckchen gezeichnet 24780/3, von M.
Java, von einetn Stamm oder Ast von ungefähr 40 cm
Durciimesser.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.
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Mikrographie. Dieses Holz ist dem von IS'o. 733
Mi/ristica f/Iauca sehr ähnlich. Es finden sich folgende

sehr kleine Abweichungen.
Ziiwachszonen noch weniger angedeutet. Gefäße

3 bis 5 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen gewöhn-
lich zahlreicher als die vereinzelt liegenden Gefäße. Auf
Querschnitten etwas öfter auf beiden radialen Seiten an
Markstrahlen grenzend. Bei den Querwänden der stehen

gebliebene Teil über und unter dem perforierten Teil

oft Hoftüpfel zeigend und diese Hoftupfel denjenigen

der Längswände ungefähr gleich. Die Höfe der zwei-

seitigen Hoftüpfel oft etwas größer; — die einseitigen

Hoftüpfel oft einander etwas weniger genähert als die

zweiseitigen, übrigens den zweiseitigen Hoftüpfeln unge-

fähr gleich ; zuweilen die Höfe viel größer, 4 bis 6 auf

10 bis 18,a und die Kanäle weit. Libriformf asern.
Einzelne durch sehr dünne Querwände gefächerten Fa-

sern zwischen den anderen zerstreut. Die Höfe der Hof-
tüpfel kleiner bis ganz fehlend. Zuweilen eine geringe

Menge einer gelbbraunen Masse in den Fasern. Holz-
parenchym. Im Blöckchen gezeichnet 27480,3 zuweilen

2 oder 3 metatracheale Schichten einander sehr genähert.

Die metatrachealen Schichten im Blöckchen gezeichnet

5264/3 2 bis 4, im Blöckchen gezeichnet 27480 ;3 5 bis

7 Zellen dick in radialer Richtung. Die Holzparenchym-
fasern oft aus 7 oder 8 Zellen aufgebaut. Die Stärke-

körner oft etwas größer und zuweilen ellipsoidisch. Mark-
strahlen. Die der ersten Art etwas zahlreicher und
bis 14, oft nur einige Zellen hoch; die Zellen dieser

Markstrahlen oft ziemlich lang in der Radial-, gewöhnlich
nicht sehr lang in der Längsrichtung und gewöhnlich
abgerundete radiale Kanten zeigend. Bei den Markstrahlen

der zweiten Art die einfachen zahlreicher als die zusam-
mengesetzten. Die der zweiten Art im Blöckchen ge-

zeichnet 27480/3 weniger Zellen hoch, bis 30 und ge-

wöhnlich nur 12 bis 18 Zellen hoch. Die einfachen

Markstrahlen und die mehrschichtigen Stockwerke der

zusammengesetzten gewöhnlich 2-, selten 3- und in sehr

einzelnen Fällen 4-schichtig. Die größeren Intercellular-

räume fehlend. Die Stärkekörner in den Zellen, beson-



740.

60 MYKISTICEAE.

ders in den aufrechton, oft größer, z.B. lO^w, in Durch-
messer und zuweilen ellipsoidisch.

8. MYRISTICA LAURINA,
Blume, Rumphia, I. 189. t. 61.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, 4, 186. Baum ziemlich

niedrig, 10 bis 12 m hoch und Stammdurchmesser 30
bis 35 cm. Stamm meistens ziemlich krumm und mehr
oder weniger gabelig verzweigt. Bast mit grauer Außen-
seite und wenig rotem Saft.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz sehr hell braun

gefärbt; durch die oft etwas tiefer gefärbten später zu

beschreibenden metatrachealen liolzparenchymschichten

auf Radialflächen oft etwas längsgestreift; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche nicht hohen, durch ihre tiefere

Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; ziemlich

hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich dauer-

haft; von ziemlich dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht

und gerade spaltend; etwas biegsam; etwas zäh ; ziemlich

leicht zu brechen
;

gut zu schneiden ; vCenig kühl an-

fühlend; geruchlos; ohne spezifischen Geruch verbren-

nend unter Bildung einer bräunlich grauen oder zuweilen

fast schwarzen Asche; in horizontaler Stellung lange

Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter

Flamme nur ziemlich kurze Zeit weiter brennend, weiter

glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Ver-
aschung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Quer-

bruch kurzfaserig. Der wässerige Auszug farblos; keinen

Gerbstoff enthaltend.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars IV. 1896. 186. Man vergleiche übrigens

No. 733 Mi/ristica f/Iaura.

Materi.al. Zwei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 52GO/3, i. J. 1892, von W. Java, von einem
Aßt von ungetähr 4 cm Durchmesser; das Holz dick

1 cm, breit 2.8 cm und lang 7 cm. Das Blöckchen ge-
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zeichnet 11197/3, i. J. 1891, von M. Java, von einem

Ast von ungefähr 6 cm Durchmesser.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 733

Myristica glauca sehr ähnlich. Es finden sich folgende

sehr kleine Abweichungen.
Zuwachszonen noch weniger angedeutet. Die den

Holzparenchyinschichteii entsprechenden Markstrahlzellen

gewöhnlich deutlich kürzer in der Radial- und nicht

breiter in der Tangentialrichtung als sonst. Gefäße im
Blöckchen gezeichnet 5260/3 ungefähr 20, im Blöckchen

gezeichnet 11197/3 ungefähr 12 pro qmm der Querfläche.

Die Gruppen etwas zahlreicher als die vereinzelt liegenden

Gefäße; gewöhnlich aus 2 oder 3 radial aneinander ge-

reihten Gefäßen bestehend, zuweilen aus mehr und diese

dann auf sehr verschiedener Weise die Gruppen zusam-
mensetzend. Auf Querschnitten, besonders des Blöckchens

gezeichnet 5260/3, die Gefäße nur äußerst selten auf

beiden radialen Seiten und etwas öfter nicht an Mark-
strahlen grenzend; im letzteren Fall das Gewebe zwi-

schen den Gefäßen und dem sich in der Nähe befindenden

Markstrahl etwas öfter nicht von Holzparenchym gebildet.

Der stehen gebliebene Teil der Querwände über und
unter dem perforierten Teil oft Hoftüpfel zeigend und
diese Hoftüpfel denjenigen der Längswände ungefähr

gleich. Die Höfe der zweiseitigen Hoftüpfel oft etwas

mehr in die Quere gezogen; die einseitigen Hoftüpfel

den zweiseitigen ungefähr gleich, gewöhnlich etwas spär-

licher und ihre Höfe gewöhnlich etwas höher. Libri-
form fasern. Wände dicker; die inneren Verdickungs-

schichten oft etwas gallertartig aussehend. Holzpar-
enchym. Die metatrachealen Schichten gewöhnlich 200
bis 500,04 voneinander entfernt, im Blöckchen gezeichnet

5260/3 ziemlich oft 2 bis 4 Schichten einander sehr

genähert und nur 50 bis 75^4 voneinander entfernt; 1

bis 6 Zellen dick in der radialen Richtung und die

dünneren zuweilen blind endigend. Die Holzparenchym-
fasern oft aus 7 oder 8 Zellen aufgebaut. Die Stärke-

körner gewöhnlich reichlicher vorhanden und oft etwas
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größer. Markstrahlen seitlich voneinander getrennt

durch 1 bis 7, oft 2 bis 5 Libriformfaserreihen. Die der

ersten Art, besonders im Blöckcheii gezeichnet 5260 p,

sehr zahlreich und viel zahlreicher als die der zweiten

Art; nur sehr selten mehr als 15 Zellen hoch. In einzelnen

der höheren Markstrahlen 1 bis einige radialen Reihen

liegender Zellen vorhanden; die übrigen Zellen, besonders

der höheren Markstrahlen, oft nicht sehr lang in der

Längsrichtung und gewöhnlich abgerundete radiale Kanten
zeigend. Die der zweiten Art im Blöckchen gezeichnet

11197/3 reichlicher als im Blöckchen gezeichnet 5260/3;

fast ganz aus zusammengesetzten bestehend und diese

gewöhnlich aus 2 oder 3 Stockwerken aufgebaut. Die

breiteren Stockwerke nur 2-schichtig und bis 10 ge-

wöhnlich nur 1 bis 5 Zellen hoch. Die größeren Inter-

cellularräume fehlend. Die Stärkekörner in den Zellen,

besonders in den aufrechten, gewöhnlich reichlich vor-

handen; oft größer, z. B. 10,v. in Durchmesser und zu-

weilen ellipsoidisch.

Familie LXIV.

MONIMIACEAE.

§1. ZUSAMMENFASSENDE BESCHREIBUNG DER
ANATOMIE DES HOLZES.

Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 246. Baker. The Hardwoods of

Australia. 1919. 332 (Daj)Jniandra mkrantha). Engler
u. Prantl. III, 2. 1891. 95. Foxworthy. Indo-Malayan

Woods, The Philippine Journal of Science. C. Botany.

Vol. IV. 1909. 452 {Tamhounssa quadrlfida). Gamble.
Ind. Timbers. 1902. 557 {Hortoiiia fiorihmida). IIobein.

Auat. Charakteristik d. Monhulacecn. Englers Jahrb. Bd.

10. 1888. 56 u. 64. Perkins. Beitr. z. Kenntnis d. Mo-
niiniaceae. I. Englers Jahrb. Bd. 25. 1898. 549—553.
Perkins. Mollinedia. Englers Jahrb. Bd. 27. 1900. 638.

Perkins. Beitr. z. Kenntnis d. Monimiaceae. III. Englers
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Jahrb. Bd. 28. 1901. 662. Perkixs u. Gilg. Monimiaceae.

Das Pflanzenreich. Hft 4. 1901. 2. Perrot. Les Bois

de Madagascar. Fase. 1. Trav. du Lab. de Mat. ]!Jedi-

cale. T. 14. Annee 1922. Prem. Partie. Fiche 1 {Tam-
bourissa purpurea). Reiche. Zur Kenntnis der Lebens-

thätigkeit einiger chilenischen Holzgewächse. Prixgsheims

Jahrbücher. Bd. 30. 1897. 88 (Boldoa fmgrans). Sole-

reder. Holzstnictiir. Uiss. München. 1885. 226. Ungefähr

dasselbe in Solereder. Syst. Anat. 1899. 790. Axen-
struktur. Solereder. Ergänzungsband. 1908. 277. Thomp-
son. The relationships of the different types of Angio-

spermic vessels. Ann. of Botany. Vol. 37. 1923. 189.

Materi.il. Vier Muster von 2 Species aus 1 Genus.

In KooRDERS et Valetox, Flora arborea Javanica, Pars X,

1904, S. 246 ausführlich beschrieben 4 Species und 3

Varietäten aus demselben Genus. Von den zwar von

KooRDERs et Valetox ausführlich beschriebenen aber

nicht von mir untersuchten Species und Varietäten kommt
kein Holzmuster im KooRDERSschen Herbar vor und ist

auch das andere Material in diesem Herbar nur dürftig

vorhanden.

Untersucht wurden: 1. Kihara coriacea, 2. K. macro-

phylla.

Mikrographie. Man vergleiche die Mikrographie von

Xo. 741 Kihara coriarea.

i ± RESULTAT DER ANATOMISCHEN UNTER-
SUCHUNG DES HOLZES FÜR DIE KENNTNIS DER

VERWANDTSCHAFTSVERHÄLTNISSE
INNERHALB DER FAMILIE.

Nach der Anatomie des Holzes stehen die 2 von mir
untersuchten Species dieser Familie einander sehr nahe.

Dieses Resultat stimmt mit dem von Koorders et Va-
letox in Bd. 10, S. 249 Mitgeteilten.
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5< :i TABELLE ZUM BESTIMMEN DER UNTER-
SUCHTEN SPECIES NACH DER ANATOMIE

DES HOLZES.

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähnlichen

Hölzer vergleiche man die ausführlichen Beschreibungen

von No. 741 Kihara coriacea und No, 742 K. macrophijUa.

§ 4. BESCHREIBUNG DER HOLZANATOMIE DER
UNTERSUCHTEN SPECIES.

KIBARA.
Durand No. Gl 57.

1. KIBARA CORIACEA,
Till. Monogr. 404 (non Hook, teste Perk.).

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, 10, 249. Baumstrauch

oder kleiner krummer Baum, bis 15 m hoch und Stamra-

durchmesser 15 cm. Holz von den Eingeborenen nicht

benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz gelb gefärbt,

bisweilen mit einem Stich ins Braune; auf radialen Spal-

tungsflächen durch ihre etwas tiefere Farbe ins Auge
fallende Markstrahlen zeigend ; ziemlich hart ; nach den

anatomischen Befunden höchstens ziemlich dauerhaft; von

ziemlich dichtem Gefüge; ziemlich feinfaserig; leicht

und gerade spaltend; nicht biegsam; gut zu schneiden;

ziemlich kühl anfühlend; geruchlos; ohne spezifischen

Geruch verbrennend unter Bildung einer weißen oder

fast weißen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich

kurze Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter

Flamme nur kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen

bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung
des bei dem Brennen verkohlten Teils. Der wässerige

Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 250. Man vergleiche übrigens S. 62.
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Material. Zwei Muster von M. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 517G/3, i. J. 1891, atn ausführlich-

sten untersucht; das Holz dick 0.6 cm, breit 3.7 cm
und lang 9 cm. Das andere Blöckchen gezeichnet 5177/3,

i. J. 1891, von einem Stamm oder Ast von ungefähr

5 cm Durchmesser.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Reagentien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

mMs

Fig. 299. Kibara coriacea.

Blöckchen 5176 13 Querschnitt.

G Gefar5e; F Libriform;
Ms Markstrahlen.

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure Q^'^Iq^

ScHULZEs Mazerationsgemisch.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 299.

Zuwachszonen gewöhnlich fehlend, zuweilen ziem-

lich deutlich. Die Zonengrenzen höchstens ziemlich scharf.

Die Querdurchmesser und besonders die Radialdurch-

messcr der Gefäße und der Libriformfasern in der Nähe
der Zonengrenzen und besonders im äußeren Teil der Zu-



bö MONIMIACEAE.

wachszonen kleiner als sonst; der lladialdurchmesser der

Markstrahlzelleii auf den Zonengrenzen oft kürzer als

sonst. Gefäße gleichmäßig verteilt; 25 bis 80 pro

qmm der Quei-fiäche ; vereinzelt liegend und gruppen-

weise. Die Gruppen sehr spärlich und fast immer aus

2 oder 3 radial oder tangential aneinander gereihten

Gefällen bestehend. Auf Querschnitten viele Gefäße auf

einer radialen Seite an Markstrahlen grenzend; übrigens

die Gefäße auf diesen Schnitten an Libriform und Holz-

parenchym grenzend und immer nur zum kleinen Teil

ihrer Oberfläche oder ganz nicht an Holzparenchym.

Auf Querschnitten also nicht an Holzparenchym und
zugleich nicht an Markstrahlen grenzende Gefäße vor-

handen. Libriformfasern durch die Breite der Mark-

strahlen und die große Zahl der Gefäße nicht die Grund-

masse des Holzes bildend; regelmäßig in radialen Reihen;

alle oder fast alle gefächert. Die an Markstrahlen

grenzenden Fasern zuweilen etwas dünnwandiger als die

anderen. Holzparenchym sehr spärlich, und im Blöck-

chen gezeichnet 5177/3 noch spärlicher als im anderen

Blückchen
;
paratracheal und zwischen den Libriformfasern

zerstreut. Das paratracheale fast immer in nur einer

einzigen Zellschicht nur hie und da die Gefäßoberfläche

bedeckend. Das zwischen den Libriformfasern zerstreute

äußerst spärlich. Alles Holzparenchym deutlich gefasert.

Markstrahlen seitlich voneinander getrennt durch 1

bis 10, oft 3 bis 5 Libriformfaserreihen. Sehr deutlich

in zwei Arten: die der ersten zahlreicher als die der

zweiten, immer einfach, 1- oder 2- fast immer 1 -schichtig,

1 bis 8 Zellen hoch, ganz aus aufrechten Zellen bestehend.

Auf Querschnitten einzelne der 1-schichtigen Markstrahlen

in der radialen Richtung unterbrochen. Bei den Mark-

strahlen der zweiten Art zuweilen 2 oder 3 in verti-

kaler Richtung unmittelbar übereinander stehend und in

dieser Richtung nur voneinander getrennt durch 1 bis 3

schief laufende Schichten von Libriformfasern. Li einzelnen

Fällen auf Tangentialschnitten Libriformfasern in die Mark-

strahlen der zweiten Art einbiegend und oft ungefähr in

der Mitte derselben endigend. Die Markstrahlen der

zweiten Art aus einfachen und zusammengesetzten be-
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stehend und die zusammengesetzten gewöhnlich etwas

zahlreicher als die einfachen. Die zusammengesetzten

Markstrahlen ') fast immer aus 3 Stockwerken bestehend

und im Blöckchen gezeichnet 5176/3 50 Zellen bis mehrere

mm, im Blöckchen gezeichnet 5177 /3 25 Zellen bis mehrere

mm hoch. Die breiteren Stockwerke im Blöckchen ge-

zeichnet 5176/3 6- bis 14-, im Blöckchen gezeichnet

5177/3 5- bis 11-schichtig; auf den radialen Seiten der-

selben oft Hüllzellen vorhanden, die liegenden Zellen

gewöhnlich einen relativ kurzen Radialdurchmesser zei-

gend und nur hie und da eine Radialreihe von Zellen

mit größerem Radialdurchmesser vorhanden. Die schmä-

leren Stockwerke 1 -schichtig, gewöhnlich nicht mehr als

5 Zellen hoch, übrigens den Markstrahlen der ersten

Art ungetähr gleich. Die einfachen Markstrahlen der

zweiten Art den mehrschichtigen Stockwerken der zu-

sammengesetzten Markstrahlen ungefähr gleich ; die Zellen

der oberen und unteren Radialreihe gewöhnlich aufrecht.

Auf Tangeutialschnitten einzelne Markstrahlen und Mark-
strahlteile an einem Ende gabelig geteilt. In mehreren
Zellen, besonders im Blöckchen gezeichnet 5177/3, ein

bis mehrere kleineu Einzelkristalle vorhanden.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 45— 90/Ci, T.

50—80/7., die der Gruppen R. 30— 55/y., T. 30—60,a;

die Gefäßglieder L. 600— 1000,a. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände sehr schief geneigt ; leiterförmig

perforiert und die Ränder der Perforationen hoftüpfel-

ähnlich. Die Zahl der Sprossen 20 bis 40; die Sprossen

horizontal gestellt, zuweilen verzweigt, ungefähr 5pi von-

einander entfernt, ungefähr 2 [/, breit. Über und unter

den Perforationen oft zahlreiche Hoftüpfel vorhanden;
diese Hoftüpfel ziemlich oft in horizontalen Reihen ge-

stellt; die Höfe fast immer quer elliptisch, breit 6 bis

12/ct und ungefähr 5,v. hoch; die Kanäle spaltenförmig,

ungefähr wie die Höfe gestellt und nicht über die Höfe

') Man vergleiche die abgeänderte Definition der zusammen-
gesetzten Markstrahlen in Bd. IV, S. 403.
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hinausgehend. An einzelnen Stellen zwisclien den Per-

forationen auch einige solchen in horizontalen Reihen
gestellten Hoftüpfel vorhanden. Wände dick 3pi wenn
aneinander grenzend, übrigens 2,et; verholzt; — mit

zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen

Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; die Höfe kreisrund

oder quer elliptisch, 5 oder (J ,</, hoch und 5 bis 25 oft

nicht mehr als 12,c4 breit; die Kanäle gewöhnlich un-

gefähr quer gestellt, spaltenförmig und sehr verschieden

weit; — mit spaltenförmigen Uoftüpfeln auf den mit

Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen ; die Hoftüpfel

ungefähr ebenso zahlreich wie bei 2 aneinander grenzenden
Libriformfasern; die Höfe 2, höchstens 3 y. in Durch-
messer; die Innenmündungen der Kanäle spaltenförmig,

diejenigen in der Gefäfbwand fast horizontal, diejenigen in

der Libriformfaserwand fast vertikal gestellt; — mit spal-

tenförmigen einseitigen Hoftiipfeln und einfachen Tüpfeln

auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen ge-

meinsamen Wandteilen; die größten Tüpfel bei den Holz-

parenchym- und aufrechten Markstrahlzellen zuweilen in

einer Längsreihe gestellt; die Höfe gewöhnlich quer

elliptisch, sehr verschieden groß, 4 bis 6 auf 6 bis 30,«;

die Kanäle spaltenförmig, quer gestellt, nicht über die

Höfe hinausgehend und sehr verschieden weit; die ein-

fachen Tüpfel nicht zahlreich, oft gemischt zwischen den

einseitigen Hoftüpfeln mit den größeren Höfen vorhanden
und ihre Form und Dimensionen denjenigen der größeren

Höfe der einseitigen Hoftüpfel ungefähr gleich. Auf der

Innenseite der an Libriformfasern grenzenden Wände oft

schwache spiralige oder netzförmige Verdickungen vor-

handen mit stark in die Quere gezogenen Maschen.
IL Gefächerte Libriformfasern. R. 20— 35 oft ungefähr

30 ,a, T. 25—40 oft ungefähr 30—35 ,a,L. 1700—2500//.,

im Blöckchen gezeichnet 5177/3 gewöhnlich etwas dicker;

5- bis 8-seitig; die Querwände sehr dünn und 240 bis

300 /c/- voneinander entfernt. Wände im Blöckchen ge-

zeichnet 5176/3 dick 4 oder 5^'-, im Blöckchen gezeichnet

5177/3 bis 10/-/-; etwas gelb gefärbt; verholzt und die

sehr dünne Mittellameila mit den Zwückeln gewöhnlich

noch etwas mehr als der übrige Wandteil ; — mit spalten-
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förmigen Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen
Wandteilen; man sehe die Beschreibung der Gefäße;
— mit ziemlich zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln

auf den mit anderen Libriformfasern gemeinsamen Wand-
teilen; die Tüpfel fast nur auf den radialen Wänden,
nur selten 2 nebeneinander gestellt und in der Längs-

richtung 5 bis 20,64 voneinander entfernt; die Höfe kreis-

rund oder etwas vertikal elliptisch, höchstens 3 ,a in Durch-

messer oder 3 auf 4/x, gewöhnlich viel kleiner; die

Kanäle spaltenförmig, sehr schief bis fast vertikal gestellt

und über die Höfe hinausgehend; — mit einseitigen

Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen ; die einseitigen Hoftüpfel

übrigens den zweiseitigen gleich. Schichtung zuweilen in

den Wänden vorhanden. Intercellularräume fehlend. In-

halt fehlend im Blöckchen gezeichnet 5176/3; im Blöck-

chen gezeichnet 5177/3 gewöhnlich sehr viele einfachen

Stärkekörner, die Körner oft klein, zuweilen größer und

bis 8^6 in Durchmesser.

m. mÄzparenchjmzeUen. R. 25— 30,a, T. 15— 25^'-,

L. 140—240 /y-; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden

Zellen gewöhnlich um dieselben in die Quere gezogen.

Tiefe 8—15/^, Breite 20— 40,oc. Alle Zellen 4- bis

8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Wände
dick 1 bis 2pc, die senkrecht zur Gefäßwand stehenden

der an Gefäßen grenzenden Zellen oft etwas dicker; etwas

gelb gefärbt; verholzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln

auf den mit Gefäßen oder Libriformfasern gemeinsamen

Wandteilen; man sehe die Beschreibung der Gefäße und

der Libriformfasern; — mit einfachen Tüpfeln auf den

mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandpartien; die Tüpfel auf den Querwänden ziemlich

zahlreich und ziemlich groß. Intercellularräume fehlend.

Zellinhalt fast immer fehlend; sehr selten einige

Stärkekörner.

IV. MarkstraJdzeUen.

1. Liegende. R. 40—140 fx, T. 20—70 oft ungefähr 40 pc,

L. 28—70^4, die in der radialen Richtung längeren ge-

wöhnlich kurz in der Längsrichtung; 4- bis 8-seitige

Prismen mit radial gerichteter Achse, abgerundeten ra-
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dialen Kanten und oft abgerundeten liängskanten. Wände
dick 1 bis 2^*, im Blöckchen gezeichnet 5177/3 dicker

als im anderen, die tangentialen oft noch etwas dicker;

oft etwas gelb oder grüngelb gefärbt; verholzt; — man
sehe für die Tüpfel die Beschreibung der Holzparen-

chymzellen; die einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf

den Tangentialwänden ; die auf den anderen Wänden
ziemlich zahlreich, oft ungefähr kreisrund, oft zum Teil

in radialen Reihen gestellt und dann auf die radial ge-

'

richteten Intercellularräume hinzielend. Intercellularräume

in der radialen Richtung immer, in der Längsrichtung

oft vorhanden bei den an anderen Markstrahlzellen, an Libri-

formfasern und an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen.

Zellinhalt: gewöhnlich Stärkekörner und diese Körner

oft zu einer fast homogenen, die Zellen oft fast ganz

füllende Masse vereinigt; die Körner gewöhnlich einfach,

zuweilen 2-teilig; die einfachen Körner im Blöckchen

gezeichnet 5176/3 bis 10 /z in Durchmesser, im anderen

Blöckchen bis 20,c4, ziemlich oft zentralen sternförmigen

Hilus und Schichtung zeigend. Die Kristalle gewöhnlich

neben den Stärkekörnern in den Zellen vorhanden, oft

den Tangentialwänden mehr oder weniger deutlich an-

liegend, ziemlich oft kurze 4-seitige Prismen mit schief

gestellten Endflächen und diese letzten Kristalle oft eine

gemeinschaftliche Seitenfläche oder Längskante zeigend.

In einzelnen Zellen eine zitronengelbe homogene gewöhn-

lich nicht körnige Masse den Wänden anliegend; die

Wände dieser Zellen nicht dünner als diejenigen der

anderen Zellen. In sehr einzelnen Zellen einige kleinen

Einzelkristalle.

2. Aufrechte. R. 30— 80/y,, T. 10—30^4, L. 70— 240^«.

Die Kanten nicht abgerundet. Zellinhalt: die Stärke-

körner und die Kristalle viel spärlicher vorhanden.

2. KIBARA MACROPHYLLA,
Perkins, in Engl. Jahrb. XXV. 573.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooKDERs et Valeton, 10, 249. Ikumstrauch oder

kleiner krummer Baum, bis 15 m hoch und Stammdurch-
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messer 15 cm. Holz von den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz gelb gefärbt,

bisweilen mit einem Stich ins Braune; auf radialen

Spaltungsflächeu durch ihre etwas tiefere Farbe ins Auge
fallende Markstrahlen zeigend; ziemlich hart; nach den

anatomischen Befunden höchstens ziemlich dauerhaft;

von ziemlich dichtem Gefüge; ziemlich feinfaserig; leicht

und gerade spaltend; nicht biegsam; gut zu schneiden;

ziemlich kühl anfühlend; geruchlos; ohne spezifischen

Geruch verbrennend unter Bildung einer grauweißen
Asche ; in horizontaler Stellung ziemlich kurze Zeit, in

vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur
kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend bis

zum Eintritt der vollständigen Yeraschung des bei dem
Brennen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug farblos

;

keinen Gerbstoff enthaltend.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 255. Man vergleiche übrigens S. 62.

Material. Zwei Muster von W. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 5173/3, (5180/3, 5174p), von einem
Stamm von ungefähr 12 cm Durchmesser; das Holz dick

0.6 cm, breit 3 cm und lang 5.5 cm. Das andere Blöck-

chen gezeichnet 5180/3, (5173/3, 5174/3), von einem Ast
von ungefähr 6 cm Durchmesser.

Diese Blöckchen stammen also beide von demselben
Baum und die Beschreibung in Koorders et Valetox
ist auch nach dem Material dieses Baumes angefertigt.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

ßeageutieu. \Yasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 741 Ki-
bara coriacea sehr ähnlich. Es finden sich folgende sehr

kleine Abweichungen.
Gefäße. Die Höftüpfel mit den in die Quere gezo-

genen Höfen auf den Längswänden zuweilen in kürzeren
und längeren Längsreihen gestellt. Die spiraligen oder

netzförmigen Verdickungen auf der Innenseite der Wände
oft deutlicher. Libri form fasern oft etwas weniger
regelmäibig in radialen Reihen. Die Querwände oft ein-

ander mehr genähert, z.B. 130 bis 170/x voneinander
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entfernt. Wände ebensodick wie im Blöckchen gezeichnet

5176/3 von Kihara corUicca] die Tüpfel oft etwas reich-

licher auf den Tangentialwänden und die Höfe kleiner

oder ganz fehlend. Inhalt fehlend, Markstrahlen im
Blöckchen gezeichnet 5180/3 zuweilen einander etwas

mehr genähert. Die der ersten Art oft etwas spärlicher

und bis 10 Zellen hoch. Die der zweiten Art, besonders

im Blöckchen gezeichnet 5180/3, etwas weniger Zellen

breit. Besonders im Blöckchen gezeichnet 5173/3 die

liegenden Zellen öfter längeren Radialdurchmesser zei-

gend. Im Blöckchen gezeichnet 5180/3 die Einzelkristalle

oft etwas reichlicher. Auf Querschnitten zuweilen nach

außen zu ein breiter Markstrahl sich gabelig teilend

oder 2 schmälere miteinander verschmelzend. Auf Tan-

gentialschnitten des Blöckchens gezeichnet 5173/3 in der

Mitte einiger breiten Markstrahlen ein Knäuel von mehr
oder weniger deutlich spiralig gewundenen Libriforrafa-

fasern vorhanden.

Familie LXV.

LAURINEAE.

§ 1. ZUSAMMENFASSENDE BESCHREIBUNG DER
ANATOMIE DES HOLZES.

Literatur. Kooeders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars VII. 1900. 106 und Pars X. 1904, 66. Baker.

The Hardwoods of Australia, 1919. 334—346. Bastin.

Structure of Sassafras. Amer. Journ. of Pharm. Vol. 67.

1895, 317. Beekman. 78 Preanger-houtsoorten. Meded.

Proefstation Boschwezen. No. 5. 1920. 97—113. Den
Beröer. Determinatie-tabel van de voornaamste handels-

houtsoorten van Malakka volgens het hout, naar aan-

leiding van F. W. Foxwortiiy's Commercial Woods of

the Malay Peninsula. Tectona. Bd. 15. 1922. 305 {Lau-

raceae spp.). Dex Berger en Endert. Belangrijke Hout-

soorten van Nederlandsch-Indie. 1. Meded. Proefstation

Boschwezen. No. 11. 1925. 54. Den Berger. Houtsoorten

der Cultuurgebieden van Java en van Sumatra's Oost-
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kust. Meded. Proefstation Boschwezen. No. 13. 1926. 32.

Berthold. Studien über Protoplasmamechanik. 1886. 25.

BiERMAXX. Bau u. Entwicklungsgeschichte d. Ölzellen.

Diss. Bern. 1898. 13—30. Braxdis. Forest Flora. 1874.

373—384. Braxdis. Indian Trees. 1906. 526—543. Braux.
Über den schiefen Verlauf der Holzfaser und die dadurch

bedingte Drehung der Stämme. Monatsber. d. Königl. Akad.
d. Wiss. 1854. 30 (Sassafras officmale^ Laurus nohilis).

BuRGERSTEix. Anat. Unters, argentinischer Hölzer. Ann.
d. k. k. Naturh. Hofmuseums. Bd. 26. 1912. 14 (Nectandra

imrphjvia). Dieses Holz gehört keiner Necfandraavt weil es

einen ganz anderen Bau zeigt als die von mir und anderen

untersuchten Nectandrahölzer ; man vergleiche Jaxssoxius,

Mikrographie einiger technisch wichtigen Holzarten aus

Surinam usw S. 46, Caspary. Einige fossile Hölzer Preus-

sens. Schriften d. Physikalisch-ökonomischen Gesellschaft

zu Königsberg in Pr. Jhrg. 28. 1887. 43 (3 Laurusavten).

Vax Eedex. Houtsoorten van JSTederlandsch Oost-Indie.

1906. 199—215. Felix. Unters, über fossile Hölzer. 1.

Tertiäre Laubhölzer. Zeitschr. d. deutschen geologischen

Gesellschaft. Bd. 35. 1883. 59 {Lauruioxi/lon diluviale)

und 62 (Persea gmtissima). Foxworthy. Indo-Malayan
Woods. The Philippine Journal of Science. C. Botanv.

Vol. IV. 1909. 452—455. Gamble. Ind. Timbers. 1902.

557—575. Gxextzsch. Über radiale Verbindungen der

Gefäße und des Holzparenchyms zwischen aufeinander

folgenden Jahrringen dikotyler Laubbäume. Flora. Jhrg.

71. 1888. 319 u. 320. Goxggryp. Rozenhout, Bois de

Rose femelle uit Suriname. Ind. Mercuur. Jrg. 43. 1920.

271. Goxggryp. Over Paalworm en tegen Paalworm be-

stand Hout. Ind. Mercuur. Jrg. 46. I92'ü. 3bS (Nectandra

rodioei). Haberlaxdt. Physiologische Pflanzenanatomie.

1918. 488, 608. Hale. The Bars or Rims of Sanio. Bot.

Gaz. Vol. 76. 1923. 252 (Sassafras). Hartig. Beitr. z.

vergl. Anat. d. Ilolzpflanzen. Bot. Ztg. Bd. 17. 1859.

100 (Laurus Cinnamomum). Vox Höhxel. Ueber ge-

fässführende Hölzer mit Harsgängen. Bot. Ztg. Jhrg. 40.

1882. 166 (Oreodaphne). Vox Höhxel. Anat. Unters,

über einige Secretionsorgane d. Pflanzen. Ber. Wiener
Akad. Bd. 84. Abth. 1. 1882. 596,597 u. 598. Jaxssoxius.
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Mikrographie einiger technisch wichtigen Holzarten aus

Surinam. Yerh. Koninkl. Akad. v. Wetonsch. Amster-
dam. 2de Sectie. Bd. 18. No. 2. 1914. 46 {Nectandra

spec). Janssonius. Mucilage cells and Oil cells in the

Woods of the Lauraceae. Tropical Woods. Number 6.

June 1926, 3. Jeffrey and Chrysler. The Lignites of

Brandon. 1906. 3 {Lauriiioxi/Ion hrandonianum). Kane-
iiiRA. Formosan Woods. 1921. 170— 184. Kaneiiira. Ja-

panese Woods. 1921.46—49. Kaneiiira. Philippine Woods.
1924. AQ—47. Knoblauch. Anat. d. Holzes ^.Laurineen.

Diss. Königsberg. 1888. Dasselbe auch in Flora. Jhrg. 71.

1888. KxY. Beitr. z. Kenntniss d. Markstrahlen die. Holzge-

wächse. Ber. d.d. bot. Ges. Bd. 8. 1890. 111 {Lanmceae).

Kräusel und Schönfeld. Fossile Hölzer aus der Braun-
kohle von Süd-Limburg. Abh. der Senckenbergischen

Naturforschenden Gesellschaft. Bd. 38. 1924. 212 {Lauri-

noxijlo)i necfandrioides). Lehmann. Studien über den Bau
und die Entwicklungsgeschichte von Ölzellen. Piauta.

Bd. 1. 1925. 346 (Laurus nobilis) u. 354 {Cinnamomum
camphora). Martin-Lavigne. Les Bois de la Guyane.
Diss. Paris. 1909. 68 {Nectandra Pisi). Matiiieu-Fliche.

Flore Porestiere. 1897. 282. Moeller. Lignum Aloes

und Linaloeholz. Pharm. Post. Jhrg. 30. 1897. 584 u.

595. Moeller. Yergl. Anat. des Holzes. Denkschr. Wiener
Akad. Bd. 36. 1876. 332—335 u. 337. Mohl. Bemer-
kungen über den Bau der getüpfelten Gefäße. Linnaea.

Bd. 16. 1842. 16 u. 17 {Laurus nohiJis), 16 u. 22 {Lau-

rus Sassafras). N. J. C. Müller. Atlas der Holzstruktur.

1888. 69 {Laurus nohilis u. Laurus Camphora). R. Müller.
Zur Anat. u. Entwicklungsgeschichte der Ölbehälter. Ber.

d. d. bot. Ges. Bd. 23. 1905. 297 {Cinnamoriium-k\ien,

Laurus nohilis). Perrot. Lauracees. Diss. Paris. 1891.

Perrot. Essai d'identification des bois tropicaux. Les
bois de Madagascar. Fase. 1. Travaux du Laboratoire

de Matiere Mcdicale. Tome 14. 1922. Premiere Partie.

Fiche 3 {Ocotea trichophlehia). Pfeiffer. De Waarde
van wetenschappelijk onderzoek voor de vaststelling van
technische eigenschappen van hout. Diss. Delft. 1917.

13, 78, 272 {EUS ideroxi/Ion Zuru/eri). Pfeiffer. De Hout-
ooorten van Suriname. 1. 1926. 170—189. Posthumus.
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Anat. Onderzoek van Japansche Houtsoorten. Diss. Leiden.

1874. Tabel No. 4. Record. Tropical Woods. Xumber 1.

March 1925. 10, 12. Record and Mell. Timbers of

Tropical America. 1924. 172—189. Reiche. Zur Kenat-

niss der Lebenstätigkeit einiger chilenischen Holzge-

wächse. Pringsheims Jahrbücher. Bd. 30. 1897. 86 {Persea

Lingiie). Ridley. The timbers of the Malay Peninsula.

Agricultural Bull, of the Straits and Federated Malay
States. Xew Series. Yol. 1. 1902. 246—248. Sanio. Unters,

über diejenigen Zellen des dicotylen Holzkörpers, welche,

außer den Markstrahlen, im Winter assimilirte StoflEe

führen. Linnaea. Bd. 29. 1857 u. 1858. 111 u. 115
(Laurus Sassafras). Sanio. Einige Bemerkungen über

den Bau des Holzes. Bot. Ztg. Jhrg. 18. 1860. 216

(Laurus camphora). Saxio. Yergl. Unters, über die Zu-
sammensetzung des Holzkörpers. Bot. Ztg. Jhrg. 21.

1863. 394 u, 395 (Laurus). Schmid. Bolivianische Nutz-

hölzer. Diss. Zürich. 1915. 26 (Oreodaphtie), 30 (Ocofea).

Shirasawa. Ueber Entstehung u. Verteilung des Kamphers
im Kampherbaume. Bull. Agric. Coli. Yol. Y. 1903. 394
u. 395. Siedler. Chinesisches Bandoline-Holz. Ber. d. d.

Pharm. Ges. Jhrg. 11. 1901. 20 (Machilus Thunhergii).

Solereder. Holzstructur. Diss. München. 1885. 227.

Solereder. Syst. Anat. 1899. 795 u. 799. Stone. The
Timbers of Commerce. 1904. 173—183. Stoxe. Bois

utiles de la Guyane Francaise. Ann. Mus. Col. Mars.

Annee 28. 3e serie. 8e Yol. 1920. 5—31. Tschirch.

Harze und Harzbehälter. 1900. 387—390. U^•GEXA^'XTE.

Unters, über die zellenartigen Ausfüllungen der Gefäße.

Bot. Ztg. Jhrg. 3. 1845. 226 (Laurus Sassafras). Ur-
sprung. Beitr. z. Anat. u. Jahresringbildung trop. Holz-

arten. Diss. Basel. 1900. 37 oder S. 7 der Tabelle. Be-

züglich der Anatomie des Wurzelholzes von Sassafras

offciiiale vergleiche man die Pharmakognosien verschie-

dener Autoren.

MateriaL Hunderd einundfünfzig Muster von 62 Species

und 3 Yarietäten aus 13 Genera. In Koorders et Ya-
LETON, Flora arborea Javanica, Pars X, 1904, S. 66

(Lauraceae) und Pars YII, 1900, S. 106 (Hernandiaceae).

ausführlich beschrieben 74 Species und 7 Yarietäte aus
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14 Genera und kurz beschrieben, weil nur kultiviert

auf Java vorkommend 6 Species aus 3 Genera. Diese

letzten Species sind nicht von mir beschrieben. Weiter
kommen 2 dieser 3 Genera nur kultiviert auf Java vor.

Die zwar von Koordeks et Valeton ausführlich be-

schriebenen aber nicht von mir untersuchten Species

und Varietäte fehlen im KooRDERsschen Herbar oder

sind nur durch dürftiges Material repräsentiert und ihre

Beschreibungen sind von Koorders et Valeton gewöhnlich
ganz oder teils anderen Schriftstellern entlehnt. Dies ist

auch der Fall mit Gi/rocarjnfs americana., der einzigen

Species des Genus, das wohl von Koorders et Valeton
aber nicht von mir untersucht worden ist.

Untersucht wurden: 1. Crijptocarija ferrea, 2. C. ferrea

var. iiiuUinervia.1 3. C. nitens, 4. C. densiflora, 5. C. to-

mentosa^ 6. C. U-iplinervis^ 7. Beilschmiedia praecox^ 8. B.

Madang, 9. B. undulata, 10. Dehaasia caesia, l\. D.puge-
rensis, 12. D. microcarpa, 13. D. aciimincita, 14. Endiandra
rubescens, 15. Cinnamommn Parthenoxylon^ 16. C. iners^

17. C. javanicum, 18. C. Bunnmmi, 19. C. Sintok, 20. Ma-
chilus rimosa, 21. Notaphoehe umbeUiflom. 22. N. spa-

thulata, 23. Phoebe opaca, 24. Ph. lanceolata, 25. Ph.
macrojjhi/lla, 26. Ph. excelsa, 27. Ph. decUnata^ 28. Ac-
tinodaphne proceiv, 29. A. macrophylla, 30. A. macro-

phylla var. angustifoUa, 31. ^. glabra., 32. A. glomerafa,

33. A. sphaerocaipa, 34. Litsea chinensis., 35. L. chinenis

var. littoralis, 36. L. resinosa, 37. L. robusta, 38. L. cas-

siaefoUa, 39. L. polijantha., 40. L. amara., 41. L. mappacea,

42. L. fulva, 43. L. brackystachya^ 44. L. tomentosa.,

45. L. Sebifera^ 46. L. angu/ata, 47. L. pubescens afßnis

L. cassiaefoUae Blume et laUfoUae Blume, 48. L. vonfusa^

49. L. accedentoides, 50. L. Sumatra »a., 51. L. diversi-

foUa^ 52. L. velutiua, 53. L. Ä^oronhae, 54. L. ferruguiea,

55. L. citrata, 56. L. javanica, 57. L. tr'qjlinervia., 58. L.

chrysocoma, 59. Iteadaphne confusa, 60. Lindera poly-

antha.^ 61. L. gemmiflora. 62. L. pentantha, Q3. L.lncida,

64. L. bibi-acteata^ 65. Henunidia peJtata.

Mikroi^raphie. Eine außerordentlich große Einheit

zeigend durch die sehr übereinstimmenden Verhältnisse in

der Holzstruktur der verschiedenen untersuchten Species.
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Topographie. Kernholz bei den mir zur Verfügung
stehenden Mustern nur vorhanden bei Xo. 743 Dehaasia

pugerensis und braungelb gefärbt mit einem Stich ins

Grüne oder Violette. Splintholz bei dieser Species

schmutzig grünlich gelb oder grüngelb. Das Holz der

anderen Species weiß, grau, hell gelb, gelb, grüngelb,

braungelb, braungelb mit einem Stich ins Grüne, gelb-

braun, graubraun, braun, hell rotbraun, rotbraun und
bei einigen Species in der Nähe des Bastes etwas heller

gefärbt als sonst. Das Holz bei mehreren Species mehr
oder weniger biegsam, zäh, in dünnen Längsstücken zu

einer Schraube zu tordieren und dann gewöhnlich nur
wenig zurückfedernd ; bei vielen Species mit aromatischem

Geruch. Der wässerige Auszug farblos, schwach gelb,

gelbbraun bis hell braunrot gefärbt; keinen Gerbstoff

enthaltend; bei mehreren Species — z.B. ISo. 758 Cin-

namomum iners und No. 759 Chniamomum javanicum —
mehr oder weniger schleimerig und die geweichten Holz-

stücke dann mit einer dünneren oder dickeren Schleim-

schicht bedeckt'). Zuwachszonen fehlend bis sehr

deutlich; dick 0.5 bis 12 mm. Die Zonengrenzen ziemlich

scharf bis scharf. Bei den Species mit den in der tan-

gentialen Richtung langen metatrachealen Holzparen-

chymschichten gewöhnlich eine Holzparenchymschicht den

innersten oder äußersten Teil der Zuwachszonen bildend

oder auf den Zonengrenzen vorkommend; bei einzelnen

der anderen Species zuweilen an dieser Stelle auch eine

Holzparenchymschicht vorhanden. Die Gefäße im inner-

') Beim Aufbewahren des wasserigen Auszugs sehr vieler Hölzer
entwickeln sich im Lichte grüne Algen. Bei sehr vielen Species
dieser Familie ist dies aber nicht der Fall.

Mich stützend auf dieser Beobachtung vermutete ich, da(3 die

Dauerhaftigkeit vieler Hölzer dieser Familie w^ahrscheinlich viel

größer wäre als den anatomischen Befunden entsprach.
Diese Vermutung fand später ihre Bestätigung in der Mittei-

lung von DEN Herger en Exdert, Belangrijke Houtsoorten van
Nederlandsch-Indie, Bd. I, S. 52 dalS viele Hölzer dieser Familie
ziemlich dauerhaft sind, ungeachtet des kleinen spezifischen Ge-
wichtes.

Meiner Meinung nach sind diese Erscheinungen dem Vorhanden-
sein von Ülzellen im Holze zuzuschreiben.
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sten Teil der Ziiwachszonen ziemlich oft und in der Nähe
der Zonengrenzen bisweilen etwas zahlreicher als sonst.

Die Qucrdiirchmesser der Gefäße, Libriformfasern und
Holzparenchymfasern, und besonders die Radialdurch-

inesser der Libriformfasern, in den Zuwachszonen von

innen nach außen kleiner werdend oder eine mehr oder

weniger deutliche Periode zeigend; das Maximum der-

selben ungefähr in der Mitte der Zuwachszonen oder der

inneren Zonengrenze etwas genähert und das Minimum
im äußeren Teil mehr oder weniger kleiner als im inneren.

Bei einigen Species der Radialdurchmesser der Libriform-

fasern im äußersten Teil der Zuwachszonen sehr klein.

Die Libriformfasern mit den kleineren Querdurchmessern
oft etwas dickere Wände zeigend. Bei einigen Species

einzelne Gefäßgruppen teils in der einen und teils in der

anderen Zuwachszone liegend; die Gefäße auf den Zonen-
grenzen gewöhnlich auffallend kleine Querdurchmesser
zeigend. Auf den Zonengrenzen die Markstrahlen bei

einigen Species zuweilen ihre Richtung ändernd; die

Markstrahlzellen gewöhnlich etwas kürzer in der radialen

Richtung und etwas breiter in der tangentialen. Gefäße
bei vielen Species oft mehr oder weniger deutlich in

Scliichten gestellt; diese Schichten kurz in der tangen-

tialen Richtung, oft schief radial gestellt und ihre Rich-

tung sich zuweilen zonenweise stark ändernd. Die Ge-
fäße bisweilen zonenweise etwas verschieden zahlreich,

übrigens gewöhnlich gleichmäfiig verteilt; 1 bis 40 pro

qmm der Querfläche; vereinzelt liegend und gruppen-

weise. Die Gruppen gewöhnlich spärlicher als die ver-

einzelt liegenden Gefäße; gewöhnlich aus 2, zuweilen

aus 3 und in einzelnen Fällen aus mehr als 3 fast immer
radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Die ver-

einzelt liegenden Gefäße und die Gefäßgruppen bei sehr

vielen Species selten bis zuweilen einander genähert und
zwar gewöhnlich in der Radialrichtung und so zu größeren

oder kleineren Komplexen zusammengestellt; in den Kom-
plexen die EinzeigefäfJe und die Gefäßgruppen ge-

wöhnlich nur durch 1 bis 3 Holzparenchymzellschichten

voneinander getrennt. Auf Querschnitten die Getäße
ziemlich selten bis oft nicht an Markstrahlen "-renzend;
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ziemlich oft bis sehr oft nur auf einer radialen Seite

und selten bis ziemlich selten auf beiden radialen Seiten

an Markstrahlen grenzend; übrigens an Libriform und
an Holzparenchym, bei sehr vielen Species zum gröfberen

Teil an Holzparenchym als an Libriform und bei vielen

Species nur sehr wenige Gefälle an Libriform. Bei den

auf Querschnitten nicht an Markstrahlen grenzenden Ge-

fäßen das Gewebe zwischen dem Gefäß und dem sich

in der Nähe befindenden Markstrahl fast immer ganz

oder teils aus Holzparenchym bestehend. Bei einigen

Species sehr einzelne Gefäße sich nach oben oder nach

unten gabelig teilend in 2 engeren. Bei mehreren Species

Thyllen in den Gefäßen. Tracheiden bei No. 769

Phoehe dedinata^ ISo. 801 Iteadaphie confusa und mehreren

LiV.seaarten zuweilen vorkommend und den Gefäßen an-

liegend. Libr i formfase r n die Grundmasse des Holzes

bildend; fast nicht bis regelmäßig in radialen Reihen; alle

einfach bis alle gefächert, die verschiedenen Species

eines Genus und selbst die verschiedenen Blöckchen einer

Species in dieser Hinsicht oft voneinander verschieden.

Die gefächerten und die einfachen Fasern übrigens ein-

ander ganz gleich. Die an Gefäßen grenzenden Fasern

zuweilen, die an Holzparenchym grenzenden Fasern in

einzelnen Fällen etwas dünnwandiger als sonst. In den

dünnwandigeren Fasern, und besonders in den gefächerten

dünnwandigeren, zuweilen Stärkekörner vorhanden. Holz-
parenchym spärlich bis ziemlich reichlich; paratracheal,

metatracheal und zwischen den Libriform fasern zerstreut.

Das paratracheale in 1 bis einige, gewöhnlich in nicht

mehr als 3 Zellschichten einen kleinen bis sehr großen
Teil der nicht an Markstrahlen grenzenden Gefäßober-

fläche umgebend
;
gewöhnlich auf der äußeren Tangen-

tialseite der Gefäße etwas reichlicher als auf der inneren

und auf dieser tangentialen Seite bei vielen Species ziemlich

oft ganz oder fast ganz fehlend ; auf den radialen Seiten

der Gefäße oft etwas reichlicher als auf den tangentialen,

dann ziemlich oft 2 bis einige in der Nähe voneinander

sich befindenden Gefäße oder Gefäßgruppen miteinander

verbindend und in der tangentialen Richtung kurzen meta-

trachealen Holzparenchymschichten ähnelnd; zuweilen bei
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den an Markstrahlen grenzenden Gefäßen jenseits der

Markstrahlen auch vorhanden. Das raetatraoheale nur bei

den Cri/pfocari/aRrten Xo. 743 bis 748, den Beilschmiedia-

arten No. 749 bis 751, No. 756 Endiandra rubescens

und Xo. 803 Lindera gemmifiom mehrere sich in der

tangentialen Richtung weit und oft sehr verschieden

weit erstreckende Holzparenchymschichten bildend. Diese

Schichten einander in der Radialrichtung gewöhnlich nicht

sehr genähert und oft 1 bis einige mm voneinander entfernt;

auf Querschnitten oft nur sehr selten unterbrochen oder

blind endigend und nicht zwei miteinander verschmelzend;

zuweilen schwache Längsfalten zeigend; in radialer Rich-

tung 1 bis 10 Zellen dick. Bei mehreren der oben genannten
Speciesin einzelnen Fällen 2, in sehr einzelnen Fällen 3 me-
tatracheale Schichten einander radial sehr genähert und in

dieser Richtung 25 bis 200 ,a voneinander entfernt. Eine

dieser Schichten oft nur 1 oder 2 Zellen dick in der radialen

Richtung; auf Querschnitten oft unterbrochen, zuweilen

blind endigend und in einzelnen Fällen mit der zweiten

Schicht verschmelzend. Bei einigen der bei dem metatra-

chealen Holzparenchym nicht genannten Species an den

Zonengrenzen bisweilen eine Holzparenchymschicht vor-

handen. Die Zellen in allen Schichten nur auf Quer-

schnitten in denen der Librifoimfasern entsprechenden radi-

alen Reihen gestellt; oft einen kleinen Radialdurclimesser

zeigend. Das zwischen den Libriformfasern zerstreute bei

vielen Species fehlend, bei anderen spärlich und bei

einigen ziemlich reichlich bis reichlich; ziemlich oft in

der Nähe des anderen Holzparenchyms. Alles Holzpar-

enchym deutlich gefasert; die Zahl der Zellen pro Faser

bei vielen Species 2 bis 4, bei vielen anderen 2 bis 8

und bei den unmittelbar an Gefäßen grenzenden Fasern

ott größer als bei den anderen. Bei einzelnen Species und
besonders bei den Species mit den in der tangentialen

Richtung längeren metatrachealen Scliichten zwischen den
Hülzparenchymfasern auch einzelne Ersatzfasern vorhan-

den ; diese Ersatzfasern übrigens den Holzparenchymfiisern

gleich. Bei einigen Species oft einige kleinen nadelfor-

migen oder prismatischen Einzelkristalle in den Zellen

vorhanden und diese Kristalle gewöhnlich den Quer-



LAURINEAE, 81

wänden mehr oder weniger deutlich anliegend. Bei einigen

Species zuweilen konjugiert. Ol- und Schleimele-
mente. Bei No. 743 Cryptocarya ferrea und No. 744
Cnjptocarya ferrea var. multinervia Ersatzfasern und
Zellen, bei No. 756 Endiandra rubescens nur Ersatzfasern,

bei allen anderen untersuchten Species und Varietäten

mit diesen Elementen nur Zellen als die oben genannten

Idioblasten entwickelt. Diese Elemente fast immer ins

Auge fallend durch ihre großen Durchmesser, besonders

ihre großen Querdurchmesser und diese Durchmesser ge-

wöhnlich noch größer bei den Schleim- als bei den

Ölelementen; im paratrachealen Holzparenchym gewöhn-
lich am Rande dieses Parenchyms vorkommend, besonders

auf den radialen Seiten der Gefäße und oft nicht un-

mittelbar an Gefäßen grenzend; in den metatrachealen

Schichten gewöhnlich auf der inneren und äußeren Seite

derselben ; bei den Species mit zwischen den Libriform-

fasern zerstreutem Holzparenchym fast immer auch zwi-

schen diesem Holzparenchym zerstreut und oft den Mark-
strahlen anliegend

;
ge)yöhnlich vereinzelt liegend ; nur

bei wenigen Species 2 Ol- oder Schleimzellen unmittelbar

übereinander stehend und zusammen eine Faser bildend.

Man sehe weiter den Anhang am Ende der Topographie

dieser zusammenfassende Beschreibung. Markst rahlen
bei mehreren Species nicht ganz horizontal gerichtet;

zuweilen schwache Längsfalten zeigend; seitlich vonein-

ander getrennt durch 1 bis 15, nur selten mehr als

12 Libriformfaserreihen und bei einzelnen Species durch

höchstens 8. Bei No. 807 Hernandla peltata nur einer

einzigen Art und diese Markstrahlen ungefähr aufge-

baut wie die noch zu beschreibenden einfachen Mark-
strahlen der zweiten Art bei den übrigen Species dieser

Familie. Bei allen anderen Species dieser Familie mehr
weniger deutlich in zwei Arten. Die der ersten Art bei

den verschiedenen Species und zuweilen auch bei den

verschiedenen Mustern einer Species verschieden zahlreich
;

bei einzelnen Species ungefähr ebenso zahlreich oder etwas

zahlreicher als die der zweiten Art, meistens nur wenig
zahlreich und bei einigen Species sehr spärlich bis fast

ganz fehlend; 1-schichtig; 1 bis 10, oft nur 1 bis 3 Zellen
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hoch ; die Zellen gewöhnlicli aufrecht und in den mehr
als 3 Zellen hohen Markstrahlen oft 1 bis einige Kadial-

reihen aus liegenden oder liegenden Zellen ähnelnden
Zellen bestehend. Die der zweiten Art aus einfachen und
zusammengesetzten bestehend. Die einfachen 2- bis 7-,

bei sehr vielen Species nicht mehr als 4-schichtig und
die breiteren bei einer oder mehr Species verschiedener

Genera vorhanden; 4 bis 70, oft 15 bis 25 Zellen hoch
und bei mehreren Species höchstens 40. Fast alle Zellen

liegend; die Zellen der oberen und unteren Radialreihe

bei allen Species, mit Ausnahme von No. 807 Hernandla
Ijeltata und einigen anderen Species, gewöhnlich aufrecht

oder aufrechten Zellen sehr ähnlich ; . auf den Kadial-

seiten der Markstrahlen mehrerer Species in sehr einzelnen

Fällen bis zuweilen Hüllzellen vorhanden. Die zusam-
mengesetzten Markstrahlen bei den verschiedenen Species

verschieden zahlreich : bei einigen Species reichlich und
ungefähr ebenso zahlreich wie die einfachen der zw^eiten

Art, meistens spärlich und bei einigen Species fehlend

oder fast fehlend; aus 2 bis 5, meistens 2 oder 3 Stock-

werken bestehend. Die 1-schichtigeu Stockwerke oft nur

2 oder 3 Zellen hoch ; bei vielen Species zuw^nlen das

mittlere Stockwerk bildend; übrigens den Markstrahlen

der ersten Art ungefähr gleich. Die mehrschichtigen

Stockwerke den einfachen Markstrahlen der zweiten Art
ungefähr gleich. Bei vielen Species in wenig zahlreichen

bis sehr zahlreichen Zellen 1 bis einige fast immer kleinen

prismatischen oder nadeiförmigen Einzelkristalle; diese

Kristalle gewöhnlich d(!n Tangentialwänden und beson-

ders den aufboren anliegend. Die Markstrahlen bei vielen

Species nach oben oder nach unten in Libriformfasern

oder Holzparenchymfasern zu verfolgen. Auf Tangential-

schnitten bisweilen 2 Markstrahlen in der Längsrichtung

unmittelbar übereinander stehend und in dieser Richtung
voneinander getrennt durch 1 oder 2 Schichten schief

laufender Libriformfasern oder Holzparenchymfasern. Auf
Tangentialschnitten einiger Species einzelne Markstrahlen

an einem Ende sich gabelig teilend. Bei einigen Species

in den Markstrahlen der zweiten Art zuweilen einzelne

größeren radial laufenden Litercellularräume vorhanden

;
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die angrenzenden Zellen auf Tangentialschnitten gewöhn-

lich nierenförmig. Zwischen den aufrechten Zellen sehr

einzelne bis ziemlich zahlreiche gewöhnlich größeren

Zellen als Ö 1- oder Schleimzellen entwickelt ; man
sehe weiter den Anhang am Ende der Topographie dieser

zusammenfassenden Beschreibung. Die Zellen der oberen

und unteren Radialreihe sich bisweilen auf ihren Enden
voneinander lösend durch teilweise Spaltung der Tangen-

tial wände.

Anhang. An dieser Stelle füge ich als Anhang eine

Tabelle ein, welche die Yerteilung der Ol- und Schleim-

elemente im Holzparenchym und in den Markstrahlen

bei den verschiedenen untersuchten Genera, Species und
Yarietäten dieser Eamilie zeigt und nach dieser Tabelle

werde ich einige Betrachtungen über die Ol- und Schleim-

elemente folgen lassen.

Es scheint mir wünschenswert in dieser Tabelle für die

Genera, Species und Yarietäte dieselbe Reichenfolge zu

wählen, welche ich in § 2 bei der Einteilung der Ea-

milie nach der Anatomie des Holzes mitteilen werde.

Mit + gebe ich an, daß das Öl- oder Schleimelement

im betreffenden Gewebe jedenfalls mehr oder weniger

regelmäßig in meinem Material gefunden worden ist,

während mit X angedeutet wird, daß das Element in

diesem Gewebe nur in einem der untersuchten Muster
vorkommt.

Tabelle der Yerteilung der Öl- und Schleimelemeute

im Holzparenchym und in den Markstrahleu bei

den untei-suchten Genera, Species und Yarietäten.

Holzparenchym. Markstrahlen.

Öl. Sehleim. Öl. i Schleim,

Lindera gemmißora
BeIlseh )) i iedia p > xiecox

Beilschm iedia Madang
Beilschm iedia undulata

Cryptocarya densiflora
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Holzparenchym. Markstrahlen.

Öl. Sehleim. Öl. ' Schleim.

Cnjptocanja triplinerv is

7 Cryptocarya tomentosa ')

8 Cryptocarya nitens

9 Cryptocarya ferrea var. mul-

tinervia

10 Cryptocarya ferrea

11 E)i(lkmdra ruhescens

12 Cinuamomum iners

ld\Cinnaiiiomi(in javaniciim

14 \CinnaiJioinHin Burmanni
15 Ciniiaiiioiiuon Sintok

16 Cinnaitwiiiuin Parthenoxylon

17

18

19

20
21

22
23
24

25

26
27

28
29
30
31

32

33
34
35
36

Notaphoehe um hellifiora

Kotapjhoehe spathidata

Machilus rimosa

Actinodaphne ijrocera

Actinodaphne glomerata

A ctinodaphne sphaerocarpa

Actinodaphne (jlahra

Actinodaphne macrophylla

A ctinodaphne niacrophy IIa

var. anyustifolia

Litsea tomentosa

Litsea chinensis

Litsea chinensis var. littoralis

Litsea Sehifera

Litsea citrata

Litsea resinosa

Litsea polyantha

Litsea amara
Litsea mappacea
Litsea fidva

Litsea hrachystachya

+
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Iteadciphne — aus welchem Genus leider nur eine ein-

zige Species untersucht worden ist — vor;
2° in mehreren großen Genera — Cri/ptocari/a^ Aetino-

daphne, Litsea und Lindem — kommen 1 oder mehr
Species vor, welche keine Ol- oder Schleimelemente ent-

halten; in diesem Verbände betrachte man auch das unter
1° von Genus Iteadaphne Mitgeteilte;

8° die Öl- und Schleimelemente kommen gewöhnlich

reichlicher vor im llolzparenchyni als in den Mark-
strahlen; es gibt melirere Species wo diese Elemente im
Ilolzparenchym regelmäßig vorkommen und in den Mark-
strahlen fehlen, aber es gibt keine Species wo diese Ele-

mente in den Markstrahlen vorkommen und im Holz-

parenchym fehlen;

4° die Ölelemente kommen bei einer größeren Zahl von
Species vor als die Schleimelemente und es gibt sogar

einige Genera und mehrere Species aus verschiedenen

Genera, welche nur Ölelemente enthalten;

5° es gibt nur eine einzige Species — Cinnamoiiium

iners — wo nur Schleimelemeute vorkommen;
6° bei dieser Folge der Genera und Species kommen

die Species, welche Schleimelemente enthalten, nur in

der Mitte der Tabelle vor, während die Species ohne
Schleimelemente und diejenigen wo die Ölelemente im
Holzparenchym und in den Markstrahlen beiden vor-

kommen auch beisammen stehen ungefähr am Schluß
der Tabelle.

Beim Studieren der Beschreibungen der untersuchten

Species und Varietäte in Bezug auf die Öl- und Schleim-

elemente kann man bei mehreren Species sich oft des

Eindruckes nicht erwehren, daß die Ol- und Sehleim-

elemente sich gegenseitig ersetzen können. Bei mehreren
Species habe ich n.l. gefunden, daii bei den verschiedenen

untersuchten Mustern derselben Species einer kleineren

Zahl von Ölzellen eine größere Zahl von Schleimzellen

entspricht. Man vergleiche in diesem Verbände auch das

in der Tabelle bei No. 7 Cnjptocarya tomcnfo.sa Mit-

geteilte: in einem der zwei untersuchten Muster kommen
n.l. nur Ölzellen, im anderen nur Schleimzellen im Ilolz-

parenchym vor. Weiter habe ich beim Genus Cinnamo-
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miim gefunden, daß bei den Species in der gegebenen
Anordnung die Zahl der Schleimzellen kleiner und die-

jenige der Olzellen größer wird. Ich füge nun noch
folgendes hinzu: IS"o, 743 Crtjptocariia ferrea hat außer
Olzellen noch Schleimersatzfasern und Schleimzellen im
Holzparenchym. Die Varietät muUinervia, welche übri-

gens die Species sehr ähnlich ist, hat zwar die Olzellen

der Species; ihr fehlen aber die Schleimelemente. Statt

dieser hat sie aber Olersatzfasern und Olzellen, die einer-

seits deutlich verschieden sind von den außerdem vor-

handenen Olzellen der Species, anderseits ihrer Stelle

und Form nach den Sehleimelcmenten der Species C. ferrea

genau entsprechen. Weiter sind bei No. 756 Endiandra
rubescens Ersatzfasern als Idioblasten entwickelt, welche
zugleich Ol und Schleim enthalten; außerden fand ich

auch noch bei einigen anderen Species Idioblasten, welche
außer Ol noch Schleim in geringer Menge zu ent-

halten schienen. Zum Schluße bemerke ich noch, daß
das Ol und der Schleim wahrscheinlich auf ungefiihr

gleicher Weise in den Idioblasten gebildet werden, weil

beide auf ähnlicher Weise im Lumen der erwachsenen
Idioblasten des Holzes vorkommen und beide auch auf

dieselbe Weise durch ein dünnes verholztes Häutchen
umgeben sind.

Aus allem diesen gehen nun meiner Meinung nach
die folgenden beiden sehr verschiedenen Sachen mehr oder

weniger deutlich hervor

:

1° bei der Entwicklung der Individuen, welche eine

Species zusammensetzen, entstehen wahrscheinlich die

Ol- und Schleiraelemente aus denselben „Mutteridioblasten"

und die weitere Differenzierung dieser Mutteridioblasten

zu Ol- oder Schleimelemente wird sehr wahrscheinlich oft

schwer beeinflußt durcii vielleicht äußere Umstände der

Individuen

;

2° bei der Ausbildung der Species welche ein Genus
zusammensetzen und vielleicht auch bei der Ausbildung
der Varietäte einer Species entstehen die Ol- und Schleim-

elemente aus denselben „Uridioblasten" und beeinflußen die

Verwandtschaftsverhältnisse die weitere Differenzierung

dieser Uridioblasten zu Ol- oder Schleimelemente sehr.
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Beschreibung der Elemente.

I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 40—240,a, T.

50—190 Ai; die der Gruppen R. 30—200 pi, T. 50—220 ,a;

die Gefäßglieder L. 175—1000,-^, an den Stellen der

sich etwas ändernden Längsrichtung oft viel kürzer als

sonst; bei No. 807 HeniancUa peltata die weitesten Ge-

fäße vorhanden. Elliptische und Kreiszylinder, gegen-

seitig abgeplattet wenn aneinander grenzend. Quer-
wände nur sehr wenig schief bis ziemlich schief, sehr

oft nur wenig schief geneigt; bei vielen Species nur

einfach perforiert, bei den anderen zum größeren Teil

einfach, zum kleineren Teil oder selten leiterförmig perfo-

riert. Die leiterförmig und die einfach perforierten Quer-

wände gewöhnlich in denselben Gefäßen und die beiden

Arten von Querwänden gewöhnlich auch in denselben

radialen Reihen vorkommend. Die Sprossen pro Quer-

wand sehr verschieden zahlreich, oft ziemlich zahlreich

bis zahlreich; oft verzweigt. Die Ränder der Perforationen

gewöhnlich hoftüpfelähnlich. Bei den schiefer geneigten

Querwänden die stehen gebliebenen Ringe über und

unter der Perforation zuweilen ziemlich breit und dann

gewöhnlich zahlreiche Tüpfel zeigend; diese Tüpfel den-

jenigen der Längswände ungefähr gleich. Bei No. 757

Cinnamomum Parthenoxi/lon, No. 161 Phoebe macrophi/IIa,

No. 777 Litsea chinensis var. liftoral is^ No. 803 Lindem
gemmißom und No. 804 Lindem pentaniha auf Tangen-

tialschnitten in sehr einzelnen Fällen ein Markstrahl in

einer sehr schief geneigten Querwand über oder unter

der Perforation eingeschlossen'). Wände dick 2 bis

6 (ji wenn aneinander grenzend, übrigens 1.5 bis 4,a; oft

etwas gelb, grünlich gelb oder gell)braun ; verholzt; — mit

zahlreichen spaltenförmigen zuweilen kombinierten Hof-

tüpfeln auf den mit anderen Gefällen gemeinsamen Wand-
teilen; bei mehreren Species die Siebtüpfelstruktur mehr
oder weniger deutlich ; die Höfe eckig, kreisrund oder

quer elliptisch^ oft ungefähr 5 bis 8/c/. in Durchmesser;

die Kanäle spaltenförmig, quer oder etwas schief gestellt,

1) Man vergleiche u.a. die Fu(>note an die.ser Stelle bei No. 757

Cinnamomum Parthenoxylon.
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gewöhnlich nicht über die Höfe hinausgehend; gewöhnlich
mit spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln und einfachen

Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandpartien; diese Tüpfel gewöhn-
lich etwas spärlicher als die zweiseitigen und die ein-

seitigen Hoftüpfel oft den zweiseitigen mehr oder weniger
ähnlich; die Siebstruktur oft noch etwas deutlicher. Bei

sehr vielen Species die Tüpfel bei den Holzparenchym-
und aufrechten Markstrahlzellen oft in einer Längsreihe
gestellt; die Höfe dann quer gestellte Ellipse; die Kanäle
ebenso gestellt wie die Höfe. Zwischen diesen Tüpfeln
oft einfache Tüpfel und diese einfachen Tüpfel den Höfen
der einseitigen Hoftüpfel übrigens ungefähr gleich. Bei
mehreren Species die Innenseite der "Wände spiralige

Verdickungen zeigend. Inhalt: die Thyllen kugelförmig
oder ellipsoidisch und dann oft einander mehr oder weniger
abplattend, zusammenpressend oder einstülpend ; zuweilen

zylinderförmig; sehr verschieden groß; oft stellenweise

eine einzige ein Gefäß ganz füllend. Wände der Thyllen
dick 0.5 bis 2 (y. und bei Llfsea chinensis var. Uttorolis

bis 20 !z ; oft gelb, gelbbraun oder rotbraun geflirbt

;

bei mehreren Species dünn und nicht verholzt; sehr oft

einfache mehr oder weniger deutlich elliptische oder

spaltenförmige Tüpfel zeigend, auch auf den nicht an
anderen Thyllen grenzenden Wandpartien. In den Thyllen

oft eine braune Masse ; bei einigen Litseasirten zuweilen

kleine Einzelkristalle.

IL Librifonnfaseni. R. 5—35 ^c*, T. 12—40^6, L.

600— 1600 ,a ; 4- bis 8-seitig, die an der oberen und unteren

Zellreihe der Markstrahlen grenzenden Faserenden zu-

weilen rechteckig umgebogen. Die Querwände sehr dünn;
oft gelb, gelbbraun oder braun gefärbt; 60 bis 320 ,v-

voneinander entfernt; in einzelnen Fällen Ringen ähnelnd.

Wände dick 1 bis 6,«,; bei vielen Species mehr oder

weniger gelb, zitronengelb, grünlich gelb oder gelbbraun

gefärbt; verholzt, besonders die Mittellamella mit den
Zwickeln; in Jodjodkalium und Schwefelsäure 66 '^/^ die

sekundären Yerdickungsschichten oft mehr oder weniger
grünblau und in sehr einzelnen Fällen blau gefärbt ; bei

vielen Species zuweilen bis oft eine dickere oder dünnere
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vom übrigen "Wandteil oft gelöste Gallertschicht zeigend,

diese Gallertschicht oft nicht oder nur schwach verholzt

und im Holz oft mehr oder weniger deutlich zonenweise

vorhanden; bei No. 756 Emiiandra ;7/i('sce«s und No. 801

Ifeadaphiie confusa zuweilen auch eine tertiäre Schicht

zeigend; — mit spaltenförmigen, fast immer kleinen und

fast immer einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Libri-

formfasern, mit Holzparenchymzellen oder mit Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandpartien ; die Tüpfel meistens

nicht zahlreich und fast nur auf den radialen Wänden.
Intercellularräume fehlend. Inhalt sehr oft fehlend;

bei mehreren Species zuweilen einige Stärkekörner; zu-

weilen eine gelbe, gelbbraune oder rotbraune oft körnige

Masse. Der Inhalt oft den Querwänden anliegend.

III. RolzparencliijnneUeu. K. 5—85 /y-, T. 8— 70,a, L.

60—300^6, die größten Durchmesser bei No. 807 Her-

nandia peltata] die auf den Enden der Holzparenchym-

fasern oft etwas länger als die anderen; die unmittelbar

an GefäfSen grenzenden oft mehr oder weniger um die-

selben in die Quere gezogen und oft etwas kürzer. Tiefe

5—25At, Breite 15—70/^, L. 30—100^. Alle Zellen 4-

bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Bei

einigen Species, z. B. No. 762 Mach Uns rimosa und No.

765 PJioebe opaca^ in einzelnen sehr langen Zellen ein<'

ebensodünne Querwand vorhanden wie diejenigen der

gefächerten Libriformfasern. Wände dick 1 bis 2,</-

und bei No. 777 Litsea chinensis var. Uttoralis oft sehr

dick, die senkrecht zur Gefäßwand stehenden der un-

mittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen oft etwas dicker

und oft mit etwas zahlreicheren Tüpfeln als sonst ; bei

mehreren Species gelb, gelbbraun bis braun gefärbt; ver-

holzt; — mit einseitigen Iloftüpfeln und einfachen Tüpfeln

auf den mit Gefäfben gemeinsamen Wandteilen; man sehe

die Beschreibung der Gefäße; — mit spaltenförmigen

fast immer einfachen Tüpfeln auf den mit Libriformfasern

gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Beschreibung

der Libriformfasern; — mit einfachen, bei einigen Species

elliptischen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die auf den

Tangentialwänden sehr spärlich; die auf den Quer- und
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Radialwänden gewöhnlich ziemlich zahlreich; die auf
den Radialwänden gewöhnlich in Gruppen gestellt. Inter-

cellularräume fehlend. Zellinhalt oft fehlend. Oft einige

einfachen und 2- oder 3-teiligen Stärkekörner; die Körner
gewöhnlich den Querwänden anliegend und die einfachen

bis 25//- in Durchmesser, Bei mehreren Species einige

längsgerichteten kleinen nadelformigen oder prismatischen

Einzelkristalle ohne Kalkoxallattasche. Zuweilen bis oft

eine geringe Menge einer gelb- oder rotbraunen Masse.

IV. ÖlzelUn. R. 20— 110Ai,T. 15— 70^., L. 80-260^;
ellipsoidisch oder tonnenförniig mit der längsten Achse
längs gerichtet. Wände fast immer sehr dünn, höchstens

1 (Ct dick; gewöhnlich farblos; verholzt; fast niemals

Tüpfel zeigend. Zell in halt: bei mehreren Species zu-

weilen bis ziemlich oft fehlend
;

gewöhnlich eine fast

farblose, schwach gelbe, zitronengelbe, graugelbe, grün-
gelbe, braungelbe, rotbraune oder weinrote feinkörnige

oder homogene — und öfter homogene als feinkörnige —
Masse. Diese Masse bei einzelnen Species eine vakuolige

Struktur zeigend; die Zellen ganz oder teils füllend und
im letzteren Fall besonders nur im einen oder in den
beiden Enden der Zellen vorhanden; oft 1 bis einige

größeren oder kleineren Höhlen, oft von 10 bis 2b (/, in

Durchmesser, zeigend und diese Höhlen sich oft in der

Nähe des Randes der Masse befindend; umgeben von
einem fast immer dünnen, verholzten, zuweilen deutlich

mit der Wand zusammenhängenden Häutchen und auch
die Höhlen gewöhnlich von solchen Häutchen begrenzt;

sich nicht lösend und nicht quellend in Wasser oder

Glycerin; sich ganz oder zum größeren oder kleineren

Teil lösend im Alkohol 96 7o und der zurückbleibende

Teil oft etwas heller gefärbt; sich oft etwas tiefer gelb

bis braun färbend in Jodjodkalium und in Jodtinktur.

Während der ersten Zeit des Lösens das die ursprüng-

liche Masse umgebende Häutchen noch immer genau die

kleiner werdende Masse umschließend; man vergleiche

in dieser Hinsicht besonders bei No. 750 Beilschmiedia

Madciny,

V. Schleimzellen. R. 20—80/'.*, T. 15—60^4, L. 70—400^«;

ellipsoidisch oder tonnenförmig mit der längsten Achse
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längs gerichtet. Wände sehr dünn, höchstens 1 y. dick;

die gemeinschaftliche Wand von 2 aneinander grenzenden
Zellen nur sehr selten zerrissen und verschwunden bei

den in Glycerin liegenden Schnitten von im Wasser ge-

weichtem Holz; verholzt; keine Tüpfel zeigend, auf den
an den Schleimzellen grenzenden Wandpartien der ge-

wöhnlichen Holzparenchymzellen oft einfache Tüpfel vor-

handen. Zell in halt: eine farblose homogene Schleim-

masse. Diese Masse die Zellen ganz füllend oder nur
den Wänden, und bei einigen Species besonders den
Querwänden, in einer dünneren oder dickeren oft deutlich

nicht mit der Zellwand zusammenhängenden Schicht an-

liegend; von einem sehr dünnen schwach verholzten

Häutchen ganz, auch auf der Innenseite der Schicht,

umgeben; im Wasser quellend und sich lösend; in

Glycerin sehr langsam quellend, sich sehr langsam lösend

und dann oft Schichten zeigend; sich nicht gelb oder

braun färbend in Jodtinktur; sich nicht rot färbend in

Phloroglucin und Salzsäure ').

VI. Ersatzfasern als Ol- oder Schleimelemente entickkelt.

Man vergleiche bei No. 748 Cryptocarya ferrea^

No. 744 Cryptocarya ferrea var. multlnervia und No. 756
Endiandra rubescens.

VII. Markstrahlzellen.

1. Liegende. R. 40—260,a und nur bei No. 807 Her-

nandia peltata mehr als 170/^, T. 5—30 ;c*, L. 8—35 ,a,

die mit dem kleineren lladialdurchmesser oft den größeren

Längsdurchmesser zeigend, die an Holzparencliymzellen

grenzenden oft etwas kürzer in der Radial- und etwas

größer in der Tangentialrichtung; 4- bis 8-seitige Prismen
mit radial gerichteter Achse und abgerundeten radialen

Kanten. Wände dick gewöhnlich 1 bis 2/7-, bei einigen

Litemarten bis 3 oder bis 5/.t, die tangentialen oft etwas

dicker als die anderen; oft etwas gelb, gelbbraun, etwas

rotbraun oder violett gefärbt; verholzt, bei mehreren
Species nur schwach verholzt; — man sehe für die Tüpfel

die Beschreibung der Holzparenchymzellen ; die einfachen

') Man vergleiche die Fii(5note bei den Schleimzellen von No. 703
Notaphoebe umheUifloru.
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Tüpfel am zahlreichsten auf den Tangentialwänden ; die

auf den anderen Wänden ziemlich zahlreich bis zahlreich,

bei fast allen Arten in radialen Reihen gestellt und dann
auf die Intercellularräume hinzielend; die einfachen Tüpfel

zuweilen elliptisch. Intercellularräume nur in radialer Rich-

tung vorhanden bei den an anderen Markstrahlzellen, an
Libriformfasern und an Holzparenchymzellen grenzenden
Zellen; gewöhnlich klein. Zell Inhalt: zuweilen fehlend;

oft einige einfachen, bis 12 /y. in Durchmesser, und zwei-

oder dreiteiligen Stärkekörner; die nadeiförmigen oder

prismatischen Einzelkristalle nicht von einer Kalkoxa-
lattasche umgeben ; in vielen Zellen eine schmutzig gelbe,

gelbbraune oder rotbraune Masse. Der Inhalt gewöhnlich
den Tangentialwänden mehr oder weniger deutlich an-

liegend.

2. Aufrechte. R. 15— 60,ci, T. 5— 22,a, L. 30— 120 /y.,

bei einzelnen Species die längeren zuweilen eine Quer-
wand zeigend und dann der Radialdurchmesser gewöhn-
lich größer als derjenige der angrenzenden Zellen. Die
Kanten nicht abgerundet. Wände, besonders die Tan-
gentialwände, zuweilen etwas dicker. Zell Inhalt: die

Kristalle oft spärlicher und gewöhnlich längs gerichtet;

gewöhnlich den Querwänden anliegend. Man vergleiche

übrigens die liegenden Zellen.

3. Ölzellen. R. 30—100^, T. 10— 55/c/., L. 50—225/^,

gewöhnlich größer als die angrenzenden gewöhnlichen auf-

rechten Markstrahlzellen. Man vergleiche übrigens die

Ölzellen zwischen den Holzparenchymzellen.

4. Schleimzellev. R. 25—60/7., T. 25— 40/>i, L. 60— 120/y,

gewöhnlich größer als die angrenzenden gewöhnlichen
aufrechten Markstrahlzellen. Man vergleiche übrigens

die Schleimzellen zwischen den Holzparenchymzellen.

Anhang. Markflecke vorhanden bei No. 752
Dehaasia caesia, No. 758 Cimimnomum iners, No. 760
Cinnamomum Burmanni, No. 763 Notaphoebe umbelliflora.,

No. 765 Phoebe ojmca, No. 767 Phoebe macrophylla.,

No. 770 Actinodaphne procera, No. 772 Actinodaphne
macrocarpa var. angmtifolia, No. 776 Litsea chinensis,

No. 778 Litsea resinosa, No. 779 Litsea robusta, No. 783
Litsea mappacea^ No. 790 Litsea confusa, No. 791 Litsea
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accedentoides^ No. 793 Litsea diverslfolia, No. 795 Litsea

Noronhae^ No. 797 Litsea citrata, No. 799 Litsea tripU-

tiervia, No. 801 Iteadapkne confusa^ No. 802 Lindera

polyantho. Bei sehr vielen dieser Species die Flecke auf

den Zonengrenzen oder in der Nähe derselben vorhanden.

Bei einigen Species, z. B. Dehaasia caesia und Litsea

accedentoides^ das an der Außenseite der Flecke grenzende

Gewebe nicht den normalen Bau des Holzes zeigend;

man vergleiche in dieser Hinsicht Kienitz, Die Ent-

stehung der Markflecke, Bot. Centrbl. Bd. 14, 1883, 60.

§ L>. RESULTAT DER ANATOMISCHEN UNTER-
SUCHUNG DES HOLZES FÜR DIE KENNTNIS DER

VERWANDTSCHAFTSVERHÄLTNISSE
INNERHALB DER FAMILIE.

Nach der Anatomie des Holzes stehen die von mir

untersuchten Species dieser Familie einander im allge-

meinen sehr nahe und zwar näher als das sonst in den

großen Familien der Fall ist; man vergleiche in dieser

Hinsicht die zusammenfassende Besehreibung der Familie.

Außerdem sind bisweilen die Unterschiede zwischen den

Genera nicht größer, in einzelnen Fällen sogar kleiner

als zwischen den Species desselben Genus; man sehe in

diesem Verbände das bei Actinodaphne in dieser Hin-

sicht Mitgeteilte.

Schon darum ist es nicht leicht die untersuchten Species

und Genera nach der Anatomie des Holzes in (^nippen

einzuteilen. Die Schwierigkeite bei der Einteilung der

Familie werden außerdem noch vergrößert durch die

allgemein sehr große Variabilität der Merkmale, welche

den systematischen Wert der beobachteten Unterschiede

oft sehr beeinträchtigt. Weiter habe ich auch in dieser

Familie wiederum feststellen können, wie das schon in

mehreren Familien der Fall gewesen ist, dafb innerhalb

großer Genera, wie z. B. Litsea, die Variabilität der

Individuen einer Species oft größer ist als in den kleinen
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Genera und das dadurch die Unterschiede zwischen ge-

wissen Species eines großen Genus ziemlich oft nur wenig

größer sind als zwischen den Individuen der Species.

Es ist mir darum auch nur möglich die Familie in

die 3 folgenden Gruppen einzuteilen, während die Anord-

nung der Genera und der Species innerhalb der Gruppen
und besonders der zweiten Gruppe, nicht völlig nach der

Holzanatomie zu bestimmen ist.

II

Li11(1<'!(( (/ciiuniflora.

Bei/sc/uii/('(/ia praecox.

Beil.Schill ir<li(t Madang.
Bcihcliiiii((li(( ii)i(/if!ata.

Cnjptovarya densiflora.

Cnjptocarya tri2)Unervis.

Cryptocarya tomentosa.

Cryptocarya nitens.

Cryptocarya ferrea var. nmUiuervia.

Cryptocarya ferrea.

Endiandra ruhescens.

Ciunainomum iners.

Citr/Kniiouiiuii /(ivoiiicion.

CiiiiKOiioiiniin JluniHnnii.

Ciniianioiiuiin iSiniok.

Cinnamomum Parthenoxylon.

Notaphoehe umbelliflora.

Notaphoebe spathnlata.

Machilus rimosa.

Actinodaphne procera.

Äctinodaphne glomerata.

Actinodaphne sphaerocarpa.

Actinodaphne glahra.

A cti}iodai)hne macrophylla.

Actinodaphne macrophylla var. angustifolia.

fLitsea tometitosa.

)Litsea chinensis.

jLitsea chinensis var. littoralis.

\Litsea Sehifera.

h Litsea citrata.
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'Litsea resinosa.

Jjitsea jJolj/antha.

jLitsea amara.

\Litsea mappacea.

JLifsea fulva.

^Lifsca brachi/stachi/a.

i

Litsea angulctta.

Litsea confusa.

Litsea robusta.

Litsea accedentoides.

Litsea sumatrana.

Litsea diversifolia.

Litsea velutina.

Litsea Noronhae.

Litsea ferruginea.

(Litsea javanica.

\Litsea cassiaefolia.

\Litsea puhescens affinis cassiaefoUae et latifoliae.

ILitsea chrysocoma.

\Litsea triplinervia.

Lindera hihracteata.

Liudera jjentantha.

Ij'nidera lucida.

Lindera polijantha.

Phoehe opaca.

Phoebe lanceolata.

Phoebe excelsa.

PJioebe macrophylla.

PJioebe derjii/dta.

Dehaasia caesia.

Dehaasia pugerensis.

Dehaasia' acumi?iata.

Dehaasia microcarpa.

Iteadaphne confusa.

III Hernandia peltata.

Die Unterschiede zwischen der ersten Gruppe und den

beiden anderen beziehen sich fast ausschließlich auf das

Fehlen oder das Vorhandensein der metatrachealen Holz-
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parenchyraschichten mit großer Ausdehnung in der Tan-
gentialrichtung. In der ersten Gruppe kommen diese

Schichten außer bei den Zonengrenzen noch regelmäßig

an anderen Stellen vor. In der zweiten und dritten Gruppe
fehlen sie gewöhnlich ganz; nur bei einzelnen Species

der zweiten Gruppe kommen sie zuweilen bei einzelnen

Zonengrenzen vor.

Gruppe III {Heniandia peltata) ist von Gruppe II

nicht sehr verschieden. Das Holzparenchym ist in Gruppe
III oft reichlicher vorhanden als bei den meisten Species

der zweiten Gruppe.

Außerdem fand ich bei Heniandia peltaia, der einzigen

von mir untersuchten Species dieses Genus, die einfachen

Tüpfel auf den radialen Seiten der Libriformfasern viel

reichlicher und die Tüpfel auf den Wänden der liegenden

Markstrahlzellen ganz anders ausgebildet als übrigens

in dieser Familie. Weiter sind bei Hernaudia peltata die

Ölzellen fast immer ganz von gewöhnlichen Holzparen-

chymzellen umgeben und kommt bei dieser Species nur

eine einzige Art von Markstrahlen vor und zwar einfache,

deren obere und untere Zellreihe aus liegenden Zellen

besteht, während auch Hüllzellen ganz fehlen; diese Merk-
male kommen im allgemeinen nicht bei den anderen

Species der Laurineae vor, aber es gibt in dieser Familie

jedoch einzelne Species — z. B. Beilschmiedia undidata

und Beilschmiedia Madarnj — wo die Ölzellen auch fast

nur durch gewöhnliche Holzparenchymzellen umgeben
sind, andere — z. B. einige Lifseaarten — wo die erste

Art der Markstrahlen fehlt oder äußerst spärlich vor-

kommt, noch andere — z. B. wiederum einige Litsea-

arten — wo die zusammengesetzten Markstrahlen fehlen

oder äußerst spärlich vorkommen und die Zellen der

oberen und unteren Radialreihe der mehrschichtigen Mark-

strahlen liegend sind oder liegenden Zellen sehr ähneln.

Die oben gegebene Einteilung stimmt nicht überein

mit denjenigen von Bextham et Hooker, Genera Plan-

tarum, III, 1, 147 und von Fax in Exgler und Prantl,

III, 1 b, 112, welche beide Einteilungen auch voneinander

sehr verschieden sind. Bentham et Hooker teilen auf

Seite 147 in der vierten Alinea weiter mit, daß diese
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Familie sich nur sehr schwer in Gruppen einteilen läßt

und aus der Einteilung von Pax auf Seite 112 geht deut-

lich hervor, daß sie eine mehr oder weniger künstliche

ist. Mit diesen Angaben stimmen meine Mitteilungen im
Anfang dieses Paragraphen überein.

Das Genus Heniandia ist von Pax zu einer anderen
sehr verwandten Familie — Hernandiaceae — gebracht.

Die Holzanatomie liefert für .diese Abtrennung des Genus
Heniandia von den übrigen Laurineae keine genügenden
Stütze, wie aus dem oben über Heniandia ])eUata Mit-

geteilten deutlich hervorge^ht.

In den Einteilungen von Bentham et Hooker und von
Pax ist Dehaasia unmittelbar neben BeilscJuniedia ge-

stellt. Dies stimmt ganz nicht mit dem Resultat der

Holzanatomie : bei den Beilschmiediaiivten kommen aufber

dem paratrachealen Holzparenchym noch mehrere in tan-

gentialer Richtung sehr langen metatrachealen Holzparen-
chymschichten vor, welche bei den Dchaasiaarttm ganz
fehlen; aufberdem ist das paratracheale Holzparenchym
bei fast allen Dehaasiaa.rtcn nur si)ärlich vorhanden.
Von den 5 untersuchten Linderasirttm habe ich Lin-

dera gemniiflora in der ersten Gruppe gestellt und die

4 anderen in der zweiten in der Nähe der Litsea^vten.

Die Unterschiede in der Holzanatomie zwischen Lindera
f/enunifora — welche u. a. mehrere metatrachealen Holz-

parenchymschichten, breitere Markstrahlen und wie die

in der Nähe stehenden Beilschmiediascrten nur Olzellen

im Holzparenchym zeigt — und die 4 anderen Arten
sind relativ groll und oft größer als das in dieser Familie
zwischen den Species 2 verschiedener Genera der Fall

ist. Von den 4 anderen Arten stehen L. pohjantha und
L. lucida einander sehr nahe ; hierbei schließt sich lien-

tantha an, welche anderseits einige mehreren Ähnlich-
keite mit L. gemniiflora zeigt als die beiden anderen.

L. hihracteata ist von polyantha^ lucida und pcntantha
mehr oder weniger deutlich abzutrennen, zeigt aber an-

derseits auch keine größeren Ähnlichkeite mit L. gem-
niiflora. Aus dem oben Mitgeteilten geht deshalb deut-

lich hervor, daß Lindera gemmiflora nicht mit den 4

anderen untersuchten Species zu demselben Genus ge-
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hören kann. Dieses Resultat meiner Untersucliungen stimmt
nicht mit den Resultaten von Bentham et Hooker und
von Fax überein, wohl aber mit denjenigen der älteren

Systematici, wie Blume und Miquel, nach denen das

Genus Linderet von Bextham et Hooker und von Fax
aus mehreren Genera besteht. Mein Resultat stimmt
weiter auch nur noch zum Teil überein mit der Ein-

teilung in Subgenera und Sectiones bei Bentham et

Hooker und bei Fax. Koorders et Yaletox, X teilen

in der Fußnote auf S. 230 mit, daß im Genus Lindern
die Sectio CephaJodaphne (L. gemmi'ßora) des Subgenus
Daphnidium und das Subgenus AperuJa (L. pohjautha.

ludda und pjeniantha) sich besser voneinander trennen

lassen als z. B. das Genus Actlnodaphne vom Genus
Litsea] diese Mitteilung stimmt ganz gut mit meinen
Resultaten.

Endiandra rubescens lasse ich nach den Cryptocarya-

arten folgen und von diesen Arten habe ich C. ferren

und C. ferrea var. multinervia in der Xähe von Endiandra
rubescens gestellt weil ich nur bei diesen drei Hölzern
in dieser Familie Ersatzfasern als Idioblasten entwickelt

gefunden habe. Crijpjtocarya ferrea und Endiandra ru-

bescens sind am Schluß der ersten Gruppe gestellt worden
weil bei diesen beiden Hölzern Schleimelemente vorkom-
men, welche sich auch fast regelmäßig vorfinden bei den
ersten Genera der zweiten Gruppe.

An der ersten Stelle der zweiten Gruppe habe ich

die Cinnamomunmrten gestellt und zwar weil bei diesen

Arten, besonders bei denen mit den zahlreichen Schleim-

zellen, das paratracheale Holzparenchym auf den radialen

Seiten der Gefäße oft reichlich vorhanden ist, oft 2 bis

mehrere in tangentialer Richtung nicht weit voneinander

entfernten Gefäße miteinander verbindt und dann oft

kürzeren und längeren metatrachealen Schichten ähnelt.

Nach den Cinna»ioini()iia.rten habe ich Nofaphoebe und
dann Machilus folgen lassen, weil diese beiden Genera
— und Xota/jhoebe noch am meisten — viele Ähnlich-

keiten, auch in Bezug auf die Idioblasten, mit den Cin-

namomu inarten zeigen. Notaphoebe und Machilus stehen

einander äußerst nahe. Dann folgen Actlnodaphne, Litsea
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und Lindera ; bei Litxea kommen Schleimzellen nur noch
bei 2 Species vor, während diese bei den Linderaavti'n

ganz fehlen. Die hier gestellten Linderaavten könnte man
vielleicht ebensogut nach den DeJiaasiniiYtQn folgen lassen,

weil sie auch mehrere Ahnlichkeite mit Iteadaphne con-

fnsa zeigen. Die Unterschiede zwischen den Adinodaphne-
arten und den Litseaavten sind oft geringer als zwischen

mehreren Lifseaarten untereinander. Nun folgen Phoehe
und Dehaasia

; bei allen Species dieser beiden Genera
fehlen die Schleimzellen und befinden sich wie bei Lin-

dern pjentantha^ lucida und polijiottha Olzellen im Holz-

parenchym und in den Markstrahlen. Von diesen beiden

einander sehr nahe stehenden Genera steht besonders

Phoehe den Genera Notaphoebe und MacliUm in mehreren
Hinsichten sehr nahe. Zum Schluß kommt in dieser

Gruppe Iteadaj)hne\ aus diesem Genus habe ich nur eine

Species — confusa — untersucht und in dieser Species

fehlen die Ol- und Schleimzellen ganz, man vergleiche

in dieser Hinsicht das von diesem Genus und von dieser

Species Mitgeteilten im betreffenden Anhang des ersten

Paragraphen.

Im Zusammenhang mit dem oben Mitgeteilten berichte

ich hier noch, daß der systematische Wert der hier ge-

wählten Anordnung der Genera innerhalb der Gruppen
im allgemeinen nicht zu hoch eingeschätzt werden soll.

Es stützt sich nämlich diese Anordnung — besonders in

der zweiten Gruppe — zum Teil auch auf der Verteilung

der Idioblasten und diese Verteilung ist innerhalb der

größeren Genera bei den verschiedenen Species zuweilen

verschieden ; es können sogar die Idioblasten bei einer oder

mehreren Species eines solchen Genus ganz fehlen, während
sie bei den anderen Species regelmäfbig vorkommen.
Zum Schluß will ich noch die Resultate meiner Arbeit

mitteilen in Bezug auf die Species innerhalb der Genera.

Bei Beilschmledia sind die drei von mir untersuchten

Species einander sehr ähnlich und besonders ist dies der

Fall mit B. Madang und undulata. Dieses Resultat stimmt
ziemlich gut überein mit den Mitteilungen in Kookders
et Valeton, X, 192.

Von den 6 von mir untersuchten CnjiifocanjaVöXzüvw
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stehen C. ferrea und C. ferrea var. mult'uiervia einander

näher als das übrigens mit 2 der untersuchten Hölzer

dieses Genus der Fall ist. Der einzige größere Unter-

schied zwischen diesen beiden Hölzern bezieht sich auf

die Idioblasten : C. ferrea zeigt Schleimelemente, welche

ich übrigens in diesem Genus nicht gefunden habe.

Statt dieser Schleimelemente habe ich bei der Varietät

multinervia eine zweite Art von Ölelementen gefunden,

welche der Stelle und der Form nach den Schleimelementen

der Species ferrea entsprechen und welche bei allen

anderen untersuchten Species dieses Genus fehlen. Dieses

Resultat stimmt nicht mit Koorders et Yaleton; diese

teilen n. 1. auf S. 217, Aanm. mit, daß C. ferrea var.

multinervia fast ebenso gut wie C. tomentosa wie eine

gesonderte Species zu betrachten ist. Weiter zeigt C.

densiflora größere Unterschiede mit den 5 anderen Holz-

arten als übrigens zwischen den Species dieses Genus
vorkommen. Bei C. denslßora fehlen u. a. alle Schleim-

und Ölzellen, sind die einfachen Markstrahlen der zweiten

Art schmäler und sind die in der tangentialen Richtung
langen metatrachealenHolzparenchymschichten auch etwas

anders entwickelt.

Endiandra ruhescens zeigt nach Koorders et Yaleton,
X, 227, Aanm. viele Übergänge zwischen den 3 von
Ihnen genannten Species; dies findet mehr oder weniger
deutlich ihre Bestätigung in meiner Beschreibung.

Bei den CinnauionuoHarten habe ich die oben gegebene
Anordnung festgestellt, weil bei dieser Anordnung das

Holzparenchym bei den Species von oben nach unten

weniger reichlich wird und desswegen der Stelle in der

Einteilung entspricht. Weiter werden bei dieser Anord-
nung der Species die Schleimzellen von oben nach unten

spärlicher und die Ölzellen reichlicher.

Die beiden von mir untersuchten NotajyJioebesirten. sind

einander nach der Holzanatomie so sehr ähnlich, daß
nach dieser Anatomie statt 2 Species auch eine Species

mit einer Varietät derselben vorliegen können. Dieses

Resultat stimmt überein mit den Mitteilungen in Koorders
et Yaletox, X, S. 109, Aanm. Die bei N. umhelUflora

von mir untersuchten 4 131öckchen sind nach der Quantität
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des Holzparenchyms und der Sclileinizellcn in 2 Gruppen
einzuteilen; vielleicht stimmt dies überein mit den Mit-

teilungen in KooRDERS et Yaleton, X, S. 107, Aanm.,
nach welchen diese Species durcli Zusammenfügung von

2 Species entstanden ist.

Machilus riiiiosa ist nach Koorders et Valeto>', X,

S. 100 polymorph; hierfür fand ich in der Holzanatomie

keine Bestätigung.

Die 6 Acthiodajyhneh'ölzer sind einander sehr ähnlich;

A. macrophylla und die Varietät A. macrophijUa var.

auf/ustifolia sind einander noch etwas mehr ähnlich als

das in diesem Genus mit zwei Species der Fall ist.

Die oben gegebene Einteilung der 25 von mir unter-

suchten Hölzer des Genus Litsea habe ich Koorders et

Valeton, X, S. 124 entlehnt. Die 5 Gruppen entspre-

chen den 5 Subgenera von Bentham et Hooker, HI,

1, 161. Pax hat in Die Natürliche Pflanzenfamilien, IH,
1 b, S. 118 aus dem fünften Subgenus — Neolitsea —
ein gesondertes Genus — Tetradenia — gemacht; für

diese Auffassung hat die Anatomie des Holzes keine

hervorkommende Stütze geliefert.

Die untersuchten Species dieses Genus lassen sich der

folgenden Ursachen wegen oft schwer in Gruppen ein-

teilen :
1° die Species sind nach der Anatomie des Holzes

einander sehr ähnlich; 2° die Merkmale der Holzanatomie

der untersuchten Muster der verschiedenen Species vari-

ieren hier — wie das oft bei artenreichen Genera der

Fall ist und wie ich schon im Anfang dieses Paragra-

phen mitgeteilt habe — oft auch wiederum so sehr, daß
die Unterschiede zwischen den Mustern einer Species

oft fast ebenso groß sind wie zwischen 2 Species; 3°

Koorders et Valeton haben beim Bearbeiten des Mate-
rials dieses Genus Schwierigkeite sehr verschiedener Art
empfunden und sind dadurch zuweilen gezwungen worden
Material zu einer einzigen Species zusammenzufügen das

nach der Holzanatomie nicht zu einer einzigen Species

gehören kann, man vergleiche in diesem Verbände z. B.

Koorders et Valeton, X, S. 146, Aanm. oder S. 159,

Aanm. und meine Beschreibungen von L. resinosa und
L. angidata.
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Aus den folgenden Betrachtungen wird hervorgehen,

daß in der Gruppe e die Folge der Species zu ändern

ist nach die Resultate der Holzanatomie.

In Gruppe a weicht Sebifera durch das Vorhandensein

von Ölzellen im Holzparenchym, von leiterförmig per-

forierten Gefäßquerwänden und von etwas reichlicherem

Holzparenchym ab von den übrigen Hölzern dieser Gruppe;

die Art schließt sich mehr weniger deutlich bei der

Gruppe d an. Hiermit stimmt die Mitteilung in Koorders
et Valeton, X, S. 125 überein, daß Sebifera nach der

Frucht auch wohl zu dem vierten Subgenus gerechnet

werden kann.

Litsea chinensis und ihre Varietät Uttoralis stehen

einander sehr nahe. L. tomeiitosa schließt sich hierbei

in vielen Hinsichten nahe an, zeigt jedoch von chinensis

und ihrer Varietät und im Allgemeinen von den anderen

LitseaavtQn mehrere kleineren Abweichungen.
Die Resultate der Holzanatomie stimmen mit der Ein-

ordnung von citrafa in Gruppe b gut überein. Xach Blume
— man vergleiche die Fußnote auf S. 125 von Koorders
et Valeton, X — gehört resinosa wie citrafa zur Gruppe b

;

für diese Einteilung liefert die Holzanatomie keine Stütze.

Nach Koorders et Valeton, X ähneln die Species

polyantha und amara einander sehr; in der Holzanatomie

deutet nichts auf diese grössere Ähnlichkeit hin.

Litsea confusa ist die einzige Species der Gruppe d welche

zuweilen einzelne Ölzellen in den Markstrahlen zeigt;

übrigens ähneln die Species angulata, confusa und robusta

einander sehr nach der Holzanatomie und diese Ähnlich-

keit stimmt mit der Anordnung in Koorders et Valeton,

X, S. 127.

Nach der Holzanatomie sind accedentoides und siwia-

trana einander sehr ähnlich; hierbei schließt sich diver-

sifolia mehr oder weniger deutlich an. Mit diesem Re-

sultat stimmt das von Koorders et Valeton, X, S. 167,

Aanm. und S. 169, Aanm. Mitgeteilte ganz überein. Die

Idioblasten im Holzparenchym sind in diesen 3 genannten

Species sehr verschieden: bei accedentoides sind sie spär-

lich und sind Schleim- und Ölzellen beide vorhanden,

bei sumatrana sind sie noch viel spärlicher und kommen
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nur Ölzollen vor, bei diversifolia fehlen die Idioblasten

ganz. In diesem Verband sei hier noch erwähnt, daß
von den untersuchten Lifseaarten^ außer accerhnfoif/es, nur

Noronhae wahrscheinlich nocli sehr einzelne Sehleinizellen

enthält.

Litsea i^uhesceus affiiiis cassiaefoliae zeigt auch nach
der Holzanatomie grofbe Ähnlichkeit mit L. cassiaefolia]

es gibt jedoch zwischen den beiden Species noch einige

solchen Unterschiede, daß es wünschenswert bleibt beide

Species als gesonderte Species oder jedenfals als Varie-

täte zu behalten. Mit diesem Resultat stimmt das von
KooRDERs et Valeton, X, S. 191, Aanm. Mitgeteilte

ganz überein. L. javanica schließt sich nach der Holz-

anatomie in mehreren Hinsichten nahe an bei cassiae-

folia und piihescens affinis casHiaefoliae. Dies stimmt wohl
damit überein daß diese drei Species zu demselben Siib-

genus gehören, nicht aber mit der Anordnung innerhalb

dieses Subgenus in Koorders et Valeton, S. 129, wo
frijjlinervia und chrysocoma — welche mit den 3 ge-

nannten Species größere Unterschiede zeigen als diese

8 unter einander — die Species javanica von den beiden

anderen, cassiaefolia und ^nibescens affinis cassiaefoliae,

trennen.

Nach der Holzanatomie sind L. tripUnervia und chnj-

socoma einander äußerst ähnlich. Mit diesem Resultat

stimmt das von Koorders et Valeton, X, S. 185, Aanm.
und S. 187, Aanm. Mitgeteilte ganz überein. Weiter
vergleiche man noch die Fußnote bei Material meiner
Beschreibung No. 800 L. chnjsocoma.

Bei den Fhoebearten habe ich die Anordnung der unter-

suchten Species nach den Ergebnissen der Holzanatomie
mehr oder weniger gut feststellen können. Ph. dedinata
ist nach dieser Anatomie deutlich verschieden von ex-

ccha ; man vergleiche in diesem Verband das von Koorders
et Valeton, X, S. 97, Aanm. Mitgeteilte.

Die untersuchten Dehaasiaiirten^ welche einander nach
der Holzanatomie sehr ähnlich sind, lassen sich ihrer

Holzanatomie nach mit Bestimmtheit folgenderweise an-

ordnen. D. piigerensis und cacsia stehen einander am
nächsten, während microcarpa mit den anderen Species
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die größten Unterschiede zeigt. Bei microcarpa sind die

Gefäßquerwände oft leiterförmig perforiert, ist das Holz-

parenchym viel reichlicher auf den radialen Seiten der

Gefäße und bildet dann in tangentialer Richtung kür-

zere metatracheale Schichten von 2 bis 4 Zellen Dicke.

Dieses Resultat stimmt mehr oder weniger gut überein

mit den Mitteilungen über die vier untersuchten Species

in KooRDERS et Valeton, X.

§ 3. TABELLE ZUM BESTIMMEN DER UNTER-
SUCHTEN SPECIES NACH DER ANATOMIE

DES HOLZES.

In den beiden vorhergehenden Paragraphen habe ich

Vieles über die große Ähnlichkeit sehr vieler Species

und Genera, über die große Variabilität vieler Merkmale

dieser Familie und über das Verhalten der Species der

großen Genera mitgeteilt. Außerdem habe ich beim

Genus Litsea noch erwähnt, daß Koorders et Valeton
zuweilen Material zu einer einzigen Species zusammen-

gefügt haben das nach der Ilolzanatomie nicht zu einer

einzigen Species gehören kann.

Nach diesen Mitteilungen wird es Jedem deutlich sein,

daß die Bearbeitung der Bestimmungstabelle für diese

Familie mit ungleich größeren Schwierigkeiten verknüpft

war als bei irgend einer der vorhergehenden Familien.

Infolge dieses Umstandes bin ich manchmal gezwungen

worden in der vorliegenden Tabelle zu Merkmalen zu

greifen, welche beim Gebrauch der Tabelle bisweilen

kleinere und größere Beschwerde bringen können. Eine

solche Bestimmungstabelle wird meiner Meinung nach der

für die Herstellung aufgewendeten Mühe und Zeit doch

lohnen, weil sie Jedem der Laurineenhölzev zu bestimmen

bekommt, gute Dienste leisten wird. Außerdem wird sie

sehr wahrscheinlich spätere Bearbeiter der Launxeae zu

Verbesserungen und Ergänzungen dieser Tabelle anregen

und so darf man wahrscheinlich eher die Erschaffimg

einer guten Bestimmuugstabelle für die Laurineen\\ö\zQV

erhoffen als wenn ich die Herstellung einer Tabelle hier

einfach unterlassen hätte, weil diese nicht meinen bishe-
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rigen Anforderungen entspricht und vorläufig auch nicht

entsprechen kann.

1. Metatracheale Holzparenchymschichten mit größe-
rer Ausdehnung in der tangentialen Richtung auch
an anderen Stellen vorhanden als in der unmittel-

baren Nähe der Zonengrenzen. 2

Metatracheale Holzparenchymschichten mit größe-
rer Ausdehnung in der tangentialen Richtung feh-

lend oder nur in der unmittelbaren Nähe der Zonen-
grenzen vorhanden. 10

2. Im Holzparenchym nur Ersatzfasern als Idioblasten

entwickelt und diese oft zugleich Öl und Schleim
enthaltend. Der brennende Teil eines dünnen Längs-
stückes sich oft schraubig nach links oder rechts

windend.
Endiandra ruhescens.

Im Holzparenchym entweder Ersatzfasern und
Zellen, oder nur Zellen als Idioblasten vorhanden;
oder die Idioblasten fehlend; die Idioblasten, falls

vorhanden, entweder Öl oder Schleim enthaltend.

Der brennende Teil eines dünnen Längsstückes sich

nicht schraubig nach links oder rechts windend. 3

3. Im Holzparenchym Ersatzfasern und Zellen als

Schleimidioblasten entwickelt und daneben noch Öl-

zellen vorhanden. In den Markstrahlen neben den
ölzellen auch Schleimzellen vorhanden.

Cri/ptocan/a ferrea.

Im Holzparenchym die Schleimersatzfasern immer
und die Schleimzellen fast immer fehlend. In den
Markstrahlen nur Ölzellen vorhanden oder alle Idio-

blasten fehlend. 4

4. Im Holzparenchym Ersatzfasern und Zellen als

Ölidioblasten entwickelt und daneben noch Ölzellen

einer anderen Art vorhanden.

Cnjptocarya ferrea var. midtinervia.

Im Holzparenchym nur Ölzellen einer einzigen

Art vorhanden oder die Idioblasten ganz fehlend 5

5. Im Holzparenchym die Idioblasten ganz fehlend.

Cryptocanja dcnsiflora.

Im Holzparenchym die Idioblasten vorhanden. 6
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6. Die Zahl der Gefäße pro qmm der Querfläche

kleiner als 5. 7

Die Zahl der Gefäße pro qmm der Querfläche

größer als 5. 8

7. Markstrahlen der ersten Art wenigstens ebenso zahl-

reich wie die der zweiten. Das Holz von dichtem

Gefüge und ziemlich feinfaserig.

Be ilschiii iedia Maclang

.

Markstrahlen der ersten Art gewöhnlich sehr spär-

lich. Das Holz von ziemlich losem Gefüge und ziem-

lich grobfaserig.

Lindera gemmißora.

8. Gefäße 5 bis 10 pro qmm der Querfläche. 9

Gefäße mehr als 10 pro qmm der Querfläche.

Crijptocanja triplinerv is.

Cryptocanja tome?itosa.

Cnjptocarija nitens.

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-

lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen Be-
schreibungen der untersuchten Species.

9. Ölzellen des paratrachealen Holzparenchyms nur

am Rande des Parenchyms.
Beihchniedia praecox.

Ölzellen des paratrachealen Holzparenchyms alle

oder zum Teil von gewöhnlichen Holzparenchym-
zellen umgeben.

Beilschmiedia iindulata.

10. Gefäße 1 bis 3 pro qmm der Querfläche. Mark-
strahlen nur einer einzigen Art und einfach. Die

Tüpfel auf den radialen Wänden der Libriformfasern

äußerst zahlreich. Die Tüpfel auf den Markstrahl-

zellwänden oft 4 auf %y,. Die Querdurchmesser aller

Elemente groß.

Hernandia peltata.

Gefäße mehr als 3 pro qmm der Querfläche.

Markstrahlen immer von mehr als einer Art. Die

Tüpfel auf den radialen Wänden der Libriformfasern

weniger zahlreich. Die Tüpfel auf den Markstrahl-

zellwänden weniger groß. Die Querdurchmesser der

Elemente kleiner. 11
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11. Idioblasten fehlend. 12
Idiublasten vorhanden. 18

12. Gefäße mehr als 20 pro qmm der Querfläche. 13

Gefäße weniger als 20 pro qmm der Querfläche. 16

13. Der brennende Teil eines dünnen Längsstückes

des Holzes sich gewöhnlich schraubenförmig nach
rechts windend. 14

Der brennende Teil eines dünnen Längsstückes

des Holzes sich nicht schraubenförmig windend. 15
14. Markstrahlzellwände nur schwach verholzt. Asche

weiß.

Iteadapline confusa.

Markstrahlzellwände nicht schwach verholzt. Asche
rötlich.

Lindem h ihracteata.

15. Markstrahlen der zweiten Art 5 bis 20, gewöhn-
lich 10 Zellen hoch.

Litsea diversifolia.

Markstrahlen der zweiten Art oft viel höher.

Litsea chinensis.

Litsea chinensis var. littoralis.

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-

lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen Be-
schreibungen der untersuchten Hölzer.

16. Die gefächerten Libriform fasern oft nur eine ein-

zige Querwand pro Faser zeigend und diese Quer-
wände zuweilen etwas dicker als das gewöhnlich bei

den gefächerten Libriformfasern der Fall ist. Der
innerste Teil der Zuwachszonen oft von einer Holz-

parenchymschicht von 4 bis 10 Zellen Dicke ge-

bildet. Asche grau oder fast schwarz.

Litsea tarnen tosa.

Libriformfasern nicht gefächert. Der innerste Teil

der Zuwachszonen nicht von einer Holzparenchym-
schicht gebildet. Asche weiß oder grau. 17

17. Die einfachen Markstrahlen der zweiten Art 2-

bis 4-, gewöhnlich 3-schichtig.

Actinodaphne macrophjlla var. angustifoJia.

Die einfachen Markstrahlen der zweiten Art 2-

oder 3-, aber viel öfter 2- als 3-schichtig.

Litsea citrata.
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18. Nur Schleimzellen im Holzparenchym und sonst

keine Idioblasten im Holze vorhanden.

Cinnamomum iners.

Öl- oder Öl- und Schleimzellen nur im Holz-

parenchym oder im Holzparenchym und in den

Markstrahlen vorhanden. 19

19. Xur Ölzellen im Holzparenchym; sonst keine Idio-

blasten im Holze vorhanden. 20

Außer Ölzellen im Holzparenchym noch Idioblasten

im Holze vorhanden. 30

20. Markstrahlen der zweiten Art auch 5- oder 6-

schichtig. 21

Markstrahlen der zweiten Art höchstens 4-schich-

tig. 23

21. Der innerste Teil der Zuwachszonen zuweilen von

einer Holzparenchymschicht gebildet.

Litsea Sebifera.

Der innerste Teil der Zuwachszonen niemals von
einer Holzparenchymschicht gebildet. 22

22. Gefäße 7 bis 12 pro qmm der Querfläche. Ein-

fache Markstrahlen der zweiten Art 6 bis 35, ge-

wöhnlich 15 bis 25 Zellen hoch.

Litsea co)tfi(sa ').

Gefälle ungefähr 20 pro qmm der Querfläche.

Einfache Markstrahlen der zweiten Art 5 bis 60,

oft ungefähr 30 Zellen hoch.

L itsea hra cJujstachya .

23. Gefäße bis 10 pro qmm der Querfläche. 24

Gefäße bis 15 pro qmm der Querfläche. 26

Gefäße bis 30 pro qmm der Querfläche. 27

24. Holz höchstens ziemlich hart; nach den anatomi-

schen Befunden höchstens ziemlich dauerhaft; von

höchstens ziemlich dichtem Gefüge.

Litsea mappacea.

Litsea resinosa '^).

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-

') Man vergleiche auch No. 46.

2) Man vergleiche auch No. 26 und Xo. 44 und weiter das
unter Material der Beschreibung dieser Species Mitgeteilte.
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liehen Ilölzer vergleiche man die ausführlichen Be-
schreibungen der untersuchten Species.

Hulz ziemlich weich ; nach den anatomischen Be-
funden nicht dauerhaft; von ziemlich losem Gefüge. 25

25. Asche weilb. Spezifisches Gewicht 0.4.

Litsea (utgulata.

Asche grau. Spezifisches Gewicht 0.3.

Litsea rohusta.

26. Asche grau.

Litsea velntina.

Asche weiß oder sehr schwach rötlich.

Litsea resinosa ').

27. Markstrahlen der zweiten Art nicht oder nur
selten mehr als 2-schichig-. 28

Markstrahlen der zweiten Art oft mehr als 2-

schichtig.

Litsea puhesceMs affinis cassiaefoliae '-).

Litsea sumatrana.

Litsea fulva.

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-

lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen Be-
schreibungen der untersuchten Species.

28. Asche weiß. Der Inhalt der Ölzellen sich nicht

leicht und nicht ganz lösend im Alkohol 96 "^/q. Öl-

zellen nicht immer am Rande des paratrachealen

Holzparenchyms.
Litsea ferruginea.

Asche nicht weiß. Der Inhalt der Ölzellen sich

leicht und ganz lösend im Alkohol 96^/0. Ölzellen

am Rande des paratrachealen Holzparenchyms. 29
29. Asche fast schwarz.

Litsea triplinervia.

Asche bräunlich.

Litsea chnjsocoma.

30. Nur Ölzellen im Holzparenchym und in den Mark-
strahlen vorhanden. Schleirazellen im Holze ganz
fehlend. 31

') Man vergleiche auch No. 24 und No. 44.

2) Man vei-gleiche auch No. 38.
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Außer Ölzellen im Holzparenchym oder im Holz-
parenchym und in den Markstrahlen noch Schleim-
zellen im Holze vorhanden. 47

31. Holz mit starkem aromatischem Duft, welche bei

den verschiedenen Mustern etwas verschieden sein

kann. Das paratracheale Holzparenchym auf den
radialen Seiten der Gefäße oft reichlicher als auf
den tangentialen und ziemlich oft bis oft 2 bis einige

in der Nähe voneinander sich befindenden Gefäße
oder Gefäßgruppen miteinander verbindend.

Cinnamomum Parthenoxylon.

Holz ohne Duft oder jedenfalls nicht mit starkem
Duft. Das paratracheale Holzparenchym auf den
radialen Seiten der Gefäße nicht oder fast nicht

reichlicher als auf den tangentialen, oder etwas reich-

licher und im letzteren Fall zuweilen 2 bis einige

in der Nähe voneinander sich befindenden Gefäfbe

oder Gefäßgruppen miteinander verbindend. 32
32. Die Querdurchmesser der Elemente auffallend klein

:

die Gefäße R. 70— 135/^,, T. 50—110^.; die Libri-

formfasern R. und T. 12— 20^y.. Das Holz im All-

gemeinen grünlich gelb, grüngelb oder gelbgrün. 33
Die Querdurchmesser der Elemente größer bis

bedeutend größer. Das Holz im Allgemeinen gelb

bis gelbbraun, zuweilen — bei einigen Plioebeavten —
auch etwas grün. 36

33. Gefäßquerwände nur einfach perforiert. Metatra-
cheale Holzparenchymschichten immer fehlend. 34

Gefäßquerwände oft leiterförmig perforiert. Zu-
weilen in tangentialer Richtung längere metatra-
cheale Holzparenchymschichten vorhanden, welche
in radialer Richtung 2 bis 4 Zellen dick sind und
zuweilen 2 bis einige Gefäße oder Gefäßgruppen
miteinander verbinden.

Dehaasia microcarpa.

34. In dünnen Längsstücken nicht zu einer Schraube
zu tordieren. 35
In dünnen Längsstücken zu einer Schraube zu

tordieren.

Dehaasia caesia.
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35. Dünne Längsstücke des Holzes bleiben nach dem
Brennen glühen bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des bei dem Brennen verkohlten Teils.

Dehaasia aciim inata.

Dünne Längsstücke des Holzes bleiben nach dem
Brennen nicht oder nur sehr kurze Zeit glühen.

Dehaasia piigerensis.

36. Asche schwarz.

Litsea polyantha.

Asche nicht schwarz. 37
37. Spezifisches Gewicht 0.6 bis 0.8. 38

Spezifisches Gewicht bis 0.55, nur sehr selten mehr
als 0.4. 43

38. Markstrahlen seitlich durch höchstens 8 Libriform-

faserreihen voneinander getrennt.

Litsea cassiaefolki.

Litsea puhescens affinis cassiaefoHae ').

Litsea amara.
Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-
lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen Be-
schreibungen der untersuchten Species.

Markstrahlen seitlich oft durch mehr als 8 Libri-

formfaserreihen voneinander getrennt. 39
39. Gefäße nur 8 bis 12 pro qmm der Querfläche.

Einfache Markstrahlen der zweiten Art 2- bis 6-

schichtig.

Phoehe exceJsa.

Gefäße immer mehr als 12 pro qmm der Quer-
fläche. Einfache Markstrahlen der zweiten Art höch-

stens 5-, nur selten mehr als 4-schichtig. 40
40. In den Markstrahlzellen, und besonders in den

liegenden, radial gerichtete prismatische Einzelkris-

talle von ungefähr 6
ij.

Dicke und 5 bis 25 [a Länge
vorhanden.

Phoehe lanceolata.

In den Markstrahlzellen solche Einzelkristalle feh-

lend. 41

41. Die Libriformfasern im innersten Teil der Zu-

') Man vergleiche auch No. 27,
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wachszonen ebenso zahlreich wie sonst. Die Ölzellen

nicht zwischen den Libriformfasern zerstreut.

Phoehe opaca.

Die Libriformfasern im innersten Teil der Zu-
wachszonen zuweilen fehlend oder sehr spärlich vor-

handen. Die Ölzellen auch zwischen den Libriform-

fasern zerstreut. 42

42. Markstrahlen seitlich voneinander getrennt durch

1 bis 8, oft 3 oder 4 Libriformfaserreihen. Tra-

cheiden an Gefäßen grenzend. Dünne Längsstücke

des Holzes bleiben nach dem Brennen glühen bis

zum Eintritt der vollständigen Veraschung des bei

dem Brennen verkohlten Teils.

Plioebe decJinata.

Markstrahlen oft durch mehr als 8 Libriform-

faserreihen seitlich voneinander getrennt. Tracheiden

fehlend. Dünne Längsstücke des Holzes bleiben nach

dem Brennen nicht glühen.

Fhoehe »lacrojjhi/Ua.

43. Einfache Markstrahlen der zweiten Art nicht mehr
als 4-schichtig. 44

Eiüfache Markstrahlen der zweiten Art auch 5-

oder 6-schichtig. 46

44. In den Markstrahlen der zweiten Art einzelne

größeren radial laufenden Intercellularräume vor-

handen.

Lindem pentantha ').

Litsea resinosa '-).

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-

lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen Be-

schreibungen der untersuchten Species.

In den Markstrahlen der zweiten Art keine größe-

ren radial laufenden Intercellularräume vorhanden. 45
45. Asche weiß.

Lindem polijantha.

Asche grau.

Lindera lucida.

•) Man vergleiche auch No. 46.

2) Man vergleiche auch Xo. 24 und No.
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46. Der innerste Teil der Zuwachszonen oft von einer

Holzparenchymschicht gebildet.

Litsea javanica.

Der innerste Teil der Zuwachszonen nicht von

einer Holzparenchymschicht gebildet.

Litsea confusa ').

Lindera pentantha '^).

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-

lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen Be-

schreibungen der untersuchten Species.

47. Das paratracheale Holzpareuchym auf den radialen

Seiten der Gefäße oft bis fast immer bedeutend

reichlicher als auf den tangentialen und oft 2 bis

mehrere Gefäße miteinander verbindend, 48

Das paratracheale Holzpareuchym auf den radialen

Seiten der Gefäße gewöhnlich etwas reichlicher als

auf den tangentialen und höchstens ziemlich oft 2

bis einige Gefäße miteinander verbindend. 50

48. Die auffallend großen Zellen zwischen den Holz-

parenchymzellen nur in einzelnen Fällen als Ölzellen

entwickelt. Das im Wasser geweichte Holz von einer

einige mm dicken Schleimschicht umgeben.
Cinnamomum javamcum.

Die auffallend großen Zellen zwischen den Holz-

parenchymzellen zum größeren Teil als Ölzellen ent-

wickelt. Das im Wasser geweichte Holz von einer

dünnen Schleimschicht oder nicht von Schleim um-
geben. 49

49. Die einfachen Markstrahlen der zweiten Art 2- bis

4-schichtig. Das spezifische Gewicht des Holzes 0.7.

Das Holz in dünnen Längsstücken zu einer Schraube

zu tordieren und nicht oder nur sehr wenig zurück-

federnd. Das im Wasser geweichte Holz von einer

dünnen Schleimschicht umgeben. Asche grau oder

bräunlich grau.

Cinncmtomum Burtnann i.

Die einfachen Markstrahlen der zweiten Art 2- bis

6-schichtig. Das Holz leicht ; in dünnen Längsstücken

•) Man vergleiche auch No. 22.

2) Man vergleiche auch No. 44.
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nicht zu einer Schraube zu tordieren; im Wasser
geweicht nicht von Schleim umgeben. Asche schwarz.

Cinnamomnm Sintok.

50. Bei einer größeren Zahl von Idioblasten die Schleira-

zellen ebenso zahlreich bis sehr viel zahlreicher als

die Ölzellen. Das paratracheale Holzpareuchym etwas

reichlicher. 51

Die Schleimzellen spärlicher als die Ölzellen. Das
paratracheale Holzparenchym etwas spärlicher. 52

51. Das Holz in dünnen Längsstücken zu einer Schraube
zu tordieren und nur sehr wenig zurückfedernd.

Xofaphoehe umbelliflora.

Das Holz in dünnen Längsstücken nicht zu einer

Schraube zu tordieren.

XotapJioebe spathulata.

52. Libriformfasern alle oder fast alle gefächert.

Machilus rimosa.

Libriformfasern nicht oder nur in einzelnen Fällen

gefächert. 53
53. Gefäße 20 bis 30 pro qmm der Querfläche.

Ädinodaphne sphaerocarpa.

Gefäße weniger zahlreich. 54
54. Öl- und Schleimzellen in den Markstrahlen feh-

lend. 55
Öl- und Schleimzellen in den Markstrahlen vor-

handen. 58
55. Der brennende Teil eines dünnen Längsstücke8

des Holzes sich gewöhnlich schraubenförmig nach
rechts windend.

Äctinodapltne glahra.

Der brennende Teil eines dünnen Längsstückes

des Holzes sich nicht schraubenförmig nach rechts

windend. 56

56. In den Markstrahlen der zweiten Art zuweilen

große radial laufende Intercellularräume vorhanden.

Asche grau.

Litsea acccdentoides.

In den Markstrahlen der zweiten Art keine großen
radial laufenden Intercellularräume vorhanden. Asche
weiß oder sehr schwach rötlich. 57
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57. Die einfachen Markstrahlen der zweiten Art 2-

bis 4-, sehr oft 3- oder 4-schichtig. Die Öl- und
Schleimzellen zum größten Teil zwischen den Libri-

formfasern zerstreut.

A ctino(h(p]me marvophif IIa.

Die einfachen Markstrahlen der zweiten Art 2- oder

3-schichtig. Die Öl- und Schleiinzellen nicht zum
größten Teil zwischen den Libriformfasern zerstreut.

Litsea Noronhae.

58. Schleimzellen im Holzparenchym ziemlich zahl-

reich. Der Inhalt der Ölzellen gewöhnlich gelb oder

gelbbraun, zuweilen tief rotbraun gefärbt. Das Holz

gelblich weiß bis schwach gelb gefärbt. Asche fast

weiß.

Acfinodaphne procera.

Schleimzellen im Holzparenchym sehr spärlich oder

fehlend. Der Inhalt der Ölzellen farblos oder sehr

schwach gelb gefärbt. Das Holz hell braungelb.

Asche tief grau.

ActinodapjJine (jlomerata.

Anhang. Bei einigen größeren Genera kommen die

Species an sehr verschiedenen Stellen der Bestimmungs-
tabelle vor. Für diese Genera — in alphabetischer Folge —
lasse ich nun noch Bestimmungstabellen folgen.

Adinodaphne.
1. Wände der Holzparenchym- und Markstrahlzellen

schwach verholzt. Gefäße 20 bis 30 pro qmm der

Querfläche.

A. sphaerocarpa.

Wände der Holzparenchym- und Markstrahlzellen

nicht schwach verholzt. Gefäße weniger zahlreich. 2

2. Öl- und Schleimzellen in den Markstrahlen feh-

lend. 3

Öl- und Schleimzellen in den Markstrahlen vor-

handen. 5

3. Öl- und Schleimzellen im Holzparenchym fehlend.

A. macrophjUa var. angustifolia.

Öl- und Schleimzellen im Holzparenchym vor-

handen. 4
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Der brennende Teil eines dünnen Längsstückes des

Holzes sich oft schraubenförmig nach rechts windend.

Ä. (jlahra.

Der brennende Teil eines dünnen Längsstückes des

Holzes sich nicht schraubenförmig nach rechts windend.

^4. macrophyJJa.

Schleimzellen im Holzparenchym ziemlich reich-

lich. Holz gelblich weiß bis schwach gelb gefärbt.

Asche fast weiß.

Ä. procera.

Schleimzellen im Holzparenchym sehr spärlich oder

fehlend. Holz hell braungelb gefärbt. Asche tief grau.

A. gJomerata.

Cinnamomum.
Schleimzellen im Holzparenchym fehlend.

C. Parthenoxiilon.

Schleimzellen im Holzparenchym vorhanden. 2

Ölzellen fehlend. Schleimzellen sehr reichlich vor-

handen.

C. iners,

Öl- und Schleimzellen beide vorhanden. 3

Die Idioblasten zwischen den Holzparenchymzellen

nur in einzelnen Fällen als Ölzellen entwickelt. Das
im Wasser geweichte Holz von einer einige mm
dicken Schleimschicht umgeben.

C. javanicuni.

Die Idioblasten zwischen den Holzparenchymzellen

zum größeren Teil als Ölzellen entwickelt. Das im
"Wasser geweichte Holz von einer dünnen Schleim-

schicht oder nicht von Schleim umgeben. 4

Die einfachen Markstrahlen der zweiten Art 2- bis

4-schichtig. Das spezifische Gewicht des Holzes 0.7.

Das Holz in dünnen Längsstücken zu einer Schraube

zu tordieren und nicht oder nur sehr wenig zurück-

federnd. Das im Wasser geweichte Holz von einer

dünnen Schleimschicht umgeben. Asche grau oder

bräunlich grau.

C. Bunttanni.

Die einfachen Markstrahlen der zweiten Art 2- bis

6-schichtig. Das Holz leicht ; in dünnen Längsstücken
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nicht zu einer Schraube zu tordieren; im Wasser
geweicht nicht von Schleim umgeben. Asche grau.

C. Sintol:

Lindi'ra.

1. Der äußerste Teil der Zuwachszonen von einer

Holzparenchymschicht von .5 bis 10 Zellen Dicke

gebildet. Die Markstrahlen der zweiten Art 2- bis

6-, oft 4- oder 5-schichtig.

L. gemmiftoni.

Der äußerste Teil der Zuwachszonen nicht von

einer Holzparenchymschicht gebildet. Die Mark-

strahlen der zweiten Art nicht oder nur sehr selten

mehr als 4-schichtig. 2

2. Ölzellen im Holzparenchym fehlend. Holzparen-

chym sehr spärlich.

L. hibracteata.

Ölzellen im Holzparenchym vorhanden. Holzpar-

enchym reichlicher. 3

3. In den Markstrahlen d(n- zweiten Art einzelne

größeren radial laufenden Intercellularräume vor-

handen.

L. pentantha.

In den Markstrahlen der zweiten Art keine größe-

ren radial laufenden Intercellularräume vorhanden. 4

4. Asche weiß.

L. polyantha.

Asche grau.

L. lucida.

Litsea.

1. Öl- und Schleimzellen felilend im Holzparenchym
und in den Markstrahlen. 2

Öl- oder Schleimzellen oder beide vorhanden im
Holzparenchym oder im Ilolzparencliym und in den

Markstrahlen. 5

2. Holzparenchym die Gefäße gewöhnlich in nur einer

einzigen Zellschicht zum größeren oder kleineren

Teil umgebend. Libriformfaserwände dick 1.5 bis 2 [/..

L. citrata.

Holzparenchym die Gefäße gewöhnlich in mehr
als einer einzio-en Zellschicht zum erößeren oder
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kleineren Teil umgebend. Libriformfaserwände dicker

als 1.5 bis 2 ,v., 3

Die Markstrahlen der zweiten Art nicht mehr als

20, oft ungefähr 10 Zellen hoch.

L. diversifolia.

Die Markstrahlen der zweiten Art teils mehr als

20 Zellen hoch. 4

Die gefächerten Libriformfasern oft nur eine ein-

zige Querwand pro Libriformfaser zeigend und diese

Querwände zuweilen etwas dicker als das gewöhn-
lich bei den gefächerten Libriformfasern der Fall

ist. Der innerste Teil der Zuwachszonen oft von

einer Holzparenchymschicht von 4 bis 10 Zellen

Dicke gebildet. Asche grau oder fast schwarz.

L. tomentosa.

Die gefächerten Libriformfasern mehr als eine

einzige Querwand pro Libriformfaser zeigend und
diese Querwände nicht dicker als das gewöhnlich

bei den gefächerten Libriformfasern der Fall ist.

Der innerste Teil der Zuwachszonen nicht von einer

Holzparenchymschicht gebildet. Asche weiß.

L. chinejisis.

L. chinensis var, Utioralis.

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-

lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen Be-

schreibungen der untersuchten Hölzer.

Schleimzellen im Holzparenchym vorhanden. 6

Schleimzellen im Holzparenchym fehlend. 7

In den Markstrahlen der zweiten Art bisweilen

große radial laufende Intercellularräume vorhanden.

Asche grau.

L. accedentoides.

In den Markstrahlen der zweiten Art keine großen
radial laufenden Intercellularräume vorhanden. Asche
weiß.

L. JSoroiihae ').

Die Markstrahlen der zweiten Art auch 5- oder

6-schichtig. 8

M Man vergleiche auch \o. 15.
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Die Markstrahlcn der zweiten Art liöelistcns 4-

schichtig. 12

8. Dünne Längsstücke des Holzes bleiben nach dem
Brennen nicht weiter glühen. Asche schwarz.

L. jJob/antJia.

Dünne Längsstücke des Holzes bleiben nach dem
Brennen glühen bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des bei dem Brennen verkohlten Teils,

Asche weiß oder grau. 9

9. Der innerste Teil der Zuwachszonen zuweilen oder

öfter von einer Holzparenchymschicht gebildet. 10

Der innerste Teil der Zuwachszonen niemals von

einer Holzparenchymschicht gebildet. 11

10. Gefäße 4 bis 9 pro qmm der Querfläche. Ölzellen

in den Markstrahlen fehlend.

L. Sebifera.

Gefäße ungefähr 17 pro qmm der Querfläche.

Ölzellen in den Marksti-alilen spärlich vorhanden.

L. javcmica.

11. Gefäße 7 bis 12 pro qmm der Querfläche. Die

einfachen Markstrahlen der zweiten Art 6 bis ;35,

gewöhnlich 15 bis 25 Zellen hoch.

L. confusa.

Gefäße ungefähr 20 pro qmm der Querfläche.

Die einfachen Markstralilen der zweiten Art 5 bis

60, oft ungefähr 30 Zellen hoch.

L. hrachystacJii/a.

12. Gefäße bis 10 pro qmm der Querfläche. 13

Gefäße bis 15 pro qmm der Querfläche. 15

Gefäße bis 30 pro qmm der Querfläche, 17

13. Holz höchstens ziemlich hart; nach den anatomi-

schen Befunden höchstens ziemlich dauerhaft; von

höchstens ziemlich dichtem Gefüge.

L. mappacea.

L. resinosa ').

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-

lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen Be-

schreibungen der untersuchten Species,

') Man vergleiche auch No. 1G und weiter (Uis Mitgeteilte unter

Material der I5eschreibung dieser Species.
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Holz ziemlich weich; nach den anatomischen Be-
funden nicht dauerhaft; von ziemlich losem Gefüge. 14

14. Asche weiß. Das spezifische Gewicht 0.4.

L. angulata.

Asche grau. Das spezifische Gewicht 0.3.

L. rohNsfa.

15. Die Idioblasten des Holzparenchyms häufiger am
Rande dieses Holzparenchyms. 16

Die Idioblasten des Holzparenchyms nicht häufiger

am Rande dieses Holzparenchyms.

L. Noronhae ').

16. Asche grau.

L. rehdlna.

Asche weiß oder sehr schwach rötlich.

L. resinosa ').

17. Die Markstrahlen der zweiten Art nicht oder nur
selten mehr als 2-schichtig. 18

Die Markstrahlen der zweiten Art oft mehr als

2-schichtig.

L. cassiaefoUa.

L. pubescens affinis cassiaefoliae.

L. sumatrana.

L. amara.

L. flava.

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-

lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen Be-
schreibungen der untersuchten Species.

18. Asche weiß. Der Inhalt der Ölzellen sich nicht

leicht und nicht ganz lösend im Alkohol 96 °/(,.

L. ferruginea.

Asche nicht weiß. Der Inhalt der Ölzellen sich

leicht und ganz lösend im Alkohol 96%. 19

19. Asche fast schwarz.

L. triplinervia.

Asche bräunlich.

L. chrysocoma.

') Man vergleiche auch No. 6.

2) Man vergleiche auch No. 13.
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§ 4. BESCHREIBUNG DER HOLZANATOMIE DER
UNTERSUCHTEN SPECIES.

CRYPTOCARYA.
Durand Xo. (ilTf).

1. CRYPTOCARYA FERREA,
Blume, Bijdr. 557.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, 10, 216. Baum klein,

z. B. 18 oder 25 m hoch und Stamradurchmesser 40
oder 43 cm. Stamm ziemlich gerade; zylindrisch; ohne
Knorren, Riefen und Wurzelbretter. Krone hoch anfan-

gend. Bast mit feinen quer gestellten Hippen, dick 9 mm,
mit blaß rotbrauner Innenseite, mit schwach aromatischem

Geschmack und Geruch. Splintholz weiß, gerade spal-

tend und ohne Geruch. Das Holz nicht dauerhaft und
nicht von den Eingeborenen benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz weiß, zuweilen

mit einem Stich ins Gelbe oder Braune; auf Tangential-

flächen keine Flammen zeigend; auf Radialflächen nicht

längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

niedrigen, zuweilen in der Radialrichtung ziemlich weit

zu verfolgenden, durch ihre rotbraune Farbe ins Auge
fallenden Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht
0.0 bis 0.65; ziemlich hart bis hart; nach den anatomi-

schen Befunden ziemlich dauerhaft; von dichtem Gefüge;

feinfaserig; gerade und ziemlich leicht spaltend; nicht

biegsam; etwas zäh; wenig elastisch; in dünnen Längs-

stücken zu einer Schraube zu tordieren und wenig zurück-

federnd; leicht zu brechen; ziemlich gut zu schneiden;

gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu mehreren Zwecken
geeignet; wenig glatt; nicht glänzend; etwas kühl und

etwas wie Wachs anfühlend; mit Wasser befeuchtet

ziemlich oft etwas schleimerig anfühlend ; ohne Geruch

;

ohne charakteristischen Geruch verl)rennend unter Bil-

dung einer weißen oder fast weißen Asche; in horizon-

taler Stellung lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach

oben gekehrtem brennendem Ende ziemlich kurze Zeit
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weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum Ein-

tritt der vollständigen Yeraschuug des bei dem Brennen
verkohlten Teils. Querbruch kurzsplitterig. Der wässerige

Auszug fast farblos; keinen GrerbstofF enthaltend (Eisen-

chlorid) ; oft etwas schleimerig und die geweichten Holz-

stücke oft von einer sehr dünnen Schleimschicht umgeben.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 216. Baker. The Hardwoods of

Australia and their economics. 1919. 338 {C. glaucescens).

Baker and Smith. Australian Woodfibres. 1924. 103,

113, 125 u. 127 (4 andere Cri/ptocarijaa.rten). Gamble.
Ind. Tirabers. 1902. 558 (C Wüjhtiana). Kanehira.
Formosan Woods. 1921. 177 {C. cJiinensis)^ 178 (C.

Konishii). Kanehira. Philippine Woods. 1924. 46 (C.

bicolor). KNOBLAUCH. Anat. d. Holzes d. Laurineen. Diss.

Königsberg. 1888. 44 {C. Wirjhtiana). l>löRJ)LmG^R. Quer-

schnitte. Bd. III. 1861. 50 (C. obovafa). Reiche. Zur
Kenntniss der Lebensthätigkeit einiger chilenischen Holz-

gewächse. Pringsheims Jahrbücher. Bd. XXX. 1897. 95

{C. Peiüuus). RiDLEY. The Timbers of the Malay Peninsula.

Agric. Bull, of the Straits and Federated Malay States.

Xew Series. Vol. I. 1902. 246. Schneider. Commercial

Woods of the Philippines. 1916. 109 {C. bicolor). Sole-

reder. Syst. Anat. 1899. 795. Axenstruktur {Criiptocarya).

Ursprung. Beitr. z. Anat. u. Jahresringbildung tropischer

Holzarten. Diss. Basel. 1900. 38 oder S. 8 der Tabelle

(0. Pemmis und Cryptocarya spec). Man vergleiche

übrigens S. 72.

Material. Drei Muster. Das Blöckchen gezeichnet

4048 AV, Xov. 1898, (40088 ß, 3666/3, 20902/3, 38468/3),

von 0. Java, am ausführlichsten untersucht. Das Blöck-

chen gezeichnet 4046t, 30 Nov. 1898, (28576 ß, 3632/3,

14488/3), von 0. Java. Das Blöckchen gezeichnet 2036f,

18 Nov. 1900, (3521ß, 34195/3), von M. Java, mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reagentieu. Wasser, Alkohol 96°/^,, Glycerin, Jodjod-

kalium, Phloroglucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schjve-

felsäure 66 '^/q, Schulzes Mazerationsgemisch.
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Mikrograpliie.

Topographie. Man vergleiche Fig. 300.

Z u w a c h s z o n e n höchstens ziemlich deutlich und ge-

wöhnlich weniger deutlich unter dem Mikroskop als für

das bloße Auge. Die später zu beschreibenden Holz-

parenchymschichten oft

auf den Zonengrenzen
vorkommend. Die Quer-

durchmesser der Gefäße
und der Libriformfa-

sern in der Nähe dieser

Holzparenchymschich-
ten oder nur im äußeren
Teil der Zuwachszonen
mehr oder weniger klei-

ner als sonst. Die Li-

briformfaserwände im
äußersten Teil einzelner

Zuwachszonen etwas

dicker als sonst. Auf
„„^ ,, den Zonengrenzen die

r lg. 300. Lrinifocarya jerrea. -»r i . i i -i

Blockchen 40Ö88|3. Querschnitt.
Markstrahlen zuweilen

G Gefäße; F Librifomi; P Holz- ihre Richtung etwas
parenchvm; Se SchleiniersatzCasern ; ändernd; die Mark-

^ Ms Markstrahlen. strahlzellen, und beson-

ders die der 1 -schich-

tigen Markstrahlen und der äußersten Radialreihen der

breiteren Markstrahlen, gewöhnlich kürzer in der radialen

Richtung und breiter in der tangentialen. Diese Zellen

oft mit gelbbrauner Masse gefüllt. Gefäße gleichmäßig
verteilt; 7 bis 10 pro qmm der Querfläche; vereinzelt

liegend und gruppenweise. Die Gruppen spärlicher bis

viel spärlicher als die vereinzelt liegenden Gefäße; ge-

wöhnlich aus 2, bisweilen aus 3, im 131öckchon gezeichnet

28576/3 in einzelnen Fällen auch aus 4 oder 5 radial

aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Die vereinzelt

liegenden Gefäfbe und die Gefäßgruppen selten oder

ziemlich selten einander gewöhnlicli in der Radialrich-

tung genähert und zu kleineren Komplexen zusammen-
gestellt; in den Komplexen die Gefäße und die Gefäß-



LAURINEAE. 125

gruppen gewöhnlich nur durch Holzparenchym vonein-

ander getrennt. Auf Querschnitten die Gefäße sehr oft

auf einer radialen Seite, ziemlich selten nicht oder auf

beiden radialen Seiten an Markstrahlen grenzend; übri-

gens zum größeren Teil an Plolzparenchym, zum klei-

neren an Libriform und viele Gefäße ganz nicht an

Libriform grenzend. Bei den auf Querschnitten nicht an

Markstrahlen grenzenden Gefäßen das Gewebe zwischen

dem Gefäß und dem sich in der Nähe befindenden Mark-
strahl ganz oder teils aus Holzparenchym bestehend.

Sehr einzelne Gefäße sich nach oben oder nach unten

gabelig in 2 engere teilend; an dieser Stelle in jedem
der zwei engeren Gefäße eine gewöhnliche perforierte

Querwand. Im Blöckchen gezeichnet 28576/3 in einzelnen

Gefäßen Thyllen ; diese Thyllen zuweilen einander etwas

zusammenpressend. Li briform fasern die Grundmasse
des Holzes bildend ; ziemlich regelmäßig oder regelmäßig

in radialen Reihen; einfach, im Blöckchen gezeichnet

3521 ß einzelne gefächerten zwischen den einfachen zer-

streut und diesen übrigens gleich. Holzparenchym
ziemlich reichlich

;
paratracheal, metatracheal und zwi-

schen den Libriformfasern zerstreut. Das paratracheale

in 1 bis 3, oft 2 Zellschichten vorhanden; auf der aufboren

Tangentialseite der Gefäße oft etwas reichlicher als auf

der inneren und besonders auf dieser Seite zuweilen feh-

lend; auf den radialen Seiten der Gefäße, besonders im
Blöckchen gezeichnet 3521 /3, bisweilen etwas reichlicher

als auf den anderen Seiten und dieses Holzparenchym
dann zuweilen kurzen metatrachealen Holzparenchym-
schichten ähnelnd. Bei den an Markstrahlen grenzenden

Gefäßen oft jenseits der Markstrahlen Holzparenchym
vorhanden. Die metatrachealen Schichten in radialer

Richtung einander gewöhnlich nicht sehr genähert und
in dieser Richtung 300 bis 2500 /ü voneinander entfernt;

sehr lang in tangentialer Richtung; auf Querschnitten

nur sehr selten unterbrochen, nur äußerst selten blind

endigend und nicht zwei miteinander verschmelzend;

in radialer Richtung dick 1 bis 4, gewöhnlich 3 oder 4

Zellen. In einzelnen Fällen 2, in sehr einzelnen Fällen

3 metatracheale Schichten einander sehr genähert und
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in radialer Richtung nur ungefähr 150 bis 200 y. von-

einander entfernt. 1 dieser 2 Schichten oft nur 1 oder

2 Zellen dick in radialer Richtung ; auf Querschnitten

oft unterbrochen, zuweilen blind endigend und in ein-

zelnen Fällen mit der zweiten Schicht verschmelzend.

Die Zellen in allen Schichten nur auf Querschnitten in

denen der Libriformfaaern entsprechenden radialen Reihen
gestellt; gewöhnlich einen kleinen Radialdurchmesser

zeigend. Das zwischen den Libriformfasern zerstreute

spärlich, in den verschiedenen Blöckchen verschieden

spärlich und in demselben Blöckchen zuweilen stellen-

weise sehr verschieden. Alles Ilolzparenchym deutlich

gefasert; die Fasern aus 2 bis 4 Zellen bestehend und
die zwischen den Libriformfasern zerstreuten Fasern sehr

oft aus 2. Zwischen den Holzparenchymfasern zuweilen

auch einzelne Ersatzfasern vorhanden ; diese Ersatzfasern

übrigens den Holzparenchymfasern gleich. Das Holzparen-

chym zuweilen konjugiert. Zwischen den Holzparenchym-
fasern, und besonders zwischen den zwischen den Libriform-

fasern zerstreuten und auf der äußeren und inneren Seite

der metatrachealen Holzparenchymschichten, viele Ersatz-

fasern und äußerst wenige Zellen beide mit auffallend

großen Querdurchmessern als Schleimelemente ent-

wickelt. Diese Elemente am Rande des paratrachcalen

Holzparenchyms nur in geringer Zahl vorhanden; oft

den Markstrahlen anliegend; nur selten zu zwei anein-

ander grenzend. In den 3 untersuchten Blöckchen diese

Elemente sehr verschieden zahlreich: im Blöckchen

gezeichnet 40088/3 zahlreich, im Blöckchen gezeichnet

28576 p ziemlich zahlreich und im Blöckchen gezeichnet

3521 ß ziemlich spärlich. In sehr einzelnen Fällen 2

Schleimzellen zusammen eine Holzparenchymfaser — L.

180 + 190// — bildend und diese Fasern übrigens den

Schleimersatzfasern ganz gleich. Am Rande des paratra-

chcalen Holzparenchyms auch einzelne grollen Zellen als

Ölzellen entwickelt. Markstrahlen seitlich von-

einander getrennt durch 1 bis 12, oft 4 bis 7 Libriform-

faserreihen ; auf Querschnitten oft schwachwellig. In 2

Arten: die der ersten Art viel spärlicher als die der

zweiten, in den 3 untersuchten Blöckchen sehr verschieden



LAURINEAE. 127

spärlich, 1 -schichtig-, 1 bis 7 gewöhnlich nur 1 bis 3

Zellen hoch; die Zellen gewöhnlich aufrecht, in den
mehr als 3 Zellen hohen Markstrahlen oft 1 oder 2

Radialreihen aus liegenden oder liegenden ähnelnden
Zellen bestehend. Die der zweiten Art aus einfachen

und zusammengesetzten bestehend. Die einfachen im
Blöckchen gezeichnet 40088/3 2- bis 7- oft 4- oder 5-

schichtig, in den beiden anderen Blöckchen 2- bis 5-

oft 3- oder 4-schichtig; 7 bis 60 oft ungefähr 25 Zellen

hoch. Einzelne der höheren Markstrahlen in der Mitte

weniger breit als sonst. Fast alle Zellen liegend; die

Zellen der oberen und unteren Radialreihe gewöhnlich
aufrecht oder aufrechten Zellen sehr ähnelnd; auf den
Radialseiten der Markstrahlen in sehr einzelnen Fällen

Hüllzellen vorhanden. Die zusammengesetzten Mark-
strahlen sehr spärlich und aus 2 oder 3 Stockwerken
bestehend. Die 1 -schichtigen Stockwerke gewöhnlich nur

2 Zellen hoch, in sehr einzelnen Fällen das mittlere

Stockwerk bildend, den Markstrahlen der ersten Art
übrigens ungefähr gleich. Die mehrschichtigen Stock-

werke den einfachen Markstrahlen der zweiten Art
ungefähr gleich. In ziemlich vielen Zellen ein kleiner

kurzer 4-seitig prismatischer Einzelkristall ; diese Kristalle

besonders in der Nähe der Zonengrenzen, gewöhnlich
den Tangentialwänden und besonders der äußeren an-

liegend. Die Markstrahlen bisweilen nach oben oder nach
unten in Libriformfasern oder Holzparenchymfasern zu

verfolgen. Auf Tangentialschnitten bisweilen 2 Mark-
strahlen in der Längsrichtung unmittelbar übereinander
stehend und in dieser Richtung voneinander getrennt

durch 1 oder 2 Schichten schief laufender Libriform-
fasern oder Holzparenchymfasern. Zwischen den aufrechten
Zellen zuweilen sehr einzelne größere Zellen als Schleim-
oder Ol Zellen entwickelt. Die Zellen der oberen und
unteren Radialreihe sich bisweilen auf ihren Enden von-

einander lösend durch teilweise Spaltung der Tangential-

wände.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 80— 125 /c/,,

T. 70—110^; diederGruppenR.35—120 ,a,T. 60—110 r/;
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dio Gcfiißglieder L. 200—400 ^y.. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände wenig schief bis ziemlich schief

geneigt; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder der

Perforationen hoftüpfelähnlich. Bei den schiefer geneigten

Querwänden die stehen gebliebenen Ringe über und unter

der Perforation zuweilen ziemlich breit und dann ge-

wöhnlich zahlreiche Tüpfel zeigend ; diese Tüpfel den-

jenigen der Längswände ungefähr gleich. Wände dick

3^4 wenn aneinander grenzend, übrigens 1.5 bis 2.5 pc;

verholzt; — mit zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln

auf den mit anderen Gefäßen gemeinsamen Wandteilen;

Siebtüpfelstruktur deutlich und gewöhnlich am deutlich-

sten in der Mitte der Höfe; die Höfe gewöhnlich kreis-

rund oder elliptisch, zuweilen eckig mit abgerundeten

Ecken, 6 1/, in Durchmesser, 6 auf 8 pi ; die Kanäle

spaltenförmig, fast quer gestellt, nicht über die Höfe

hinausgehend und eng; — mit spaltenförmigen einseitigen

Hoftüpfeln und einfachen Tüpfeln auf den mit Holz-

parenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen ; die Siebtüpfelstruktur ziemlich deutlich oder deut-

lich und gewöhnlich am deutlichsten in der Mitte der

Höfe; diese Tüpfel übrigens oft den zweiseitigen unge-

fähr gleich, aber oft weniger bis viel weniger zahlreich

und oft viel kleiner. Bei den Holzparenchym- und auf-

rechten Markstrahlzellen die Tüpfel oft in einer Längs-

reihe gestellt; die Höfe dann quer gestellte Ellipse, hoch

5 bis 8 |C/-, breit 10 bis 25,7.; die Kanäle ebenso gestellt

wie die Höfe, nicht über die Höfe hinausgehend, eng

bis sehr weit und in einzelnen Fällen zwei Kanäle einem

einzigen Hof entsprechend. Zwischen diesen Tüpfeln der

Längsreihen oft auch einfache Tüpfel und diese Tüpfel

übrigens den Höfen der zweiseitigen gleich. In den Enden
der Gefäßglieder die Innenseite der Wände zuweilen

spiralige Verdickungen zeigend. Inhalt: die Thyllen sehr

dünne rot- oder gelbbraune Wände zeigend und zuweilen

rotbraune Masse führend.

IL Lihriformfasn-H. R. und T. 12—16^, L. 900—
1250 /y,; 4- bis S-seitig. Wände dick 3 /04 ; verholzt; in

den Blöckchen gezeichnet 28576/3 und 3521/3 oft eine
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wenig deutliche Gallertschicht zeigend ; — mit ziemlich

zahlreichen kleinen spaltenförmigen Hoftüpfeln mit sehr

kleinen Höfen auf den mit anderen Libriformfasern ge-

meinsamen Wandteilen; die Tüpfel fast nur auf den

radialen Wänden, gewöhnlich in langen Längsreilien

gestellt und in diesen Reihen oft 3 bis 6 ,6c voneinander

entfernt; die Kanäle spaltenförmig und schief gestellt; —
mit spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln auf den mit

Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen; diese Tüpfel zahlreicher als die zweiseitigen,

übrigens diesen ungefähr gleich. Intercellularräume und
Inhalt fehlend.

in. HoJzparenchymzellen. R. 5—25^, T. 10—20,«,
L. 60—200 ,a, die Zellen auf den Enden der Holzpar-

enchymfasern gewöhnlich etwas länger als die anderen;

die unmittelbar an Gefäßen grenzenden oft um dieselben

in die Quere gezogen und oft etwas kürzer, Tiefe 6— 10,v..

Breite 20—35 ^4. Alle Zellen 4- bis 8-seitige Prismen
mit längsgerichteter Achse. Die Holzparenchymfasern

z.B. folgender Weise aus Zellen aufgebaut: L. 160 —
140 ,a, 190 -h 190 y., 120 f 90 + 80 + 100 (!4, 160 -f 100

+ 90 + 110,a. Wände dick 1 bis 1.5,«, die senkrecht

zur Gefäßwand stehenden der unmittelbar an Gefäßen
grenzenden Zellen oft etwas dicker und oft mit etwas

zahlreicheren Tüpfeln als sonst; verholzt; — mit ein-

seitigen Hoftüpfeln und einfachen Tüpfeln auf den mit

Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Be-

schreibung der Gefäße; — mit einseitigen Hoftüpfeln

auf den mit Libriform.fasern gemeinsamen Wandteilen;
man sehe die Beschreibung der Libriformfasern; — mit

einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandpartien; die auf den

Tangentialwänden sehr spärlich; die auf den Quer- und
Radialwänden ziemlich zahlreich; die auf den Radial-

wänden zuweilen in Gruppen gestellt, oft schief elliptisch.

Intercellularräume fehlend. Zellinhalt: gewöhnlich

einige einfachen und 2- oder 3-teiligen Stärkekörner; die

Körner gewöhnlich den Querwänden anliegend; die ein-

fachen Körner bis 6 ,64 in Durchmesser. Zuweilen eine

geringe Menge einer gelb- oder rotbraunen Masse.
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IV. Schleinier.'^afzfasern. II. HO—45//, T. 15— 40 ,a,

L. 280—500 pt; spindelförmig. Wände dünn, höchstens

1 ,a dick; verholzt; nicht zerrissen und nicht verschwunden
bei dem im Wasser geweichten Holz, auch nicht bei 2

aneinander grenzenden Elementen; keine Tüpfel zeigend.

Inhalt: eine farbhise homogene Masse. Diese Masse
gewöhnlich den Wänden als eine ziemlich dicke oder

dicke, nicht mit der Wand zusammenhängende ') Schicht

anliegend ; zuweilen die Elemente ganz füllend ; zuweilen

Höhlen zeigend ; auf der inneren und äußeren Seite

gewöhnlich ganz umgeben von einem sehr dünnen ver-

holzten Häutchen'); im AVasser quellend und sich ge-

wöhnlich ganz lösend; im Glycerin sehr langsam quellend,

sich sehr langsam lösend und dann oft Schichten zeigend

;

sich nicht rot färbend in Pliloroglucin und Salzsäure.

V. SchleiinzeUen. R. 35//, T. 40^,, L. 80—200^4;
ellipsoidisch oder tonnenförmig mit der längsten Achse
längsgerichtet. Man vergleiche übrigens die Schleimersatz-

fasern.

VI. Ölzelleyi. R. 30—40//, T. 15—35/*, L. 70 -200 a^;

ellipsoidisch oder tonnenförmig mit der längsten Achse
längsgerichtet. Wände dünn, bis 1 /* dick; verholzt.

Zell in halt: eine zitronengelbe oder braungelbe Masse.

Diese Masse die Zellen ganz oder teils füllend und im
letzteren Fall besonders nur in den Enden der Zellen

vorhanden ; umgeben von einem dünnen verholzten Häut-

chen ; oft eine oder einige Höhlen von ungefähr 25 //

in Durchmesser zeigend; sich nicht lösend und nicht

quellend im Wasser oder Glycerin; sich gewöhnlich nicht

lösend im Alkohol 96 %.
VII. Marl-strahlzellen.

1. Lier/eude. R. 60—150//, T. 6—13//, L. 7—20//;
4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse,

abgerundeten radialen Kanten und den Tangentialwänden
oft schief zu den Quer- und Radialwänden gestellt. Wände
dick 1 /*, die tangentialen oft dicker; verholzt; — man
sehe für die Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchym-

') Man vergleiche die Fulinote bei den Schleimzelleii von No. 703
Notaphoehe nmbellißora.
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zollen; die einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf den
Tangentiahvänden ; die auf den anderen Wänden höch-

stens ziemlich zahlreich, klein, nicht in Radialreihen

gestellt und nicht auf die Intercellularräume hinzielend.

Intercellularräume klein und nur in radialer Richtung
vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an Libriform-

fasern und an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen.

Zellinhalt: ziemlich oft Stärkekörner von höchstens

6 y. in Durchmesser; oft eine rotbraune Masse. Der In-

halt gewöhnlich den Tangentiahvänden anliegend.

2. Aufrechte. R. 15—40,«, T. 5—15^, L. 30— 110,a,
die längeren zuweilen eine Querwand zeigend und dann
der Radialdurchmesser gewöhnlich größer als der der

angrenzenden Zellen. Die Kanten nicht abgerundet. Zell-
inhalt gewöhnlich den Querwänden anliegend; die Stärke-

körner gewöhnlich etwas größer und zuweilen zusammen-
gesetzt. Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

3. SchleimzeUen. z.B. R. 25 ,a, T. 35 ,v.. L. 120.oc.

immer größer als die angrenzenden gewöhnlichen Mark-
strahlzellen. Man vergleiche übrigens die Schleimzellen

zwischen den Holzparenchymzellen.

4. ÖlzeUm. z.B. R. 100,a, L. 30 ,a, immer größer als

die angrenzenden gewöhnlichen Markstrahlzellen. Man
vergleiche übrigens die Ölzellen zwischen den Holzpar-

enchymzellen.

2. CRYPTOCARYA FERREA,
Blume, var. MULTINERVIA, Koord. et Valet.

Fl. arborea javanica. X. 216

(= ('njptocarija mentek\ Blume?).

Makroskopische Merkmale.
]^ach KooRDERS et Yaleton, 10, 216. Baum klein

oder mittelmäßig, z. B. 26 m hoch und Stammdurch-
messer 50 cm.

IS^ach eigener Beobachtung. Das Holz schwach blaß

rotbraun gefärbt; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

niedrigen, durch ihre rotbraune Farbe ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend; ziemlich hart bis hart; nach den

anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft; von dichtem
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Gefüge; feinfaserig; gerade und ziemlich leicht spaltend;

nicht biegsam; nicht zäh; in dünjien Längsstücken nicht

zu einer Schraube zu tordieren ; leicht zu brechen; ziem-

lich gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahrscheinlich

zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; nicht glänzend;

nicht kühl anfühlend ; mit AVasser befeuchtet nicht schlei-

merig anfühlend; ohne Geruch; ohne charakteristischen

Geruch oder mit etwas süßlichem Geruch verbrennend

unter Bildung einer grauen oder schwach bräunlichen

Asche; in horizontaler Stellung lange Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brenm^udem Ende
ziemlich kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen blei-

bend bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung des

bei dem Brennen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug

farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 216. Man vergleiche übrigens

No. 743 Cryptocarya ferrea.

Material. Ein Muster von W. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 3387/3, i. J. 1892, von einem Stamm
oder Ast von ungefähr 25 cm Durchmesser; das Holz

dick 0.6 cm, breit 3 cm und lang 14 cm.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Eeagentien. Wasser, Glycerin, Alkohol 96 %.
Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 743

Cri/ptocari/a ferrea sehr ähnlich. Es finden sich folgende

Abweichungen.
Gefäße auf Querschnitten nur selten an Libriform

grenzend. In einzelnen Fällen plötzlich ihre Längsrich-

tung etwas ändernd ; an diesen Stellen die Glieder gewöim-

lich viel kürzer als sonst und oft höchstens 100 pc lang.

Thyllen fehlend. Holzparenchym. Die metatrachealen

Schichten gewöhnlich etwas dicker. Die Stärkekörner in

allen Zellen viel dicker. Die bei der Species Cri/jHocari/a

ferrea als Schleimersatzfasern und Schleimzellen ent-

wickelten Elemente bei der Varietät muUinervia als Ol-

ersatzfasern und Olzellen entwickelt und hier deshalb

nebst den anderen, denen von Cri/ptocari/a ferrea ent-

sprechenden und diesen ganz ähnelnden Olzellen vor-
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kommend. Die denen von Crijptocarya ferrea entspre-

chenden Olzelleu hier etwas zahlreicher; die Ölersatz-

fasern und die Olzellen dieser Art zusammen ungefähr

ebenso zahlreich und an denselben Stellen vorkommend
wie die Schleimelemente im Blöckchen gezeichnet 40088 ß
von Cryptocanja ferrea. Das Ol dieser Elemente zitronen-

gelb oder braungelb, oft homogen, leicht löslich im Alkohol

96 " /^, nicht löslich im Wasser, von einem dünnen Häutchen
umgeben. Markstrahlen. Die einfachen der zweiten

Art 2- bis 5-, meistens 3- oder 4-schichtig. Die Stärke-

körner viel dicker. Statt der Schleimzellen hier Olzellen

vorhanden; diese denjenigen der ersten Art des Holz-

parenchyms ganz gleich.

3. CRYPTOCARYA NITENS,
Koord. et Yalet. Fl. arborea javanica. X. 220.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, X, 220. Baum mittel-

mäßig, z. B. 24 oder 28 m hoch und Stammdurchmesser
40 oder 39 cm, aber in der Xähe von Subah ein blü-

hender und fruchttragender Baum nur 14 m hoch und
mit einem Stammdurchmesser von 26 cm. Stamm gerade,

zylindrisch, ohne "VVurzelbretter. Krone hoch anfangend.

Bast zerbrechlich, mit grauer Außenseite und sich

schmutzig braun färbender Innenseite, mit seichten

schmalen Riefen wie bei Quercusd.xtQrv^ mit bitterem

Geschmack, ohne Geruch. Splintholz weiß und glänzend.

Das Holz von den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz gelblich weiß;
auf Tangentialflächen nur zuweilen schwache Flammen
zeigend ; auf Kadialflächen nur zuweilen etwas längs-

gestreift; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche nie-

drigen, zuweilen in der Radialrichtung ziemlich weit zu

verfolgenden, durch ihre etwas braunere Farbe ins Auge
fallenden Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht
von 0.65 bis 0.8 ^); hart; nach den anatomischen Befunden

1) Das des Holzes des Blöckchens gezeichnet 13421 ß ist 0.65,

d;is des Blöckchens gezeichnet 12480 ist Ü.8.

9
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ziemlich dauerhaft bis dauerhaft; von dichtem Gefüge;

feinfaserig; leicht und ziemlich gerade spaltend; nicht

biegsam; nicht zäh; ziemlich leicht zu brechen; ziemlich

gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu

mehreren Zwecken geeignet; glatt; glänzend; wenig kühl

anfühlend; mit Wasser befeuchtet nicht schleiinerig an-

fühlend; ohne Geruch; ohne charakteristischen Geruch

verbrennend unter Bildung einer weißen oder sehr schwach

grauen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich lange

Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem

brennendem Ende ziemlich kurze Zeit weiter brennend,

w^eiter glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Quer-

bruch kurzsplitterig. Der wässerige Auszug äußerst hell

gelb bis schwach braungelb gefärbt; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 220. Man vergleiche übrigens

No. 743 Cn/ptocart/a ferrea.

Material. Drei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1867m,
i. J. 1893, (13421 ß), von M. Java. Das Blöckchen ge-

zeichnet 4128 w, Nov. 1898, {38485 ß, 20738/3, 21563/3),

von 0. Java. Das Blöckchen gezeichnet 1248 c, 14 Nov.

1898, (24549/3, 20287/3), von M. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin, Alkohol 96 ^Iq.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 743

Cryptocarya ferrea sehr ähnlich. Es finden sich folgende

Abweichungen.
Gefäße 10 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen

im Blöckchen gezeichnet 1248 c gewöhnlich nur wenig

spärlicher als die vereinzelt liegenden Gefäibe, in den

beiden anderen Blöckchen gewöhnlich sehr spärlich. Auf

Querschnitten die Gefäße, besonders im Blöckchen ge-

zeichnet 1248 c, etwas öfter nicht an Markstrahlen gren-

zend. Die in den Holzparenchymschichten liegenden

Gefäße gewöhnlich nur kleine Querdurch messer zeigend.

Wände oft etwas gelb gefärbt ; die Hoftüpfel zuweilen

kombiniert; die Siebtüpfelstruktur gewöhnlich weniger



LAURINEAE. 135

deutlich; die Kanäle im Blöckchen gezeichnet 1248c
oft schief gestellt. Im Blöckchen gezeichnet 1248 c zu-

weilen Thyllen vorhanden. Libriform fasern. Die

unmittelbar an den Holzparenchymschichten grenzenden

Fasern zuweilen dünnwandiger als sonst. Die Tüpfel

gewöhnlich einfach. Ilolzparenchym. Das paratracheale

in den beiden Blöckchen gezeichnet 13421/3 und 38485/3

oft etwas spärlicher, im Blöckchen gezeichnet 1248 c oft

etwas reichlicher und im letzten Blöckchen die Gefäße

auf Querschnitten fast niemals an Libriformfasern gren-

zend. Besonders im Blöckchen gezeichnet 1248 c das

Holzparenchym auf den radialen Seiten der Gefälbe mehr
oder weniger reichlicher als auf den tangentialen; dieses

Holzparenchym oft kurzen metatrachealen Holzparenchym-
schichten von oft 5 oder 6 Zellen Dicke ähnelnd und
zuweilen 2 Gefäße oder Gefäßgruppen miteinander ver-

bindend. Die metatrachealen Holzparenchymschichten in

den 3 untersuchten Blöckchen in radialer Richtung sehr

verschieden weit voneinander entfernt: im Blöckchen

gezeichnet 38485 ß oft einige mm, in den beiden anderen

Blöckchen 150 pi bis 2.5 mm oft nur 200 bis 500 pt und
die Schichten oft zonenweise einander mehr oder weniger

genähert; oft Längsfalten zeigend; in radialer Richtung

gewöhulich etwas dicker und im Blöckchen gezeichnet

38485/3 zuweilen bis 9 Zellen dick. Die 2 oder 3 ein-

ander sehr genäherten Schichten hier oft nur 25 bis 50,:^

voneinander entfernt. Zuweilen auch hie und da in der

tangentialen Richtung kurze metatracheale Schichten vor-

handen. Das zwischen den Libriformfasern zerstreute in

den Blöckchen gezeichnet 13421/3 und 38485/3 sehr

spärlich oder fehlend, im Blöckchen gezeichnet 1248 c

spärlich. Die Holzparenchymfasern der metatrachealen

Schichten oft aus 4 Zellen bestehend. Schleimelemente

fehlend. Ölzellen spärlich im Blöckchen gezeichnet 1248 c,

sehr spärlich in den beiden anderen ; in den 3 Blöck-

chen an sehr verschiedenen Stellen vorkommend; im
Blöckchen gezeichnet 1248 c am Rande des paratrachealen

Holzparenchyms, besonders auf den radialen Seiten der

Gefäße und nicht unmittelbar an Gefäße grenzend ; im
Blöckchen gezeichnet 38485 ß in den metatrachealen
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Holzparenchymschichten und besonders im äußeren Teil

derselben; im Blöckchen gezeichnet 1B421/3 am Kande
des paratrachealen Ilolzparenchyms und in den Holz-

parenchymschichten. Markstrahlen. Die Hüllzellen

zuweilen etwas reichlicher. Die zusammengesetzten Mark-
strahlen zuweilen etwas zahlreicher und die 1 -schichtigen

Stockwerke oft etwas höher. In den meisten Zellen 1

oder einige prismatischen Einzelkristalle und diese Kris-

talle gewöhnlich etwas größer. Schleimzellen fehlend.

(Jlzellen nur im Blöckchen gezeichnet 1248 c vorhanden
und nur zwischen den aufrechten Zellen.

4. CRYPTOCARYA DENSIFLORA,
Blume, Bijdr. 556.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Yaleton, X, 213. Baum klein,

z.B. 17 m hoch und Stamradurchmesser 26 cm oder

auch 16 m hoch und Stamradurchmesser 36 cm. Stamm
gerade, zylindrisch, ohne Wurzelbretter und Riefen. Bast

mit weißer Innenseite, aromatisch, mit bitterem Geschmack.
Splintholz weiß, grobfaserig, ohne Geruch. Das Holz von
den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz gelblich weiß;
auf Tangentialflächen oft schwache Flammen zeigend;

auf Radialflächen zuweilen mehr oder weniger deutlich

längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

niedrigen, zuweilen in der Radialrichtung ziemlich weit

zu verfolgenden, durch ihre etwas tiefere Farbe ins Auge
fallenden Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht
von 0.55; ziemlich hart bis hart; nach den anatomischen
Befunden ziemlich dauerhaft; von ziemlich dichtem
Gefüge; ziemlich feinfaserig; leicht und gerade spaltend;

nicht biegsam ; nicht zäh ; leicht zu brechen
;

gut zu

schneiden
;
gut zu bearbeiten ; wahrscheinlich zu meh-

reren Zwecken geeignet; glatt; w^eiiig glänzend; etwas
kühl anfühlend ; mit Wasser befeuchtet nicht etwas
schleimerig anfühlend; ohne Geruch; ohne charakteris-

tischen Gerach verbrennend unter Bildung einer weilben

Asche; in horizontaler Stellung lange Zeit, in vertikaler
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ziemlich lange Zeit weiter brennend, weiter glühen blei-

bend bis zum Eintritt der vollständigen Yeraschung des

bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch kurz-

splitterig. Der wässerige Auszug farblos; keinen Gerb-
stoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 218. Man vergleiche übrigens

No. 743 Cri/ptocari/a ferrea.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet

4132t, 30 Xov. 1898, (32305/3, 3141/3, 3142/3, 14525/3,

28571/3, 21487/3), von 0. Java, am ausführlichsten unter-

sucht. Das Blöckchen gezeichnet 2152 f, i. J. 1892, {3514 ß^
38610/3), von M. Java, mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageiitien. Wasser, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 743
Cnjptocanja ferrea ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.

Zuwachszonen. Die später zu beschreibenden Holz-

parenchymschichten immer auf den Zonengrenzen vor-

kommend oder den innersten Teil der Zuwachszonen
bildend. Die Querdurchmesser der Gefäße und der Libri-

formfasern — und bei den Fasern oft besonders die

Radialdurchmesser — in den Zuwachszonen von innen

nach außen oder nur im äußersten Teil derselben kleiner

werdend oder in den Zuwachszonen eine schwache Periode

zeigend ; das Maximum derselben ungefähr in der Mitte

der Zuwachszonen und das Minimum im äußeren Teil

kleiner als im inneren. Im äußersten Teil der Zuwachs-
zonen die Wanddicke der Libriformfasern oft etwas größer
als sonst; im innersten Teil der Zuwachszonen die Wände
der innersten 1 bis 3 Libriformfaserschichten oft auffal-

lend dünn. Die Querdurchmesser der in den Holzparen-

chymschichten liegenden und deshalb gewöhnlich auf den

Zonengrenzen vorkommenden Gefäße immer viel kleiner

als sonst. Gefäße im Blöckchen gezeichnet 4132t un-

gefähr 20, im Blöckchen gezeichnet 3514/3 ungefähr 15
pro qmm der Querfläche. Die Gruppen im Blöckchen
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gezeichnet 4132 t wenigstens ebensozahlreich wie die

vereinzelt liegenden Gefäße, gewöhnlich aus 2 bis 4 und
ungefähr ebensooft aus 4 wie aus 2 fast immer radial

aneinander gereihten Gefäßen bestehend; im Blöckchen

gezeichnet 3514/3 viel spärlicher als die vereinzelt lie-

genden Gefäße und sehr oft aus nur 2 radial aneinander

gereihten Gefäßen bestehend. Auf Querschnitten die

Gefäße oft zum etwas größeren Teil der Oberfläche an

Libriformfasern grenzend und im Blöckchen gezeichnet

3514/3 etwas öfter auf beiden radialen Seiten an Mark-
strahlen grenzend. Die Glieder oft bis 500 (m lang. Die

Siebtüpfel viel weniger deutlich bis ganz fehlend, be-

sonders bei den zweiseitigen Hoftüpfeln. In den Gefäßen
der beiden Blöckchen oft Thyllen ; die Thyllen oft mehr
oder weniger zusammengepreßt, gewöhnlich kugelförmig

oder ellipsoidisch, dünne und rotbraune Wände zeigend.

Libriformfasern etwas weniger regelmäßig in radialen

Reihen. Wände gewöhnlich etwas dünner, gewöhnlieh

weniger zahlreiche und einfache Tüpfel zeigend. 11 o 1 z-

parenchym. Das paratraclieale etwas spärlicher und
oft nur in 1 Zellschicht vorhanden. Die metatrachealen

Holzparenchymschichten in radialer Richtung mehr von-

einander entfernt, gewöhnlich 1.5 bis mehrere mm von-

einander entfernt und niemals 2 oder 8 Schichten ein-

ander sehr genähert ; iu radialer Richtung 1 oder 2 und
bisweilen in der Nähe der Gefäße 3 Zellen dick. In den

Schichten die Zellen der inneren Zellschicht oft einen

kleinen Radialdurchmesser zeigend; übrigens die Zellen

der Schichten gewöhnlicli nicht radial abgeplattet. Das
zwischen den Libriformfasern zerstreite spärlich oder

fehlend. Schleimelemente und Olzellen fehlend. Mark-
strahlen seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 8,

oft 3 bis 5 Libriformfaserreihen ; keine Längsfalten zei-

gend. Die der ersten Art zahlreicher als die dei zweiten.

1-schichtig, 1 bis 10 oft nur 3 bis 5 Zellen hoch; die

Zellen immer oder fast immer aufrecht. Bei der zweiten

Art die zusammengesetzten ungefähr ebensozahheich wie

die einfachen. Die einfachen 2- bis 4-, nur selten 4-

und gewöhnlich ungefähr ebensooft 3- wie 2-schichtig;

4 bis 30, oft ungefähr 12 Zellen hoch. Hüllzellen oft
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etwas zahlreicher. Die zusammengesetzten Markstrahlen
in einzelnen Fällen auch aus 4 oder 5 Stockwerken be-

stehend. Die 1 -schichtigen Stockwerke bis 10 Zellen hoch
und nur sehr selten das mittlere Stockwerk bildend. Die
kleinen kurzen prismatischen Einzelkristalle fohlend ; in

den Zellen bisweilen einige kleinen kurzen nadelförroigen

oder kleinen dünnen prismatischen Einzelkristalle vor-

handen. In den Zellen bisweilen eine geringe Menge
einer gelben Masse. Schleim- und Olzellen fehlend.

5. CRYPTOCARYA TOMENTOSA,
Blume, Mus. Bot. Lugd. Bat. I. 335.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valetox, X, 218. Baum z. B. 16 m

hoch, wahrscheinlich oft höher; Stammdurchmesser 34 cm.

Stamm ziemlich gerade, mit kleinen Wurzelbrettern, in

der Nähe des Bodens verzweigt. Bast mit schön gelber

Innenseite, mit bitterem Geschmack. Das Holz schmutzig

weiß, hart, gerade spaltend, bisweilen zu Bauzwecken
verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig weiß
mit einem Stich ins Gelbe oder Gelbbraune; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, zuweilen in der

Radialrichtung ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre

etwas tiefere Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zei-

gend; hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich

dauerhaft bis dauerhaft ; von ziemlich dichtem bis dichtem

Gefüge; gewöhnlich feinfaserig; leicht und gerade spal-

tend ; nicht biegsam ; etwas zäh ; wenig elastisch ; in

dünnen Längsstücken zuweilen ziemlich leicht zu einer

Schraube zu tordieren und wenig zurückfedernd (3417/3);

leicht zu brechen ; ziemlich gut zu schneiden
;
gut zu

bearbeiten; wahrscheinlich zu mehreren Zwecken geeignet;

glatt ; wenig glänzend ; kühl anfühlend ; mit Wasser be-

feuchtet nicht schleimerig anfühlend ; ohne Geruch ; ohne
charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung

einer weißen oder grauen Asche ; in horizontaler Stel-

lung sehr lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach

oben gekehrtem brennendem Ende ziemlich kurze Zeit
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weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum Ein-

tritt der vollständigen Veraschung des bei dem Brennen
verkohlten Teils. Querbruch iiufberst kurzsplitterig. Der
wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff' enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koordeks et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 218. Man vergleiche übrigens

No. 743 Cryptocarija ferrea.

Material. Zwei Muster von W. Java mit Bast. Das
Blückchen gezeichnet 3-417/3, i. J. 1891, am ausführlichsten

untersucht; das Holz dick 0.8 cm, breit 3.5 cm und lang

13.5 cm. Das Blöckchen gezeichnet 2365a, i. J. 1893,

{14125 ß, 14031./3, 26536/3).

Das Holz dieser 2 Blöckchen ist ziemlich viel von-

einander verschieden wie aus der Beschreibung hervor-

gehen wird. In diesem Verbände sei erwähnt, daß
KooRDERS et Valeton auf S. 219 mitteilen, daß sie diese

Species besonders nach sterilen Exemplaren beschrieben

und für diese Beschreibung auch die /3-Nummern 3417/3

und 14125/3 benutzt haben.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentieu. Wasser, Glycerin, Alkohol 96 •^/q.

Mikrograpbie. Dieses Holz ist dem von No. 743
Cnjptocarya ferrea sehr ähnlich. Es finden sich folgende

Abweichungen.
Gefäße im Blöckchen gezeichnet 14125/3 gewöhnlich

etwas zahlreicher und 12 bis 15 pro qmm der Querfläche.

Die Gruppen in diesem Blöckchen zahlreicher und öfter

aus 3, 4 oder 5 Gefäßen bestehend. In den beiden Blöck-

chen die Gefäße auf Querschnitten etwas öfter nicht an

Markstrahlen grenzend und nur selten an Libriformfasern.

Die Siebtüpfelstruktur weniger deutlich. Im Blöckchen

gezeichnet 14125/3 mehrere Gefäße ganz von Thyllen

gefüllt. Diese Thyllen oft einander abplattend; gewöhn-
lich ohne Intercellularräume aneinander grenzend; sehr

verschieden groß, z. B. 40 auf 50 auf 55 pc, 100 auf 110

auf 110,a; zuweilen eine einzige stellenweise ein Gefäß
ganz füllend; gewöhnlich Stärkekörner führend. Die Wände
der Thyllen gewöhnlich 0.5 bis 2 [u, dick; in einzelnen
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Fällen sehr dick, bis 85 ,a und dann zahlreiche Tüpfel-

kanäle zeigend. Libriformfasern einfach; nur einfache

Tüpfel zeigend; im Blöckchen gezeichnet 14125(3 oft

etwas dünnwandiger. Holzparench y m. Das paratra-

cheale gewöhnlich etwas reichlicher; auf den Tangen-

tialseiten der Gefäße gewöhnlich in 2 oder 3 Zellschichten

vorhanden und auf der äußeren Tangentialseite der Gefäße
gewöhnlich etwas weniger reichlich als auf der inneren;

auf den Radialseiten der Gefäße öfter kurzen metatra-

chealen Holzparenchymschichten ähnelnd. Die metatra-

chealen Schichten im Blöckchen gezeichnet 3417,3 nur

sehr spärlich, im 8 mm dicken Blöckchen nur eine ein-

zige Holzparenchymschicht und diese Schicht nur 2 oder

3 Zellen dick in radialer Richtung; im Blöckchen ge-

zeichnet 14125 p gewöhnlich 3 bis 8, oft 5 oder 6 Zellen

dick. Das zwischen den Libriformfasern zerstreute oft

etwas reichlicher, besonders in der Nähe der metatra-

ehealen Schichten. Im Blöckchen gezeichnet 341 7 ß nur

Schleimelemente vorhanden. Diese Elemente spärlich; am
Rande des paratrachealen Holzparenchyms und dann
besonders auf den radialen Seiten der Gefäße, zwischen

den Libriformfasern zerstreut und dann oft in der Nähe
des anderen Parenchyms, in der Holzparenchymschicht

und besonders im äußersten Teil. Die Zellen R. 20—40 ,a,

T. 20— 35 y.. Der Schleim die Zellen ganz füllend oder

als eine dickere oder dünnere Schicht den AVänden
anliegend, ganz von einem dünnen ITäutchen umgeben.
Im Blöckchen gezeichnet 14125/3 nur Olzellen vorhanden.

Diese Zellen spärlich und nur in einzelnen Holzparen-

chymschichten vorhanden. Die Zellen R. 20—25 ,v,, T.

25—30 ,a. Markstrahlen im Blöckchen gezeichnet

14125/3 einander etwas mehr genähert. Die der ersten

Art etwas reichlicher im Blöckchen gezeichnet 3417,3.

Die einfachen der zweiten Art 2- bis 7-, oft 4- oder 5-

schichtig; im Blöckchen gezeichnet 3417/3 4 bis 70 oft

ungefähr 30 Zellen hoch, im Blöckchen gezeichnet 14125/3

25 bis 40 oft 20 bis 25. Die zusammengesetzten Mark-
strahlen etwas zahlreicher. Die Einzelkristalle fehlend.

Ol- und Schleirazellen fehlend.
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6. CRYPTOCARYA TRIPLINERVIS,
R. Br. Prod. 402.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooKDEKS et Vaeetüx, X, 214. Baum.
Nach eigener Beobachtung. Das Holz grauweiß mit

einem Stich ins Gelbbraune; auf radialen Spaltungsflächcn

zahlreiche niedrigen, durch ihre etwas braunere Farbe ins

Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; hart ; nach den
anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft; von ziemlich

dichtem bis dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht und gerade

spaltend; nicht biegsam; nicht zäh; leicht zu brechen;

gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu

mehreren Zwecken geeignet; glatt; wenig glänzend; wenig
kühl anfühlend; mit Wasser befeuchtet nicht schleimerig

anfühlend; ohne Geruch; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer weilben oder grauweißen
Asche; in horizontaler Stellung sehr lange Zeit, in ver-

tikaler Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem
Ende ziemlich kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen
bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Yeraschung
des bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch äußerst

kurzsplitterig. Der wässerige Auszug farblos; keinen Gerb-
stoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koordeks et Yaletün. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 214. Man vergleiche übrigens

No. 743 Cryptocarya ferrea.

Material. Ein Muster von 0. Java mit Bast. Das
Blückchen gezeichnet S()15t, i. J. 1892, {12768 ß), von
einem Ast von ungefähr 7 cm Durchmesser; das Holz
dick 0.8 cm, breit 2.5 cm und lang 7 cm.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Rea^entien. Wasser, Glycerin, Alkohol 96 7o-
Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 748

Cnii>i()C((yij(i ferrea sehr ähnlich. Es finden sich folgende

Abweichungen.
Gefäfbe ungefähr 25 pro (imm der (iuerfiäche und

in der äußersten Zuwachszone zuweilen noch etwas zahl-

reicher. Die Gruppen spärlich. Die Komplexe äußerst
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spärlich. Gefäße nur selten an Libriformfasern grenzend.

Siebtüpfelstruktur undeutlich bis fehlend. Thyllen feh-

lend. Libriformfasern einfach ; etwas dünnwandiger

;

ziemlich zahlreiche spaltonförmigen einfachen Tüpfel zei-

gend und diese Tüpfel etwas öfter auf den Tangential-

wänden vorkommend. Holzparenchym. Das paratra-

cheale reichlicher; gewöhnlich in 2 oder 3 Zellschichten

vorhanden ; zuweilen etwas reichlicher auf der inneren

Tangentialseite der Gefäße als auf der äußeren; auf den
radialen Seiten der Gefäße auch reichlicher und oft in

tangentialer Richtung kurze, ziemlich oft 2 oder 3 Gefäße
oder Gefäßgruppen verbindende, 4 bis 8 Zellen dicke, tan-

gentiale Schichten bildend. Die metatrachealen Schichten

in radialer Richtung einige mm voneinander entfernt;

gewöhnlich nur auf den Zonengrenzen vorkommend, 5

bis 8 Zellen dick in radialer Richtung. Das zwischen den
Libriformfasern zerstreute äuiberst spärlich oder fehlend.

Die Holzparenchymfasern des paratrachealen Holzparen-

chyms sehr oft aus 2 Zellen bestehend. In sehr einzelnen

Plolzparenchymfasern eine sehr dünne Querwand. Schleim-

elemente fehlend. Olzellen ziemlich spärlich; am Rande
des paratrachealen Holzparenchyins und dann fast nur
auf den radialen Seiten der Gefäße, in den Holzparen-

chvmschichten und zwischen den Libriformfasern zerstreut.

Die Zellen R. 25—40 ,v,. T. 20— 30 ,a, L. 60—130 /y.;

gewöhnlich ganz gefüllt mit einer gelben Masse. Diese
Masse gewöhnlich keine Höhle zeigend ; sich ganz und
leicht lösend im Alkohol 96

'^V)- Markstrahlen seitlich

einander etwas mehr genähert. Die der ersten Art zahl-

reicher ; die liegenden Zellen etwas zahlreicher. Die ein-

fachen der zweiten Art 2- bis 7-, oft 4- bis 6-schichtig;

5 bis 30 oft ungefähr 20 Zellen hoch. Hüllzellen etwas
zahlreicher. Die zusammengesetzten Markstrahlen zahl-

reicher und die 1 -schichtigen Stockwerke oft mehr als 2

Zellen hoch. Die kleinen kurzen prismatischen Einzelkris-

talle fehlend ; in mehreren Zellen einige kleinen nadeiför-

migen oder kleinen dünnen prismatischen Einzelkristalle;

diese Kristalle bei den liegenden Zellen gewöhnlich den
Tangentialwänden und bei den aufrechten Zellen gewöhn-
lich den Querwänden anliegend. Schleimzellen fehlend.
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Zwischen den aufrechten Zellen ziemlich zahlreiche Zellen

als Ölzellen entwickelt; diese Zellen größer und besonders

breiter als die angrenzenden Zellen, übrigens denjenigen

des Holzparenchyms gleich. Auf Tangentialschnitten in

sehr einzelnen Fällen ein 1-schichtiger Markstrahl mit

dem einen Ende an der Radialseite eines breiteren Mark-
strahls grenzend.

749.

BEILSCHMIEDIA.
Durand No. (ilSO.

1. BEILSCHMIEDIA PRAECOX,
Koord. et Valet. Fl. arborea javanica. X. 195.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valetox, X, 195. Baum sehr

hoch, z. B. 45 in und Stammdurchmesser 05 cm. Stamm
gerade oder krumm. Bast mit grauer Außenseite. Splint-

holz stark aromatisch '), ungefähr wie Cedrelaholz. Das

Holz von den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz in der Nähe des

Bastes fast weiß bis schwach hell rotbraun gefärbt; auf

radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, zuweilen

in der Radialrichtung ziemlich weit zu verfolgenden, ge-

wöhnlich etwas schief zu dem Längslauf der Gefäße und

Libriformfasern gerichteten, durch ihre tiefer rotbraune

Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend; ziemlich

hart bis hart ; nach den anatomischen Befunden ziemlich

dauerhaft bis dauerhaft ; von ziemlich diciitem bis dichtem

Gefüge ; feinfaserig
;
gerade und ziemlich leicht spaltend

;

nicht biegsam ; nicht zäh ; leicht zu brechen
;

gut zu

schneiden; gut zu bearbeiten ;
wahrscheinlich zu mehreren

Zwecken geeignet; glatt; niclit glänzend; nur wenig kühl

anfühlend; mit Wasser befeuchtet nicht schleimerig an-

fühlend; ohne Geruch '); ohne charakteristischen Geruch

verbrennend unter Bildung einer weiften oder etwas

') Die von mir untersuchten Master sind schon sehr viele Jahre

aufbewahrt worden.
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grauen Asche; in horizontaler Stellung gewöhnlich lange

Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem
brennendem Ende gewöhnlich ziemlich lange Zeit weiter

brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des bei dem Brennen verkohlten

Teils. Querbruch äußerst kurzsplitterig. Der wässerige

Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 195. Den Berger. Houtsoorten

der Cultuurgebieden. Meded. Proefstation Boschwezen.
No. 13. 1926. 34 {BeiJschmiedia). Den Berger en Endert.
Belangrijke Houtsoorten van Nederlandsch-Indie. I. Meded.
Proefstation Boschwezen. No. 11. 1925. 52 {Beilschmiedia).

FoxwoRTHY. Indo-Malayan Woods. The Philippine Journal

of Science. C. Botauy. Vol. IV. 1909. 454 (B. cairocan).

Gamble. Ind. Timbers. 1902. 559 {B. Roxhurghiana u.

B. sikkimensis). Kanehira. Formosan Woods. 1921. 172

(B. erythrophloia). Kanehira. Philippine Woods. 1924.

46 (ß. cairocan). Knoblauch. Anat. d. Holzes d. Lauri-

neen. Diss. Königsberg. 1888. 45 {B. Roxhurghiana). Nörd-
LiNGER. Querschnitte. Bd. X. 1882. 15 (B.Boxbun/hiana).

Schneider. Commercial Woods of the Philippines. 1916.

108 (B. cairocan). Solereder. Syst. Anat. 1899. 795.

Axenstruktur {Beilsckmiediaa.vten). Stone. The Timbers
of Commerce. 1904. 182 {B. Taica). Ursprung. Beitr.

z. Anat. u. Jahresringbildung tropischer Holzarten. Diss.

Basel. 1900. 39 oder S. 9 der Tabelle (Beilschmiedia).

Man vergleiche übrigens S. 72.

Material. Drei Muster von 0. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 14855/3, i. J. 1893, von einem Stamm
oder Ast von ungefähr 15 cm Durchmesser, am ausführ-

lichsten untersucht; d;is Holz dick 0.8 cm, breit 4.5 cm
und lang 12 cm. Das Blöckchen gezeichnet 4198av, {20955 ß^

39948/3). Das Blöckchen gezeichnet 4208 w, (20903 ß,

88378/3).

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte.

Reageiitieu. Wasser, Alkohol 96*^/0, Glycerin, Jodjod-

kalium, Phloroglucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwe-
felsäure 66«' .
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Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 301.

Zuwachszonen fehlend bis schwach angedeutet. Die

Querdurchmesser der Gefäße und der Libriformfasern

zuweilen eine schwache Periode zeigend; das Maximum
derselben ungefähr in der Mitte der Zuwachszonen und

das Minimum im äußersten Teil etwas kleiner als im

innersten. Auf den Zonengrenzen oder als äußerster Teil

der Zuwachszonen eine Holzparenchymschicht von 2 bis

Fig. 301. BeilscJimiedia praecox.

Blöckchen 14855/3. Querschnitt.

G Gefäße; F Libiiforni;

P Holzparenchym; Ölzellen;

Ms Markstrahlen.

8 Zellen Dicke in radialer Richtung. Einzelne Gefäß-

gruppen teils in der einen und teils in der anderen

Zuwachszone liegend; die auf den Zonengrenzen vor-

kommenden Gefäße gewöhnlich auffallend kleine Quer-

durchmesser zeigend. Gefäße ziemlich gleichmäßig ver-

teilt, an den Stellen mit dem zahlreicheren Holzparen-

chym oft etwas zahlreicher als sonst; 5 bis 8 pro qmm
der Querfläche; vereinzelt liegend und gruppenweise.

Die Gruppen meistens bedeutend weniger zahlreich als
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die vereinzelt liegenden Gefäße; an den Stellen mit den
zahlreicheren Gefäßen gewöhnlich relativ zahlreicher;

fast immer aus 2, zuweilen aus 3 meistens radial, bis-

weilen tangential aneinander gereihten Gefäßen bestehend.

Die vereinzelt liegenden Gefäße und die Gefäßgruppen
selten einander, gewöhnlich in der ßadialrichtung, ge-

nähert und zu kleineren Komplexen zusammengestellt;
in den Komplexen die Gefäße und die Gefäßgruppen
nur durch Holzparenchym voneinander getrennt. Auf
Querschnitten die Gefäibe sehr oft auf einer radialen

Seite, ziemlich selten auf beiden radialen Seiten oder
nicht an Markstrahlen grenzend; übrigens ganz oder fast

ganz von Holzparenchym umgeben. Bei den auf Quer-
schnitten nicht an Markstrahlen grenzenden Gefäßen das

Gewebe zwischen den Gefäßen und den Markstrahlen
oder dem sich am meisten in der Xähe befindenden

Markstrahl aus Holzparenchym bestehend. In den Blöck-

chen gezeichnet 14855/3 und 20955 f3 sehr einzelne Ge-
fäße stellenweise mit Thyllen gefüllt. Im Blöckchen ge-

zeichnet 14855(3 in sehr einzelnen Fällen das in verti-

kaler Richtung Aneinanderschließen von zwei Gefäßen
beobachtet. Die Lumina dieser Gefäße miteinander ver-

bunden durch 1 oder 2 übereinander stehende Perfora-

tionen in den aneinander grenzenden Längswänden der

nebeneinander liegenden Enden beider Gefäße; diese

Perforationen übrigens denjenigen der Querwände unge-
fähr gleich. Libri form fasern die Grundmasse des Holzes
bildend; ziemlich regelmäßig bis regelmäßig in radialen

Reihen; einfach. Die am paratrachealen Holzparenchym
grenzenden Libriformfasern zuweilen etwas dünnwandiger
als sonst und dann oft Stärkekörner enthaltend. Holz-
parenchym höchstens ziemlich reichlich; paratracheal,

metatracheal und zwischen den Libriformfasern zerstreut.

Das paratracheale im Blöckchen gezeichnet 14855/3 auf

den Tangentialseiten der Gefäße in 1 bis 3, gewöhnlich
2 oder 3 Zellschichten vorhanden und auf der inneren

Tangentialseite oft etwas reichlicher als auf der äuf^eren;

auf den radialen Seiten der Gefäße oft etwas reichlicher

als auf den tangentialen und dieses Holzparenchym oft

in tangentialer Richtung kurzen metatrachealen Holz-
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parenchymschichteii von oft 4 Zellen Dicke in radialer

Richtung ähnelnd und zuweilen 2 oder 3 Gefäße oder

GefäfbgTuppen miteinander verbindend. Im Blöckchen ge-

zeichnet 20955 p das paratracheale Holzparenchym auf

den tangentialen Seiten der Gefäfbe zuweilen etwas reich-

licher und auf den radialen Seiten etwas spärlicher als

im Blückchen gezeichnet 14855/3. Im Blückchen gezeichnet

20903/3 das Holzparenchym auf den tangentialen Seiten

der Gefäfbe oft in 4 oder 5 Zellschichten, auf den radialen

Seiten reichlicher und selir oft 2 bis einige Gefäße oder

Gefäßgruppen miteinander verbindend. In allen Blöck-

chen bei den an Markstrahlen grenzenden Gefäiben oft

jenseits der Markstrahlen Holzparenchym vorhanden.

Aufber den oben genannten Schichten noch andere me-
tatracheale Holzparenchymschichten. Diese Schichten im
Blöckchen gezeichnet 20903 3 äußerst spärlich ; in den

anderen Blöckchen in radialer Richtung oft ungefähr 2 mm
voneinander entfernt, in sehr einzelnen Fällen 2 oder 3

einander sehr genähert und dann in radialer Richtung

oft nur ungefähr 100 ^y. voneinander entfernt; sehr lang

in tangentialer Richtung; auf Querschnitten nur sehr

selten unterbrochen; in radialer Richtung 2 bis 7 Zellen

dick und die Dicke zuweilen auch stellenweise verschieden.

Die Zellen in den metatrachealen Schichten oft nur auf

Querschnitten in denen der Libriformfiisern entsprechenden

radialen Reihen gestellt und in den metatrachealen

Schichten der zweiten Art die Zellen gewöhnlich einen

kleinen Radialdurchmesser zeigend. Das zwischen den

Libriformfasern zerstreute gewöhnlich sehr spärlich und
gewöhnlich nur in der Nähe des anderen Holzparenchyms.

Alles Holzparenchym fast immer deutlich gefasert; die

Fasern bei den stark in die Quere gezogenen Zellen des

unmittelbar an Gefäßen grenzenden Holzparenchyms zu-

weilen nicht oder fast nicht zu erkennen. Die Fasern

aus 2 bis 4, sehr oft aus 2 Zellen bestehend und die

aus mehr als 2 Zellen bestehenden Fasern gewöhnlich

nur in der unmittelbare Nähe der Gefäfbe. Zwischen den

aus 2 Zellen bestehenden Holzparenchymfasern ziemlich

oft Ersatzfasern vorhanden ; diese Ersatzfasern übrigens

den Holzparenchymfasern gleich. Zwischen den llolzpar-
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enchymzellen einige Zellen mit auffallend großen Quer-
durchmessern als Olzellen entwickelt. Diese Zellen in

den verschiedenen Blöckchen verschieden zahlreich und
auch stellenweise oft etwas verschieden zahlreich ; im
Blöckchen gezeichnet 20903 p am zahlreichsten und oft

ungefähr 6 pro qmm der Querfläche; am Rande des

paratrachealen Holzparenchyms, gewöhnlich nur auf der

inneren und äußeren Seite der metatrachealen Holzpar-

enchymschichten und zwischen den Libriformfasern zer-

streut. Diese letzten sehr spärlich in den Blöckchen ge-

zeichnet 14855/3 und 20955/3, oft ziemlich reichlich im
Blöckchen gezeichnet 20903 ß und dann oft den Mark-
strahlen anliegend. Die Olzellen fast immer vereinzelt

liegend, nur äußerst selten 2 unmittelbar übereinander

stehend und zusammen eine Faser bildend; nicht un-
mittelbar an Gefäßen grenzend. Markstrahlen seit-

lich voneinander getrennt durch 1 bis 10, oft ungefähr
5 Libriformfaserreihen. In 2 Arten : die der ersten Art
gewöhnlich weniger zahlreich als die der zweiten, im
Blöckchen gezeichnet 14855/3 etwas zahlreicher als in

den beiden anderen, 1 -schichtig, im Blöckchen gezeichnet

14855/3 1 bis 5, in den beiden anderen 1 bis 7 Zellen

hoch; die Zellen dieser Markstrahlen gewöhnlich auf-

recht, nur in den höheren Markstrahlen 1 bis einige

aus liegenden oder liegenden Zellen sehr ähnelnden

Zellen bestehenden radialen Reihen. Die der zweiten

Art aus einfachen und zusammengesetzten bestehend.

Die einfachen in den Blöckchen gezeichnet 14855,3 und
20955/3 2- bis 7- oft 4- oder 5-schichtig, im Blöck-

chen gezeichnet 20903/3 2- bis 5- oft 3- oder 4- und
öfter 4- als 3-schichtig; im Blöckchen gezeichnet 14855,3

8 bis 40 oft 15 bis 25, im Blöckchen gezeichnet 20955/3

6 bis 60 oft 25, im Blöckchen gezeichnet 20903 /3 5 bis

30 oft 15 Zellen hoch. Fast alle Zellen liegend; die

Zellen der oberen und unteren Radialreihe gewöhnlich

aufrecht oder aufrechten Zellen sehr ähnlich; die Zellen

auf den radialen Seiten der Markstrahlen zuweilen etwas

kürzer in der Radialrichtung und in einzelnen Fällen

diese Zellen als Hüllzellen entwickelt. Die zusammen-
gesetzten Markstrahlen im Blöckchen gezeichnet 14855/3

-10
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äußerst spärlich, in den anderen Blückchen spärlich ; aus

2 oder 3 Stockwerken bestehend. Die 1 -schichtigen Stock-

werke zuweilen das mittlere Stockwerk bildend; gewöhn-
lich 2 oder 3 Zellen hoch ; übrigens den Markstrahlen

der ersten Art ungefähr gleich. Die mehrschichtigen

Stückwerke den einfachen Markstrahlen der zweiten Art

ungefähr gleich. In einzelnen Zellen ein kleiner prisma-

tischer Einzelkristall. Die Markstrahlen bisweilen nach

oben oder nach unten in Libriformfasern oder Holzpar-

enchymfasern zu verfolgen. Auf Tangentialschnitten des

Blöckchens gezeichnet 14855 p in einzelnen Fällen 2 oder

3 Markstrahlen in der Längsrichtung unmittelbar über-

einander stehend und in dieser Richtung voneinander

getrennt durch 1 oder 2 Schichten schief laufender

Libriformfasern oder Holzparenchymfasern. Die Zellen

der oberen und unteren Radialreihe sich bisweilen auf

ihren Enden voneinander lösend durch teilweise Spaltung

der Tangentialwände.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 80— 160pt, T.

75—160 [z ; die der Gruppen R. 40—140 y., T. 65—140,a
;

die Gefäßglieder L. 125—450 pc. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände gewöhnlich nur sehr wenig schief

geneigt; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder der

Perforationen hoftüpfelähnlich. Bei den schiefer geneigten

Querwänden die stehen gebliebenen Ringe über und unter

der Perforation oft ziemlich breit und dann gewöhn-
lich zahlreiche Hoftüpfel zeigend ; diese Tüpfel denjenigen

der Längswände ungefälir gleich. Wände dick 3 bis 5,a

wenn aneinander grenzend, übrigens 2 bis 3 [j. ; zuweilen

etwas gelb gefärbt; verholzt; — mit zahlreichen gewöhn-
lich kombinierten Hoftüpfeln auf den mit anderen Ge-
fäfben gemeinsamen Wandteilen ; die Hoftüpfel oft ein-

ander nicht sehr genähert; die Höfe kreisrund, elliptisch

oder eckig mit abgerundeten Ecken, 5 bis 7/^ in Durch-
messer; die Kanäle spaltenförmig, eng und schief ge-

stellt; — mit oft kombinierten einseitigen Hoftüpfeln

und bisweilen auch noch einigen einfachen Tüpfeln auf
den mit Holzparenchym- oder aufrechten Markstrahlzellen
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gemeinsamen Wandteilen ; diese Tüpfel spärlicher als die

zweiseitigen, oft kleiner und dann zuweilen in horizon-

talen Reihen gestellt, oft in die Quere gezogen und dann
ziemlich oft in einer Längsreihe pro Zelle gestellt;

zwischen diesen letzten Tüpfeln oft einige einfachen; die

Höfe bei den kleineren Hoftüpfeln kreisrund oder 4-

eckig mit abgerundeten Ecken, bei den anderen Hof-
tüpfeln elliptisch und einzelne dieser Höfe durch ein

dünnes Bälkchen in einen gröiberen und kleineren Teil

geteilt, hoch 8 bis 5 /y., breit 5 bis 20 pt; die Kanäle
spaltenförmig, quer gestellt und oft ziemlich weit; die

einfachen Tüpfel den Höfen der umgebenden einseitigen

Hoftüpfel übrigens ähnlich ;
— mit einseitigen Hoftüpfeln

auf den mit liegenden Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen; die Tüpfel gewöhnlich in einer einzigen

Kadialreihe pro Zelle gestellt, gewöhnlich nur durch
schmale Wandpartien voneinander getrennt; die Höfe
vertikal gestellte Ellipse, 4 auf 8,a, 5 auf 10,a, 5 auf
12 ,v. ; die Kanäle spaltenförmig, gewöhnlich ungefähr
quer gestellt und gewöhnlich nicht weit. Inhalt: die

Thyllen kugelförmig oder ellipsoidisch; 50 auf 100 ,u,

65 auf 11 5,a; zuweilen dünnere Teilungswände zeigend.

Wände der Thyllen 2 bis 2.5 ,w dick; schmutzig gelb-

l)raun gefärbt; zahlreiche spaltenförmigen einfachen Tüpfel
zeigend auf den mit anderen Thyllen gemeinsamen Wand-
teilen. Thyllen ohne lutercellularräume aneinander gren-

zend. In den Thyllen ziemlich zahlreiche einfachen und
2- oder 3-teiligen Stärkekörner; die einfachen Körner bis

12 fy. in Durchmesser, 12 auf \ö ,u und einen spalten-

förmigen Hilus zeigend.

II. Librifoniifaseni. R. IS—25 oft 20//,, T. 20—25
oft 20 Ai ; 4- bis 8-seitig. Wände dick 3 oder 4,a; ver-

holzt, besonders die sehr dünne Mittellameila mit den
sehr kleinen Zwickeln; in Jodjodkalium und Schwefel-

säure 66 '^/,-, die sekundären Yerdickungsschichten oft

etwas grün ; — mit ziemlich zahlreichen ziemlich großen
spaltenförmigen einfachen Tüpfeln auf den mit anderen
Libriformfasern, mit Holzparenchymzellen oder mit Mark-
strahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel fast nur
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deutlich in kürzeren und längeren Längsreihen gestellt

und in diesen Längsreihen oft 4 l)is 15/^ voneinander

entfernt, auf den mit Markstrablzellen gemeinsamen
Wandteilen gewöhnlich etwas zahlreicher als sonst; die

spaltenförmige Linenmündung gewöhnlich sehr schief bis

fast vertikal gestellt. Intercellularräume fehlend. Inhalt:
die Stärkekörner ziemlich oft die bei der Topographie
genannten Fasern füllend; die Körner denjenigen der

Holzparenchymzellen oft gleich, zuweilen kleiner.

m. Holzparenchymzellen. R. 7—22^, T. 15—30/7.,
L. 70—250 (Ci'); die unmittelbar an Gefäßen grenzenden,

und oft besonders die an den tangentialen Seiten, oft

stark um die Gefäße in die Quere gezogen und oft

kürzer, z.B. Tiefe 6—15/^, Breite 20—40,a, L. 80— 100 ^t.

Alle Zellen 4- bis 8-seitige Prismen mit längsgeriehteter

Achse. Die Holzparenchymfasern z. B. folgender Weise
aus Zellen aufgebaut: L. 110 + 110;^, 140 + 150 ac,

180-f 190 ,c«, 200 + 250/^, 170 + 80 + 90.a, 100 + 85 -|-

170 pi, 100 + 70 + 90 -f 100 ,a. Wände dick 1 oder 1.5pi,

die radialen oft etwas dicker als die tangentialen, die

senkrecht zur Gefäßwand stehenden der unmittelbar an
Gefäßen grenzenden Zellen oft dicker und oft zahlreiche

Tüpfel zeigend; zuweilen schmutzig gelb; verholzt; —
mit einseitigen Hoftüpfeln und einf^ichen Tüpfeln auf den
mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; man sehe die

Beschreibung der Gefäße; — mit spaltenförmigen ein-

fachen Tüpfeln auf den mit Libriformfasern gemeinsamen
Wandteilen; man sehe die Beschreibung der Libriform-
fasern

;
— mit einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparen-

chym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wandpartien;
die auf den Tangentialwänden sehr spärlich oder fehlend;

die auf den Quer- und Radialwänden ziemlich zahlreich

und die auf den Radialwänden oft in Gruppen gestellt.

Intercellularräume fehlend. Zellinhalt: gewöhnlich Stär-

kekörner; die Körner die Zellen oft ganz füllend, einfach

und 2- oder 3-teiIig; die einfachen Körner bis lO^ct in

Durchmesser; die Stärkekörner der unmittelbar an Ge-

') Im Blöckchen gezeichnet 20955/3 die GefälSglieder und die IIolz-
parenchymzellen etwas länger als in den beiden anderen B!öcl<chen.
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fäßen grenzenden Zellen oft kleiner als die der anderen
Zellen. Zuweilen etwas gelbbraune oder rotbraune Masse.

Der Inhalt den Querwänden oft anliegend.

IV. Öhelkn. R. 35— 50/y,, T. 25— 50pc, L. 160—250 ac;

ellipsoidisch oder tonnenförmig mit der längsten Achse
längs gerichtet. Wände dünn; verholzt; keine Tüpfel

zeigend. Zellinhalt: eine gewöhnlich gelbe, zuweilen

fast farblose Masse. Die Masse die Zellen ganz oder teils

füllend und im letzten Falle gewöhnlich nur im einen

oder in den beiden Enden der Zellen vorhanden; zu-

weilen Höhlen von sehr verschiedener Größe, 5 bis 30 a«

in Durchmesser, zeigend; oft homogen, zuweilen stellen-

weise eine kristallinische Struktur zeigend; umgeben von
einem äußerst dünnen verholzten Häutchen; sich nicht

lösend und nicht quellend im Wasser; sich ganz oder

teils lösend im Alkohol 96 "/q, der zurück bleibende Teil

oft mehr oder weniger deutlich grobkörnig und im Blöck-

chen gezeichnet 14855/3 gewöhnlich kleiner als in den
anderen Blöckchen und zuweilen als ein noch von dem
Häutchen umgebener Kugel aus den Zellen tretend. In
mehreren Zellen zwischen dem den Inhalt umgebenden
Häutchen und der Zellwand eine dünnere oder dickere

schwammige Schicht vorhanden.

Y. MarlvStrahlzeUen.

1. Liegende. R. 60— 120,a, T. 6—13 oft 10,a, L. 7—20
oft 15/c/. ; die in den Holzparenchymschichten liegenden

Zellen oft etwas kleineren Radial- und etwas größeren
Tangentialdurchmesser zeigend als sonst; 4- bis 8-seitige

Prismen mit radial gerichteter Achse, abgerundeten ra-

dialen Kanten und den Tangentialwänden oft schief zu
den Quer- und Radialwänden gestellt. Wände dick 1

oder 1.5,64, die tangentialen etwas dicker; zuweilen etwas
schmutzig braun oder schmutzig gelb gefärbt; verholzt; —
man sehe für die Tüpfel die Beschreibung der Holzpar-

enchymzellen ; die einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf
den Tangentialwänden; die auf den anderen Wänden
höchstens ziemlich zahlreich, oft nicht in radialen Reihen
gestellt und nicht auf die Intercellularräume hinzielend.

Intercellularräume klein und nur in radialer Richtung
vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an Libriform-
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fasern und an llolzparencliynizellen grenzenden Zellen.

Zellinhalt: ziemlich oft oder oft einfache und 2-teilige

Stärkekörner, die einfachen Körner bis 8;^ in Durchmesser;

oft eine rothraune Müsse. Der Inhalt gewöhnlich den
Tangentialwänden anliegend.

2. Aufrechte. R. 20— 50/y., T. 10— 20^., L. 30— 100//.;

in einzelnen Zellen eine Querwand vorhanden und dann
der Radialdurchmesser größer als der der angrenzenden
Zellen. Die Kanten nicht abgerundet. Die Tangcntial-

wände oft etwas dicker. Zellinhalt gewöhnlich den
Querwänden anliegend ; die Stärkekörner oft etwas größer.

Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

2. BEILSCHMIEDIA MADANG,
Blume, Mus. Bot. Lugd. Bat. 1. ;}32.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Yaleton, X, 194. Baum klein,

z. B. 15 m hoch und Stammdurchmesser 40 cm. Bast

ohne Geruch, mit schleimerigem Geschmack. Holz weiß '),

als Bauholz benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz in der Nähe
des Bastes hell rotbraun ') gefärbt; auf radialen Spal-

tungsflächen zahlreiche niedrigen, zuweilen in der Radial-

richtung etwas zu verfolgenden, gewöhnlich etwas schief

zu dem Längslauf der Gefäße und der Libriformfasern

gerichteten, durch ihre etwas tiefer rotbraune Farbe ins

Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; hart ; nach den
anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft bis dauerhaft;

von dichtem Gefüge; ziemlich feinfaserig; gerade und
ziemlich leicht spaltend; nicht biegsam; nicht zäh ; leicht

zu brechen; ziemlich gut zu schneiden; ziemlich gut zu

bearbeiten ; wahrscheinlich zu mehreren Zwecken geeignet;

sehr glatt; nicht glänzend; sehr wenig kühl anfühlend;

mit Wasser befeuchtet etwas schleimerig anfühlend; ohne
Geruch; ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter

') Hier ist deshalb, wie in mehreren Fällen, die von KodniiKHS
et Valeton beobachtete Farbe heller als die von mir gefundene,
was vielleicht dem Trocknen des Holzes zuzuschreiben ist.
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Bildung einer weißen oder etwas grauen Asche; in hori-

zontaler Stellung gewöhnlich sehr lange Zeit, in verti-

kaler Stellung mit nach üben gekehrtem brennendem
Ende gewöhnlich ziemlich lange Zeit weiter brennend,

weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen

Yeraschung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Quer-

bruch äußerst kurzsplitterig. Der wässerige Auszug farb-

los; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 194. Man vergleiche übrigens

iS"o. 749 BeilscJuniedia praecox.

Material. Zwei Muster von W. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 3-l:'25/3. i.J. 1891, von einem Stamm
von ungefähr 20 cm Durchmesser, am ausführlichsten

untersucht; das Holz dick 1.1 cm, breit 3.5 cm und lang

10 cm. Das Blöckchen gezeichnet 3433/3.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageutien. Wasser, Glycerin, Alkohol, Phloroglucin

u. Salzsäure.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von Xo. 749

Beilschmiedia praecox sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende sehr kleine Abweichungen.
Zuwachszonen noch weniger deutlich. Gefäße

ungefähr 4 oder 5 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen,

besonders im Blöckchen gezeichnet 3425 ;3, fast nicht aus

tangential aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Die

Komplexe äußerst spärlich. Auf Querschnitten die Gefäße
öfter nicht an Markstrahlen grenzend. Die Hoftüpfel ein-

ander gewöhnlich etwas mehr genähert. In einzelnen Fällen

auf der Innenseite der Gefäßwände spiralige Verdickungen
vorhanden. Thyllen fehlend. Li brif or mfaser n. Die

am metatrachealen Holzparenchym grenzenden Fasern

zuweilen etwas dünnwandiger als sonst und dann oft

Stärkekörner in kleinerer oder größerer Menge enthal-

tend. Die Tüpfel oft etwas spärlicher. Holzparenchym.
Das paratracheale auf den Tangentialseiten der Gefäße
gewöhnlich in 2 oder 3 Zellschichten vorhanden und die

kurzen Schichten auf den radialen Seiten der Gefäße
weniger oft Gefäße oder Gefäßgruppen miteinander ver-
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bindend. Die anderen nietatrachealen Schichten im Blöck-

chen gezeichnet 3433/3 nur spärlich vorhanden; in der

äußeren Hälfte des Blöckchens gezeichnet 3425 p zahl-

reich und oft nur ungefähr 300 im in radialer Richtung
voneinander entfernt; 1 bis 8 Zellen dick; an der Stelle

mit den zahlreichen llolzparenchyraschichten zuweilen

unterbrochen und zuweilen 2 miteinander verschmelzend.

Das zwischen den Libriformfasern zerstreute öfter niclit

in der Nähe des anderen Holzparenchyms und ziemlich

oft den Markstrahlen anliegend. Im Blöckchen gezeichnet

3433/3 einzelne Fasern sehr in der Nähe der Gefäße
aus mehr als 4 Zellen bestehend. Die Zellen in den
beiden Blöckchen oft ungefähr 200 (jl lang. Im Block-

eben gezeichnet 3433/3 die Zellwände oft etwas dicker.

Ölzellen am zahlreichsten im paratrachealen Holzparen-

chym und an dieser Stelle fast nur auf den radialen

Seiten der Gefäße; zuweilen nicht am Rande des Holz-

parenchyms; etwas öfter 2 unmittelbar übereinander

stehend oder in radialer Richtung aneinander grenzend;

oft etwas größere Querdurchmesser zeigend; im Blöck-

chen gezeichnet 3425/3 gewöhnlich ganz oder teils ge-

füllt mit einer homogenen hell zitronengelben Masse

;

im anderen Blöckchen mit einer feinkörnigen graugelben

bis grauen Masse. Die Masse sich sehr leicht lösend im
Alkohol; während des Lösens im sehr verdünnten Alkohol
oft bald den Kugelform annehmend, dann allmählig kleiner

werdend und zum Schluß ganz verschwindend oder in

einzelnen Fällen eine schwammige Masse von sehr ver-

schiedenen Durchmessern zurücklassend. Während der

ersten Zeit des Lösens das die Masse umgebende und
nur sehr schwach oder nicht verholzte Häutchen die

fortwährend kleiner werdende kugelförmige Masse noch
immer genau umschließend. Markstrahlen oft einander

etwas mehr genähert. Die der ersten Art wenigstens

ebenso zahlreich wie die der zweiten; im Blöckchen
gezeichnet 3425/3 bis 5, im Blöckchen gezeichnet 3433/3

bis 7 Zellen hoch. Die einfachen der zweiten Art 2-

bis 5-, gewöhnlich 4-schichtig und 6 bis 50, oft 20 bis

30 Zellen hoch. Die zusammengesetzten etwas zahlreicher

und in sehr einzelnen Fällen auch aus 4 oder 5 Stock-
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werken bestehend. Zellwände oft etwas dicker. Die rot-

braune Masse in den Zellen oft etwas reichlicher. Im
Blöckchen gezeichnet 3433/3 zwischen den aufrechten

Zellen auch sehr einzelne Ölzellen vorhanden und diese

Ölzellen denjenigen des Holzparenchyms ganz gleich.

3. BEILSCHMIEDIA UNDULATA,
Miq. Fl. Ind. Bat. I. 1. 920.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, X, 198. Baum klein,

10 bis 15 m hoch und Stammdurchmesser 20 bis 30 cm.

Holz nicht benutzt.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz in der Xähe des

Bastes sehr hell braungelb gefärbt; auf radialen Spal-

tungsflächen zahlreiche niedrigen, in der Radialrichtung

gewöhnlich nur kurz zu verfolgenden, ziemlich oft etwas

schief zu dem Längslauf der Gefäße und der Libriform-

fasern gerichteten, durch ihre wenig tiefere Farbe nur

wenig ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend; hart;

nach den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft bis

dauerhaft; von ziemlich dichtem Gefüge; feinfaserig;

ziemlich leicht und gerade oder mit etwas welligem

Verlauf spaltend; nicht biegsam; nicht zäh; leicht zu

brechen ; ziemlich gut zu schneiden ; ziemlich gut zu

bearbeiten; wahrscheinlich zu mehreren Zwecken geeignet;

sehr glatt; nicht glänzend; wenig kühl anfühlend; mit

Wasser befeuchtet nicht schleimerig anfühlend ; ohne

Geruch ; ohne charakteristischen Geruch verbrennend

unter Bildung einer etwas grauen Asche; in horizontaler

Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler Stellung mit

nach oben gekehrtem brennendem Ende gewöhnlich kurze

Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum
Eintritt der vollständigen Veraschung des bei dem Brennen

verkohlten Teils. Querbruch äußerst kurzsplitterig. Der

wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 190-4. 198. Man vergleiche übrigens

No. 749 Beilschmiedia praecox.
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Material. Ein Muster von W. Java mit Bast. Das
Blöckehen gezeichnet 3790 p, i. J. 1892, von einem Stamm
oder Ast von ungefähr 10 cm Durchmesser; das Holz
dick 0.7 cm, breit 3.5 cm und lang 10 cm.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageiitien. Wasser, Glycerin, Alkohol 96 '\',^.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 749
BeihcJiutiedia praecox sehr ähnlich. Es finden sich folgende

sehr kleine Abweichungen.
Zuwachszonen. Im äußersten Teil derselben die

Gefäße oft etwas zahlreicher; die metatrachealen Holz-

parenchymschichten auf den radialen Seiten der Gefäße
oft mehr oder weniger länger in der Tangontialrichtung

und öfter 2 oder mehr Gefäße oder Gefäßgruppen mit-

einander verbindend; die Libriformfaserwände zuweilen

etwas dicker. Bisweilen auf den Zonengrenzen alle Mark-
strahlen ihre Richtung etwas ändernd. Gefälle 8 oder

9 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen oft ungefähr
ebensozahlreich wie die vereinzelt liegenden Gefäße. Die
Komplexe etwas zahlreicher. Auf Querschnitten die Gefäße
ungefähr ebensooft oder etwas öfter auf einer radialen

Seite als nicht an Markstrahlen grenzend und nur sehr

selten oder nicht auf beiden radialen Seiten an Mark-
strahlen grenzend; übrigens ganz von Holzparenchym
umgeben. Viele Gefäße gefüllt von Thyllen mit sehr

dünnen gelben oder braungelben Wänden ; die Thyllen
zuweilen zylinderförmig imd dann gewöhnlich eine einzige

Thylle ein Gefäß stellenweise ganz füllend. Libriform-
fasern. Die Tüpfel gewöhnlich reichlicher. Holzpar-
enchym. Das paratracheale in 2 bis 6, oft 2 oder 8

Zellschichten auf den Tangentialseiten der Gefäße vor-

handen. Die metatrachealen Schichten der zweiten Art
in radialer Ilichtung 2,5 mm voneinander entfernt; auf
Querschnitten schwache Wellen zeigend und 3 bis 10
Zellen dick. Die Zellen dieser Schichten weniger oft

einen kleinen Radialdurchmesser zeigend. Das zwischen
den Libriformfasern zerstreute äußerst spärlich oder feh-

lend. Die Holzparenchymfasern öfter aus 3 oder 4 Zellen

bestehend und die Zellen der aus 2 Zellen bestehenden
Fasern gewöhnlich ungefähr 200 |Gt lang. O 1 z e 1 1 e n
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äußerst spärlich und immer ganz von gewöhnlichen Holz-

parenchymzellen umgeben. Markstrahlen seitlich ein-

ander etwas mehr genähert, nur selten durch mehr als

6 Libriformfaserreihen voneinander getrennt. Die der

ersten Art etwas spärlicher als die der zweiten, 1 bis 4

oft nur 1 oder 2 Zellen hoch; die Zellen dieser Mark-

strahlen alle aufrecht. Die einfachen der zweiten Art
2- bis 5-, sehr oft 4-schichtig und 4 bis 25, oft unge-

fähr 15 Zellen hoch. Die kleinen prismatischen Einzel-

kristalle oft etwas zahlreicher. In den Zellen eine gelb-

braune Masse statt einer rotbraunen.

DEHAASIA.
Durand Xo. 6181.

1. DEHAASIA CAESIA,
Blume, Mus. Bot. Lugd. Bat. L 333.

Makroskopische Merkmale.
Xach KooRDERs et Yaletox, X, 205. Baum z. B. 40

oder 50 m hoch und Staramdurchmesser 70 oder 100 cm.

Stamm säulenförmig, fast ohne Knorren und "Wurzel-

bretter. Krone zuweilen sehr hoch anfangend. Bast dick

15 mm, mit grauer Außen- und weißer Innenseite, zer-

brechlich, ohne Geruch, nicht aromatisch, zuweilen mit

sehr bitterem Geschmack. Das Splintholz glänzend, gelb-

lich weiß '). Das Holz in der Xähe von Pantjoer nicht

von den Eingeborenen benutzt, in der Xähe von Takoka
seiner außerordentlichen Dauerhaftigkeit und seiner Fein-

faserigkeit wegen höher geschätzt als Rasamala (Älfingia

excelsa), zu den wertvollsten und fast ausgerotteten Höl-

zern von Java gehörend. Das Kernholz immer tiefe Kern-
risse zeigend.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz grünlich gelb,

schmutzig gelbgrün, braungelb mit einem Stich ins Grüne,

grünlich mit einem Stich ins Braune, an der Luft oft

') Hier ist deshalb, wie in mehreren Fällen, die von Koorders
et Valeton beobachtete Farbe heller als die von mir gefundene,
was vielleicht dem Trocknen des Holzes zuzuschreiben ist.
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später etwas brauner werdend, im Blöckehen mit Bast
etwas heller gefärbt als in den anderen Blöckchon, zuweilen
an verschiedenen Stellen etwas verschieden gefärbt');

auf Tangentialflächen keine Flammen aber zuweilen eine

wirrige Zeichnung zeigend ; auf Radialflächen zuweilen
längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen oft eine wel-

lige Oberfläche und zahlreiche niedrigen, zuweilen in der

Radialriclitung ziemlich weit zu verfolgenden, sehr wenig
ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; mit spezifiscliem

Gewicht von 0.8; hart; nach den anatomischen Befunden
dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht und
ziemlich gerade spaltend; gewöhnlich etwas biegsam und
etwas zäh; wenig elastisch; in dünnen Längsstücken ge-

wöhnlich mehr oder weniger leicht zu einer Schraube zu
tordieren und dann etwas zurückfedernd; ziemlich leicht

zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; zu sehr

vielen Zwecken geeignet; glatt; gewöhnlich wenig glän-

zend ; ziemlich kühl anfühlend ; mit Wasser befeuchtet

nicht schleimerig anfühlend; gewöhnlich mit schwach
saurem Geruch ; schwach knisternd und ohne charakte-

ristischen Geruch oder mit etwas saurem und etwas
stechendem Geruch verbrennend, zuweilen unter Bildung
einer etwas grauen Asche; in horizontaler Stellung ziem-

lich lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben
gekehrtem brennendem Ende ziemlich kurze Zeit weiter

brennend und dann gewöhnlich nicht, zuweilen eine kurze
Zeit glühen bleibend. Querbruch splitterig. Der wässerige

Auszug fast farblos bis schwach hell braun mit einem
Stich ins Rote; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Litei'catiir. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 205. Beekmax. 78 Preanger-

houtsoorten. Meded. Proefstation Bosch wezen. No. 5. 1920.

103. Schneider. Commercial Woods of the Philippines.

1906. 109 {D. tri(t)t(h-a). Man vergleiche übrigens S. 72.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 24:01a,

') Hier ist deshalb, wie in niehivM'en Füllen, die von Koorders
et Valeton beobachtete Farbe heller als die von mir gefundene,
was vielleicht dem Trocknen des Holzes zuzuschreiben ist.
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27 Februar 1894, (15233 ß, 15517/3), von W. Java, am aus-

führlichsten untersucht; das Blöckchen gezeichnet 24:01a,

i. J. 1894, {15017 ß), mit Bast, von demselben Baum. Das
Blöckchen gezeichnet 2386a, 22 Februar 1894, (i .55^5/3),

von W. Java. Das Blöckchen gezeichnet 41801, 26 Xov.

1898, (14888/3, 14515^, 28577/3), von 0. Java.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Reageutien. Wasser, Alkohol 96 ^'/^, Grlycerin, Jodjod-

kalium, Phloroglucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwe-
felsäure 66 **/„, ScHULZEs Mazerationsgemisch.

Mikrograpiiie.

Topographie. Man vergleiche Fig. 302.

Zuwachszonen gewöhnlich ziemlich deutlich, für

das bloße Auge oft deut-

licher als unter dem Mi-

kroskop; dünn, 0.3 bis 2

mm. Die Zonengrenzen ge-

wöhnlich scharf. Die Ge-

fäße iin äußersten Teil der

Zuwachszonen zuweilen et-

was spärlicher, in der Nähe
der Zonengrenzen in ein-

zelnen Fällen zahlreicher

als sonst. Im äußersten Teil

der Zuwachszonen und auf

den Zonengrenzen die Ge-

fäße oft etwas enger. Die

Querdurchmesser und be-

sonders die Radialdurch-

messer der Libriformfasern

im äußersten Teil der Zu-

wachszonen etwas kleiner

und die innersten 1 oder

2 Faserschichten der Zu-
wachszonen oft bedeutend

größer als sonst. Auf den Zonengrenzen der Radialdurch-

messer der Markstrahlzellen oft etwas kleiner und der

Tangentialdurchmesser ziemlich oft etwas größer als sonst.

Gefäße, außer an den bei den Zuwachszonen genannten

Fig. 302. Dehaasia caesia.

Blöckchen 15233/3. Querschnitt.

G Geföße; F Lihriform

;

P Holzparenchym; O Ölzelleii:

Ms Markstrahlen.
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Stellen, gleichmäßig verteilt; 15 bis 18 pro qmm der

Querfläche; vereinzelt liegend und gruppenweise. Die
Gruppen etwas spärlicher oder fast ungefähr ebenso zahl-

reich wie die vereinzelt liegenden Gefäße; aus 2 bis 6,

oft aus 2 radial aneinander gereihten Gefäiben bestehend.

Die vereinzelt liegenden Gefäße und die Gefäibgruppen
zuweilen, besonders in der Kadiairich tung, einander sehr

genähert und zu größeren und kleineren Komplexen zu-

sammengestellt; in den Komplexen die Gefäfbe und die

Gefäßgruppen oft nur durch Holzparenchym voneinander
getrennt. Die Komplexe am zahlreichsten in den Blöck-

chen gezeichnet 15212/3 und 4180 t. Auf Querschnitten

die Gefäße etwas öfter bis viel öfter auf einer radialen

Seite als nicht an Markstrahlen grenzend und nur ziem-

lich selten auf beiden radialen Seiten an Markstrahlen
grenzend ; übrigens gewöhnlich zum größeren Teil au
Holzparenchym als an Libriformfasern. Bei den auf Quer-
schnitten nicht an Markstrahlen grenzenden Gefäfben das

Gewebe zwischen dem Gefäß und dem sich in der Nähe
befindenden Markstrahl gewöhnlich ganz oder teils aus

Holzparenchym bestehend. Sehr einzelne Gefäße sich

nach oben oder nach unten in 2 engere teilend. In den
Blöckchen gezeichnet 15233/3 und 15212/3 die Gefäße
gewöhnlich alle oder fast alle ganz oder teils mit Thyllen
gefüllt; in den anderen Blöckchen nur einzelne kugel-

förmige oder ellipsoidische sehr dünnwandige Thyllen
enthaltend. Libriformfasern die Grundmasse des

Holzes bildend; gewöhnlich höchstens ziemlich regel-

mäßig in radialen Reihen ; alle gefächert ; die unmittelbar

an Gefäßen grenzenden Fasern oft etwas dünnwandiger
als sonst. In den Fasern die Stärkekörner fast immer
fehlend; in den unmittelbar an Gefäßen grenzenden Fasern
und in denjenigen des innersten Teils der Zuwachszonen
zuweilen vorhanden. Holzparenchym spärlich; para-

tracheal und in einzelnen Fällen in der Nähe des para-

tiachealen auch zwischen den Libriformfasern zerstreut.

Das paratracheale in 1 oder 2, öfter 1 als 2 Zellschichten

vorhand<'n; auf der äußeren Tangentialseite der Gefäße
gewöhnlich reichlicher als auf der inneren und auf der

inneren zuweilen ganz fehlend ; auf den Radialseiten der
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Gefäibe zuweileu fehlend, oft aber ungefähr ebensoreich-

lich wie auf der äußeren Tangentialseite und im letz-

teren Fall zuweilen 2 in der Nähe voneinander sich

befindende Gefäße oder Gefäßgruppen miteinander ver-

bindend ; ziemlich oft bei den an Markstrahlen grenzenden
Gefäßen jenseits der Markstrahlen auch vorhanden. Alles

Holzparenchym deutlich gefasert; die Fasern gewöhnlich
aus 4 bis 7 Zellen bestehend. Am Rande des paratra-

chealen Holzparenchyms und in der Nähe dieses Holz-

parenchyms zwischen den Libriformfasern zerstreut wenig
zahlreiche — und im Blöckchen gezeichnet 4180 t spär-

licher als in den anderen — auffallend große Zellen

als 1 z e 1 1 e n entwickelt. Die zwischen den Libri-

formfasern zerstreuten (.)lzellen gewöhnlich den Mark-
strahlen anliegend ; die anderen gewöhnlich nur auf den
radialen Seiten der Gefäße, gewöhnlich nicht unmittelbar

an Gefäfbe grenzend und immer vereinzelt liegend. Mark-
strahlen seitlich voneinander getrennt in den Block-

chen gezeichnet 15233/3 und 15517/3 durch 1 bis 12

oft 5 bis 8 Libriformfaserreihen, in den beiden anderen
Blöckchen durch 2 bis 8 oft 4 oder 5. In 2 Arten : die

der ersten Art äußerst spärlich, 1 -schichtig, 1 bis 6

Zellen hoch; die Zellen dieser Markstrahlen gewöhnlich

aufrecht. Die der zweiten Art aus einfachen und zu-

sammengesetzten bestehend. Die einfachen im Blöckchen
gezeichnet 15233/3 2- und in einzelnen Fällen 3-schichtig,

in den Blöckchen gezeichnet 15517/3 und 4180 t öfter

3-schichtig und im Blöckchen gezeichnet 15212/3 2- bis

4- meistens 3-schichtig; in allen Blöckchen 4 bis 30 oft

ungefähr 15 Zellen hoch. Fast alle Zellen liegend; die

Zellen der oberen und unteren ßadialreihe gewöhnlich
aufrecht oder aufrechten Zellen sehr ähnelnd und in sehr

einzelnen Fällen auf den Radialseiten der Markstrahlen

Hüllzellen vorhanden. Die zusammengesetzten Markstrahlen

äußerst spärlich und aus 2 oder 3 Stockwerken bestehend.

Die 1 -schichtigen Stockwerke zuweilen das mittlere Stock-

werk bildend; gewöhnlich 2 oder 3, zuweilen auch 4

Zellen hoch; übrigens den Markstrahlen der ersten Art

ungefähr gleich. Die mehrschichtigen Stockwerke den

einfachen Markstrahlen der zweiten Art ungefähr gleich.
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Die Markstrahlon in cin/A-lnoii Fällen nach oben oder

nach unten in Libri form fasern oder Holzparenchyrafasern

zu verfolgen. Zwischen den aufrechten Zellen wenig zahl-

reiche gröfberen Zellen als Olzellen entwickelt und diese

Zellen am spärlichsten im Blöckchen gezeichnet 4180 1.

In den gewöhnlichen Zellen zuweilen ein kleiner pris-

matischer oder nadeiförmiger Einzelkristall.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 70— 135 /^t, T.

50—95,a; die der Gruppen R. 80—135^., T. 75— 110 /y,;

die Gefäßglieder L. 200— 700,a. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querw^ände oft ziemlich schief geneigt; rundlich

oder oval perforiert; in einzelnen Fällen einander nicht

ganz bedeckend. Die Ränder der Perforationen schwach
hoftüpfelähnlich. Die stehen gebliebenen Ringe gewöhn-
lich höchstens ziemlich breit; bei den schiefer geneigten

Querwänden über und unter der Perforation gewöhnlich
breit bis sehr breit und zahlreiche Hoftüpfel zeigend;

diese Tüpfel denjenigen der Längswände gewöhnlich
ungefähr gleich. Wände dick 5 zuweilen 6 pi wenn
aneinander grenzend, übrigens 3 oder 4 meistens 4 (/.

;

gewöhnlich mehr oder weniger gelb gefärbt, zuweilen

farblos; verholzt; — mit zahlreichen spaltenförmigen Hof-

tüpfeln auf den mit anderen Gefäßen gemeinsamen Wand-
teilen; die Hoftüpfel gewöhnlich einander nicht sehr ge-

nähert; die Siebtüpfelstruktur sehr oft deutlich; die Höfe
gewöhnlich kreisrund oder etwas quer elliptisch, zuweilen

eckig mit abgerundeten Ecken, 4 auf 6 //., 6 auf 7 /c/,,

6 auf 8 y-, 6 [j. in Durchmesser; die Kanäle spaltenförmig,

eng, gewöhnlich ungefähr quer gestellt und nicht über

die Höfe hinausgehend; — mit spaltenförmigen ein-

seitigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchymzellen
gemeinsamen Wandteilen; die einseitigen Hoftüpfel oft

spärlicher und kleiner als die zweiseitigen, zuweilen

in einer Längsreihe gestellt und dann in die Quere
gezogen, übrigens den zw^eiseitigen ungefähr gleich; —
mit ziemlich zahlreichen, elliptischen, zuweilen ein-

seitigen Hoftüpfeln mit sehr weitem Kanal ähnelnden
einfachen Tüpfeln auf den mit Markstrahlzellen gemein-
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samen Wandteilen ; die Tüpfel bei den aufrechten Zellen

oft quer gestellt und in einer Längsreihe geordnet, 4

bis 8 auf 10 bis 18 .v,. Auf der Innenseite der Wände,
besonders auf den an anderen Gefäßen, an Holzparen-

chymzellen oder an Markstrahlzellen grenzenden Teilen,

spiralige Verdickungen vorhanden. Inhalt: die Thyllen

der Blöckchen gezeichnet 15233p und 15212p oft poly-

edrisch, zuweilen Teilungswände zeigend, R. und T.

30— 80//., L. 30

—

l-iO ,u, gewöhnlich ohne Intercellular-

räume aneinander grenzend, oft eine einzige Thylle ein

Gefäß und besonders ein engeres stellenweise ganz fül-

lend. Wände der Thyllen dick 1 bis 2 ,a, zuweilen dünner;

gelb oder braun gefärbt; verholzt; mit zahlreichen ellip-

tischen einfachen Tüpfeln auf den an anderen Thyllen

grenzenden Wandpartien. In den Thyllen ziemlich oft

eine gelbbraune Masse als eine sehr dünne Schicht den

Wänden anliegend.

II. Gefächerte Lihnformfaseni. R. und T. 12— 20,v-,

L. 1000—1300 ,a; 5- bis 8-seitig. Die Querwände 60

bis 150,64 voneinander entfernt, sehr dünn; die Fächer

auf den Enden oft etwas länger als die anderen. Ein-

zelne Fasern um die Gefäße in die Quere gezogen und
in diesen Fasern die Querwände gewöhnlich einander

mehr genähert als sonst. Wände dick 3 oder 4 ,a ; ge-

wöhnlich mehr oder weniger gelb gefärbt, zuweilen farblos,

die Mittellamella mit den Zwickeln gewöhnlich tiefer gelb

gefärbt als der übrige Wandteil; verholzt, die Mittel-

lamella mit den Zwickeln gewöhnlich stärker als der

übrige Wandteil; — mit wenig zahlreichen sehr kleinen

einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern,

mit Holzparenchymzellen oder mit Markstrahlzellen ge-

meinsamen Wandteilen; die Tüpfel fast nur auf den

radialen Wänden und auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen etwas zahl-

reicher als auf den mit Libriformfasern gemeinsamen;
zuweilen Schichtung zeigend. Intercellularräume fehlend.

Inhalt fast immer fehlend; man sehe übrigens bei der

Topographie.

in. HolzjKirenchijmzellen. R. 15— 25^4, T. 10—18^4,
L. 50—110//, die auf den Enden der Holzparenchym-

11
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fasern oft etwas länger als die anderen; die unmittelbar

an Gefäßen grenzenden oft um dieselben in die Quere

gezogen, z. B. Tiefe 8—16^4, Breite 20—30 pt. Alle Zellen

4- bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse.

"Wände dick 1 oder 1.5 ,</:, die senkrecht zur Gefäß-

wand stehenden Quer- und Längswände der unmittelbar

an Gefäßen grenzenden Zellen oft dicker und zahlreiche

einfachen Tüpfel zeigend; gewöhnlicli etwas gelb gefärbt;

verholzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln auf den mit

Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Be-

schreibung der Gefäße; — mit einfachen Tüpfeln auf

den mit Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen ; man
sehe die Beschreibung der Libriformfasern; — mit ein-

fachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Mark-

strahlzellen gemeinsamen Wandpartien; die auf den Quer-

und Radialwänden ziemlich zahlreich, klein und elliptisch;

die auf den Radialwänden nicht in Gruppen gestellt.

Intercellularräume fehlend. Zellinhalt im Blöckchen

gezeichnet 15233/3 gewöhnlich fehlend, zuweilen einige

Stärkekörner; in den anderen Blöckchen gewöhnlich Stär-

kekörner und zuweilen eine braune Masse.

IV. ÖheUen. R. 30— 50/y., T. 20—30/:., L. 80— 130ac;

ellipsoidisch oder tonnenförmig mit der längsten Achse

längs gerichtet. Wände dünn ; verholzt ; keine Tüpfel

zeigend. Zellinhalt: eine gewöhnlich gelbe oder braun-

gelbe, zuweilen fast farblose, meistens homogene Masse.

Diese Masse die Zellen ganz oder teils füllend und im

letzteren Fall besonders nur im einen oder in den beiden

Enden der Zellen vorhanden; umgeben von einem dünnen

gelben schwach verholzten Häutchen; zuweilen und be-

sonders am Rande 1 bis einige Höhlen von ungefähr

10 bis 15pi in Durchmesser zeigend; sich nicht lösend

und nicht quellend im Wasser; sich ganz oder größten-

teils lösend im Alkohol 96 "/,„ der zurückbleibende Teil

farblos oder fast farblos und zuweilen zahlreiche sehr

kleinen Höhlen zeigend.

V. Markstrahlzellen.

1. Liegende. R. 50—130 a^, T. 6—12 oft 10 a*, L.

8—20 oft 12— 15jCc; 4- bis 8-seitige Prismen mit radial

gerichteter Achse und abgerundeten radialen Kanten.
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Wände dick 1 bis 2,c4, die tangentialen oft etwas dicker;

gewöhnlich etwas gelb gefärbt; verholzt, gewöhnlich etwas

schwächer als diejenigen der anderen Elemente; — man
sehe für die Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchym-

zellen; die einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf den

Tangentialwänden; die auf den anderen Wänden höch-

stens ziemlich zahlreich, klein, gewöhnlich in Radial-

reihen gestellt und auf die Intercellularräume hinzielend.

Intercellularräume nur in radialer Richtung vorhanden

bei an anderen Markstrahlzellen, an Libriformfasern und
an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen; klein. Zell-

inhalt gewöhnlich fehlend; zuweilen eine braune oder

braungelbe Masse.

2. Aufrechte. R. 25—50^^, T. 6— IOac, L. 25— 70/y,.

Die Kanten nicht abgerundet. Die Tangentialwände etwas

dicker. Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

3. Ölzellen. R. 30—50^, T. 15—30^4, L. 40—80/-^.

Man vergleiche übrigens die Ölzellen zwischen den Holz-

parenchymzellen.

Anhaiii^. Markflecke im am ausführlichsten unter-

suchten Blöckchen, gezeichnet 15233/3, mehrere vor-

handen
;
gewöhnlich auf den Zonengrenzen oder in der

Nähe derselben. Die größten R. 300 pt, T. 2.5 mm. Alle

Flecke stark in die Quere gezogen. Im ganz unregel-

mäßigen Gewebe der Flecke die Markstrahlen gewöhn-
lich mehr oder weniger deutlich zu verfolgen. Die Mark-
strahlen auf der Außenseite der Flecke gewöhnlich den-

jenigen der Innenseite entsprechend. Die Zellen der Flecke

Polyeder mit oft gebogenen Seitenwänden ; ziemlich oft

1 bis einige Teilungswände zeigend; gewöhnlich ohne
Intercellularräume aneinander grenzend. Wände dick 2

bis 3 pc
;
gelb bis gelbbraun ; mit einfachen Tüpfeln. Die

Reste der zerstörten Zellen auf den beiden tangentialen

Seiten, und besonders auf der äußeren, als eine oft unter-

brochene rotbraune Schicht vorhanden.

Das an der Außenseite der Markflecke grenzende

Gewebe nicht den normalen Bau des Holzes zeigend und
aus Parenchymzellen mit einigen Gefäßen bestehend.

Die Parenchymzellen in radialen Reihen. Dieses Gewebe
in radialer Richtung ungefähr ebenso dick wie die Mark-
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flecke und besonders für das bloße Auge zu den Flecken
zu gehören scheinend. Man %x'rgleiche Kiexitz, Die Ent-

stehung der Markflecke, Bot. Centrbl. Bd. XIV, 1883, 60.

2. DEHAASIA PUGERENSIS,
Koord. et Valet. Fl. arborea javaniea. X. 204.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, X, 204. Baum klein,

z. B. 23 m hoch und Stammdurchmesser 53 cm.

Xach eigener Beobachtung. Das Splintholz schmutzig

grünlich gelb oder grüngelb ; das Kernholz braungelb

mit einem Stich ins Grüne oder Violette. Das Holz auf

Tangentialschnitten zuweilen Flammen, in einzelnen Fällen

eine wirrige Zeichnung zeigend ; auf Radialflächen zu-

weilen längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen zahl-

reiche niedrigen, in der brauneren Partie fast nicht zu ver-

folgenden Markstrahlen zeigend ; mit spezifischem Gewicht
von 0.75 bis 0.8 '); hart; nach den anatomischen Be-
funden dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht

und gewöhnlich gerade spaltend; nur wenig biegsam und
zäh ; in dünnen Längsstücken nicht zu einer Schraube
zu tordieren ; leicht zu brechen

;
gut zu schneiden

;
gut

zu bearbeiten; zu sehr vielen Zwecken geeignet; glatt;

gewöhnlich wenig glänzend; kühl anfühlend; mit Wasser
befeuchtet nicht schleimerig anfühlend ; mit schwach
saurem bis schwach aromatischem Geruch ; zuweilen

schwach knisternd zu brennen anfangend ; ohne charak-

teristischen Geruch oder mit etwas saurem Geruch ver-

brennend ; in horizontaler Stellung ziemlich lange Zeit,

in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem bren-

nendem Ende ziemlich kurze Zeit weiter brennend und
dann nicht oder nur eine sehr kurze Zeit glühen blei-

bend. Querbruch splitterig. Der wässerige Auszug farblos

bis hell braunrot gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

') In diesem Verband sei hier mitgeteilt, daU im Holz mit
dem kleinsten spezifischem Gewicht die Wände dei' Libriform-
fasern etwas dünner sind als im anderen Holz.
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 204. Man vergleiche übrigens

No. 752 Dehaasia caesia.

Material. Zwei Muster von 0. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 7977t. 2 April 1898, {3123 ß). Das Blöckchen

gezeichnet 7859t, 1 April 1898, {21569 ß).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin, Alkohol 96 "/p.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 752

Dehaasia caesia sehr ähnlich. Es finden sich folgende

sehr kleine Abweichungen.
Zuwachszonen zuweilen etwas deutlicher; oft dicker.

Auf den Zonengrenzen die Markstrahlen zuweilen ihre

Richtung etwas ändernd und der Tangentialdurchmesser

der Markstrahlzellen gewöhnlich nicht größer als sonst.

Gefäße 12 bis 15 pro qmm der Querfläche. Im Blöck-

chen gezeichnet 21569/3 die Komplexe nur sehr spärlich.

Auf Querschnitten die Gefäße im Blöckchen gezeichnet

3123/3 öfter nicht an einem Markstrahl und ganz nicht

auf beiden radialen Seiten an Markstrahlen grenzend.

Im Blöckchen gezeichnet 21569/3 die Tüpfel auf den

Wänden etwas größer als im anderen Blöckchen. Die

zweiseitigen Hoftüpfel zuweilen kombiniert. Die Sieb-

tüpfelstruktur undeutlich oder fehlend. Die Kanäle etwas

schief gestellt. Auf der Innenseite der Wände die spi-

raligen Verdickungen fehlend. Die Gefäße zum größten

Teil ganz oder teils mit Thyllen gefüllt; die Wände der

Thyllen braun oder rotbraun gefärbt, etwas dünner und
gewöhnlich ziemlich große elliptische einfache Tüpfel

zeigend. In den Thyllen oft eine braune körnige Masse.

Libriformfasern im Blöckchen gezeichnet 3123/3 etwas

dünnere und gelbere Wände zeigend als im anderen.

Holzparenchym im Blöckchen gezeichnet 3123/3 etwas

reichlicher und öfter in 2, zuweilen auch in 3 Zell-

schichten vorhanden ; auf der äußeren Tangentialseite

der Gefäße oft nicht reichlicher als auf der inneren.

Die Ölzellen im Blöckchen gezeichnet 3123/3 zahlreicher

als im Blöckchen gezeichnet 21569/3 und im ersten

Blöckchen zuweilen auch einzelne dieser Zellen im inner-
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sten Teil einzelner Zuwachszonen. Der Inhalt dieser Zellen

besonders im Blöckchen gezeichnet 21569/3 schwächer ge-

färbt, in den beiden Blückchen sich größtenteils lösend im

Alkohol 96 '^/,3 ; der zurückbleibende Teil gewöhnlich den

Wänden anliegend und zahlreiche sehr kleinen Höhlen

zeigend. Markstrahlen seitlich voneinander getrennt

durch 2 bis 10, oft 4 bis 6 Libriformfaserreihen. Die

einfachen der zweiten Art 2- oder 3- und ungefähr

ebensooft 2- wie 3-schichtig. Die kleinen prismatischen

oder nadeiförmigen Einzelkristalle fehlend. In den Zellen

oft eine rotbraune oder violetbraune Masse.

3. DEHAASIA MICROCARPA,
Blume, Rumphia, I. 162. t. 44.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, X, 201. Baum klein,

10 bis 15 m? hoch.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz in der Nähe des

Kambiums hell gelb gefärbt, zuweilen mit einem Stich ins

Grüne; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen,

durch die wenig tiefere Farbe nur wenig ins Auge fal-

lenden Markstrahlen zeigend; hart; nach den anatomischen

Befunden dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig;

leicht und gerade spaltend ; etwas biegsam ; etwas zäh

;

wenig elastisch; in dünnen Längsstücken zu einer Schraube

zu tordieren und wenig zurückfedernd ; leicht oder ziem-

lich leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bear-

beiten; zu sehr vielen Zwecken geeignet; glatt; gewöhn-

lich wenig glänzend; nur wenig kühl anfühlend; mit

Wasser befeuchtet nicht schleimerig anfühlend
;
geruchlos;

nicht knisternd und ohne charakteristischen Geruch ver-

brennend unter Bildung einer grauen bis schwarzen Asche;

in horizontaler Stellung lange Zeit, in vertikaler Stellung

mit nach oben gekehrtem brennendem Ende kurze Zeit

weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt

der vollständigen Veraschung des bei dem Brennen ver-

kohlten Teils. Querbruch kurzfaserig. Der wässerige Aus-

zug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend.
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleto]s\ Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 201. Man vergleiche übrigens

No. 752 Dchaasia caesia.

Materi.ll. Ein Muster mit Bast. Das Blöckchen gezeich-

net 3389/3, i. J. 1892, von einem Stamm oder Ast von

ungefähr 7 cm Durchmesser; das Holz dick 0.6 cm,

breit 3 cm und lang 11 cm.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentieu. Wasser, Glycerin, Alkohol 96 %, Jod-

jodkaliura, Phloroglucin u. Salzsäure.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 752 De-

haasia caesia sehr ähnlich. Es finden sich folgende kleine

Abweichungen.
Zuwachszonen dicker. Die Querdurchmesser der

Gefäße und der Libriformfasern in den Zuwachszonen

zuweilen auch eine Periode zeigend; das Maximum der-

selben in der Nähe der inneren Zonengrenze und das

Minimum im äußeren Teil viel kleiner als im inneren.

Gefäße. Die Gruppen etwas weniger zahlreich. Die

Komplexe äußerst spärlich. Auf Querschnitten die Ge-

fäße öfter nicht an einem Markstrahl grenzend und nicht

auf beiden radialen Seiten an Markstrahlen grenzend.

Die Querwände vieler Gefäße leiterförmig perforiert;

diese Querwände zuweilen fast horizontal gestellt, ge-

wöhnlich schief geneigt und ziemlich zahlreiche Sprossen

zeigend. Einzelne Querwände zahlreiche kleinen gewöhn-

lichen elliptischen Perforationen zeigend. Die zweiseitigen

Hoftüpfel einander sehr genähert. Die Kanäle der ein-

seitigen Hoftüpfel oft ziemlich weit. Die spiraligen Ver-

dickungen auf der Innenseite der Wände fehlend. Thyllen

fehlend. Libriformfasern fast regelmäßig in radialen

Reihen. Die inneren Wandschichten gewöhnlich als eine

Gallertschicht ausgebildet. In den Fasern ziemlich oft

Stärke den Querwänden anliegend. Holzparenchym
etwas reichlicher; auf den Radialseiten der Gefäße oft

reichlicher und zuweilen in tangentialer Richtung kurzen,

metatrachealen, 2 bis 4 Zellen dicken, zuweilen 2 bis

einige Gefäße oder Gefäßgruppen miteinander verbin-

denden metatrachealen Schichten ähnelnd. In den Zellen
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gewöhnlich Stärke ; diese umgeben von einem farblosen

dünnen nicht verholzten Häutchen und in der Masse die

Kürner nicht mehr zu sehen. Ölzellen viel spärlicher und
gewöhnlich gefüllt mit einer braunen oder braungelben

Masse. M a r k s t r a h 1 e n seitlich voneinander getrennt

durch 1 bis 12, oft 5 bis 8 Libriformfaserreihen. Die
einfachen der zweiten Art 2- bis 8-, wenigstens ebenso

oft 2- wie 3-schichtig; bis 20 oft 10 bis 15 Zellen hoch.

In den Zellen gewöhnlich Stärke vorhanden wie in den

Holzparenchymzellen. Die nadeiförmigen Einzelkristalle

reichlicher. Ölzellen hier auch viel spärlicher.

4. DEHAASIA ACUMINATA,
Koord. et Valet. Fl. arborea javanica. X. 207.

Macroscopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, X, 207. Baum mittel-

mäßig, 24 m hoch und Stammdurchmesser 32 cm.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz in der Nähe
des Kambiums hell gelb gefärbt mit einem Stich ins

Grüne; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen,

oft in der liadialrichtung ziemlich weit zu verfolgenden,

durch die etwas tiefere Farbe ins Auge fallenden Mark-
strahlen zeigend ; hart ; nach den anatomischen Befunden
dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht und
gerade spaltend ; nicht biegsam ; sehr wenig zäh ; in

dünnen Längsstücken nicht zu einer Schraube zu tor-

dieren ; leicht zu brechen
;

gut zu schneiden
;

gut zu

bearbeiten; zu sehr vielen Zwecken geeignet; glatt; ge-

wöhnlich wenig glänzend; nur wenig kühl anfühlend;

mit Wasser befeuchtet nicht schleimerig anfühlend
;
ge-

ruchlos; nicht knisternd und ohne charakteristischen

Geruch oder mit sehr schwach saurem Geruch verbren-

nend unter Bildung einer grauen Asche; in horizontaler

Stellung lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben
gekehrtem brennendem Ende kurze Zeit weiter brennend,

weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Quer-
bruch äußerst kurzsplitterig. Der wässerige Auszug farb-

los; keinen Gerbstoff enthaltend.
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 207. Man vergleiche übrigens

No. 752 Dehaasia caesia.

Material. Ein Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 34337 /S, i. J. 1899, von einem Stamm oder Ast

von ungefähr 10 cm Durchmesser; das Holz dick 0.7 cm,

breit 4 cm und lang 10.5 cm.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin, Alkohol 96 7o-

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 752

Dehaasia caesia sehr ähnlich. Es finden sich folgende

sehr kleine Abweichungen.
Zuwachszonen weniger deutlich. Gefäße 10 bis

12 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen viel weniger

zahlreich als die vereinzelt liegenden Gefäße und fast

immer aus 2 radial aneinander gereihten Gefäßen be-

stehend. Die Komplexe sehr bis äußerst spärlich. Auf

Querschnitten die Gefäße viel öfter auf einer radialen

Seite an Markstrahlen grenzend als nicht und nur sehr

selten auf beiden radialen Seiten an Markstrahlen grenzend.

Bei den Hoftüpfeln die Siebtüpfelstruktur fehlend und die

Kanäle gewöhnlich etwas schief gestellt. Auf der Innen-

seite der Wände die spiraligen Verdickungen fehlend.

Inhalt : die Thyllen gewöhnlich spärlicher und viel dünn-

wandiger. Libriformfasern. In der Nähe der Gefäße

zuweilen einzelne Fasern mit viel größeren Querdurch-

messern als sonst. Wände der anderen Fasern etwas

dünner und zuweilen eine Gallertschicht zeigend. Holz-

parenchym zuweilen etwas reichlicher auf den radialen

Seiten der Gefäße. Ölzellen spärlicher und etwas größer.

Die Masse in den Ölzellen etwas grau bis gelbbraun gefärbt;

die graue Masse körnig und sich gewöhnlich ganz lösend

im Alkohol 96 "/^ ; die gelbbraune Masse oft homogen,

zuweilen körnig und sich zuweilen ganz, gewöhnlich nur

größtenteils lösend im Alkohol 96*^'^. Mark strahlen
seitlich voneinander getrennt durch 2 bis 8, oft 4 bis 6

Libriformfaserreihen. Die einfachen der zweiten Art 2- bis

4-, öfter 3- als 2- und nur selten 4-schichtig. Die Ölzellen

etwas zahlreicher und größer, z.B. T. 40 ,a, L. 150 pc.
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ENDIANDRA.
Durand Xo. 0187.

756.
1. ENDIANDRA RUBESCENS,

Miq. FL lad. Bat. L 1. 918.

Im Index Kewensis Endiandra ruhescem^

Blume, ex Miq. PI. Jungh. 176.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, X, 226. Baum z.B. 12m

hoch und Stammdurchmesser 26 cm, auch 25 m hoch

und Stammdurchmesser 100 cm. Stamm gerade; zylindrisch,

ohne Riefen oder Wurzelbretter. Krone niedrig anfangend.

Bast dick 7 mm, zerbrechlich, mit grauer Außen- und hell

rotbrauner Innenseite, mit etwas bitterem Geschmack,
ohne Geruch. Holz rötlich weiß '), nur in der Nähe von

Takoka und Pengalengan zu Bauzwecken verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell rotbraun ')

gefärbt; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen,

zuweilen in der Radialrichtung ziemlich weit zu ver-

folgenden, durch ihre tiefere rotbraune Farbe ins Auge
fallenden Markstrahlen zeigend; ziemlich hart bis hart;

nach den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft; von

ziemlich dichtem Gefüge; feinfaserig; gerade und leicht

spaltend; nicht biegsam; nicht zäh; leicht zu brechen;

gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu

mehreren Zwecken geeignet; glatt; glänzend; nur wenig

kühl anfühlend ; mit Wasser befeuchtet etwas schleimerig

anfühlend, mit Ausnahme des Blückchens gezeichnet

13942/3; ohne Geruch; ohne charakteristischen Geruch
oder mit etwas scharfem Geruch verbrennend unter Bil-

dung einer grauen oder etwas schwarzen Asche; schwach
knisternd zu brennen anfangend und der brennende Teil

sich oft schraubig nach links oder rechts windend ; in

horizontaler Stellung sehr lange Zeit, in vertikaler Stel-

lung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende ziem-

') Hier ist deshalb, wie in mehreren Fällen, die von Koorders
et Valeton beobachtete Farbe heller als die von mir gefundene,

was vielleicht dem Trocknen des Holzes zuzuschreiben ist.
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lieh lange Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend

bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung des bei

dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch äußerst kurz-

splitterig. Der wässerige Auszug farblos bis schwach
braungelb ; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid)

;

gewöhnlich etwas schleimerig und die geweichten Holz-

stücke, mit Ausnahme des Blöckchens gezeichnet 13942/3,

von einer dünnen Schleimschicht umgeben.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 228. Baker. The Hardwoods of

Australia and their economics. 1919. 340 {Endiandra).

Den Berger. Houtsoorten der Cultuurgebieden. Meded.
Proefstation Boschwezen. No. 13. 1926. 34 {Endiandra).

Den Berger en Endert. Belangrijke houtsoorten van
Nederlandsch-Indie. I. Meded. Proefstation Boschwezen.

No. 11. 1925. 52 {Endiandra). Van Eeden. Houtsoorten

van Nederlandsch Oost-Indie. 1906. 204. Solereder.
Syst. Anat. 1899. 795 {Endiandra virens). Man vergleiche

ülsrigens S. 72.

Material. Vier Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 27439/3, 12 April 1897, von M. Java, von einem
Stamm oder Ast von ungefähr 15 cm Durchmesser, am
ausführlichsten untersucht; das Holz dick 0.7 cm, breit

3.3 cm und lang 8 cm. Das Blöckchen gezeichnet 3394 /3,

i. J. 1891, von W. Java. Das Blöckchen gezeichnet 3140/3,

i. J. 1891, von W. Java. Das Blöckchen gezeichnet 13942/3,

von W. Java.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte.

Beagentien. Wasser, Alkohol 96**/^, Glycerin, Jodjod-

kalium, Phloroglucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwe-
felsäure 66 7„.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 303.

Zuwachszonen höchstens angedeutet; für das bloße

Auge deutlicher als unter dem Mikroskop. Gefäße 4

bis 6, im Blöckchen gezeichnet 13942/3 6 oder 7 pro qmm
der Querfläche; an den Stellen mit dem zahlreicheren

Holzparenchym zuweilen auch etwas zahlreicher als sonst

;

vereinzelt liegend und gruppenweise. Die Gruppen im
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Blöckchen gezeichnet 18942/3 reichlicher, in den anderen
Blöckchen spärlicher bis viel spärlicher als die vereinzelt

liegenden Gefäße und fast immer aus 2, zuweilen aus 3

und im Blöckchen gezeichnet 13942/3 zuweilen auch noch
aus 4 radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend.

In einzelnen Fällen die vereinzelt liegenden Gefäße und
die Gefäßgruppen einander, besonders in der Radial-

richtung, mehr genähert und zu Komplexen zusammen-

Fig. 303. Endiandra rubescens.

Blöckchen 27439 13. Querschnitt.

G Gefäße; F Libriform;

P Holzparenclij'^m ; Id Idioblasten :

Ms Markstrahlen.

gestellt; in den Komplexen die Gefäße und die Gefäß-

gruppen gewöhnlich nur durch Ilolzparenchym vonein-

ander getrennt. Auf Querschnitten die Gefäße sehr oft

auf einer radialen Seite, höchstens ziemlich oft nicht und
selten auf beiden radialen Seiten an Markstrahlen gren-

zend ; übrigens zum größten Teil der Oberfläche an

Holzparenchym, zum kleinen an Libriform und viele bis

sehr viele Gefäße ganz nicht an Libriform grenzend.

Im Blöckchen gezeichnet 3140/3 in einzelnen Gefäßen
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Thyllen vorhanden. Libriformfasern die Grundmasse
des Holzes bildend; gewöhnlich nicht in radialen Reihen,

im Blöckchen gezeichnet 3140/3 regelmäßig in solchen

Reihen. Die unmittelbar au Gefäßen grenzenden Fasern

in sehr einzelnen Fällen viel größere Querdurchmesser
zeigend; bisweilen gefächert; bisweilen etwas dünnere
Wände zeigend ; bisweilen einige Stärkekörner enthaltend.

In sehr einzelnen Fällen eine an einer Holzparenchym-
schicht grenzende Libriformfaser dünnwandiger als sonst.

Holzparenchym ziemlich reichlich; paratracheal, meta-

tracheal und zwischen den Libriformfasern zerstreut. Das
paratracheale in 1 bis 3 Zellschichten vorhanden ; auf

der äußeren Tangentialseite' der Gefäße zuweilen reich-

licher als auf der inneren ; auf den radialen Seiten der

Gefäße bisweilen etwas reichlicher als auf den anderen

Seiten und dieses Holzparenchym dann zuweilen in tan-

gentialer Richtung kurzen metatrachealen Holzparenchym-
schichten ähnelnd. Bei den an Markstrahlen grenzenden

Gefäßen jenseits der Markstrahlen oft Holzparenchym
vorhanden. Die metatrachealen Schichten ziemlich reich-

lich, zuweilen zonenweise verschieden reichlich, in den
verschiedenen Blöckchen etwas verschieden reichlich und
am spärlichsten im Blöckchen gezeichnet 13942i3; in

radialer Richtung oft durch 12 bis 15 Libriformfaser-

schichten voneinander getrennt, in einzelnen Fällen 2

einander sehr genähert in dieser Richtung; sich in tan-

gentialer Richtung sehr verschieden weit erstreckend und
sich gewöhnlich den Gefäßen anschließend ; zuweilen

schwache Längsfalten zeigend ; 1 bis 5 Zellen dick in

radialer Richtung. Die Schichten auf Querschnitten ziem-

lich oft unterbrochen und zuweilen 2 miteinander ver-

schmelzend. Die Zellen in den Schichten oft nur auf

Querschnitten in radialen Reihen gestellt und gewöhnlich

einen kleinen Radialdurchmesser zeigend. Das zwischen

den Libriformfasern zerstreute ziemlich spärlich und in

den verschiedenen Blöckchen etwas verschieden spärlich;

oft in der Nähe des anderen Parenchyms vorhanden.

Alles Holzparenchym deutlich gefasert; die Fasern aus

2 bis 4 Zellen bestehend ; die unmittelbar an Gefäßen
grenzenden oft aus 3 oder 4 und die anderen oft aus 2.
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Zwischen den Holzparenchymfasern, und besonders zwi-

schen den zwischen den Libriformfasern zerstreuten und

in einzelnen Blöckchen besonders auch noch auf der

äußeren und inneren Seite der metatrachealen Holzpar-

enchymschichten ziemlich viele Ersatzfasern mit auffal-

lend großen Querdurchmessern als Idioblasten entwickelt.

Die Idioblasten gewöhnlich ziemlich gleichmäßig verteilt

;

zuweilen etwas zahlreicher auf den radialen Seiten der

Gefäße als auf den tangentialen; oft ungefähr 10 pro qmm
der Querfläche, im Blöckchen gezeichnet 13942/3 gewöhn-
lich viel spärlicher; nur selten zu zwei aneinander gren-

zend
;

gewöhnlich in den beiden Enden oder in nur

einem Ende und in einzelnen Fällen auch noch ungefähr

in der Mitte eine gelbe oder grüngelbe harzähnliche Masse

enthaltend und zum übrigen Teil des Lumens mit Schleim

gefüllt. Einzelne bis einige der Idioblasten nur mit Schleim

gefüllt und einzelne wahrscheinlich nur harzähnliche Masse

enthaltend und diese Masse dann in viel größerer Menge
vorhanden. Markstrahlen in den Blöckchen gezeichnet

27439/3 und 3394/3 seitlich voneinander getrennt durch

2 bis 8 oft ungefähr 5 Libriformfaserreihen, in den beiden

anderen Blöckchen durch 1 bis 6 oft 2 bis 4. In 2 Arten:

die der ersten Art im Blöckchen gezeichnet 27439/3

äußerst spärlich und in den anderen Blöckchen viel reich-

licher, 1-schichtig, im Blöckchen gezeichnet 27439/3 1

bis 7 gewöhnlich nicht mehr als 3 Zellen hoch und in

den anderen Blöckchen gewöhnlich höher; die Zellen

gewöhnlich aufrecht, in den höheren Markstrahlen oft

1 bis einige Radialreihen aus liegenden oder liegenden

ähnelnden Zellen bestehend. Die der zweiten Art aus

einfachen und zusammengesetzten bestehend. Die ein-

fachen 2- bis 4-, sehr oft 3- und öfter 2- als 4-schichtig;

im Blöckchen gezeichnet 27439/3 8 bis 30 oft 15 bis 20

Zellen hoch, in den anderen Blöckchen bis 25 oft 10

bis 15. Fast alle Zellen liegend; die Zellen der oberen

und unteren Radialrcihe gewöhnlich aufrecht oder auf-

rechten Zellen sehr ähnlich und in sehr einzelnen Fällen

auf den Radialseiten der Markstrahlen Ilüllzellen vor-

handen. Die zusammengesetzten im Blöckchen gezeichnet

27439/3 spärlich, in den anderen Blöckchen wenigstens
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ebensozahlreich wie die einfachen; aus 2 bis 5 Stock-

werken bestehend. Die 1 -schichtigen Stockwerlce zuweilen

das mittlere Stockwerk bildend und den Markstrahlen

der ersten Art übrigens ungefähr gleich. Die mehrschich-

tigen Stockwerke den einfachen Markstrahlen der zweiten

Art ungefähr gleich. Die Markstrahlen in einzelnen Fällen

nach oben oder nach unten in Libriforrafasern oder Holz-

parenchymfasern zu verfolgen. Auf Tangentialschuitten bis-

weilen 2 Markstrahlen unmittelbar übereinander stehend

und in dieser Richtung voneinander getrennt durch 1

oder 2 Schichten schief laufender Libriformfasern oder

Holzparenchymfasern; auf diesen Schnitten in einzelnen

Fällen Libriformfasern in die Markstrahlen einbiegend

und ungefähr in der Mitte derselben endigend. Auf Tan-

gentialschuitten 1 der Enden sehr einzelner Markstrahlen

der Radialseite eines anderen Markstrahls anliegend. Die

Zellen der oberen und unteren Radialreihe sich bisweilen

auf ihren Enden voneinander lösend durch teilweise

Spaltung der Tangentialwände.

Beschreibung der Elemente.

I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 90—220 /ü,

T. 80— 1 60 ,a ; die der Gruppen R. 60—1 65 ,v., T. 60— 180 y.

;

die Gefäßglieder L. 200— 600 ,a. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände sehr wenig schief bis ziemlich schief

geneigt; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder der

Perforationen schwach hoftüpfelähnlich. Die stehen ge-

bliebenen Ringe bei den schiefer geneigten Querwänden
über und unter den Perforationen gewöhnlich breit und
zahlreiche Hoftüpfel zeigend; diese Tüpfel denjenigen

der Längswände gewöhnlich ungefähr gleich. Wände
dick 5 oder 6 (y. wenn aneinander grenzend, übrigens 3

oder 4 [y.
;
gewöhnlich farblos, zuweilen schmutzig gelb-

braun gefärbt; verholzt; — mit zahlreichen oft kombi-

nierten Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen ge-

meinsamen Wandteilen; die Hoftüpfel in den meisten

Blöckchen gewöhnlich einander nicht sehr genähert; die

Siebtüpfelstruktur in den meisten Blöckchen deutlich;

die Höfe gewöhnlich elliptisch oder eckig mit abgerun-

deten Ecken, 8 auf 10 /C4, 10 auf 12 (y,^ in einem Teil
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der Blöckchen kleiner, z. B. im Blöckchen gezeichnet

13942/3 5 auf 6 ,0., 6 auf 7 ,a, 6 pc in Durchmesser; die

Kanäle spaltenförmig, fast quer gestellt und eng; —
mit zuweilen kombinierten spaltenförmigen einseitigen

Hoftüpfeln und einftichen Tüpfeln auf den mit Holzpar-

enchymzellen gemeinsamen Wandteilen; die einseitigen

Hoftüpfol viel spärlicher als die zweiseitigen; die Sieb-

tüpfelstruktur gewöhnlich fehlend; die Höfe gewöhnlich

quer elliptisch, 7 auf 8 pt, 6 auf 10 pc, 5 auf 15 //, 5 auf

35/7.; die Kanäle spaltenförmig, quer gestellt und meis-

tens sehr weit; die einfachen Tüpfel ungefähr ebenso-

groß wie die Höfe der einseitigen Iloftüpfel, ziemlich

oft quer gestellte Ellipse und dann oft in einer Längs-

reihe gestellt; — mit ziemlich zahlreichen elliptischen

einfachen Tüpfeln auf den mit Markstrahlzellen gemein-
samen Wandteilen; die Tüpfel bei den aufrechten Zellen

ziemlich oft quer gestellt und dann oft in einer Längs-

reihe geordnet, 5 auf 6,04, 10 auf 15^^; die Tüpfel bei

den liegenden Zellen gewöhnlich in einer horizontaler

Reihe, oft nur durch schmale Wandpartien voneinander

getrennt, oft vertikal elliptisch, z.B. 9 auf 12pi. Inhalt:

die Thyllen kugelförmig oder ellipsoidisch, zuweilen ein-

ander abplattend, dünne rotbraune Wände zeigend.

IL Lihnfovmfasern. R. 20—28 a«, T. 20—25^4; 4- bis

8-seitig. Wände dick 4 bis 6 oft 4y-; verholzt, beson-

ders die sehr dünne Mittellamella und die kleinen Zwickel

;

die sekundären Verdickungsschichten oft etwas gequollen,

zuweilen Schichtung zeigend und oft einer Gallertschicht

mehr oder weniger ähnelnd ; zuweilen eine tertiäre Schicht

angedeutet; — mit höchstens ziemlich zahlreichen spal-

tenförmigen Hoftüpfeln mit sehr kleinen Höfen und sehr

kleinen einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Libriform-

fasern, mit Holzparenchymzellen oder mit Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel zuweilen

kombiniert, fast nur auf den radialen Wänden, oft in

kürzeren und längeren Längsreihen und in diesen Reihen
3 bis 15 [j, von einander entfernt. Intercellularräume

fehlend. Inhalt fast immer fehlend; in einzelnen Fällen

eine geringe Menge einer braunen Masse.

III. HolzparencJuimzelkH. R. 10— 30/y., T. 20—35 ,a.
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L. 50—300 pt, die auf den Enden der Holzparenchym-
fasern oft etwas länger als die anderen, die an Mark-
strahlen grenzenden oft mit großem Radialdiirchmesser;

die unmittelbar an Gefäßen grenzenden oft um dieselben

in die Quere gezogen und zuweilen ziemlich groß, Tiefe

6—30/^-, Breite 25—70/^. Alle Zellen 4- bis 8-seitige

Prismen mit längsgerichteter Achse. Die Holzparenchym-
fasern z. B. folgender Weise aus Zellen aufgebaut : L.

175 + 200 /c«, 200 + 250 ,a, 275 + 300 (^, 250 + 125 +
175,a, 150+125+120 + 150,66. Wände dick 1 bis 1.5 ^y.,

die senkrecht zur Gefäßwand stehenden Quer- und Längs-

wände der unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen oft

dicker und zahlreiche einfachen Tüpfel zeigend; verholzt; —
mit einseitigen Iloftüpfeln und einfachen Tüpfeln auf den

mit Gefäßen oder mit Libriformfasern gemeinsamen Wand-
teilen; man sehe die Beschreibung der Gefäße und der

Libriformfasern; — mit einfachen Tüpfeln auf den mit

Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen; die auf den Quer- und Radialwänden ziemlich

zahlreich und oft elliptisch; die auf den Radialwänden
ziemlich oft in Gruppen gestellt. Intercellularräume feh-

lend. Zell Inhalt: gewöhnlich große einfache und 2-

oder 3-teilige Stärkekörner; die Körner oft den Quer-
wänden anliegend; die einfachen Körner sehr zahlreich

und bis 12 /.i in Durchmesser. In einzelnen Fällen eine

schmutzig gelbbraune Masse.

IV. Idiohlmten. R. 30—65 a*, T. 20—50 t^, L. 350—
600 ,ci; spindelförmig. Wände dick höchstens 1/^; ver-

holzt; keine Tüpfel zeigend. Inhalt oft umgeben von
einem dünnen, schwach gelben, schwach verholzten Häut-
chen. Die gelbe, grüngelbe oder braungelbe Masse zu-

weilen nur den Wänden entlang; zuweilen Höhlen von

20 bis 25 !/, in Durchmesser zeigend ; sich nicht lösend

und nicht quellend im Wasser; sich zuweilen ganz, ge-

wöhnlich zum Teil lösend im Alkohol 96 7o und der

zurückbleibende Teil dann farblos oder fast farblos. Die

Schleimmasse im Wasser quellend und sich gewöhnlich
ganz lösend; im Glycerin sehr langsam quellend, sich

äußerst langsam lösend und dann zuweilen Schichten

zeigend. Im Blöckchen gezeichnet 27439/3 in sehr ein-

-12
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zelnen Idioblasten farblose Sphaerokristallc den Wänden
anliegend,

V. MarkstmhlZellen.
.1. Uecjende. R. 50— 100 p'., T. 8—18 oft 15,a, L. 10—25

oft 20 A«, die in radialer Richtung längeren Zellen ge-

wöhnlich kürzer in der Längsrichtung, die den Holzpar-

enchymschichten entsprechenden Zellen oft etwas kürzer

in der Radial- und etwas breiter in der Tangentialrich-

tung als sonst; 4- bis 8-seitige Prismen mit radial ge-

richteter Achse und abgerundeten radialen Kanten. Wände
dick 1 bis l.ö ß^ die tangentialen oft dicker; verholzt; —
man sehe für die Tüpfel die Beschreibung der Holzparen-

chymzellen; die einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf

den Tangentialwänden; die auf den anderen Wänden
höchstens ziemlich zahlreich, klein, gewöhnlich nicht in

Radialreihen gestellt und gewöhnlich nicht auf die Inter-

cellularräume hinzielend. Intercellularräume klein und
nur in radialer Richtung vorhanden bei an anderen Mark-
strahlzellen, an Libriformfasern und an Holzparenchym-

zellen grenzenden Zellen. Zellinhalt: ziemlich oft ein-

fache und 2-teilige Stärkekörner; die einfachen Körner

viel zahlreicher als die anderen und die gröfbten bis 8 f/.

in Durchmesser, 6 auf 10 f^. Im Blöckchen gezeichnet

3394/3 zuweilen einige sehr kleinen, nadeiförmigen, nicht

von einer Tasche umgebenen Einzelkristalle. Oft eine rot-

braune Masse. Den Tangentialwänden gewöhnlich mehr
oder weniger deutlich anliegend.

2. Aufrechte. R. 20— 50ac, T. 8— 20/ci, L. 30—120//..

Die Kanten nicht abo;erundet. Die Tangentialwände zu-

weilen etwas dicker. Zellinhalt gewöhnlich den Quer-

wänden anliegend; die Stärkekörner gewöhnlich etwas

größer. Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

CINNAMOMUM.
Durand No. Gl 93.

1. CINNAMOMUM PARTHENOXYLON,
Meissn. in DC. Prod. XY. 1. 20.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, X, 82. Baum 20 bis 25 m
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hoch und Stammdurchmesser 40 bis 50 cm, zuweilen bis

35 m hoch und Stammdurcbmesser dann 60 cm. Stamm
ziemlich gerade mit großen, oder in Ost-Java ohne Wurzel-

bretter, Ein einziger Baum oft 3 4-seitige Balken lie-

fernd von 6 bis 7 m Länge und 50 bis 60 cm Durch-

messer oder ziemlich oft einen 4-seitigen Balken von

20 m Länge und 40 cm Durchmesser. Bast dick 8 bis

20 mm, zerbrechlich oder ziemlich hart, mit grauer Außen-
und schmutzig weißer Innenseite, gewöhnlich mit starkem

aromatischem Duft (zuweilen nach minjak-poko). Das Holz

immer mit dem starken Duft von Citronellaöl ; in West-,

Mittel- und Ost-Java sehr geschätzt als vorzügliches Bau-

holz; blaß rotbraun gefärbt; durch Öle sich schön tief

rotbraun färbend; ziemlich grobfaserig; nicht schwer zu

bearbeiten, aber sehr scharfer Geräte bedürfend ; zu nageln

ohne zu reißen ; im Allgemeinen sich nicht sehr werfend

;

mit starkem, aromatischem, sehr eigentümlichem, mehrere

Jahre bleibendem Geruch ; nicht von „bubuk" und Fungi
angegriffen; gehobelt und geölt altem Djatiholz mehr
oder weniger ähnelnd.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz rotbraun, gelb-

braun oder grau gelbbraun gefärbt; auf Tangentialflächen

oft Flammen zeigend ; auf Radialflächen oft längs gestreift

;

auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, zuweilen

nicht ganz horizontal gerichteten, zuweilen in der Radial-

richtung ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre braunere

Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend; mit spe-

zifischem Gewicht von 0.4 bis 0.5; ziemlich hart; nach

den anatomischen Befunden sehr wahrscheinlich sehr

dauerhaft; von höchstens ziemlich dichtem Gefüge; von
höchstens ziemlich feinfaserig bis ziemlich grobfaserig;

gewöhnlich gerade und gewöhnlich sehr leicht spaltend;

nicht biegsam; nicht zäh; leicht zu brechen; gut zu

schneiden; gut zu bearbeiten; zu vielen Zwecken geeignet;

glatt; nicht glänzend; kühl und oft etwas fettig anfüh-

lend; mit starkem aromatischem Duft aber der Duft bei

den verschiedenen Mustern verschieden; ohne charakte-

ristischen Duft verbrennend unter Bildung einer fast

weißen Asche ; etwas knisternd zu brennen anfangend

;

in horizontaler Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler
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Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur kurze Zeit

weiter brennend, weiter der verkohlte Teil gewöhnlich

nicht oder fast nicht glühen bleibend. Querbruch split-

terig. Der wässerige Auszug bei den verschiedenen Mustern

farblos, gelblich oder schwach rötlich
;
gewöhnlich mit

aromatischem Geruch; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisen-

chlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 82. Beekmax. 78 Preanger-hout-

soorten. Meded. Proefstation Boschwezen. No. 5. 1920. 99.

DEN Berger en Endert. Belangrijke Houtsoorten van
Nederlandsch-Indie. I. Meded. Proefstation Boschwezen.
No. 11. 1925. 54. Van Eeden. Houtsoorten van Neder-

landsch Oost-Indie. 1906. 202. Foxwortiiy. Indo-Malayan
Woods. Tho Philippine Journal of Science. C. Botany.

Vol. IV. 1909. 453 (C. crtyy/^^/^om)- Gamble. Ind. Timbers.

1902. 560 (10 andere CmnamoiHnmaTten). Howes. The
variability of the Camphor tree in Formosa. Kew Bul-

letin. No. 4. 1927. 157. Janssonius. Mucilage cells and
Oil cells in the Woods of the Lauraceae. Tropical Woods.
Number 6. June 1926. B. Kanehira. Formosan Woods.
1921. 173 (8 andere Cui/iamomuniarten). Kanehira. Ja-

panese Woods. 1921. 47 (C camphora)] 48 (C. pedun-

culatum). Kanehira. Philippine Woods. 1924. 47 (C.

mercadoi). Knoblauch. Anat. d. Holzes d. Laurineen.

Diss. Königsberg. 1888. 47 (6 andere Cinnamomunmvten).
Dasselbe auch in Flora. Jhrg. 71. 1888. Lehmann. Studien

über den Bau und die Entwicklungsgeschichte von 01-

zellen. Planta. Bd. I. 1925. 354 (C camphora). Moeller.
Vergl. Anat. d. Holzes. Denkschr. Wiener Akad. Bd. 36.

1876. 333 (C. zeylanicum u. C. cassia). Perrot. Etüde
histol. d. Laiiracees. Diss. Paris. 1891. 41 (3 andere

Cinnamomumärten). Posthumus. Anat. Onderzoek van
Japansche houtsoorten. Diss. Leiden. 1874. Tabel 4

(C. camphora u. C. dulce). Record. The Chinese „Pau Hoi".

Tropical Woods. 3. 1925. 1 (Cinnamomuin). Ridley.

The timbers of the Malay Peninsula. Agric. Bull, of

the Straits and Federated Malay States. New Series.

Vol. I. 1902. 246. Schneider. Commercial Woods of the
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Philippines. 1916. 108 (C. mercadoi)] 109 (C. mindanaense).

SoLEREDER. Syst. Anat. 1899. 795. Axenstmktur {Cinna-

monium). Stone. Bois d. 1. Guyane fran^jaise. Ann. d.

Musee Colonial de Marseille. Annee 28. 1920. fasc. 2. 5

(C. zeißanicum). Ursprung. Beitr. z. Anat. u. Jahres-

ringbildung tropischer Holzarten. Diss. Basel. 1900. 37
u. 38 oder S. 7 u. 8 der Tabelle (mehrere anderen
Cinnamomiimarten). Wiesmer. Rohstoffe. Bd. II. 1918.

745 (C. camphova). Man vergleiche übrigens S. 72.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 2266 f,

2 Febr. 1891, {3092 ß)^ von M. Java, am ausführlichsten

untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 2264 a, 30 März
1893, {12028 ß)^ von W. Java. Das Blöckchen gezeichnet

2139 a, 25 Juli 1891, [3107 ß, 3106/3, 3108/3), von W.
Java. Das Blöckchen gezeichnet 2015a, 15 Juli 1891,

{3105 ß, 3218/3, 12026/3, 25631/3, 32780/3, 39625/3),

von W. Java.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reagentien. Wasser, Alkohol 96"/,^, Glycerin, Jodjod-

kalium, Phloroglucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwe-
felsäure 66 °/q, Schulzes Mazerationsgemisch.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 304.

Zuwachszonen in den verschiedenen Blöckchen sehr

verschieden deutlich : angedeutet bis sehr deutlich und
unter dem Mikroskop gewöhnlich weniger deutlich als

für das bloße Auge; dick 1.5 bis 12 mm. Die Zonen-
grenzen gewöhnlich scharf. Die Gefäße bisweilen etwas

zahlreicher in der Nähe der Zonengrenzen und besonders

im innersten Teil der Zuwachszonen. Die Querdurch niesser
der Gefäße in den Zuwachszonen und besonders in deren

äußerem Teil bisweilen von innen nach außen kleiner

werdend. Die Querdurchmesser, und zuweilen besonders

der Radialdurchmesser der Libriformfasern oft eine mehr
oder weniger deutliche Periode zeigend; das Maximum
derselben gewöhnlich nicht weit von der inneren Zonen-
grenze entfernt und das Minimum im äußeren Teil der

Zuwachszonen oft nur wenig kleiner als das im inneren.

Auf den Zonengrenzen zuweilen derTangentialdurchmesser
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der Markstrahlzellen etwas größer und der Radialdurch-

messer etwas kleiner als sonst. Gefäße im Blöckchen

gezeichnet 3092/3 zuweilen zonenweise etwas verschieden

zahlreich; übrigens gleichmäßig verteilt; in den ver-

schiedenen Blöckchen etwas verschieden zahlreich, 5 bis

10 pro qmm der Querfläche; vereinzelt liegend und

gruppenweise. Die Gruppen in den verschiedenen Blöck-

chen etwas verschieden zahlreich und fast immer weniger

Fig. 304. Cinnamomum Parthenoxylon.
Blöckchen 3092/3. Quersclinitt.

Zg Zonengrenze; G GefäfJe;

F Libriform; P Holzparenchym;
Ölzellen: Ms Markstrahlen.

zahlreich als die vereinzelt liegenden Gefäße ; fast immer
aus 2. in einzelnen Fällen aus 3 fast immer radial an-

einander gereihten Gefäßen bestehend. Vereinzelt lie-

gende Gefäße und Gefäßgruppen zuweilen bis ziemlich

oft einander, besonders in der Radialrichtung, genähert

und zu gröfberen und kleineren Komplexen zusammen-
gestellt; in den Komplexen die Gefäße und Gefäßgruppen
nur durch 1 bis 3 nolzparenchymzellschichten vonein-

ander getrennt. Auf Querschnitten die Gefäße oft auf einer
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radialen Seite, fast ebenso oft bis viel weniger oft nicht

und selten bis ziemlich selten auf beiden radialen Seiten

an Markstrahlen grenzend ; übrigens an Holzparenchym
und an Libriform, gewöhnlich nur stellenweise an Libri-

form und mehrere Gefäße ganz nicht an Libriform. Bei

den auf Querschnitten nicht an Markstrahlen grenzenden
Gefäßen das Gewebe zwischen dem Gefäß und dem sich

in der Nähe befindenden Markstrahl fast immer ganz
oder teils aus Holzparenchym bestehend. Thyllen in allen

Blöckchen und oft, z. B. im Blöckchen gezeichnet 3092 /3,

sehr reichlich, Libriform fasern die Grundmasse des

Holzes bildend; ziemlich regelmäßig bis regelmäßig in

radialen Reihen; im Blöckchen gezeichnet 3092/3 alle

oder fast alle gefächert, in den anderen Blöckchen zum
kleineren bis viel kleineren Teil gefächert, die gefächerten

und die einfachen übrigens einander gleich. Die an Ge-
fäßen grenzenden Fasern zuweilen etwas dünnwandiger
als sonst. Holzparenchym ziemlich spärlich bis spär-

lich, in den verschiedenen Blöckchen etwas verschieden

spärlich und im Blöckchen gezeichnet 3092/3 etwas reich-

licher als in den anderen Blöckchen; nur paratracheal

;

in 1 bis einigen Zellschichten den nicht an Markstrahlen
grenzenden Teil der Gefäßoberfläche ganz oder zum
größeren Teil umgebend; auf der äußeren Tangential-

seite der Gefäße gewöhnlich etwas reichlicher als auf
der inneren; auf den radialen Seiten der Gefäße oft

etwas reichlicher als auf den tangentialen und dann
ziemlich oft bis oft, besonders im Blöckchen gezeichnet

3092/3, 2 bis einige in der Nähe voneinander sich be-

findenden Gefäße oder Gefäßgruppen miteinander ver-

bindend; ziemlich oft bis oft bei an Markstrahlen gren-

zenden Gefäßen jenseits der Markstrahlen auch vor-

handen. Alles Holzparenchym deutlich gefasert; die Fasern
gewöhnlich aus 4 bis 7 Zellen bestehend. Hie an Gefäßen
grenzenden Zellen zuweilen konjugiert. Zwischen den
Holzparenchymzellen ziemlich zahlreiche auffallend großen
Zellen als 01z eilen entwickelt. Diese Zellen etwas ver-

schieden zahlreich in den verschiedenen Blöckchen; fast

immer nur auf den radialen Seiten der Gefäße; besonders

am Rande des Parenchyms und zuweilen auch zwischen
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den Libriforrafasern zerstreut in der Nähe des anderen

Parenchyms; gewöhnlich vereinzelt liegend; zuweilen

unmittelbar an Gefälien grenzend. Markstrahlen seit-

lich voneinander getrennt durch 1 bis 12, oft ungefähr

5 Librifonn faserreihen. In 2 Arten : die der ersten Art

äußerst spärlich oder fast ganz fehlend, 1 -schichtig, 1 bis

6 nur selten mehr als 3 Zellen hoch ; die Zellen dieser

Markstrahlen gewöhnlich aufrecht. Die der zweiten Art
aus einfachen und zusammengesetzten bestehend. Die ein-

fachen im Blöckchen gezeichnet 3105/3 2- bis 4- nur

selten 2- und ebensooft 3- wie 4-schichtig, 4 bis 35 oft

ungefähr 15 Zellen hoch; in den anderen Blöckchen 2-

oder 3-schichtig und 4 bis 20 oft 10 bis 15 Zellen hoch.

Fast alle Zellen liegend ; die Zellen der oberen und
unteren Radialreihe gewöhnlich aufrecht oder aufrechten

Zellen sehr ähnelnd, in sehr einzelnen Fällen sehr ab-

weichende Formen zeigend ; auf den Radialseiten der

Markstrahlen zuweilen Hüllzellen vorhanden. Die zu-

sammengesetzten Markstrahlen sehr spärlich ; aus 2 oder

3 Stockwerken bestehend. Die 1 -schichtigen Stockwerke

zuweilen das mittlere Stockwerk bildend, gew^öhnlich nur

2 oder 3 Zellen hoch, übrigens den Markstrahlen der

ersten Art ungefähr gleich. Die mehrschichtigen Stock-

werke den einfachen Markstrahlen der zweiten Art un-

gefähr gleich. Im Blöckchen gezeichnet 12028/3 in den

liegenden Zellen zuweilen einige sehr kleinen nadeiförmigen

Einzelkristalle vorhanden. Zwischen den aufrechten Zellen

einzelne bis ziemlich zahlreiche gröiberen Zellen als 01-

zellen entwickelt. Die Markstrahlen bisweilen nach

oben oder nach unten in Libriformfasern oder Plolzpar-

enchymfasern zu verfolgen. Auf Tangentialschnitten der

Blöckchen gezeichnet 3105/3 und 12028/3 einzelne Mark-
strahlen am einen Ende gabelig verzweigt.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 110—220^4,

T. 100— 180,C6; die der Gruppen R. 60— 185 ^y., T. 80—
165/Ci; die GefäfSglieder L. 300— G50/vt. Elliptische und
Kreiszylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander

grenzend. Querwände gewöhnlich wenig schief geneigt;

rundlich oder oval und nur in sehr einzelnen Fällen
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leiterförmig perforiert. Die Sprossen der leiterförmig per-

forierten Querwände gewöhnlich zahlreich und oft ver-

zweigt. Die Ränder der Perforationen hoftüpfelähnlich.

In einem einzigen Fall auf dem Tangentialschnitte des

Blöckchens gezeichnet 3092 iS in einer der sehr schief

geneigten Querwände und an der einen Seite der Per-

foration ein 2-schichtiger 10 Zellen hoher Markstrahl

ganz eingeschlossen'). Wände dick 4 oder b fy. wenn
aneinander grenzend, übrigens 3 oder 4 ,04; schwach gelb

gefärbt; verholzt; — mit zahlreichen spaltenförmigen

zuweilen kombinierten Hoftüpfeln auf den mit anderen

Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; Siebtüpfelstruktur

deutlich, verschieden deutlich in den verschiedenen Blöck-

chen und z. B. sehr deutlich im Blöckchen gezeichnet

3107/3; die Siebtüpfel oft am reichlichsten in der Nähe
des Randes der Schließhäute und zuweilen mehr oder

weniger deutlich in einem Kreise gestellt; die Höfe 4-

bis 6-eckig mit stark abgerundeten Ecken und kreisrund

oder etwas elliptisch, 8 y. in Durchmesser, 6 auf 7 ,C4,

7 auf 8 /ü, 8 auf 10 fy. ; die Kanäle spaltenförmig, quer

oder etwas schief gestellt, gewöhnlich nicht über die Höfe
hinausgehend ; — mit ziemlich zahlreichen spaltenför-

migen einseitigen Hoftüpfeln und zuweilen auch noch

einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder auf-

rechten Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die

einseitigen Hoftüpfel oft den zweiseitigen übrigens sehr

ähnelnd aber gewöhnlich einander etwas weniger genähert,

oft auch mehr oder weniger deutlich in einer Längsreihe

pro angrenzende Zelle gestellt und zwischen diesen ein-

seitigen Hoftüpfelu zuweilen einfache Tüpfel vorhanden

;

die Höfe der in Längsreihen gestellten einseitigen Hof-

tüpfel quer gestellte Ellipse, 5 bis 8 auf 10 bis 25 y.
;

die Kanäle dieser Tüpfel quer gestellt, nicht über die

Höfe hinausgehend und ziemlich weit bis sehr weit;

die einfachen Tüpfel übrigens besonders den Höfen der

größeren einseitigen Hoftüpfel gleich ; die in Längsreihen

gestellten Tüpfel zuweilen durch 1 oder 2 Längsbälkchen

in 2 oder 3 Teile geteilt; — mit einseitigen Hoftüpfeln

') Man vergleiche u. a. die Fußnote auf S. 462 von Bd. IV.
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und oft ziemlich zahlreichen einfachen Tüpfeln auf den mit

liegenden Markstrahlzellen gemeinsamen Wandpartien;

die Höfe von sehr verschiedener Form, oft quer gestellte

Ellipse, 10 auf 12 bis 30 /z; die Kanäle quer oder ver-

tikal gestellt und gewöhnlich weit; die einfachen Tüpfel

übrigens den Höfen der einseitigen Hoftüpfel gleich ; die

einseitigen Hoftüpfel und die einfachen Tüpfel oft durch

1 bis einige Längsbälkchen in Teile geteilt. Die Innen-

seite der Wände zuweilen spiralige Verdickungen zeigend.

Inhalt: die Thyllen gewöhnlich kugelförmig und dann

sehr oft einander mehr oder weniger abplattend oder

zusammenpressend oder einstülpend, zuweilen zylinder-

förmig, sehr verschieden grofb, oft stellenweise eine ein-

zige ein Gefäß ganz füllend, ß. und T. 50 bis 180^6,

L. 70 bis 200 Ai. Wände der Thyllen 0.5 bis 1.5^^, der

größeren Thyllen gewöhnlich dünner als der kleineren;

farblos oder gelb- bis rotbraun gefärbt; verholzt; keine

Tüpfel zeigend. In den Thyllen zuweilen eine geringe

Menge einer rotbraunen Masse.

IL Gefächerte Libriformfasern. R. 17-25/y., T. 20—
25 /y-, L. 1200—1600^4; die an Holzparenchym- und
Markstrahlzellen grenzenden Fasern zuweilen größere

Querdurchmesser zeigend, z.B. R. 30 bis 40 /y., T. 20

bis 35 pt; 4- bis 8-seitig, die an der oberen und unteren

Zellreihe der Markstrahlen grenzenden Faserenden zu-

weilen rechteckig umgebogen. Die Querwände sehr dünn,

gelb gefärbt, 80 bis 220 oft 180 bis 200^4 voneinander

entfernt, in einzelnen Fällen Ringen ähnelnd. Wände
dick 3 iJ. ; mehr oder weniger gelbbraun gefärbt ; verholzt,

besonders die Mittellamella mit den Zwickeln ; in Jodjod-

kalium und Schwefelsäure 06
^'/f,

die sekundären Ver-

dickungsschichten mehr oder weniger grünblau gefärbt;

besonders im Blöckchen gezeichnet 3092 /3 oft eine dickere

oder dünnere, von dem übrigen Wandteil oft gelöste,

ziemlich oft tiefer gelb- bis rotbraun gefärbte Gallert-

schicht zeigend ; die Gallertschicht im Holz oft mehr
oder weniger deutlich zonen- oder zuwachszonenweise

vorhanden ; — mit gewöhnlich wenig zahlreichen und

gewöhnlich auffallend kleinen spaltenförmigen einfachen

Tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern, mit Holz-
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parenchyrazellen oder mit Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen ; die Tüpfel fast nur auf den radialen Wänden

;

die spaltenförmige Innenmündung kurz und gewöhnlich

fast vertikal gestellt. Intercellularräume fehlend. Inhalt:

zuweilen eine gelbe bis gelbbraune oft körnige Masse.

III. Holzparenchymzellen. R. 15— 50,v., T. 20—40 /.4,

L. 50—220 Ai, die Zellen auf den Enden der Holzpar-

enchymfasern gewöhnlich etwas länger als die anderen;

die unmittelbar an Gefäßen grenzenden oft um dieselben

in die Quere gezogen und oft etwas kürzer, Tiefe 15—25,a,
Breite 45—65 /c/,, L. z.B. 50/./., 60/.^, 70//.. Alle Zellen

4- bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Die

Holzparenchymfasern z. B. folgender Weise aus Zellen

aufgebaut: L. 220 + 140 + 130 + 200^, 125 + 100 +
135+130+140 + 140/.^. Wände dick 1 bis 1.5 /4, die

senkrecht zur Gefäßwand stehenden Längswände der un-

mittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen oft dicker und
oft mit zahlreicheren Tüpfeln als sonst; gewöhnlich gelb-

braun gefärbt; verholzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln

und einfachen Tüpfeln auf den mit Gefäßen gemein-

samen Wandteilen; man sehe die Beschreibung der Ge-
fäße; — mit einfachen Tüpfeln auf den mit Libriform-

fasern gemeinsamen Wandteilen ; man sehe die Beschrei-

bung der Libriformfasern ; — mit einfachen Tüpfeln auf

den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemein-

samen Wandpartien; die auf den Tangentialwänden sehr

spärlich ; die auf den Quer- und Radialwänden ziemlich

zahlreich und gewöhnlich klein, die auf den Radialwänden
mehr oder weniger deutlich in Gruppen gestellt. Inter-

cellularräume fehlend. Zellinhalt gewöhnlich fehlend;

zuweilen einige einfachen und 2- teiligen Stärkekörner, die

einfachen Körner bis \2 [jl in Durchmesser und gewöhn-
lich einen zentralen sternförmigen Hilus zeigend.

lY. ÖlzeUen. R. 40—110//., T. 35—70/*, L. 90—190/*;
ellipsoidisch oder tonnenförmig mit der längsten Achse
längsgestellt. Wände sehr dünn, höchstens 1/* dick;

gewöhnlich rotbraun gefärbt; verholzt; keine Tüpfel zei-

gend. Zellinhalt: in ziemlich vielen Zellen fehlend;

bei fast allen anderen Zellen eine sehr schwach gelbe

bis gelbe gewöhnlich homogene Masse. Diese Masse die
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Zellen gewöhnlich ganz füllend; umgeben von einem sehr

dünnen, rotbraun gefärbten, schwach verholzten Iläutchen;

sich nicht lösend und nicht quellend im Wasser; sich

gewöhnlich ganz oder fast ganz, zuweilen nur teils lösend

im Alkohol 96 "/„ und der zurückbleibende Teil dann

gewöhnlich körnig. In einzelnen Zellen eine farblose,

stark lichtbrechende, die Zellen ganz füllende Masse

;

diese Masse umgeben von einem verholzten Iläutchen,

nicht löslich und nicht quellend im Wasser und Glycerin,

nicht löslich im Alkohol 96 "/,j, sich nicht oder sehr

schwach rot färbend im Phloroglucin und Salzsäure, sich

braun färbend im Jodjodkalium, also Schleim ähnelnd

aber durch die fehlende Quellbarkeit im Wasser und

Glycerin davon sehr verschieden.

V. Markstrahlzellen.

1. Liegende. R. 60—150 ^y., T. 10—20^., L. 15—30/^;
4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und

abgerundeten radialen Kanten. Wände dick 1 oder 1.5^,

die tangentialen etwas dicker; oft etwas gelb oder gelb-

braun gefärbt; verholzt; — man sehe für die Tüpfel die

Beschreibung der Holzparenchymzellen; die einfachen

Tüpfel am zahlreichsten auf den Tangentialwänden ; die

auf den anderen Wänden gewöhnlich ziemlich zahlreich,

gewöhnlich in radialen Reihen gestellt und dann auf die

Intercellularräume hinzielend. Intercellularräume nur in

radialer Richtung vorhanden bei an anderen Markstrahl-

zellen, an Libriformfasern und an Holzparenchymzellen

grenzenden Zellen; klein. Zellinhalt: zuweilen einige

Stärkekörner ; oft eine rotbraune Masse, den Wänden und

besonders den Tangentialwänden anliegend.

2. Aufrechte. R. 25— 55 /c/., T. 8—22^,, L. 30— 70,a.

Die Kanten nicht abgerundet. Man vergleiche übrigens

die liegenden Zellen.

3. 'Öhellen. R. 50—90^, T. 20—40^., L. 90— 150^^.

Man vergleiche übrigens die Ölzellen zwischen den Holz-

parenchymzellen.
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2. CINNAMOMUM INERS,
Reinw. rx Blume, Bijdr. 570.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Yaletox, X, 75. Baum niedrig,

zuweilen bis 20 m hoch, meistens kleiner. Stammdurch-
messer 12 bis 35 cm. Stamm gerade, zylindrisch, mit

kleinen Wurzelbrettern. Krone hoch anfangend. Bast dick

3 bis 11 mm; zerbrechlich; mit brauner Außen- und
hell brauner Innenseite; fast ohne Geruch; gewöhnlich

fast ohne Geschmack, zuweilen mit stark aromatischem

Geschmack ; schleimerig. Holz nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz grau; auf Tan-

gentialflächen gewöhnlich nur schwache Flammen zei-

gend ; auf Radialflächen oft mehr oder weniger deutlich

längs gestreift; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

niedrigen, zuweilen in der Radialrichtung ziemlich weit

zu verfolgenden, durch ihre braunere Farbe ins Auge fal-

lenden Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht
von 0.6 bis 0.7; ziemlich hart; nach den anatomischen

Befunden nicht sehr dauerhaft; von ziemlich dichtem

Gefüge; feinfaserig; leicht und gewöhnlich gerade spal-

tend; biegsam; zäh; sehr wenig elastisch; in dünnen Längs-

stücken zu einer Schraube zu tordieren und nicht zurück-

federnd; ziemlich leicht zu brechen; gut zu schneiden;

gut zu bearbeiten ; ziemlich glatt ; nicht glänzend ; ziemlich

kühl und etwas fettig anfühlend; mit Wasser befeuchtet

etwas schleimerig anfühlend; ohne Geruch; ohne charak-

teristischen Geruch oder mit etwas scharfem Geruch ver-

brennend unter Bildung einer schwarzen Asche; in hori-

zontaler Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler Stel-

lung mit nach oben gekehrter Flamme nur ziemlich kurze

Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum
Eintritt der vollständigen Veraschung des bei dem Brennen
verkohlten Teils. Querbruch faserig. Der wässerige Aus-

zug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid);

schleimerig und die geweichten Holzstücke von einer

mehrere mm dicken Schleimschicht umgeben. Das wässe-

rige Decoct (3 auf 100 cc) rötlich braun gefärbt; schlei-

merig; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koordeks et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 75. Man vergleiche übrigens No. 757
Clnnumom um Parthcnoxylon.

Materi.al. Zwei Muster. DasBlückchen gezeichnet 8102t,

8 April 1898, {3089 ß), von O. Java, am ausführlichsten

untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 1154a, i. J. 1899,
{3423Sß, a084/S, 3059.5), von W. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

lieasentien. Wasser, Alkohol 96 %, Glycerin, Phloro-

glucin u. Salzsäure.

Mikroi^raphie. Dieses IIolz ist dem von No. 757

Cinnamomuiu Parthenoxi/loii ähnlich. Es finden sich fol-

gende Abweichungen.
Zuwachszonen gewöhnlich weniger deutlich, be-

sonders im Blöckchen gezeichnet 8089/3. Gefäße un-

gefähr 15 pro qmm der Querfläche. Die Komplexe spär-

licher und oft kleiner. Die Gefäße auf Querschnitten oft

zum größeren Teil an Libriformfasern grenzend. Quer-

wände oft etw^as schiefer gestellt ; etwas öfter leiterförmig

perforiert und die Zahl der Sprossen pro Querwand 5

oder mehr. Wände farblos; die zweiseitigen Hoftüpfel

einander etwas mehr genähert. Die Thyllen weniger

reichlich; gewöhnlich kleiner; kugelförmig oder ellip-

soidisch, zuweilen etwas dickwandiger und dann auf den

Wänden, auch auf den nicht an anderen Thyllen gren-

zenden Teilen, oft zahlreiche spaltenförmigen einfachen

Tüpfel. Libriformfasern nur zum sehr kleinen Teil

gefächert. Wände farblos; im Blöckchen gezeichnet 3089/3

fast immer eine nicht verholzte Gallertschicht zeigend;

mit etwas zahlreicheren Tüpfeln. Holzparenchym. Das
auf den radialen Seiten der Gefäße, besonders im Blöck-

chen gezeichnet 34238/3, etwas öfter 2 bis einige in der

Nähe voneinander sich befindenden Gefäße oder Gefäß-

gruppen miteinander verbindend. Die aufltillend großen
Zellen zwischen den Holzparenchymzellen hier nicht als

Olzellen aber als Schleimzellen entwickelt. Diese Zellen

sehr reichlich ; besonders auf den radialen Seiten der

Gefäße; b(!Sonders am Rande des Parenchyms und oft,

besonders im Blöckchen gezeichnet 3089 /3, auch zwischen
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den Libriformfasern zerstreut in der Xähe des anderen

Parenchyms; oft zwei oder mehrere aneinander gren-

zend ; zuweilen unmittelbar an Gefäßen grenzend ; R.

25—70 oft öOf^, T. 15—60 oft 40 ,a, L. 200—400 ,a

;

ellipsoidisch oder tonnenformig mit der längsten Achse

längs gestellt. "Wände der Schleimzellen sehr dünn, höch-

stens 1 f/. dick ; die gemeinschaftliche Wand von 2 an-

einander grenzenden Zellen nicht zerrissen und nicht

verschwunden bei den im Glycerin liegenden Schnitten

von im Wasser geweichten Holz; verholzt; keine Tüpfel

zeigend auf den an anderen Schleimzellen grenzenden

Wandteilen, auf den an den Schleimzellen grenzenden

Wandpartien der gewöhnlichen Holzparenchymzellen ge-

wöhnlich einfache Tüpfel vorhanden. In den Zellen eine

farblose homogene Schleimmasse. Diese Masse die Zellen

ganz füllend oder nur den Wänden und besonders den

Querwänden in einer dünneren oder dickeren Schicht

anliegend; von einem sehr dünnen schwach verholzten

Häutchen umgeben; quellend und sich lösend im Wasser;

sich nicht rot färbend im Phloroglucin und Salzsäure ').

Markstrahlen. Die einfachen der zweiten Art im
Blöckchen gezeichnet 3089/3 2- bis 4- relativ nur selten

2- und etwas öfter 3- als 4-schichtig, 6 bis 45 meistens

ungefähr 25 Zellen hoch ; im Blöckchen gezeichnet 34238 p
fast immer 2- oder 3- nur selten 4-schichtig, 6 bis 35

oft ungefähr 15 Zellen hoch. Hüllzellen nur sehr spär-

lich. Zellwände sehr schwach verholzt. Keine Zellen als

Ol- oder Schleimzellen entwickelt.

Anhang. Einige kleinen Markflecke im Blöckchen

gezeichnet 3089^ vorhanden; R. 200 ,a, T. 400 ,a. Im
ganz unregelmäßigen Gewebe der Flecke die Markstrahlen

nur wenig zu verfolgen.

Die Reste der zerstörten Zellen bräunlich gelb ; auf

den Seiten und besonders auf der äußeren Tangential-

seite der Flecke vorhanden.

Das an der Außenseite der Flecke grenzende Gewebe
zeigt den normalen Bau des Holzes; man vergleiche

') Man vergleiche die Fußnote bei den Schleimzellen von No. 763

Notaphoebe umbellißom

.
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KiENiTZ, Die Entstehung der üarkflecke, Bot. Centrbl.

Bd. XIV. 1883, 60.

3. CINNAMOMUM JAVANICUM,
Blunic, Bijdr. 570.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, X, 78. Baum hoch,

bis 18 m aber meistens weniger und Stammdurchmesser
z, B. 32 cm. Stamm säulenförmig, fast zylindrisch. Krone
ziemlich hoch anfangend. Bast dick 8 mm, zerbrechlich,

mit grauer Außenseite, mit starkem aromatischem Ge-
ruch, mit starkem stechendem Geschmack. Splintholz

milchweiß ^), glänzend. Holz in Taköka zu Bauzwecken
verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz, auch das in

der Nähe des Bastes, schwach hell rotbraun gefärbt

mit einem Stich ins Graue '); auf Tangentialflächen oft

schwache Flammen zeigend ; auf Radialflächen oft schwach
längs gestreift; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

niedrigen, gewöhnlich horizontal gerichteten, in der Radial-

richtung gewöhnlich ziemlich weit zu verfolgenden, durch

ihre tiefere Farbe ins Auge fallenden Markstralilen zeigend;

mit spezifischem Gewicht von 0.55; ziemlich hart; nach

den anatomischen Befunden nicht sehr dauerhaft; von

höchstens ziemlich dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht

und gerade spaltend; etwas biegsam; zäh ; wenig elastisch

;

in dünnen Längsstücken schwach zu einer Schraube zu

tordieren und nicht oder nur sehr wenig zurückfedernd

;

leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten;

glatt; glänzend; ziemlich kühl und nicht fettig anfühlend

;

mit Wasser befeuchtet schleimerig anfühlend; mit schwa-

chem aromatischem Geruch; ohne charakteristischen Ge-

ruch verbrennend unter Bildung einer weißen oder grau-

weißen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich lange

Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter

') Hier ist deshalb, wie in mehreren Füllen, die von Koorders
et Valeton beobachtete Farbe heller als die von mir gefundene,

was vielleicht dem Trocknen des Holzes zuzuschreiben ist.
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Mamme nur ziemlich kurze Zeit weiter brennend, weiter

glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Ver-

asehung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Quer-
bruch faserig und etwas splitterig. Der wässerige Auszug
farblos oder sehr schwach gelb gefärbt; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenclilorid); etwas schleimig und die ge-

weichten Holzstücke von einer einige mm dicken Schleim-

schicht umgeben.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 73. Man vergleiche übrigens No. 757

Cinnamornum Parthenoxylon.

Material. Zwei Muster von demselben Baum von W.
Java. Das Blöckchen gezeichnet 2080 a, 16 Juni 1891,

{S246ß, 39612/3, 32830/3, 37254/3, 11755/3, 25583/3,

12010/3, 3247/3), von W. Java, am ausführlichsten unter-

sucht. Das Blöckchen gezeichnet 2080a, {12010 ß)^ mit

Bast, von einem Ast von ungefähr 5 cm Durchmesser.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keagentien. Wasser, Alkohol 96°/^, Glycerin, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Sudan III.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von IS'o. 757

Cinnamornum Parthenoxylon ähnlich. Es finden sich fol-

gende Abweichungen.
Zu wachs Zonen oft weniger dick. Im äußersten Teil

der Zuwachszonen die Libriform fasern oft radial abge-

plattet. Gefäße 12 bis 15 pro qmm der Querfläche.

Die Komplexe spärlicher und oft kleiner. Querwände oft

etwas schiefer gestellt ; etwas öfter leiterförmig perforiert,

einfach und leiterförmig perforierte oft in demselben
Gefäß vorkommend. Wände farblos; die zweiseitigen Hof-

tüpfel einander etwas mehr genähert, nicht kombiniert

und keine Siebtüpfelstruktur zeigend. Die Innenseite der

Wände keine spiraligen Verdickungen zeigend. Die Thyllen

fehlend. Libriformfasorn nicht gefächert. Wände etwas

dünner und farblos; die Gallertschicht nicht verholzt.

Holzparenchym im Blöckchen gezeichnet 12010/3 oft

etwas spärlicher; auf den radialen Seiten der Gefäße
etwas weniger oft 2 bis einige in der Nähe voneinander

sich befindende Gefäße oder Gefäßgruppen miteinander

13
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verbindend. Die auffallend großen Zellen zwischen den
Holzparenchymzellen nur in einzelnen Fällen als 01-

zellen, übrigens als Sohleimzellen entwickelt. Die () 1-

zellen zuweilen etwas kleiner als die Schleimzelleu

;

gewöhnlich ganz von einer gelben, gewöhnlich nicht im
Alkohol 96

°/f,
löslichen Masse gefüllt ; übrigens den-

jenigen von Cinnamomum Parthe}ioxyJo)i gleich. Die
Schleimzellen sehr reichlich, besonders im Blöckchen

gezeichnet 3246/3; besonders am Rande des Parenchyms
und oft, besonders im Blöckchen gezeichnet 3246/3, auch
zwischen den Libriformfasern zerstreut in der Nähe des

anderen Parenchyms; oft zwei oder mehrere, auch in

der Längsrichtung, aneinander grenzend und dann oft

2 dieser Zellen eine Faser bildend; zuweilen unmittelbar

an Gefäßen grenzend; R. 45— 80/Ci, T. 40— 60,a, L. 115—
290 ,ti ; ellipsoidisch oder tonnenförmig mit der längsten

Achse längsgestellt. Wände der Schleimzellen sehr dünn,

höchstens 1 [j. dick; die gemeinschaftliche Wand von 2

aneinander grenzenden Zellen nicht zerrissen und nicht

verschwunden bei den in Glycerin liegenden Schnitten

von im Wasser geweichtem Holz; verholzt; keine Tüpfel

zeigend auf den an anderen Schleimzellen grenzenden

Wandteilen, auf den an die Schleimzellen grenzenden
Wandteilen der gewöhnlichen Holzparenchymzellen ge-

wöhnlich einfache Tüpfel vorhanden. In den Zellen eine

farblose homogene Schleimmasse. Diese Masse die Zellen

ganz füllend oder nur den Wänden, und besonders den

Querwänden, in einer dünneren oder dickeren Schicht

anliegend
;

quellend und sich lösend im Wasser ; sich

nicht rot färbend im Phloroglucin und Salzsäure '). Mark-
strahlen. Die einfachen der zweiten Art 4 bis 30 oft

10 bis 20 Zellen hoch; im Blöckchen gezeichnet 3246/3
2- oder 3-, öfter 2- als 3-schichtig; im Blöckchen ge-

zeichnet 12010/3 2- bis 5-, nur selten 5- und sehr oft

3-schichtig. Hüllzellen nur sehr spärlich. Im Blöckchen

gezeichnet 12010/3 in den liegenden Zellen zuweilen

einige sehr kleinen nadeiförmigen Einzelkristalle vor-

') Man vergleiche die Fußnote bei den Schleimzellen von No. 763
Notapfwehe umbellißora.
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banden. Zellwände gewöhnlich farblos und sehr schwach
verbolzt. Zwischen den aufrechten Zellen einzelne Zellen

als Ölzellen und äußerst selten eine Zelle als Scbleim-
zelle entwickelt; die Ölzellen oft nur wenig größer als

die anderen aufrechten Zellen, übrigens denjenigen des

Holzparencbyms gleich ; die Scbleimzellen denjenigen des

IJolzparencbyms gleich.

4. CINNAMOMUM BURMANNI,
Blume, Bijdr. 569.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, X, 77. Baum bis 15 m

hoch und Stammdurchmesser 30 cm. Stamm säulenförmig,

zylindrisch, ohne Wurzelbretter. Bast tief grau, mit
starkem Zimmtgeruch. Holz in Taköka zu Bauzwecken
verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell braun bis

braun gefärbt mit einem Stich ins Rote ; auf Tangential-

flächen Flammen zeigend; auf Radialflächen längsgestreift;

auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, zuweilen

nicht ganz horizontal gerichteten, zuweilen in der Radial-

richtung ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre brau-

nere Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; mit
spezifischem Gewicht von 0.7; hart; nach den anato-

mischen Befunden dauerhaft; von dichtem Gefüge; fein-

faserig ; leicht und gewöhnlich nicht ganz gerade spaltend

;

etwas biegsam; etwas zäh; wenig elastisch; in dünnen
Längsstücken schwach zu einer Schraube zu tordieren und
nicht oder nur sehr wenig zurückfedernd ; ziemlich leicht

zu brechen
;

gut zu schneiden
;

gut zu bearbeiten ; zu

mehreren Zwecken geeignet; glatt; nicht oder nur sehr

wenig glänzend; kühl und sehr wenig fettig anfühlend;

mit Wasser befeuchtet oft etwas schleimig anfühlend;

mit aromatischem Geruch; ohne charakteristischen Ge-
ruch verbrennend unter Bildung einer grauen oder bräun-

lich grauen Asche; zuweilen schwach knisternd zu brennen
anfangend ; in horizontaler Stellung kurze Zeit, in ver-

tikaler Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur

sehr kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend
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bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung des bei

dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch kurzsplitterig.

Der wässerige Auszug farblos oder hell rotbraun gefärbt;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid) ; nicht schlei-

mig, aber die geweichten Ilolzstücke von einer dünnen

Schleimschicht umgeben.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 77. Man vergleiche übrigens No. 757

Cinnamoinuni Parthenoxylon.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 9445t,

3 Nov. 1898, (3100/3, 14521/3, 21484/3), von 0. Java,

am ausführlichsten untersuclit. Das Blöckchen gezeichnet

26Ö30/3, von W. Java, mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageutieii. Wasser, Alkohol 96 7o5 Grlycerin, Phloro-

glucin u. Salzsäure.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 757

Clnnaiuomum Parthenoxijlün sehr ähnlich. Es finden sich

folgende Abweichungen.
Zuwachszonen gewöhnlich weniger deutlich. Ge-

fäße ungefähr 12 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen

oft wenig bis sehr wenig zahlreich. Die Komplexe spär-

licher und oft kleiner. Die Gefäße auf der inneren Tan-

gentialseite ziemlich oft an Libriformfasern grenzend.

Die Querdurchmesser der Gefäße kleiner. Die einfach

und leiterförmig perforierten Querwände in demselben

Gefäß vorkommend. Wände farblos; die zwei- und ein-

seitigen Hoftüpfel keine Siebtüpfelstruktur zeigend ; auf

der Innenseite oft spiralige Verdickungen zeigend. Die

Thyllen fehlend. Libriformfasern nur selten gefächert.

Wände oft etwas dicker; farblos; keine Gallertschicht

zeigend. Holzpar enchy m zuweilen etwas spärlicher;

auf der äußeren Tangentialseite der Gefäibe gewöhnlich

deutlich reichlicher als auf der inneren. Die Holzparen-

chymfasern gewöhnlich aus 2 bis 4, sehr oft aus 4 Zellen

bestehend. Die auffallend großen Zellen zwischen den Holz-

parencliymzellen etwas spärlicher, besonders im Blöckchen

gezeichnet 26630,3; teils als Öl-, teils als Schleimzellen

entwickelt und die Schleimzellen reichlicher als die Ol-
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Zellen. Die Ölzellen oft etwas größer als die Schleim-

zellen
;
gewöhnlich ganz von einer gelben, grüngelben

oder schwach gelben, gewöhnlich nur teils im Alkohol 96
"/g

löslichen Masse gefüllt; übrigens denjenigen von Cinna-

niomum Parthenoxijlon ungefähr gleich. Die Schleim-
zellen wie die Ölzellen besonders am Rande des Par-

enchyms und oft auch zwischen den Libriformfasern

zerstreut; in einzelnen Fällen 2 oder 3 aneinander gren-

zend ; zuweilen unmittelbar an Gefäßen grenzend ; R. 20

—

50 /y., T. 15— 30,ci, L. 135— 160,c*; ellipsoidisch oder

tonnenförmig mit der längsten Achse längsgestellt. "Wände
der Schleimzellen sehr dünn, höchstens 1 pi dick ; die

gemeinschaftliche Wand von 2 aneinander grenzenden

Zellen nicht zerrissen und nicht verschwunden bei den im
Glycerin liegenden Schnitten von im Wasser geweichtem
Holz; verholzt. In den Zellen eine farblose homogene
Schleimmasse. Diese Masse die Zellen ganz füllend oder

nur den Wänden, und besonders den Querwänden, in

einer dünneren oder dickeren Schicht anliegend
;
quel-

lend und sich lösend im Wasser ; sich nicht rot färbend

im Phloroglucin und Salzsäure; zuweilen Schichtung

zeigend ; umgeben, auch auf der am Lumen der Zellen

grenzenden Seite, von einer sehr dünnen verholzten Häut-
chen '). Markstrahlen seitlich einander zuweilen etwas

mehr genähert. Die einfachen der zweiten Art 2- bis 4-,

nur selten 4- und ungefähr ebensooft 2- wie 3-schichtig

;

5 bis 35, oft ungefähr 10 bis 15 Zellen hoch. Die Zellen

der oberen und unteren Radialreihe etwas weniger oft

aufrecht. Zellwände schwach verholzt. Zwischen den auf-

rechten Zellen einzelne bis mehrere größeren Zellen als

Ol- oder Schleimzellen entwickelt; diese Zellen R. 40

—

50 ,a, T. 25—40 .a, L. 60—80 ;j, und übrigens denjenigen

des Holzparenchyras ungefähr gleich.

Anhang. Einzelne größeren Markflecke im Blöck-

chen gezeichnet 9445 t.

') Man vergleiche die Fußnote bei den Schleimzellen von No. 763
Notaphoebe umbelliflora.
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761.
5. CINNAMOMUM SINTOK,

Blume, Bijdr. 571.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Yaleton, X, 80. Baum hoch, bis

35 m und Stammdurchmesser 70 cm. Stamm krumm,
zylindrisch, mit vielen Wurzelbrettern. Krone ziemlich

hoch anfangend. Bast dick 3 bis 6 mm ; zerbrechlich

;

mit dunkelgrauer Außen- und schmutzig rötlich weißer,
sich allmählich orange färbender Innenseite; mit einem
stark nelkenähnlichen Geruch und Geschmack. Splintholz

weiß '), gerade spaltend, glänzend.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach grau-

braun '); auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen,

durch ihre tiefere Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen
zeigend ; leicht ; höchstens ziemlich hart ; nach den ana-

tomischen Befunden wenig dauerhaft; von ziemlich losem

Gefüge; ziemlich feinfaserig; leicht und gerade spaltend;

nicht biegsam ; nicht zäh ; leicht zu brechen ; sehr gut

zu schneiden; gut zu bearbeiten; glatt; glänzend; wenig-

kühl und etwas fettig anfühlend; mit Wasser befeuchtet

nicht schleimerig anfühlend ; ohne Geruch beim schon

viele Jahre aufbewahrten Muster ; ohne charakteristischen

Geruch oder mit etwas scharfem Geruch verbrennend
unter Bildung einer schwarzen Asche; in horizontaler

Stellung lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben
gekehrter Flamme nur kurze Zeit weiter brennend, weiter

glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Yer-
aschung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Der wäs-

serige Auszug farblos; nicht schleimig; keinen Gerb-

stoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 80. Man vergleiche übrigens No. 757

Cinnamomum Pcuihenoxylon.

Material. Ein Muster von M. Java mit Bast. Das

') liier ist deshalb, wie in mehreren l'^ällen, die von Koorders
et Valeton beobaclitete Farbe heller als die von mir gefundene,
was vielleicht dem Trocknen des Holzes zuzuschreiben ist.
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Blöckchen gezeichnet 2022c, (3490 ß, 27094 ;3, 36657/3),

von einem Stamm oder Ast von ungefähr 7 cm Durch-

messer; das Holz dick 0.8 cm, breit 3,5 cm vmd lang 12 cm.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentieu. AYasser, Alkohol 96
'^Z^,,

Glycerin. Phloro-

glucin u. Salzsäure, Sudan III.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 757

Cimiamomum Parfhenoxi/Ion sehr ähnlich. Es finden sich

folgende Abweichungen.
Zuwachszonen fehlend in diesem dünnen Blöck-

chen. Gefäße ungefähr 12 pro qmm der Querfläche.

Die Gruppen spärlich. Die Komplexe spärlich und ge-

wöhnlich klein. Wände farblos; die zwei- und einseitigen

Hoftüpfel nicht kombiniert und keine Siebtüpfelstruktur

zeigend. Die Innenseite der Wände keine spiraligen Yer-

dickungen zeigend. Die Thyllen fehlend. Libriform-
fasern nicht gefächert. Wände dünner — R. und T.

der Fasern 20 bis 25 y- und die Wände dick 2 bis 2.5 fu, —

;

farblos; zuweilen bis ziemlich oft eine sehr dünne,

vom übrigen Wandteil gelöste, unverholzte Gallertschicht

zeigend. Holzparenchym oft etwas spärlicher auf den

radialen Seiten der Gefäße und dann etwas weniger oft

2 oder 3 Gefäße miteinander verbindend. Die nicht un-

mittelbar an Gefäßen grenzenden Holzparenchymfasern

sehr oft aus 4 Zellen bestehend. Die auffallend großen

Zellen zwischen den Holzparenchymzellen etwas spär-

licher; teils als Öl-, teils als Schleimzellen entwickelt

und die Schleimzellen reichlicher als die Olzellen. Die

Olzellen oft etwas größer als die Schleimzellen; eine

tiefgelbe homogene Masse enthaltend. Diese Masse ziem-

lich oft die Zellen ganz füllend, gewöhnlich im oberen

und unteren Ende der Zellen reichlich vorhanden und
den Längswänden nur in einer dünnen bis äußerst dünnen

Schicht anliegend; sich teils lösend im Alkohol 96 °
.^

und der zurückbleibende Teil gewöhnlich ein netzartiges

Skelett zeigend. Die Olzellen übrigens denjenigen von Cin-

namomum Partheiwxi/Ion ungefähr gleich. Die Schleim-
zellen wie die Olzellen besonders am Rande des Par-

enchyms, oft auch zwischen den Libriformfasern zerstreut

und dann ziemlich oft den Markstrahlen anliegend ; in
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einzelnen Fällen 2 oder 3 aneinander grenzend; zuweilen
unmittelbar an Gefäßen grenzend; R. 30—70,a,T. 25— 50;/-,

L. 90— 180^4; ellipsoidisch oder tonnenförmig mit der
längsten Achse längsgestellt. Wände der Schleimzellen

sehr dünn, höchstens 1 ;j. dick ; die gemeinschaftliche

Wand von 2 aneinander grenzenden Zellen nicht zer-

rissen und nicht verschwunden bei den im Glycerin
liegenden Schnitten von im Wasser geweichtem Holz

;

verholzt. In den Zellen eine farblose homogene Schleim-
masse. Diese Masse die Zellen ganz füllend oder nur den
Wänden, und besonders den Querwänden, in einer dün-
neren oder dickeren Schicht anliegend; quellend und sich

lösend im Wasser ; sich nicht rot färbend im Phloroglucin
und Salzsäure; von einem sehr dünnen verholzten Häut-
chen umgeben '). Markstrahlen seitlich einander zu-

weilen etwas mehr genähert. Die einfachen der zweiten
Art 2- bis 6-, sehr oft 4- oder 5-schichtig; 4 bis 25,
oft ungefähr 15 Zellen hoch. Die Zellen der oberen
und unteren Radialreihe weniger oft aufrecht. Zellwände
schwach verholzt. Einzelne größeren radial gerichteten

Intercellularräume vorhanden; die angrenzenden Zellen

auf Tangentialschnitten oft nierenförmig. Zwischen den
aufrechten Zellen nur äußerst selten eine Zelle als Ölzelle

entwickelt; diese Olzellen denjenigen des Holzparenchyms
ungefähr gleich.

MACHILUS.
Durand No. 6194.

1. MACHILUS RIMOSA,
Blume, Mus. Bot. Lugd. Bat. I. 330.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, X, 101. Baum auf dem

Galunggung z. B. 14 m hoch und Stammdurchmesser
39 cm, 33-jährige kultivierte in der Nähe von Pangen-
tjöngan z. B. 17 m hoch und Stammdurchmesser 43 cm

') Man vergleiche die Fu(>note hei den Schleiiiizellon von No. 763
Notaphoebe umhelliflora.
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oder 32 m hoch und Stammdurchmesser 172 cm. Stamm
ziemlich gerade, mit kleinen Wurzelbrettern. Krone hoch

oder sehr niedrig anfangend. Bast eines Baumes von

25 m Höhe dick 15 mm, zerbrechlich, mit braungrauer

Außen- und hell fleischfarbiger Innenseite, ohne Geruch,

etwas schleimig. Holz an vielen Stellen zu Bauzwecken
verwendet, aber nicht auf dem Wilis der geringen Dauer-

haftigkeit wegen.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig grau

mit einem Stich ins Gelbe, grauweiß mit einem Stich

ins Kotbraune oder hell rotbraun ; auf radialen Spaltungs-

flächen zahlreiche niedrigen, zuweilen in der Radial-

richtung ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre brau-

nere Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend;

ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich

dauerhaft; von gewöhnlich ziemlich dichtem Gefüge;

ziemlich feinfaserig; gerade und ziemlich leicht spaltend;

nicht oder sehr wenig biegsam ; nicht zäh ; leicht zu

brechen; ziemlich gut zu schneiden; ziemlich gut zu

bearbeiten; zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; glänzend;

nur wenig kühl anfühlend ; des Blöckchens gezeichnet

3199/3 ) mit Wasser befeuchtet oft etwas schleimig

anfühlend ; ohne Geruch -) ; ohne charakteristischen Ge-

ruch oder mit etwas scharfem Geruch verbrennend unter

Bildung einer grauen Asche; zuweilen etwas knisternd

zu brennen anfangend ; in horizontaler Stellung ziemlich

lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem

brennendem Ende nur ziemlich kurze Zeit weiter bren-

nend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der voll-

ständigen Veraschung des bei dem Brennen verkohlten

Teils. Querbruch kurzsplitterig. Der wässerige Auszug
gewöhnlich farblos, zuweilen hell gelb gefärbt; keinen

Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid) ; die geweichten Holz-

stücke des Blöckchens gezeichnet 3199/3 von einer äußerst

dünnen Schleimschicht umgeben ').

') Man vergleiche bei den Schleimzellen der Anatomische
Merkmale.

2) Die 4 untersuchten Muster sind schon ungefähr in 1890

gesammelt worden.



206 LAURINEAE.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookdkks et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 101. Beekman. 78 Preanger-hout-

soorten, Medcd. Proefstation Boschwezen. No. 5. 1920. 108.

Van Eeden. Houtsoorten van Nederlandsch Oost-Indie.

1906. 209. Gamble. Ind. Timbers. 1902. 565 (8 andere

Machili(ssirten). Kaxehira. Formosan Woods. 1921. ISO

(3/. Kumnoi); 181 (M. suffrutescens u. M. lomjipaniculata).

Kanehira. Japanese Woods. 1921. 49 (i¥. TJimiherf/ii),

Knoblauch. Anat. d. Holzes d. Laurineen. Diss. Königs-

berg. 1888. 50 (M. vehdina). Dasselbe in Flora. Jhrg.

71. 1888. Record. The Chinese „Pau Hoi". Tropical

Woods. 3. 1925. 1 (M. Thunherf/ii).fiiEDL^K. Chinesisches

Bandoline-Holz. Ber. d.d. Pharm. Ges. Jhrg. 11. 1901.

20 (M. Thu)iberr/ii). Solereder. Syst. Anat. 1899. 795.

Axenstruktur (MacMlKs). Ursprung. Beitr. z. Anat. u.

Jahresringbildung tropischer Holzarten. Diss. Basel. 1900.

.39 oder .S. 9 der Tabelle {Macliilus spec). Man vergleiche

übrigens S. 72.

Materi.ll. Vier Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 23(>8aa, (13931 ß)^ von W. Java, von einem Stamm
oder Ast von ungefähr 20 cm Durchmesser, am ausführ-

lichsten untersucht; das Holz dick 1.4 cm, breit 2.4 cm
und lang 6 cm. Das Blöckchen gezeichnet 2017f, (3519$,

34177/3), von M. Java. Das Blöckchen gezeichnet 2005 f,

(3199 ß, 29254/3, 34166/3), von M. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 28573/3, von 0. Java.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Reagentien. Wasser, Alkohol 96 "/,„ Glycerin, Jodjod-

kalium, Jodtinktur, Phloroglucin u. Salzsäure, Jodjod-

kalium u. Schwefelsäure 66 "/o? Sciiulzes Mazerations-

gemisch.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 305.

Zuwachszonen fehlend bis deutlich und unter dem
Mikroskop oft etwas weniger deutlich als für das bloße

Auge. Die Zonengrenzen ziemlich scharf bis scharf. Die

Querdurchmesser der Gefäße, Libriformfasern, Holzpar-

enchymfasern und bei den Libriformfasern besonders die
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MsL..

Radialdurclimesser in den Zuwachszonen eine mehr oder

weniger deutliche Periode zeigend ; das Maximum der-

selben ungefähr in der Mitte der Zuwachszonen und das

Minimum im äußeren
Teil kleiner als im in-

neren. Im Blöckchen ge-

zeichnet 3199/3 in der

Nähe der Zonengrenzen
die Gefäße zuweilen

zahlreicher als sonst.

Auf den Zonengrenzen
der Tangentialdurch-

messer der Markstrahl-

zellen gewöhnlich etwas

größer und der Radial-

durchmesser zuweilen

etwas kleiner als sonst.

Gefäße zuweilen mehr
oder weniger deutlich

in in tangentialer Rich-

tung kurzen schief tan-

gentialen Schichten ge-

stellt, übrigens gleich-

mäßig verteilt ; unge-

fähr 14 pro qmm der

Querfläche ; vereinzelt

liegend und gruppenweise. Die Gruppen etwas weniger

bis weniger zahlreich als die vereinzelt liegenden Gefäße
und aus 2 bis 5, gewöhnlich aus 2 und nur sehr selten

aus 4 oder 5, fast immer radial aneinander gereihten

Gefäßen bestehend. Die vereinzelt liegenden Gefäße und
die Gefäßgruppen ziemlich selten bis ziemlich oft ein-

ander besonders in der Radialrichtung genähert und zu

größeren und kleineren Komplexen zusammengestellt;

in den Komplexen die Gefäße und die Gefäßgruppen
gewöhnlich nur durch Holzparenchym voneinander ge-

trennt. Auf Querschnitten die Gefäße gewöhnlich auf

einer radialen Seite, ziemlich selten nicht und selten auf

beiden radialen Seiten an Markstrahlen grenzend ; übri-

gens zum größeren Teil an Holzparenchym, zum klei-

\/7n7n.

Fig. 305. Machilus rimosa.
Blöckchen 13931/3. Querschnitt.

G Geföße; F Lihi-iform

;

P Holzparenchym; Ölzellen;

Ms Markstrahlen.
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neren an Libriform und zuweilen ein Gefäß ganz nicht

an Libriform grenzend. Bei den auf Querschnitten nicht

an Markstrahlen grenzenden Gefäßen das Gewebe auf

diesen Schnitten zwischen dem Gefäß und dem sich iu

der Nähe befindenden Markstrahl oft ganz oder teils

aus Holzparenchym bestehend. In den Blückchen ge-

zeichnet 13931/3 und 3199p zuweilen Thyllen in den

Gefäßen. Libriform fasern die Grundmasse des Holzes

bildend; ziemlich regelmäßig bis regelmäßig in radialen

Reihen; alle gefächert. Holzparenchym spärlich und
im Blöckeben gezeichnet 28513/3 etwas spärlicher als in

den anderen Blöckchen; nur paratracheal ; auf der inneren

Tangentialseite der Gefäße zuweilen bis ziemlich oft feh-

lend und übrigens meistens in 1 zuweilen in 2 Zell-

schichten vorhanden, auf der äußeren Tangentialseite

gewöhnlich etwas reichlicher, auf den Radialseiten ebenso

reichlich wie auf der äufberen Tangentialseite oder etwas

reichlicher und im letzteren Fall zuweilen 2 in der Nähe
voneinander sich befindende Gefäße oder Gefäßgruppen
miteinander verbindend; ziemlich oft bei den an Mark-

strahlen grenzenden Gefäßen jenseits der Markstrahlen

auch vorhanden. Alles Holzparenchym deutlich gefasert;

die Fasern aus 2 bis 8 Zellen bestehend und bei der

größeren Zahl der Zellen pro Faser die Zellen gewöhn-
lich kürzer. Zwischen den Holzparenchymzellen im Blöck-

chen gezeichnet 3199/3 zahlreiche, im Blöckchen gezeichnet

13931/3 höchstens ziemlich zahlreiche, in den beiden

anderen Blöckchen deutlich weniger zahlreiche auffallend

großen Zellen vorhanden. Diese großen Zellen im ersten

Blöckchen ungefähr zur Hälfte oder zur größeren Hälfte

als ü 1-, zur anderen Hälfte als S c h 1 e i m z e 1 1 e n ent-

wickelt und in den 3 anderen Blöckchen alle oder fast

alle als Olzellen; gewöhnlich etwas zahlreicher auf den

radialen Seiten der Gefäße als auf den tangentialen;

besonders am Rande des paratrachealen Parenchyms ; auch

zwischen den Libriformfasern zerstreut und dann ziem-

lich oft in der Nähe des paratrachealen Parenchyms oder

den Markstrahlen anliegend; in den Blöckchen mit den

weniger zahlreichen großen Zellen fast immer vereinzelt

liegend; nur ziemlich selten unmittelbar an Gefäßen
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grenzend. Die großen Zellen am Rande des paratrache-

alen Holzparenchyms gewöhnlich etwas größer als die

anderen. Markstrahlen seitlich voneinander getrennt

durch 1 bis 11, oft 5 bis 7 Libriformfaserreihen. In 2

Arten: die der ersten x\rt äußerst spärlich, 1 -schichtig,

1 bis 5 in einzelnen Blöckchen nicht mehr als 3 Zellen

hoch; die Zellen dieser Markstrahlen gewöhnlich auf-

recht, in den höheren Markstrahlen zuweilen 1 bis 3

aus liegenden Zellen bestehenden Radialreihen. Die der

zweiten Art aus einfachen und zusammengesetzten be-

stehend. Die einfachen 2- bis 4-, meistens 3-schichtig

und öfter 2- als 4-schichtig; 4 bis 45, oft 15 bis 25

und im Blöckchen gezeichnet 3519/3 nicht mehr als 30

Zellen hoch. Fast alle Zellen liegend; die Zellen der

oberen und unteren Radialreihe sehr oft aufrecht oder

aufrechten Zellen sehr ähnlich. Die zusammengesetzten

Markstrahlen äußerst spärlich und aus 2 oder 3 Stock-

werken bestehend. Die 1-schichtigen Stockwerke zuweilen

das mittlere Stockwerk bildend, 2 oder 3 Zellen hoch,

übrigens den Markstrahlen der ersten Art ungefähr gleich.

Die mehrschichtigen Stockwerke den einfachen Mark-
strahlen der zweiten Art ungefähr gleich. Die Mark-
strahlen in einzelnen Fällen nach oben oder nach unten

in Libriformfaseru oder Holzparenchymfasern zu ver-

folgen. Auf Tangentialschüitten selten 2 Markstrahlen

in der Längsrichtung übereinander stehend und in dieser

Richtung voneinander getrennt durch 1 oder 2 schief

laufende Schichten von Libriform- oder Holzparenchym-
fasern. Zwischen den aufrechten Zellen im Blöckchen
gezeichnet 3199/3 ziemlich zahlreiche größeren Zellen

als Ol- und Schleimzellen entwickelt, in den anderen

Blöckchen höchstens ziemlich zahlreiche dieser größeren

Zellen als Olzellen ausgebildet. In den liegenden Zellen

der Blöckchen gezeichnet 13931/3 und 3519/3 ziemlich

oft einige sehr kleinen nadeiförmigen Einzelkristalle vor-

handen.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 60—180^, T.

60—125^-; die der Gruppen R. 60—140 ^c*, T. 70— llOpt;

die Gefäßglieder L. 300—700 pc, an den Stellen der sich



210 LAURINEAE.

etwas ändernden Längsrichtung oft viel kürzer z. B. 150,a.

Elliptische und Kreiszylinder, gegenseitig abgeplattet wenn
aneinander grenzend. Querwände gewöhnlich nur sehr

wenig schief geneigt; rundlich oder oval und in selir

einzelnen Fällen leiterförmig perforiert. Die leiterförmig

und einfach perforierten in demselben Gefäß. Die Zahl

der Sprossen gewöhnlich ziemlich groß; die Sprossen

gewöhnlich horizontal gestellt, zuweilen verzweigt, oft

ungefähr 3 ,a breit und ungefähr 6 ly.
voneinander ent-

fernt. Die Ränder der Perforationen sehr schwach hof-

tüpfelähnlich. Die stehen gebliebenen Ringe bei den

schiefer geneigten Querwänden über und unter der Per-

foration gewöhnlich breit und gewöhnlich zahlreiche

Tüpfel zeigend; diese Tüpfel denjenigen der Längswände
ungefähr gleich. Wände dick ^ [j, wenn aneinander

grenzend, übrigens 2,a; farblos oder etwas gelb bis etwas

gelbbraun gefärbt; verholzt; — mit zahlreichen spalten-

förmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen ge-

meinsamen Wandteilen; die Siebtüpfelstruktur fehlend

bis deutlich; die Höfe gewöhnlich kreisrund oder etwas

quer elliptisch, zuweilen eckig mit etwas abgerundeten

Ecken, 6 bis 8 ,v- in Durchmesser, 6 auf 8pi; die Kanäle

spaltenförmig, gewöhnlich ungefähr quer gestellt und

nicht über die Höfe hinausgehend; — mit spaltenförmigen

einseitigen Hoftüpfeln und wahrscheinlich einzelnen ein-

fachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder auf-

rechten Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die

einseitigen Hoftüpfel oft den zweiseitigen übrigens un-

gefähr gleich und die Zahl derselben dann gewöhnlich

kleiner bis viel kleiner ; die Tüpfel oft auch in die Quere

gezogen und dann gewöhnlich in einer Längsreihe pro

Zelle gestellt; die Höfe dieser Tüpfel quer gestellte

Ellipse, sehr verschieden grofb, 4 bis 8 ,a hoch und 8

bis 25/7- breit; die Kanäle dieser Tüpfel ebenso gestellt

wie die Höfe, nicht über die Höfe hinausgehend, sehr

verschieden weit, zuweilen sehr weit und die Tüpfel dann

einfachen Tüpfeln ähnelnd ; bei diesen letzten Tüpfeln die

Siebtüpelstruktur oft auch deutlich; in einzelnen Fällen

2 Tüpfel einander sehr genähert und einem einzigen

durch ein Längsbälkchen in 2 Teile geteilten Tüpfel
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ähnlich ; in sehr einzelnen Fällen der Hof und der ein-

fache Tüpfel der Zellwand bei den einseitigen Hoftüpfeln
durch ein schmales Längsbälkchen in zwei Teile geteilt; —
mit spaltenförmigen einseitigen Ploftüpfeln und einfachen

Tüpfeln auf den mit liegenden Markstrahlzellen gemein-
samen Wandteilen ; die Tüpfel zuweilen pro Zelle in einer

einzigen horizontalen Reihe gestellt und diese Tüpfel
ziemlich oft einfach oder einfachen Tüpfeln sehr ähnelnd,

gewöhnlich mehr oder weniger deutliche Siebtüpfelstruktur

zeigend, sehr verschieden groß; die Höfe der Tüpfel der

horizontalen Reihen oft eckig mit mehr oder weniger
abgerundeten Ecken, 5 bis 8 auf 7 bis 10 /ic; die Höfe
der anderen Tüpfel oft in die Quere gezogene Ellipse,

6 bis 8/c/. hoch und 10 bis 40 /x breit; die Kanäle gewöhn-
lich horizontal gestellt, spaltenförmig, sehr verschieden
weit und bis sehr weit; die einfachen Tüpfel übrigens
den Höfen der einseitigen Hoftüpfel ungefähr gleich.

Auf der Innenseite der AVände, und besonders der an
Holzparenchymzellen grenzenden, oft spiralige Yerdic-
kungen. Inhalt: die Thyllen kugelförmig oder ellip-

soidisch, 30 bis 70 i^. in Durchmesser, oft einander ab-

plattend oder zusammenpressend. Wände der Thyllen
gewöhnlich sehr dünn, im Blöckchen gezeichnet 3199 p
etwas dicker; gelbbraun oder braun gefärbt; nicht ver-

holzt; gewöhnlich keine Tüpfel zeigend, aber im Blöck-
chen gezeichnet 3199/3 große runde. Inhalt in den Thyllen
fehlend.

II. Gefächerte Libriformfaseni. R. und T. 20—25 /.i,

L. 950—1250,64; 5- bis 8-seitig. Die Querwände 100 bis

240 At voneinander entfernt, sehr dünn, farblos oder
schwach gelbbraun oder braun gefärbt, zuweilen Ringen
ähnelnd. Wände dick 2 oder 2.5a«.; farblos; verholzt,

besonders die Mittellameila mit den Zwickeln; in Jodjod-
kalium und Schwefelsäure 66 "^/^ die sekundären Yer-
dickungsschichten, und besonders die inneren, etwas blau

gefärbt; in den Blöckchen gezeichnet 3519/3, 3199/3 und
28573/3 alle oder fast alle eine Gallertschicht zeigend
und diese Schicht im Blöckchen gezeichnet 28573/3 ge-

wöhnlich fehlend in den an Gefäßen grenzenden Fasern,

in den verschiedenen Blöckchen etwas verschieden dick.
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gewöhnlich vom übrigen Teil der Wand gelöst, oft

etwas gequollen aussehend; — mit ziemlich zahlreichen

sehr kleinen spaltenförmigen einfachen Tüpfeln auf den
mit anderen Libriformfasern, mit llolzparenchymzellen

oder mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die

Tüpfel auf den mit Holzparenchym- oder Markstralil-

zellen gemeinsamen Wandteilen zahlreicher als auf den
mit Libriformfasern gemeinsamen und fast nur auf den
radialen Wänden; die spaltenförmigen Innenmündungen
kurz und schief gestellt. Intercellularräume fehlend. Inhalt
gewöhnlich fehlend; in einzelnen Fällen einige einfachen

Stärkekörner, diese Körner oft den Querwänden anliegend

und bis 8 ,a in Durclimesser; zuweilen etwas braune den
Querwänden gewöhnlich anliegende Masse.

III. Holzpare7ichjmzeUen. R. 15—35 pi, T. 20—40^4,
L. 60—210 /c/.; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden
oft mehr oder weniger um dieselben in die Quere ge-

zogen und oft etwas kürzer, z.B. Tiefe 5— 15/y., Breite
20—55 [/.. Alle Zellen 4- bis 8-seitige Prismen mit längs-

gerichteter Achse. In einzelnen sehr langen Zellen eine

ebenso dünne Querwand vorhanden wie diejenigen der

Libriformfasern. Wände dick 1 oder 1.5 /c/., die senkrecht

zur Gefäßwand stehenden Quer- und Längswände der

unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen oft dicker und
zahlreiche einfachen Tüpfel zeigend ; farblos oder etwas

gelb gefärbt; verholzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln und
einfachen Tüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen
Wandteilen; man sehe die Beschreibung der Gefäße; —
mit einfachen Tüpfeln auf den mit Libriformfasern

gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Beschreibung
der Libriformfasern; — mit einfachen Tüpfeln auf den
mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandpartien; die auf den Tangentialwänden sehr spär-

lich; die auf den Quer- und Radialwänden ziemlich

zahlreich und klein; die auf den Radialwänden gewöhn-
lich mehr oder weniger deutlich in Gruppen gestellt.

Intercellularräume fehlend. Z e 1 1 i n h a 1 1 oft fehlend

;

zuweilen einige einfachen Stärkekörner, bis 10^ in Durch-
messer, den Querwänden anliegend ; zuweilen eine rot-

braune Masse.
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IV. Öhellen. R. 30—75/^, T. 25—45^, L. 85—200^;
ellipsoidisch oder tonnenförmig mit der längsten Achse
längsgerichtet. Wände sehr dünn, höchstens 1 y. dick;

verholzt; keine Tüpfel zeigend. Zellinhalt: eine gelbe

oder braungelbe, gewöhnlich homogene Masse. Diese Masse
die Zellen ganz oder teils füllend ; oft 1 bis einige größeren

oder kleineren Höhlen zeigend und diese Höhlen sich oft

in der Nähe des Randes der Masse befindend; umgeben
von einem dünnen verholzten Häutchen und auch die

Höhlen von solchen Häutchen begrenzt; sich nicht lösend

und nicht quellend im Wasser oder Glycerin; sich nur

teils lösend im Alkohol 96
"/r,

und der zurückbleibende

Teil oft etwas schwächer gefärbt und gewöhnlich noch
homogen; sich etwas tiefer gelb bis braun färbend in

Jodjodkalium und Jodtinktur. Im Blöckchen gezeichnet

28513/3 in der gelben Masse oft einige kleineren oder

größeren Kristalle oder eine kristallinische Masse vor-

handen.

V. Schleimzellen. Ellipsoidisch oder tonnenförmig mit

der längsten Achse längsgerichtet. Wände sehr dünn,

höchstens 1 (y. dick ; verholzt ; nicht zerrissen und nicht

verschwunden bei dem im Wasser geweichten Holz ; keine

Tüpfel zeigend. Z e 1 1 i n h a 1 1 : eine farblose homogene
Masse. Diese Masse die Zellen ganz füllend oder nur den
Wänden entlang; quellend und sich lösend im Wasser;
sehr langsam quellend im Glycerin; sich nicht gelb oder

braun färbend in Jodtinktur; gewöhnlich ganz umgeben
von einem sehr dünnen Häutchen ').

VI. Marlcstrahlzellen.

1. Liegende. R. 70—170,v., T. 8—16/7,, L. 10— 30/y,,

die Zellen mit dem kleineren Radialdurchmesser ge-

wöhnlich den größeren Längsdurchmesser zeigend; 4-

bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und
abgerundeten radialen Kanten. Wände dick 1 oder 1.5 pc;

farblos oder etwas gelb; verholzt; — man sehe für die

Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchymzellen; die

einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf den Tangential-

') Man vergleiche die Fußnote bei den Schleimzellen von No. 763
JS'otaphoebe umbellißora.

14
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wänden ; die auf den anderen Wänden ziemlich zahlreich

bis zahlreich, gewöhnlich in Radialreihen gestellt und
dann auf die Intercellularräume hinzielend ; die einfachen

Tüpfel der Radialrcihen oft vertikal elliptisch. Intercellu-

larräume in radialer Richtung vorhanden bei an anderen

Markstrahlzellen grenzenden Zellen, fehlend bei an Li-

briformfasern und an Holzparenchymzellen grenzenden

Zellen. Bisweilen einzelne gröfberen radial laufenden Inter-

cellularräume vorhanden ; die an den Räumen grenzenden
Zellen auf Tangentialschnitten nierenförmig. Zellinhalt:
oft einige einfachen, bis 8 /y. in Durchmesser, und zwei-

teiligen Stärkekörner; oft auch eine rotbraune, sich im
Jodjodkalium mehr oder weniger deutlich blauschwarz

färbende Masse. Der Inhalt gewöhnlich den Tangential-

wänden mehr oder weniger anliegend.

2. Aufrechte. R. 20— 60,a, T. 8— 16pi, L. 30—90^4.
Die Kanten nicht abgerundet. Die Tangentialwände oft

etwas dicker. Zellinhalt gewöhnlich den Querwänden
anliegend. Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

3. Öhellen. R. 55—80^,, T. 30—40 ,c/,, L. 75—95 ,a,

immer größer als die angrenzenden gewöhnlichen auf-

rechten Zellen. Man vergleiche übrigens die Olzellen

zwischen den Holzparenchymzellen.

4. SchleimzeUen. Immer größer als die angrenzenden

gewöhnlichen aufrechten Zellen. Man vergleiche übrigens

die Schleimzellen zwischen den Holzparenchymzellen.

NOTAPHOEBE.
Durand No. 0195.

1. NOTAPHOEBE UMBELLIFLORA,
Blume, Mus. Bot. Lugd. Bat. I. 328.

Im Index Kewensis AUeodaphne umbeUifiora,

Hook. f. Fl. Brit. Ind. V. 145.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, X, 105. Baum 20 bis 25 m

hoch und Stammdurchmesser 39 cm (oft kleiner), in
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Mittel-Java selten höher als 15 m und Stammdurchmesser
40 bis 53 cm. Stamm zylindrisch, fast ohne "Wurzel-

bretter, ohne Knorren und Riefen. Bast dick 4 bis 13 mm,
zerbrechlich, mit rotbrauner oder grauer Außen- und
hell rötlicher Innenseite, mit aromatischem Geruch (wie

Cedrela), mit schleimigem Geschmack. Holz in West-

Java für Bauzwecken geeignet, in Mittel- und Ost-Java

nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz graugelb oder

grau grüngelb gefärbt; auf Tangentialflächen gewöhnlich

Flammen zeigend; auf Radialflächen oft längsgestreift;

auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, zu-

weilen in der Radialrichtung ziemlich weit zu verfolgenden,

durch ihre braunere Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen

zeigend ; mit spezifischem Gewicht von 0.5 bis 0.55; ziem-

lich hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich dauer-

haft; von höchstens ziemlich dichtem Gefüge; feinfaserig;

leicht und gerade spaltend; etwas biegsam; etwas zäh;

wenig elastisch ; in dünnen Längsstücken zu einer Schraube

zu tordieren und nur sehr wenig zurückfedernd; leicht

zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; zu vielen

Zwecken geeignet; glatt; etwas glänzend; etwas kühl und
etwas fettig anfühlend; mit Wasser befeuchtet oft etwas

schleimig anfühlend; ohne Geruch; ohne charakteris-

tischen Geruch verbrennend unter Bildung einer fast

weißen oder fast schwarzen Asche; zuweilen etwas knis-

ternd zu brennen anfangend ; in horizontaler Stellung

ziemlich lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben

gekehrtem brennendem Ende nur ziemlich kurze Zeit

weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt

der vollständigen Yeraschung des bei dem Brennen ver-

kohlten Teils. Querbruch sehr kurzsplitterig. Der wässerige

Auszug fast farblos bis hell braungelb gefärbt; keinen

Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid); oft etwas schleimig

und die geweichten Holzstücke oft von einer sehr dünnen

Schleimschicht umgeben.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 105. Bargagli-Petrücci. Sulla

struttura dei legnami raccolti in Borneo dal Dott. 0.
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Beccari. Malpighia. Vol. XVII. 1903. 19, 20 u. 21
(Notophoebe). Van Eedex. Houtsoorten van Nederlandsch
Oost-Indie. 1906. 209. Schneider. Commercial Woods of

tlie Philippines. 1906. 113 {N. malahonga). Man vergleiche

übrigens S. 72.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1298c,
2 Dez. 1898, (26906/3, 39328/3, 21959/3, 24750/3), von
M. Java, am ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen
gezeichnet 1075c, 5 Dez. 1898, {24616 ß, 20067/3), von
M. Java. Das Blöckchen gezeichnet 4111 w, Nov. 1898,

{38456 ß, 3668/3, 21570/3), von 0. Java. Das Blöckchen
gezeichnet l'2(>4a, {33007 ß, 3216/3), von W. Java.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reageiitien. Wasser, Alkohol 96 "/^, Glycerin, Jodjod-

kalium, Jodtinktur, Phloroglucin u. Salzsäure, Jodjod-
kalium u. Schwefelsäure 66 '^/q, Schulzes Mazerations-

gemisch.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 306.

Zuwachszonen sehr verschieden deutlich, bis sehr

deutlich und unter dem Mikroskop oft etwas weniger
deutlich als für das bloße Auge; dick bis 9 mm. Die
Zonengrenzen gewöhnlich scharf. Die Querdurchmesser
der Gefäße, Libriformfasern und Holzparenchymfasern in

den Zuwachszonen oder im aufboren Teil derselben von
innen nach außen kleiner werdend oder eine Periode
zeigend; das Maximum derselben ungefähr in der Mitte

der Zuwachszonen und das Minimum im äußeren Teil

kleiner als im inneren. Die Libriformfasern mit den
kleineren Querdurchmessern oft etwas dickere Wände
zeigend. Einzelne Gefäßgruppen teils in der eiaen und
teils in der anderen Zuwachszone liegend ; die Gefäße
auf den Zonengrenzen gewöhnlich auffallend kleine Quer-
durchmesser zeigend. Auf den Zonengrenzen die Mark-
strahlen oft ilire Bichtung etwas ändernd ; der Tangen-
tialdurchmesser der Markstrahlzellen gewöhnlich etwas
gröfber und der Radialdurchmesser oft etwas kleiner als

sonst. Gefäße ziemlich oft in in tangentialer Richtung
kürzeren oder längeren schief radialen Schichten gestellt,
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übrigens gleichmäßig verteilt; 10 bis 15 pro qmm der

Querfläche; vereinzelt liegend und gruppenweise. Die

Gruppen weniger zahlreich bis ungefähr ebenso zahlreich

wie die vereinzelt liegenden Gefäße; gewöhnlich aus 2,

ziemlich selten aus 3 und in sehr einzelnen Fällen aus

4 oder 5 radial aneinan-

der gereihten Gefäßen
bestehend. Die verein-

zelt liegenden Gefäße
und die Gefäßgruppen
zuweilen bis oft einan-

der besonders in der Ra-
dialrichtung genähert

und zu größeren und
kleineren Komplexen
zusammengestellt ; in

den Komplexen die Ge-
fäße und die Gefäß-

gruppen oft nur durch

Holzparenchym vonein-

ander getrennt. Auf
Querschnitten die Ge-
fäße gewöhnlich auf

einer radialen Seite, nur
ziemlich selten nicht

und nur selten auf bei-

den radialen Seiten an

Markstrahlen grenzend;

übrigens zum größeren Teil an Holzparenchym, zum
kleineren an Libriform und mehrere Gefäße ganz nicht

an Libriform grenzend. Bei den auf Querschnitten nicht

an Markstrahlen grenzenden Gefäßen das Gewebe zwi-

schen dem Gefäß und dem sich in der Nähe befindenden

Markstrahl ganz oder teils aus Holzparenchym bestehend.

Sehr einzelne Gefäße sich nach oben oder nach unten

gabelig in 2 engere teilend; an dieser Teilungsstelle in

jedem der zwei engeren Gefäße eine gewöhnliche per-

forierte Querwand. In den Blöckchen gezeichnet 1298c
und 24616 zuweilen Thyllen in den Gefäßen. Libri-
formfasern die Grundmasse des Holzes bildend; ziem-

Fifr. 306. Xotaphoehe iirnhelliflora.

Blöckchen 12980. Querschnitt.

Zg Zonengrenze; G Gel'älSe;

F Libriform; P Holzparenchym;
Ölzellen; S Schleimzellen;

Ms Markstrahlen; Mf Markfleck.
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lieh regelmäßig bis regelmäßig in radialen Reihen; alle

gefächert. Die an Gefäßen grenzenden Fasern zuweilen
etwas dünnwandiger als sonst. Holzparenchym ziemlich

spärlich bis ziemlich reichlich und in den Blöckchen ge-

zeichnet 38456/3 und 33007/3 spärlicher als in den beiden

anderen; paratracheal ; auf der inneren Tangentialseite

der Gefäße fehlend oder in 1 bis einigen oft 1 Zell-

schicht vorhanden, auf der äußeren Tangentialseite der

Gefäße gewöhnlich etwas reichlicher, auf den radialen

Seiten der Gefäße gewöhnlich reichlicher als auf den
tangentialen und zuweilen bis ziemlich oft 2 bis mehrere
Gefäße oder Gefäßgruppeu der oben bei den Gefäßen
beschriebenen schief radialen Schichten miteinander ver-

bindend. Diese Parenchymschichten oft ungefähr 5 Zellen

dick in radialer Richtung und die Zellen in diesen

Schichten auf Querschnitten in denen der Li briform fasern

entsprechenden radialen Reihen. Das Holzparenchym bei

den an Markstrahlen grenzenden Gefäßen gewöhnlich
auch jenseits der Markstrahlen vorhanden. Alles Holz-

parenchym deutlich gefasert; die Fasern aus 2 bis 8

Zellen bestehend. Bisweilen konjugiert. Zwischen den
Holzparenchymzellen in den Blöckchen gezeichnet 1298 c

und 24616/3 zahlreiche, in den Blöckchen gezeichnet

38456 /3 und 33007 /3 ziemlich zahlreiche auffallend großen
Zellen teils als Öl- und teils als Schlei mzellen ent-

wickelt. Diese auffallend großen Zellen besonders auf den
radialen Seiten der Gefäße, besonders am Rande des

Parenchyms, ziemlich oft bis oft vereinzelt liegend und
nur ziemlich selten unmittelbar an Gefällen grenzend.

In einzelnen Fällen, besonders im Blöckchen gezeichnet

24616/3, einzelne dieser großen Zellen zwischen den
Libriformfasern zerstreut; diese Zellen oft den Mark-
strahlen anliegend. Die Olzellen in den 4 untersuchten

Blöckchen ungefähr gleich zahlreich und nur spärlich

oder ziemlich spärlich vorhanden. Die Schleimzellen immer
zahlreicher als die Olzellen und in den Blöckchen ge-

zeichnet 1298 c und 24616/3 viel bis sehr viel zahlreicher.

Markstrahlen seitlich voneinander getrennt durch 3

bis 10 oft 5 oder 6 Libriformfaserreihen. In 2 Arten:
die der ersten Art äußerst spärlich, 1 -schichtig, 1 bis 5
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Zellen hoch; die Zellen dieser Markstrahlen fast immer
aufrecht. Die der zweiten Art aus einfachen und zusam-

mengesetzten bestehend. Die einfachen 2- bis 4-, nur

selten 4-schichtig und die 3-schichtigen gewöhnlich nur

wenig zahlreicher als die 2-schichtigen ; 5 bis 40, ge-

wöhnlich 10 bis 25 Zellen hoch. Fast alle Zellen liegend;

die Zellen der oberen und unteren Radialreihe gewöhn-

lich aufrecht oder aufrechten Zellen sehr ähnelnd und in

einzelnen Fällen auf den Radialseiten der Markstrahlen

Hüllzellen vorhanden. Die zusammengesetzten Mark-

strahlen sehr spärlich oder fehlend und aus 2 oder 3

Stockwerken bestehend. Die Markstrahlen bisweilen nach

oben oder nach unten in Libriformfasern oder Holzpar-

enchymfasern zu verfolgen. Auf Tangentialschnitten selten

2 Markstrahlen in der Längsrichtung übereinander stehend

und in dieser Richtung voneinander getrennt durch 1 oder

2 schief laufende Schichten von Libriformfasern oder Holz-

parenchymfasern. Zwischen den aufrechten Zellen sehr

spärliche bis ziemlich spärliche größeren Zellen als 01-

oder Schleimzellen entwickelt; diese Zellen in den

verschiedenen Blöckchen verschieden zahlreich und die

Ölzellen gewöhnlich zahlreicher als die Schleimzellen.

Beschreibung der Elemente.

I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 60— 160.«, T.

60—150 !J. ; die der Gruppen R. 50— 1 10 (j,, T. 60—140 pt

;

die Gefäßglieder L. 250—500 ac. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände gewöhnlich ziemlich schief geneigt;

rundlich oder oval und in einzelnen Fällen leiterförmig

perforiert. Die leiterförmig und einfach perforierten in

demselben Gefäß und oft auch in derselben radialen Reihe.

Die Zahl der Sprossen ziemlich groß. Die Ränder der

Perforationen schwach hoftüpfelähnlich. Die stehen ge-

bliebenen Ringe zuweilen ziemlich breit und dann ge-

wöhnlich zahlreiche Tüpfel zeigend, diese Tüpfel denjenigen

der Längswände ungefähr gleich. Wände dick 3 zuweilen

4 {JL wenn aneinander grenzend, übrigens 2 oder 3 1/.
;

farblos oder gelb bis schwach gelbbraun gefärbt ; verholzt;

— mit zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den

mit anderen Getäßen gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel
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einander nicht sehr genähert; Siebtüpfelstruktur gewöhn-
lich deutlich und in den verschiedenen Blöckchen etwas
verschieden deutlich ; die Höfe gewöhnlich quer elliptisch,

zuweilen kreisrund, 6 auf 8,a, 6 auf 10 /oc, 6//. in Durch-
messer; die Kanäle spaltenförmig, quer gestellt und nicht

über die Höfe hinausgehend ; — mit ziemlich zahlreichen

spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln und einfachen Tüp-
feln auf den mit Holzparenchym- oder aufrechten Mark-
strahlzellen gemeinsamen Wandteilen; diese Tüpfel mehr
voneinander entfernt als die zweiseitigen Hoftüpfel ; Sieb-

struktur in den verschiedenen Blöckchen verschieden

deutlich, auch bei den einfachen und den einfachen

ähnelnden Tüpfeln; die Tüpfel in mehreren Fällen stark

in die Quere gezogen und dann oft in einer Längsreihe

pro Zelle gestellt; die Höfe fast immer quer gestellte

Ellipse, 3 bis 6 auf 5 bis 35 (j. ; die Kanäle spaltenförmig,

quer gestellt, nicht über die Höfe hinausgehend, beson-

ders bei den Tüpfeln der Längsreihen zuweilen sehr weit

und die Tüpfel dadurch einfachen Tüpfeln ähnelnd; in

einzelnen Fällen zwei Kanäle einem einzigen Hof ent-

sprechend ; zwischen den einseitigen Hoftüpfeln, und be-

sonders zwischen den größeren, meistens auch eine ge-

ringe Zahl einfacher Tüpfel vorhanden, diese einfachen

Tüpfel übrigens den Höfen der einseitigen Hoftüpfel

ungefähr gleich; — mit ziemlich zahlreichen spalten-

förmigen einseitigen Hoftüpfeln und einfachen Tüpfeln

auf den mit liegenden Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen; Siebtüpfelstruktur oft deutlich, auch bei den
einfachen und den einfachen ähnelnden Tüpfeln; die ein-

fachen oft z.B. 8 auf 10 /c/,, 10/y. in Durchmesser, oft zu

mehreren zusammengestellt und dann oft einem großen
quer gestellten durch Längswände in Teile geteilten Tüpfel

ähnlich; die Höfe der einseitigen Hoftüpfel oft quer ge-

stellte Ellipse, 5 auf 6 /.t, 5 auf 20 ^, 6 auf 30 ,«, ; die

Kanäle spaltenförmig, ziemlich oft sehr weit und die

einseitigen Hoftüpfel dann einfachen Tüpfeln ähnelnd.

Inhalt: die Thyllen gewöhnlich kugelförmig oder ellip-

soidisch, z. B. 40 {/. in Durchmesser, 20 auf 50 /x, oft

einander abplattend oder zusammenpressend. Wände der

Thyllen sehr dünn, gelb- bis rotbraun gefärbt, nicht ver-
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holzt, keine Tüpfel zeigend. In den Thyllen der Inhalt

fehlend.

II. Gefächerte Librifonnfasern. R. 8—20 oft 18 a,

T. 15—20/x, L. 1000— 1400,oc; 4- bis 8-seitig. Die Quer-

wände 85 bis 320 ,u voneinander entfernt, sehr dünn,

oft gelb oder schmutzig gelbbraun gefärbt, im Blöckchen
gezeichnet 38456/3 zuweilen Hingen ähnelnd, sich den
innersten Verdickungsschichten der Längswände an-

schließend. Wände dick 2 bis 4, gewöhnlicli 2.5 bis 3 ,cc,

und die radialen oft etwas dicker als die tangentialen;

farblos oder schwach gelb bis gelb gefärbt; verholzt,

besonders die Mittellameila mit den Zwickeln; in Jodjod-

kalium und Schwefelsäure 66"',^ die sekundären Ver-
dickungsschichten und besonders die inneren grünblau
gefärbt; — mit ziemlich zahlreichen sehr kleinen spalten-

förmigen einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Libri-

formfasern, mit Holzparenchymzellen oder mit Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel fast nur auf
den radialen Wänden und auf diesen gewöhnlich nicht

in Längsreihen gestellt; die spaltenförmigen Innenmün-
dungen kurz und schief gestellt. Intercellularräume fehlend.

Inhalt gewöhnlich fehlend, zuweilen eine gelbbraune
Masse den Wänden anliegend.

in. HoJzparenchymzeUen. K. 15— 40,a, T. 18—30,a,

L. 60—230 ,44, die auf den Enden der Holzparenchym-
fasern gewöhnlich etwas länger als die anderen; die

unmittelbar an Gefäßen grenzenden oft um dieselben in

die Quere gezogen und oft etwas kürzer, z. B. Tiefe 8— 15,c4,

Breite 15—40 ,c/-. Alle Zellen 4- bis 8-, oft 4-seitige Prismen
mit längsgerichteter Achse. In einzelnen sehr langen Zellen

eine ebenso dünne Querwand vorhanden wie diejenigen

der Libriformfasern. Die Holparenchymfasern z. B. fol-

gender Weise aus Zellen aufgebaut: L. 110 + 130 + 70

+ 140 + 80 + 100^.-., 160 + 150 + 150 + 160 /y.. Wände
dick 1 bis 1.5,44, die senkrecht zur Gefäßwand stehenden

Längswände der unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen

oft dicker; farblos oder gelb bis braun o;eförbt; verholzt; —
mit einseitigen Hoftüpfeln und einfachen Tüpfeln auf den
mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; man sehe die

Beschreibung der Gefäße; — mit einfachen Tüpfeln auf
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den mit Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen; man
sehe die Beschreibung der Libriformfasern; — mit ein-

fachen Tüpfehi auf den mit Holzparenchym- oder Mark-
strahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die auf den Tan-
gentialwänden sehr spärlich ; die auf den Quer- und Radial-

wänden ziemlich zahlreich und klein, die auf den Radial-

wänden gewöhnlich mehr oder weniger deutlich in Gruppen
gestellt. Intercellularräume gewöhnlich fehlend. Zell-
inhalt oft fehlend ; zuweilen einige Stärkekörner, diese

Körner im Blöckchen gezeichnet 38456 ß bis 25 ,v, in

Durchmesser und einen zentralen Hilus zeigend und oft

den Querwänden anliegend; zuweilen auch eine schmutzig
braune oder rotbraune Masse.

lY. Ölzellen. R. 25— 70/y., T. 25— 60;Ci, L. 80—210
oft ungefähr 120 ,a; ellipsoidisch oder tonnenförmig mit
der längsten Achse längs gerichtet. Wände dünn, bis

1 y. dick; verholzt; keine Tüpfel zeigend. Zellinhalt:
eine schwach graugelbe, grüngelbe, gelbe oder braun-

gelbe feinkörnige oder homogene Masse. Diese Masse die

Zellen ganz oder teils füllend und im letzteren Fall

besonders nur im einen Ende der Zellen vorhanden;
gewöhnlich umgeben von einem dünnen, gelben, schwach
verholzten Häutchen; oft 1 oder mehr kleinere oder gröfbere

Höhlen zeigend und diese Höhlen oft begrenzt von einem
dünnen schwach verholzten Häutchen; sich nicht lösend

und nicht quellend im Wasser oder Glycerin ; sich nur
teils lösend im Alkohol 96 "/,j; sich tiefer gelb bis braun
färbend in Jodtinktur.

y. Schhimzelhn. R. 35—80^, T. 20- 60 pc, L. 100—200
oft 150,a ; ellipsoidisch oder tonnenförmig mit der längsten

Achse längsgerichtet. Wände dünn, bis \ [/, dick; ver-

holzt, nicht zerrissen und nicht verschwunden bei dem
im Wasser geweichten Holz; keine Tüpfel zeigend. Zell-

inhalt: eine farblose homogene Masse. Diese Masse die

Zellen ganz oder nur teils füllend und im letzteren Fall

besonders nur im einen Ende der Zellen vorhanden

;

quellend und sich lösend im Wasser; im Glycerin sehr

langsam quellend und sich lösend und dann gewöhnlich
sehr deutliche Schichten zeigend; sich nicht rot färbend

in Phloroglucin und Salzsäure ; sich nicht gelb oder braun
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färbend in Jodtinktur ; in mehreren Fällen umgeben von
einem sehr dünnen Häutchen ').

YI. Markstrahhellen.

1. Liegende. R. 60—160^4, T. 7—22 pc, L. 8—25 ^a,

die an Holzparenchymzellen grenzenden oft etwas kürzer

in der Radial- und etwas größer in der Tangential-

richtung; -i- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter

Achse und abgerundeten radialen Kanten. "Wände dick

1 oder 1.5^, die tangentialen oft etwas dicker; farblos

oder schwach rotbraun gefärbt; schwach verholzt bis

verholzt; — man sehe für die Tüpfel die Beschreibung

der Holzparenchymzellen ; die einfachen Tüpfel am zahl-

reichsten auf den Tangentialwänden; die auf den anderen

Wänden ziemlich zahlreich, klein, oft nicht in Radial-

reihen gestellt und dann nicht auf die Intercellularräume

hinzielend. Intercellularräume nur in radialer Richtung
vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an Libriform-

fasern und an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen.

Zell in halt zuweilen fehlend; zuweilen Stärkekörner;

oft eine gelbbraune bis tief rotbraune Masse und diese

Masse besonders den Tangentialwänden anliegend.

2. Äufn-chte. R. 15— 60,a, T. 7— 20,a, L. 25— 70^/-.

Die Kanten nicht abgerundet. Wände oft etwas dicker.

Zellinhalt gewöhnlich den Querwänden anliegend. Man
vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

3. Öhellen. R. 40-60^4, T. 30 /c«, L. 80/^, immer
größer als die angrenzenden gewöhnlichen aufrechten

') Nach TscHiRCH und seinen Schülern, welche die Entwicklung
der Schleimzellen in einigen Rinden der Lauraceae untersucht
haben, bildet der Schleim in diesen Zellen einen Teil der Wand.
Auch nach von Höhnel, Anat. Unters, über einige Secretionsorg.
d. Pflanzen, Ber. Wiener Akad. Bd. LXXXIV, 1882, 597 gehört
der Sehleim der Wand.

In den von mir untersuchten Fällen läßt sich bei den erwach-
senen Schleimzellen kaum vorstellen, wie der Schleim, zumal
derjenige mit dem deutlichen einhüllenden Häutchen, der Zell-

wand zuzurechnen sei; auch wird die Homologie mit den Ölzellen

(S. 86) dui-ch die .\nnahme Tschirchs schwer verständlich.

Eine genaue Nachprüfung der Entwicklungsgeschichte dieser

Elemente scheint mir deshalb sehr erwünscht, doch steht mir
z. Z. das dazu erforderliche 3Iaterial nicht zur Verfügung.
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Markstrahlzellen. Man vergleiche übrigens die Olzellen

zwischen den Ilolzparenchvmzellen.

4. SchhimzeUen. R. 4U—00 pc, T. 30 ,cc, L. 100,«,
immer grüßer als die angrenzenden gewöhnlichen auf-

rechten Markstrahlzellen. Man vergleiche übrigens die

Schleimzcllen zwischen den Holzparenchymzellen.
Anliaiijg. Einige Markflecke im Blöckchen gezeichnet

1298c vorhanden und diese Flecke gewöhnlich im äußersten
Teil der Zuwachszonen. Im ganz unregelmäßigen Gewebe
der Flecke die Markstrahlen oft mehr oder weniger deut-

lich zu verfolgen. Die Markstrahlen auf der Außenseite
entsprechen denen auf der Innenseite. Die Reste der

zerstörten Zellen als eine s<?lbbraune Schicht besonders

auf der inneren Seite der Flecke.

Das an der Außenseite der Markfiecke grenzende
Gewebe zeigt den normalen Bau des Holzes; man ver-

gleiche KiEXiTZ, Die Entstehung der Markflecke, Bot.

Centrbl. Bd. XIV, 1883, 60.

nr^i 2. NOTAPHOEBE SPATHULATA (Miq.),
/04. Meissn. in DC. Prod. XV. 1. 58.

Im Index Kewensis Alseodaphne sjKithuIata,

Boerl. Handl. Fl. Ned. Ind. III. 137.

Makroskopische Merkmale.
Xach KooRDERs et Valeton, X, 108. Baum z.B. 35 m

hoch und Stammdurchmesser 52 cm. Stamm gerade,

etwas gedreht, zylindrisch, ohne Riefen, ohne Wurzel-
bretter. Krone sehr hoch anfangend. Bast dick 10 mm,
mit tiefgrauer Außenseite, mit einer geringen Menge
eines kleberigen Saftes, mit schleimigem Geschmack, ohne
Geruch. Splintholz schmutzig weiß und etwas aromatisch

wie Cedrela.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach grau-

braun mit einem Stich ins Violette oder schwach schmutzig

grüngelb mit einem Stich ins Braune, in der Xähe des

Bastes heller gefärbt und gewöhnlich schwach hell rot-

braun; auf Tangentialflächen zuweilen Flammen zeigend;

auf Radialflächen zuweilen etwas längsgestreift ; auf radi-

alen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, zuweilen in
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der Radialrichtung ziemlich weit zu verfolgenden, durch

ihre oft tief rotbraune Farbe ins Auge fallenden Mark-
strahlen zeigend ; mit spezifischem Gewicht von 0.5 bis

0,55; ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden

ziemlich dauerhaft; von höchstens ziemlich losem bis

ziemlich dichtem Grefüge; ziemlich feinfaserig bis fein-

faserig ; leicht und etwas schief oder gerade spaltend

;

nicht biegsam; nicht zäh; leicht zu brechen; gut zu

schneiden; gut zu bearbeiten; glatt; nicht oder wenig
glänzend; etwas kühl und etwas fettig oder wächsig

anfühlend; mit Wasser befeuchtet nicht schleimig an-

fühlend; geruchlos '); ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer etwas grauen oder etwas

schwarzen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich kurze

Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem
brennendem Ende nur kurze Zeit weiter brennend, weiter

glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Yer-

aschung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch
splitterig. Der wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenchlorid). Die geweichten Holzstücke des

Blöckchens gezeichnet 39909/3 von einer äußerst dünnen
Schleimschicht umgeben.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X, 1904. 108. Man vergleiche übrigens

No. 763 Xotaphoehe umbeUiflora.

Material. Zwei Muster von 0. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 4-221t 30 Nov. 1898, (28578 ß, 14882/?).

Das Blöckchen gezeichnet 4088 w, Nov. 1898, (39909 ß,

21558/3, 38474/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentieu. Wasser, Glycerin, Alkohol 96 "
^j, Sudan

III. Jodtinktur.

3Iikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 763

yotaphoebe umbeUiflora sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende sehr kleine Abweichungen.
Zuwachszonen weniger deutlich. Gefälle 8 bis 10

') Die beiden untersuchten Muster sind schon in 1898 gesammelt
worden.
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pro qmm der Querfläche; im Blöckchen gezeichnet 28578/3
etwas größere Querdurchniesser zeigend. Querwände nicht

oder fast nicht leiterförniig perforiert. Die Siebtüpfel-

struktur bei den Tüpfeln fehlend oder nur sehr schwer
zu sehen. Lib ri form fasern oft etwas dünnwandiger.
Holzparenchym. Die Fasern oft aus 4 oder 5 Zellen

bestehend. Ein größerer Teil der auffallend grofben Zellen

im Blöckchen gezeichnet 28578/3 als ülzellen entwickelt

und diese dann gewöhnlich wenigstens ebenso zahlreich

wie die Schleimzellen. In den Olzellen, und besonders

im Blöckchen gezeichnet 28578,3, oft eine farblose oder

fast farblose Masse. Wände der aneinander grenzenden

Schleimzellen oft verschwunden oder zerrissen im in

Wasser geweichten Holz. Die Schleimzellen zuweilen

keinen Inhalt führend. Die Schleimmasse der Zellen

zuw'eilen vielleicht nur schwer quellend im Wasser und
Glycerin. Markstrahlen zuweilen seitlich einander

etwas mehr genähert. Die Zellen der Markstrahlen der

ersten Art öfter lietjend.

765.

PHOEBE.
Durand No. 6197.

1. PHOEBE OPACA,
Blume, Mus. Bot. Lugd. Bat. I. 327.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, X, 91. Baum z.B. 24m

hoch und Stammdurchmesser 27.5 cm. Stamm gerade.

Bast dick 8 mm ; mit grauer Außenseite und schmutzig

gelber Innenseite; mit sehr bitterem Geschmack; ohne
Geruch oder mit aromatischem Geruch nach Wurzeln
oder zuweilen nach Blausäure riechend. Das frische Holz

hell strohgelb gefärbt. Das Holz nach den Mitteilungen

der Eingeborenen ausgezeichnet; in Takoka selbst höher

geschätzt als Rasamala ; fast niemals in Balken mit großen
Dimensionen zu bekommen.
Nach eigener Beobachtung. Das Holz braungelb ge-

wöhnlich mit einem Stich ins Grüne oder grünlich gelb
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mit einem Stich ins Braune und in der Nähe des Kam-
biums zuweilen etwas heller gefärbt als sonst; auf Tan-
gentialflächen keine oder nur schwache Flammen zeigend

;

auf Radialflächen oft schwach längsgestreift ; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, gewöhnlich hori-

zontal gerichteten, gewöhnlich in der ßadialrichtung nicht

weit zu verfolgenden, durch ihre mehr oder weniger

tiefere Farbe mehr oder weniger ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend ; mit spezifischem Gewicht von 0.6

;

hart; nach den anatomischen Befunden dauerhaft; von

ziemlich dichtem bis dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht

und gerade spaltend; nicht biegsam; nicht zäh; leicht

zu brechen; sehr gut zu schneiden; sehr gut zu bear-

beiten; zu sehr vielen Zwecken geeignet; glatt; wenig
glänzend; ziemlich kühl anfühlend; geruchlos '); ohne
charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

grauen Asche ; etwas knisternd zu brennen anfangend

;

in horizontaler Stellung sehr lange Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur kurze

Zeit weiter brennend, weiter der verkohlte Teil gewöhn-
lich nicht glühen bleibend. Querbruch sehr kurzsplitterig.

Der wässerige Auszug gewöhnlich farblos, zuweilen schwach
braungelb ; keinen Gerbstoff" enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 91. Beekmax. 78 Preanger-hout-

soorten. Meded, Proefstation Boschwezen. Xo. 5. 1920. 111.

Gamble. Ind. Timbers. 1902. 568 (2 andere Phoebeavten),

Kaxehira. Formosan Woods. 1921. 181 {Ph. fonnosana).

Kanehira. Philippine Woods. 1924:. 41 (Ph. sterculioides).

Nördlixger. Querschnitte. Bd. IX. 1880. 58 (PL kinceo-

lata). Perrot. Etüde histol. d. Lanracees. Diss. Paris.

1891. 49 {Ph. lanceoJata). Record and Mell. Timbers
of Tropical America. 1924. 175 {Ph. amhigens). Ridley.
The Timbers of the Malay Peninsula. Ägric. Bull, of

the Straits and Federated Malay States. Xew Series.

Yol. I. 1902. 247 {Pli. nndüflora). Schneider. Commei:cial

') Die beiden untersuchten Muster sind schon in 1892 und 1894
gesammelt.



228 LAÜRIXEAE.

Woods of the Philippines. 1916. 113 (f'h. sfercuUoirhs).

Urspruis^g. Beitr. z. Anat. u. Jahresringbildung tropischer

Holzarten. Diss. Basel. 1900. 40 oder S. 10 der Tabelle

{Fh. h(trbusana). Man vergleiche übrigens S. 72.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet '2410a,

3 März lcS94, {15225 ß)^ von W. Java, am ausführlichsten

untersucht. Das ßlöckchen gezeichnet 2040 a, 21 Juli

1892, {11758 ß, 15286/3, 25610/3, 3243/3, 3175/3, 12016/3),

von W. Java; das Blöckchen gezeichnet 2040a, {15280 ß)^

von demselben Baum, mit Bast. Das Blöckchen gezeichnet

3724/3, von M. Java, mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reagentieu. Wasser, Alkohol 96"',,, Glycerin, Jodjod-

kalium, Phloroglucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwe-

felsäure 66'\/,„ Sudan 111, Schl'LZEs Mazerationsgemisch.

3Iikrographie.

Topographie. Man vergleiche Fig. 307.

Zuwachszonen sehr verschieden deutlich, angedeutet

bis deutlich ; dick 0.5 bis 3 mm. Die Zonengrenzen bis

scharf. Die Querdurchmesser der Gefäße und der Libi'i-

formfasern in der Nähe der Zonengrenzen und besonders

im äußersten Teil der Zuwachszonen gewöhnlich mehr
oder weniger kleiner als sonst. Bei den teils in der

einen und teils in der anderen Zuwachszone liegenden

Gefäßgruppen die Gefäße auf den Zonengrenzen auffal-

lend kleiner als die anderen. Die Libriformfasern im

äußersten Teil mehrerer Zuwachszonen mehr oder weniger

deutlich abgeplattet in radialer Richtung. Die Libriform-

fasern der innersten Faserschicht der Zuwachszonen oft

größere Querdurchmesser und dann gewöhnlich dünnere

Wände zeigend als die angrenzenden Fasern. Auf den

Zonengrenzen und im äußersten Teil der Zuwacliszonen

die Markstrahlzellen oft etwas breiter in der tangentialen

und etwas kürzer in der radialen Richtung als sonst.

Gefäße gewöhnlich gleichmäßig verteilt, zuweilen zonen-

oder Zuwachszonenweise verschieden zahlreich; zuweilen

in kurzen schief radialen Schichten gestellt; 15 bis 20

pro qmm der Querfläche; vereinzelt liegend und gruppen-

weise. Die Gruppen in den verschiedenen Blöckchen
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zuweilen etwas verschieden zahlreich, gewöhnlich unge-

fähr ebensozahlreich oder etwas zahlreicher als die ver-

einzelt liegenden Gefäße
;
gewöhnlich aus 2, zuweilen

aus 3 fast immer radial aneinander gereihten Gefällen

bestehend, auch einzelne

Gefäßgruppen aus mehr
als 2 oder 3 gewöhnlich
nicht radial aneinander

gereihten größeren und
kleineren Gefäßen. Ver-
einzelt liegende Gefäße
und Gefäßgruppen zu-

weilen einander genä-

hert und zu Komplexen
zusammengestellt. Auf
Querschnitten die Ge-
fäße sehr oft auf einer

radialen Seite, weniger
bis viel weniger oft nicht

und gewöhnlich nur
ziemlich selten auf bei-

den radialen Seiten an
Markstrahlen grenzend;

übrigens an Holzparen-

chym und an Libriform,

oft zum größeren Teil

an Libriform als an

Plolzparenchym und zuweilen ganz nicht an Holzparen-

chym. Bei den auf Querschnitten nicht an Markstrahlen

grenzenden Gefäßen das Gewebe zwischen diesen beiden

ziemlich oft ganz aus Libriformfasern bestehend. Thyllen

bis ziemlich reichlich, in den verschiedenen Blöckchcn

verschieden reichlich. Libriformfasern die Grund-

masse des Holzes bildend ; ziemlich regelmäßig bis regel-

mäßig in radialen Reihen; alle gefächert. Die an Ge-

fäßen grenzenden Fasern zuweilen um dieselben in die

Quere gezogen und oft etwas dünnwandiger als sonst.

Holzparenchym sehr spärlich bis spärlich, im Blöck-

chen gezeichnet 3724/3 etwas reichlicher als in den

anderen Blöckchen; nur paratracheal ; in 1 bis einigen,

15

Fig. 307. Phoehe opaca.

Bl()ck(;hen 1 5225 13. Querschnitt.

Zg Zonengrenze; G Gefäße;

F Libriform; P Holzparenchym;
Ölzellen; Ms Markstrahlen.
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oft nur 1 Zellschicht den nicht an Markstrahlen gren-

zenden Teil der Gefäßoborfläche zum Teil und gewöhn-
lich zum kleineren Teil umgebend ; auf der äußeren

Tangentialseite der Gefäfbe gewöhnlich deutlich etwas

reichlicher als auf der inneren und auf der letzteren

Seite gewöhnlich sehr spärlich oder fehlend; auf den

radialen Seiten oft etwas reichlicher als auf den tangen-

tialen und zuweilen 2 bis einige in der Nähe vonein-

ander sich befindenden Gefäße oder Gefäßgruppen mit-

einander verbindend ; ziemlich oft bei an Markstrahlen

grenzenden Gefäßen jenseits der Markstrahlen auch vor-

handen. Alles Holzparenchyra deutlich gefasert; die Fasern

oft aus 4 Zellen bestehend. Zwischen den Holzparenchym-

zellen auifallend große Zellen als Ölzellen entwickelt.

Diese Zellen in den verschiedenen Blöckchen sehr ver-

schieden zahlreich: in den Blöckchen gezeichnet 15225/3

und 3724 p bis ziemlich zahlreich, in den Blöckchen ge-

zeichnet 11758/3 und 15280/3 äußerst spärlich oder feh-

lend ; fast immer nur auf den radialen Seiten der Gefäße

;

gewöhnlich nur am Rande des Parenchyms; vereinzelt

liegend; zuweilen unmittelbar an Gefäßen grenzend. Mark-
strahlen seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 12,

oft ungefähr 6 Libriformfaserreihen ; auf Querschnitten

oft schwachwellig. In 2 Arten: die der ersten Art sehr

spärlich bis fast ganz fehlend, 1 -schichtig, 1 bis oft

nicht mehr als 3 Zellen hoch ; die Zellen dieser Mark-

strahlen gewöhnlich aufrecht. Die der zweiten Art aus

einfachen und zusammengesetzten bestehend. Die ein-

fachen 2- bis 4-, nur selten 4- und öfter 3- als 2-schichtig;

4 bis 30, oft ungefähr 15 bis 20 Zellen hoch. Fast alle

Zellen liegend ; die Zellen der oberen und unteren Radial-

reihe oft aufrecht oder aufrechten Zellen sehr ähnelnd;

auf den Radialseiten der Markstrahlen in einzelnen Fällen

Hüllzellen vorhanden. Die zusammengesetzten Mark-

strahlen sehr spärlich; aus 2 oder 3 Stockwerken be-

stehend. Die 1 -schichtigen Stockwerke zuweilen das

mittlere Stockwerk bildend; 2 bis 8. gewöhnlich nur 2

oder 3 Zellen hoch ; übrigens den Markstrahlen der ersten

Art ungefähr gleich. Die mehrschichtigen Stockwerke
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gleich. Die Markstrahlen bisweilen nach oben oder nach

unten in Libriformfasern oder Holzparenchymfasern zu

verfolgen. Zwischen den aufrechten Zellen bis ziemlich

zahlreiche größeren Zellen als Ölzellen entwickelt; diese

Zellen in den verschiedenen Blöckchen sehr verschieden

zahlreich und zahlreicher als die Ölzellen des Holzpar-

enchyms. Die aufrechten Markstrahlzellen bisweilen kon-

jugiert. Die Zellen der oberen und unteren Radialreihe

auf ihren Enden sich bisweilen voneinander lösend durch

teilweise Spaltung der Tangentialwände.

Beschreibung der Elemente.

I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 50—185 /ü,

T. 65—125,d4;diederGruppenR.70—170,a,T.60— 160,a;

die Gefäßglieder L. 300— 650 ^a. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände gewöhnlich nur sehr wenig schief

geneigt; rundlich oder oval und in einzelnen Fällen leiter-

förmig perforiert. Die leiterförmig und einfach perfo-

rierten in demselben Gefäß. Die Zahl der Sprossen 4 bis 10;

die Sprossen oft ungefähr 2 jo. breit und ungefähr 8 y, von-

einander entfernt. Die Ränder der Perforationen schwach

hoftüpfelähnlich. Die stehen gebliebenen Ringe bei den

fast horizontal gestellten Querwänden gewöhnlich ziemlich

schmal; bei den schiefer geneigten Querwänden über

und unter der Perforation gewöhnlich breit und ge-

wöhnlich zahlreiche Tüpfel zeigend, diese Tüpfel den-

jenigen der Längswände ungefähr gleich. In einem ein-

zigen Fall auf dem Tangentialschnitt des Blöckchens

gezeichnet 3724/3 in einer schief geneigten einfach per-

forierten Querwand und an der einen Seite der Perfo-

ration ein 1 -schichtiger 2 Zellen hoher Markstrahl ganz

eingeschlossen'). Im Blöckchen gezeichnet 15225/3 bei

einer leiterförmig perforierten Querwand die unverdickten

Membranstücke der ungefähr 20 pt hohen Perforations-

tüpfel thyllenartig im einen Gefäßglied hineingewach-

sen; die thyllenartigen Gebilde ungefähr 20,c/- in Durch-

messer und zwischen den Sprossen keine Membran-

') Man vergleiche auch die Fu(5noto an dieser Stelle bei No. 757

Cinnamomum Parthenoxylon.
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teile mehr vorhanden. Wände dick 3 oder 4//. wenn
aneinander grenzend, übrigens 2 oder 3 ,a ; schwach gelb

bis zitronengelb gefärbt; verholzt; — mit zahlreichen

zuweilen kombinierten Iloftüpfeln auf den mit anderen
Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; Siebtüpfelstruktur

deutlich und bei den verschiedenen Blöckchen etwas ver-

schieden deutlich; die Höfe zuweilen elliptisch oder kreis-

rund, gewöhnlich eckig und im Blöckchen gezeichnet

15225/3 zuweilen stark in die Quere gezogen, 5 bis 1 fjt,

in Durchmesser, 5 auf 7 /:*, 5 auf 10 f/.^ 5 auf 15,64, 5

auf 30 ,u ; die Kanäle spaltenförmig und ungefähr quer

gestellt; — mit ziemlich zahlreichen spaltenförmigen ein-

seitigen Hoftüpfeln und einzelnen einfachen Tüpfeln auf

den mit Holzparenchym- oder aufrechten Markstrahlzellen

gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel zuweilen in mehr
oder weniger deutlichen Längsreihen gestellt, gewöhnlich

mehr oder weniger deutliche Siebstruktur zeigend, sehr

verschieden zahlreich und sehr verschieden groß; die

Höfe der einseitigen Hoftüpfel quer oder etwas schief ge-

stellte Ellipse, 3 auf 4/y., 4 auf 5;^, 5 auf 6/^,, 5 auf 30/^

und 15 auf 20 ,a; die Kanäle ungefähr ebenso gestellt

wie die Höfe und bei den größeren Hoftüpfeln sehr

verschieden weit bis sehr weit; zwischen den größeren

einseitigen Hoftüpfeln auch einige einfachen Tüpfel und
diese Tüpfel übrigens den Höfen der einseitigen Hof-
tüpfel ungefähr gleich; — mit einseitigen Hoftüpfeln

und einfachen Tüpfeln auf den mit liegenden Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel sehr ver-

schieden groß, mehr oder weniger deutliche Siebstruktur

zeigend, oft durch Längsbalken in mehrere Teile geteilt

oder jedenfalls die Tüpfel auf der Zellwand auf diese

Weise in Teile geteilt; die Höfe der einseitigen Hof-
tüpfel gewöhnlich quer gestellte Ellipse, z.B. 4 auf 5^*,

5 auf 00 fA, 8 auf 80 fy, ; die Kanäle spaltenförmig, ge-

wöhnlich ebenso gestellt wie die Höfe und sehr verschieden

weit; die kleineren einseitigen Hoftüpfel oft zu mehreren
zusammengestellt und dann einer großen in mehrere Teile

geteilten einseitigen Hoftüpfel ähnelnd ; die einfachen

Tüpfel den größeren Höfen der einseitigen Hoftüpfel

übrigens ungefähr gleich. Auf der Innenseite der Wände
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ziemlich oft spiralige Verdickungen vorhanden im Blöck-

chen gezeichnet 15286/3. Inhalt: dieThyllen kugelförmig,

ellipsoidisch oder zylindrisch und im letzten Fall oft

eine einzige stellenweise ein Gefäß ganz füllend; 30 auf

50 auf 60 ,c*, 90 auf 100 auf 120/^; oft einander ab-

plattend oder zusammenpressend. Wände der Thyllen

sehr dünn; gewöhnlich schmutzig braun; nicht verholzt;

sich in Jodjodkalium oft blauschwarz färbend; keine

Tüpfel zeigend. Inhalt in den Thyllen fehlend.

IL Gefächerte Libriformfasem. R. 7—30 oft ungefähr

25;CA, T. 15—25^4, L. 950—1400^4, zuweilen hie und
da eine dickere Faser — z. B. R. 40 /y., T. 35 a*

—
zwischen den anderen zerstreut; 5- bis 8-seitig, bisweilen

mit vorzweigten Enden. Die Querwände sehr dünn,

schmutzig braun, verholzt, 100 bis 220 oft ungefähr 160 /y.

voneinander entfernt. Wände dick 3 oder 4/^,; schwach

gelb bis zitronengelb gefärbt; verholzt; in Jodjodkalium

und Schwefelsäure 66 "/f, die inneren Verdickungsschichten

oft grünblau gefärbt ; — mit ziemlich zahlreichen kleinen

spaltenförraigen einfachen Tüpfeln auf den mit anderen

Libriformfasem, mit Holzparenchymzellen oder mit Mark-
strahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel fast nur

auf den radialen Wänden; die spaltenförmigen Innen-

mündungen gewöhnlich fast vertikal gestellt. Intercellular-

räume fehlend. Inhalt: in der Xähe der Gefäße ziem-

lich oft einige großen, oft ungefähr 10 a in Durchmesser,

gewöhnlich den Querwänden anliegenden Stärkekörner.

III. Holzpayenchymzellen. R. 10—25//., T. 10—30,a,

L. 70—180 (C/.; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden

oft um dieselben in die Quere gezogen. Tiefe 8— 15,64,

Breite 20—30 ij.. Alle Zellen 4- bis 8-seitige Prismen

mit längsgerichteter Achse. In einzelnen sehr langen

Zellen eine sehr dünne Querwand vorhanden ganz aus-

sehend wie diejenigen der gefächerten Libriformfasem.

Wände dick 1.5 bis 2^4, die senkrecht zur Gefäßwand
stehenden Längswände der unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden Zellen oft dicker; gelb gefärbt; verholzt; — mit

einseitigen Hoftüpfeln und einfachen Tüpfeln auf den

mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; man sehe die

Beschreibung der Gefäße; — mit einfachen Tüpfeln
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auf den mit Libriformfasern gemeinsamon Wandteilen

;

man sehe die Beschreibung der Libriformfasern; — mit

einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandpartien; die auf den
Tangentialwänden sehr spärlich ; die auf den Quer- und
Radialwänden ziemlich zahlreich und klein, die auf den
Radialwänden gewöhnlich mehr oder weniger deutlich

in Gruppen gestellt. Intercellularräume fehlend. Zell-
inhalt oft fehlend; zuweilen einige Stärkekörner, bis

10 fz in Durchmesser, den Querwänden anliegend; zuweilen

eine rotbraune Masse.

IV. ÖheUen. R. 25— 70pc, T. 15— 50,a, L. 50— 180/7.;

ellipsoidisch oder tonnenförmig mit der längsten Achse
längsgestellt. Wände sehr dünn, höchstens 1 /x dick;

verholzt; keine Tüpfel zeigend. Zell Inhalt: eine sehr

schwach gelbe bis gelbe oder braungelbe homogene Masse.

Diese Masse ziemlich oft die Zellen ganz füllend, oft

besonders die Enden der Zellen füllend
;

gewöhnlich
umgeben von einem dünnen, gelben, schw^ach verholzten

Häutchen; sich nicht lösend und nicht quellend im Wasser
oder Glycerin ; sich nur teils lösend im Alkohol 96 "/,, und
der zurückbleibende Teil gewöhnlich schwächer geförbt

und gewöhnlich noch homogen.
V. Marhstrahlzellen.

1. Liegende. R. 60—160,«, in der Nähe der Geföfbe

oft etwas kleiner als sonst, T. 5— 15 oft 10/x, L. 8—25/«;
4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und
abgerundeten radialen Kanten. Wände dick 1 oder 1.5/«;

gew^öhnlich gelb, zuweilen violett geförbt; gewöhnlich
etwas schwächer verholzt als diejenigen der anderen
Elemente; — man sehe für die Tüpfel die Beschreibung

der Holzparenchymzellen ; die einfachen Tüpfel am zahl-

reichsten auf den Tangentialwänden; die auf den anderen

Wänden ziemlich zahlreich bis zahlreich, gewöhnlich in

Radialreihen gestellt und dann auf die Intercellularräume

hinzielend. Intercellularräume nur in radialer Richtung
vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an Libriform-

fasern und an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen.

Zellinhalt: oft einige einfaclien, bis 10 /y, in Durchmesser,
und zweiteiligen Stärkekörner; oft auch eine schmutzig
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rotbraune oder gelbbraune Masse. Der Inhalt gewöhnlich
den Tangentialwänden anliegend.

2. Aufrechte. R. 20— 45,6i, T. 10—20,a, L. 30—65^4.
Die Kanten nicht abgerundet. Die Tangentialwände oft

etwas dicker. Zell Inhalt gewöhnlich den Querwänden
anliegend. Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

3. Öhellen. R. 45—90,64, T. 10—35^^, L. 50—100^,
immer größer als die angrenzenden gewöhnlichen auf-

rechten Markstrahlzellen. Man vergleiche übrigens die

Ölzellen zwischen den Holzparenchymzellen.

Anhang. Markflecke in den Blöckchen gezeichnet

15225/3 und 11758/3 und besonders im letzteren vor-

handen ; sehr verschieden groß bis sehr groß ; die größten
z.B. R. 0.4 mm, T. 5 mm.

2. PHOEBE LANCEOLATA,
Nees, Syst. Laurin. 109.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, X, 94. Baum 18, zu-

weilen 24 m hoch. Holz nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz bräunlich gelb

mit einem Stich ins Grüne; auf Tangentialflächen schwache
Flammen zeigend; auf Radialflächen schwach längsge-

streift; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen,

horizontal gerichteten, gewöhnlich in der Radialrichtung
nicht weit zu verfolgenden, nicht sehr ins Auge fal-

lenden Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht
von 0.7; hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich

dauerhaft bis dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig;

leicht und gerade spaltend ; nicht biegsam ; etwas zäh

;

wenig elastisch; in dünnen Längsstücken zu einer Schraube
zu tordieren und nicht oder nur sehr wenig zurück-
federnd

; leicht zu brechen
;

gut zu schneiden
;
gut zu

bearbeiten; zu vielen Zwecken geeignet; glatt; nicht

glänzend; kühl und nicht fettig anfühlend; geruchlos');

ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung
einer weißen oder äußerst schwach rötlichen Asche; in

') Das untersuchte Muster ist schon 1898 gesammelt worden.
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horizontaler Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur ziemlich

kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend bis

zum Eintritt der vollständigen Veraschung des bei dem
Brennen verkohlten Teils. Querbruch sehr kurzfaserig.

Der wässerige Auszug gewöhnlich farblos, zuweilen sehr

schwach rötlich violett gefärbt; keinen Gerbstoff ent-

haltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koordeks et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 94. Man vergleiche übrigens No. 765
Phoehe opaca.

Material. Drei Muster von M. Java. Das Blöckchen
gezeichnet 12830, 1 Dez. 1898, (26907/3, 24771 ß, 20241 /3,

40247/3), am ausführlichsten untersucht; das Blöckchen
gezeichnet 1283c, 17 Sept. 1900, (24771(3), von dem-
selben Baum, mit Bast. Das Blöckchen gezeichnet l*245c,

19 August 1900, (26904/3, 24742/3, 40245/3), mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

ßeagentieii. Wasser, Alkohol 96%, Glycerin, Sudan III.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 765
Phoehe opaca sehr ähnlich. Es finden sich folgende kleine

Abweichungen,
Zuwachszonen gewöhnlich Aveniger deutlich und

die Zonengrenzen gewöhnlich weniger scharf. Gefäfbe
zonenweise nicht verschieden zahlreich ; ungefähr 25
pro qmm der Querfläche. Die Gruppen, besonders in den
Blöckchen gezeichnet 1288c und 24771/3 viel spärlicher.

Besonders in den Blöckchen gezeichnet 1283c und 24771/3
die Gefäfbe auf Querschnitten öfter nicht an Markstrahlen
grenzend und nur selten auf beiden radialen Seiten. Die
Siebtüpfelstruktur bei den Tüpfeln fehlend ; die Höfe
der Hoftüpfel gewönlich kreisrund oder eckig mit ab-

gerundeten Ecken, 4 oder 5 /y, in Durchmesser ; die Innen-
mündungen spaltenförmig und kurz. Die Wände der

Thyllen zuweilen zahlreiche ziemlich großen elliptischen

einfachen Tüpfel zeigend. Libriform fasern. Wände
oft zahlreichere Tüpfel zeigend ; im Blöckchen gezeichnet

1245 c zuweilen eine vom übrigen Wandteil gelöste

Gallertschicht zeigend. In den Fasern oft eine geringe
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Menge einer gelb- oder rotbranne Masse den Querwänden
anliegend. Holzparenchyra in den Blöckchen ge-

zeichnet 1283 c und 24771 /G zuweilen etwas reichlicher

auf den radialen Seiten der Gefäße. In den Zellen oft

eine schmutzig rotbraune Masse den Wänden entlang.

Die Ölzellen in den Blöckchen gezeichnet 1283 c und

24771/3 zahlreich, im Blöckchen gezeichnet 1245 c ziem-

lich zahlreich ; zuweilen 2 aneinander grenzend ; einzelne

zwischen den Libriformfasern zerstreut in der Nähe des

anderen Parenchyms; R. 20—50/^, T. 15— 40/y., L.

80—130^4, im Blöckchen gezeichnet 1245c gewöhnlich

kleiner als in den beiden anderen. Inhalt in den meisten

Ölzellen fehlend ; übrigens gewöhnlich eine geringe Menge
einer schwach gelben bis gelben Masse. Diese Masse

gewöhnlich den Wänden und besonders den Querwänden
anliegend. In vielen der leeren und fast leeren Zellen

das dünne, gelbe, offenbar den ursprünglichen Inhalt

umgeben habende Häutchen noch vorhanden. Mark-
strahlen seitlich voneinander getrennt durch 3 bis 15,

oft 7 oder 8 Libriformfaserreihen. Die der ersten Art

nicht mehr als 3 Zellen hoch. Die einfachen der zweiten

Art in den Blöckchen gezeichnet 1283 c und 24771 iS

gewöhnlich 2-, zuweilen 3-schichtig und im Blöckchen

gezeichnet 1245 c 2- bis 5-, oft 3- und öfter 2- als 4-

oder 5-schichtig. In den Zellen und besonders in den

liegenden gewöhnlich 1, zuweilen 2 oder 3 oft 4-seitige

prismatische Einzelkristalle; diese Kristalle gewöhnlich

radial gerichtet, gewöhnlich den Tangentialwänden an-

liegend, dick oft ungefähr 6 lu, und lang 5 bis 25 fy..

In sehr vielen Zellen eine schmutzig rotbraune Masse

;

diese Masse gewöhnlich den Wänden und besonders den

Tangentialwänden anliegend. Die Ölzellen in den Blöck-

chen gezeichnet 1283 c und 24771/3 zahlreicher, aber

nicht zahlreicher als diejenigen des Holzparenchyms; R.

30—50^x, T. 15— 35/^., L. 45—100 ^c, im Blöckchen

gezeichnet 1245 c gewöhnlich kleiner als in den beiden

anderen.
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8. PHOEBE MACROPHYLLA,
Blume, Mus. Bot. Lugd Bat. I. 326.

Macroscopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, X, 88. Baum höchstens

20 m hoch und Stammdurchmesser 20 bis 30 cm, meis-

tens kleiner. Stamm gerade, ohne Wurzelbretter. Bast

dick 3 bis 5 mm, grünlich weiß, mit schmutzig weißer

Innenseite, ohne Geruch, fast ohne Geschmack. Das Holz

zu Brettern verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz bräunlich gelb

bis braungelb gefärbt mit einem Stich ins Grüne; auf

Tangentialflächen schwache Flammen zeigend ; auf Radial-

flächen oft schwach längsgestreift; auf radialen Spaltungs-

flächen zahlreiche niedrigen, zuweilen nicht senkrecht zur

Längsrichtung der Gefäße gerichteten, 'gewöhnlich in der

Radialrichtung nicht weit zu verfolgenden, durch ihre tie-

fere Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend; mit

spezifischem Gewicht von 0.65 bis 0.7; hart; nach den

anatomischen Befunden dauerhaft; von dichtem Gefüge;

feinfaserig; leicht und gerade spaltend; sehr wenig bieg-

sam; nicht zäh; leicht zu brechen; gut zu schneiden;

gut zu bearbeiten; zu sehr vielen Zwecken geeignet;

glatt; glänzend; kühl und nicht fettig anfühlend; ge-

ruchlos ') ; ohne charakteristischen Geruch oder mit sehr

schwach aromatischem Geruch verbrennend unter Bildung

einer schwach rötlich grauen Asche ; knisternd zu brennen

anfangend ; in horizontaler Stellung sehr lange Zeit, in

vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur

kurze Zeit weiter brennend, weiter gewöhnlich nicht

glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Ver-

aschung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Quer-

bruch kurz splitterig. Der wässerige Auszug farblos

oder sehr schwach bräunlich; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

') Die beiden untei-suchton Muster sind schon 1899 gesam-
melt Avorden.
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vanica. Pars X. 1904. 88. Man vergleiche übrigens No. 765

Phoebe opaca.

Material. Zwei Muster von W. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 2117a, 5 März 1899, (15288/3, 25565/3, 3258/3,

3257/3, 32764/3), am ausführlichsten untersucht. Das
Blöckchen gezeichnet 2027a, 25 März 1899, (390220,

12014/3, 25723/3, 32788/3, 15290/3, 3239.5, 3238/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageutien. Wasser, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von IN^o. 765

Phoebe opaca sehr ähnlich. Es finden sich folgende kleine

x\bweichungen.

Zuwachszonen. Im äußersten Teil der Zuwachs-
zoiien die Libriformfaserwände zuweilen etwas dicker als

sonst. Die Libriformfasern im äußersten Teil der Zu-

wachszonen in der Radialrichtung nicht abgeplattet und
der innersten Schicht der Zuwachszonen keine größeren

Querdurchmesser und keine dünneren Wände zeigend als

die angrenzenden Libriformfasern. Der innerste Teil ein-

zelner Zuwachszonen gebildet von 1 oder 2 Holzparen-

chymzellschichten. Gefäße ungefähr 20 pro qmm der

Querfläche. Die Gruppen viel spärlicher als die verein-

zelt liegenden Gefäße. Die Komplexe spärlich und klein.

Auf Querschnitten die Gefäße immer zum größeren oder

kleineren Teil ihrer Oberfläche an Holzparenchym gren-

zend. Auf Tangentialschnitten des Blöckchens gezeichnet

2117 a einmal ein weites Gefäß sich am einen Ende
gabelig teilend in 2 engeren ; die beiden engeren ganz

in der Nähe der Teilungsstelle eine gewöhnliche einfach

perforierte Querwand zeigend. Auf dem Tangentialschnitt

in einem einzigen Fall in einer sehr schief geneigten

Querwand und an der einen Seite der Perforation ein

kleiner 1 -schichtiger und 4 Zellen hoher Markstrahl;

dieser sich am einen Ende anderen Elementen anschließend

und übrigens sich ganz im Inneren der Querwand be-

findend. Querwände weniger oft leiterförmig perforiert;

die Sprossen oft verzweigt. Die Siebtüpfelstruktur bei den

Tüpfeln fehlend oder jedenfalls viel weniger deutlich;

die Höfe der Hoftüpfel elliptisch oder 5- und 6-eckig

mit abgerundeten Ecken, 4 auf 5 /x, 5 auf 6 jot, 6 auf 7 u.
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Die Wände der Thyllen der in der Nähe der Markflecke

sich befindenden Gefäfbe gewöhnlich dicker, z.B. bis 4/^,

und diese Wände zahlreiche kleinen einfachen gewöhn-
lich elliptischen Tüpfel zeigend, auch auf den an

Gefäßwänden grenzenden Teilen. Libri form fasern.
Eine größere oder kleinere Menge einer gelb- oder rot-

braunen Masse oft den Querwänden anliegend. H o 1 z-

parenchym oft etwas spärlicher auf den radialen Seiten

der Gefäße. Die Fasern sehr oft aus 2 oder 4 Zellen

bestehend. Die Ölzellen spärlich bis äußerst spärlich;

zuweilen einzelne zwischen den Libriformfasern zerstreut

in der Nähe des Parenchyms; in einzelnen Fällen 2

übereinander liegend ; R. 35—45 |U, T. 20—40 ^a, L.

70— 190 /z. Der Inhalt in sehr einzelnen Ölzellen fehlend,

in den anderen Ölzellen eine schwach gelbe bis braun-

gelbe oder grüngelbe Masse. Markstrahlen. Die zu-

sammengesetzten oft etwas reichlicher. In den gew^öhn-

lichen Zellen öfter eine gelb- oder rotbraune Masse. Die

Ölzellen äußerst spärlich oder fehlend und gewöhnlich

kleiner als diejenigen des Ilolzparenehyms. Auf Tan-

gentialschnitten des Blöckchens gezeichnet 39622/3 sehr

selten ein Markstrahl sich am einen Ende gabelig teilend.

Anhang. Markflecke in den beiden Blöckchen und

besonders im Blöckchen gezeichnet 2117 a ziemlich zahl-

reich. Die Flecke gewöhnlich im innersten Teil der

Zuwachszonen ; sehr verschieden groß, z. B. R. 200 /^,

T. 400 /c/. und R. 0.5 mm, T. 1.5 mm. Die Markstrahlen

oft im ganz unregelmäßigen Gewebe der Flecke mehr
oder weniger deutlich zu verfolgen; diejenigen auf der

inneren Seite der Flecke denjenigen auf der äußeren

Seite entsprechend. Die größeren Zellen der Flecke ge-

wöhnlich 1 bis einige tangential gerichteten Teilungswände

zeigend. In den Flecken zuweilen einige Ölzellen. Wände
der Markfleckzellen dick 2 ij, und zahlreiche einfachen

Tüpfel zeigend. Intercellularräume gewöhnlich fehlend.

Die Reste der zerstörten Zellen am inneren Rand der

Flecke eine dicke gelbbraune oft fast nicht unterbrochene

Schicht bildend und am äußeren Rand eine dünnere

gelbbraune oft unterbrochene Schicht; zuweilen diese

Reste auch im Inneren der Flecke vorhanden.
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Das an der Außenseite der Markflecke grenzende

Gewebe zeigt den normalen Bau des Holzes; man ver-

gleiche KiENiTZ, Die Entstehung der Markflecke, Bot.

1883, 60.

4. PHOEBE EXCELSA,
Nees, pp. Nees, Syst. Laurin. 102.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, X, 98. Baum hoch, z.B.

30 m und Stammdurchmesser 60 bis 80 cm. Stamm
gerade, ohne oder mit kleinen oder hohen "VVurzelbrettern.

Krone hoch anfangend. Bast dick 10 bis 15 mm, mit

grauer Außenseite und rötlicher kleberiger Innenseite,

mit bitterem und schleimigem Geschmack oder ohne

Geschmack und Geruch. Holz nicht seidenähnlich glän-

zend, weiß '), von den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach grau

gelbbraun bis hell rotbraun gefärbt ') ; auf Tangential-

flächen zuweilen Flammen zeigend; auf Radialflächen

zuweilen schwach längsgestreift; auf radialen Spaltungs-

flächen zahlreiche niedrigen, oft nicht senkrecht zur Längs-

richtung der Gefäße gerichteten, gewöhnlich in der Radial-

richtung nur kurz zu verfolgenden, durch ihre viel tie-

fere Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; mit

spezifischem Gewicht von 0.6 ; hart ; nach den anato-

mischen Befunden ziemlich dauerhaft bis dauerhaft; von

dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht und ziemlich gerade

spaltend ; etwas biegsam ; etwas zäh ; wenig elastisch

;

leicht zu brechen
;
gut zu schneiden

;
gut zu bearbeiten

;

zu vielen Zwecken geeignet
;

glatt ; schwach glänzend

;

kühl und nicht fettig anfühlend
;
geruchlos -) ; ohne charak-

teristischen Geruch oder mit etwas scharfem Geruch ver-

brennend unter Bildung einer fast weißen oder etwas

grauen oder etwas rötlichen Asche; etwas knisternd zu

') Hier ist deshalb auch wiederum das Holz der viele Jahre

aufbewahrten Blöckchen dunkler gefärbt als aus den Angaben
von KooRDERS et Yat-ETON hervorgeht.

2) Die beiden untersuchten Muster sind schon 1891 gesam-
melt worden.
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brennen anfangend; in horizontaler Stellung lange Zeit,

in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter Flamme
nur ziemlich kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen
bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung
des bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch kurz-

splitterig. Der wässerige Auszug hell gelbbraun bis gelb-

braun gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 98. Man vergleiche übrigens No. 765
Phoeht' opaca.

Material. Zwei Muster von demselben Baum von W.
Java. Das Blöckchen gezeichnet 213(>a, 3 Juli 1891,

(3261 ß, 39573/3, 3262/3), am ausführlichsten untersucht.

Das Blöckchen gezeichnet 2130a, 3 Juli 1891, (3261 ß),

mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 765
Phoehe opaca sehr ähnlich. Es finden sich folgende kleine

Abweichungen.
Zuwachszonen gewöhnlich nur wenig deutlich unter

dem Mikroskop und bis 8 mm dick. In der Nähe der

Zonengrenzen die Gefäße oft etwas zahlreicher als sonst.

Die Querdurchmesser der Gefäße und Libriformfasern

oft eine schwache Periode zeigend und das Minimum im
äußeren Teil nur wenig kleiner als im inneren. Im
äußersten Teil der Zuwachszonen die Wände der Libri-

formfasern zuweilen etwas dicker als sonst. Im innersten

Teil der Zuwachszonen die Libriformfasern keine größeren
Querdurchmesser und dünnere Wände zeigend. Auf den
Zonengrenzen und im äußersten Teil der Zuwachszonen
die Markstrahlzellen gewöhnlich nicht breiter in der

tangentialen und nicht kürzer in der radialen Richtung
als sonst. Gefäße 8 bis 12 pro qmm der Querfläche.

Die Gruppen spärlicher bis viel spärlicher als die ver-

einzelt liegenden Gefäße ; aus 2 oder 3 fast immer radial

aneinander gereihten Gefäßen bestehend. AufQuerschnitten
die Gefäße oft zum etwas größeren Teil der Oberfläche

an Holzparenchym grenzend. Die leiterförmig perforierten
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Querwände im Blöckchen mit Bast etwas zahlreicher als

im anderen. Wände farblos. Thyllen nur vorhanden im
Blöckchen ohne Bast und gewöhnlich etwas spärlicher.

Li bri formfasern nur zum kleinen Teil gefächert.

Die an Markstrahlen grenzenden oft etwas dicker als sonst.

Wände etwas dünner und farblos. Holzparenchym oft

etwas reichlicher, besonders im Blöckchen mit Bast. Die

Fasern aus 2 bis 8, oft aus 4 Zellen bestehend. Zellwände

farblos. Zellinhalt oft eine gelb- oder rotbraune Masse.

Olzellen sehr spärlich, im Blöckchen ohne Bast etwas

spärlicher als im Blöckchen mit Bast; zuweilen auch
zwischen den Libriformfasern zerstreut und dann sehr

oft den Markstrahlen anliegend; R. 40— 70 ,a, T. 30— 50//,,

L. 100—200 ,ct. Markstrahlen seitlich einander oft

etwas mehr genähert ; besonders im Blöckchen mit Bast

zuweilen 2 bis einige in der Längsrichtung unmittelbar

übereinander stehend und in dieser Richtung voneinander

getrennt durch 1 bis 3 schief laufende Schichten von
Libriformfasern oder Holzparenchymfasern ; in einzelnen

Fällen gruppenweise in sehr kleinen Entfernungen von-

einander. Auf Querschnitten sehr selten ein Markstrahl

sich nach außen zu gabelig teilend. Auf Tangentialschnitten

sehr einzelne Markstrahlen an einem Ende gabelig geteilt.

Die einschichtigen Markstrahlen oft etwas reichlicher;

die Zellen gewöhnlich länger in der Längsrichtung. Die
einfachen der zweiten Art 2- bis 6-schichtig und 4 bis

40 Zellen hoch. Die zusammengesetzten bedeutend reich-

licher. Zellwände farblos. Zellinhalt gewöhnlich eine gelb-

oder rotbraune Masse. Olzellen im Blöckchen ohne Bast

spärlicher als im Blöckchen mit Bast ; R. 50—80 ,a, T.

25—55 y-, L. 70— 140 y.. Die die Zellen füllende Masse
zuweilen in der Mitte einen leeren Raum zeigend von
oft ungefähr 15 y in Durchmesser; die die Räume be-

grenzenden Flächen oft aussehend wie diejenigen eines

Einzelkristalles; die gelbe Masse an diesen Stellen

augenscheinlich oft auch von einem dünnen Häutchen
umgeben.
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5. PHOEBE DECLINATA,
Nees, Syst. Laurin. 114.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Yaleton, X, 95. Baum hoch 16

bis 20 m ? und Stammdurchmesser 22 cm. Stamm gerade.

Bast ghitt, dick 12 mm, mit grauer Außen- und schmutzig

lioll orangengelber Innenseite, mit schwach aromatischem

Geruch und schleimigem Geschmack. Holz für Bauzwecke
geeignet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz graubraun oder

hell gelbbraun bis braun gefärbt und in der Nähe des

Bastes meistens heller, bis grauweiß; auf Tangentialfiächen

zuweilen Flammen zeigend; auf Radialflächen zuweilen

längs gestreift; auf radiakm Spaltungsflächen zalilreiche

niedrigen, in der Radialrichtung nur kurz zu verfolgenden,

besonders bei dem tiefer gefärbten Holz nicht ins Auge
fallenden Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht

von 0.7 bis 0.8; hart; nach den anatomischen Befunden

ziemlich dauerhaft bis dauerhaft; von dichtem Gefüge; fein-

faserig; leicht und besonders nach der Radialebeiie nicht

gerade spaltend; etwas biegsam; etwas zäh; wenig elastisch;

in dünnen Längsstücken einigermaßen zu einer Schraube

zu tordieren und nicht oder nur sehr wenig zurückfedernd

;

leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten;

zu vielen Zwecken geeignet; glatt; schwach glänzend

;

etwas fettig aussehend ; kühl und etwas fettig anfühlend

;

geruchlos '); ohne charakteristischen Geruch verbrennend

unter Bildung einer rötlich grauen Asche ; etwas knisternd

zu brennen anfangend ; in horizontaler Stellung ziemlich

lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem

brennendem Ende nur ziemlich kurze Zeit weiter bren-

nend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der voll-

ständigen Veraschung des bei dem Brennen verkohlten

Teils. Querbruch kurzsplitterig bis kurzfaserig. Der wäs-

serige Auszug farblos bis gelbbraun oder hell braun ge-

färbt; keinen Gerbstoff" enthaltend (Eisenchlorid).

') Die beiden untersiicliten Mustor sind schon ISO!) und 1S93

gesammelt worden.
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. ParsX. 1904. 95. Man vergleiche übrigens No. 765
Phoebe opaca.

Material. Zwei Muster von W. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 12r2a, i. J. 1899, {34290ß, 3213/3, 12322^3),

am ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet

2112a, i. J. 1893, {12019 ß, 32760/3, 3255/3, 33290/3,

3256/3, 39617/3, 11759/3, 25643/3), mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageutien. Wasser, Alkohol 96 °
>,, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 765
Phoebe opaca sehr ähnlich. Es finden sich folgende kleine

Abweichungen.
Zuwachszonen gewöhnlich nur wenig deutlich,

zuweilen sehr deutlich. Im letzteren Fall im innersten

Teil der Zuwachszonen die Gefäße und das Holzparen-

chym viel reichlicher als sonst und die Libriformfasern

zuweilen ganz oder fast ganz fehlend. Im äußersten Teil

der Zuwachszonen die Querdurchmesser der Gefäße, die

Querdurchmesser und oft besonders die Radialdurchmesser

der Libriformfasern kleiner als sonst. Die Markstrahl-

zellen auf den Zonengrenzen und in deren Xähe gewöhn-
lich nicht breiter in der tangentialen und nicht kürzer

in der radialen Richtung als sonst. Gefäiie nur sehr

selten in kurzen schief radialen Schichten gestellt; 10

bis 20 pro qmm der Querfläche. Besonders im Blöckchen

gezeichnet 12019/3 die Gruppen spärlicher als die ver-

einzelt liegenden Gefäße. Auf Querschnitten die Gefäße
sehr oft auf einer radialen Seite, ziemlich selten nicht

und selten auf beiden radialen Seiten an Markstrahlen

grenzend; übrigens gewöhnlich zum etwas größeren Teil

an Holzparenchym und zuweilen ganz nicht an Libri-

formfasern. AVände sehr schwach gelb bis schwach braun-

gelb gefärbt; — die Hoftüpfel nicht kombiniert; die Sieb-

tüpfelstruktur besonders im Blöckchen gezeichnet 1212a
oft viel weniger deutlich ; die Höfe gewöhnlich quer

elliptisch. Thyllen fehlend im Blöckchen mit Bast, im

anderen Blöckchen sehr oft zylinderförmig und dann

gewöhnlich stellenweise ein Gefäß ganz füllend. In sehr

16
•
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einzelnen Fällen einige Tracheiden den Gefäßen an-

liegend; R. 40— 60 ,a, T. 25^4. Libri form fasern.
Wände im Blöckchen ohne Bast fast immer eine Gallert-

schicht zeigend; diese Schicht gewöhnlich hellbraun ge-

färbt, zuweilen mit einem Stich ins Violette, oft vom
übrigen Teil der Wände gelöst und dann oft das Lumen
der Fasern füllend ; die Mittellamella und die äußeren
Verdickungsschichten sehr schwach gelb gefärbt oder

farblos. Im anderen Blöckchen die Gallertschicht auch

vorhanden, aber gewöhnlich fehlend in der Nähe der

Gefäße; die Wände gewöhnlich viel schwächer gefärbt. Die

Tüpfel nur sehr spärlich. Im Blöckchen gezeichnet 12019i3
die Libriformfasern ohne Gallertschicht in der Nähe der

Gefäße gewöhnlich Stärkekörner enthaltend ; die Körner
einfach und 2- oder 8-teilig. Holzpareuchy m etwas

reichlicher. Die Fasern aus 2 bis 8 Zellen bestehend.

Zellwände schwach gelb oder farblos. Ölzellen ziemlich

zahlreich ; auch auf den tangentialen Seiten der Gef^tße,

zuweilen auch zwischen den Libriformfasern zerstreut in

der Nähe des anderen Holzparenchyms und diese Öl-

zellen oft kleiner als die anderen; zuweilen 2 aneinander

grenzend; R. 25—70 /y., T. 20—40/^, L. 140— 200 a^.

Die schwach gelbe bis braungelbe Masse öfter die Zellen

ganz füllend. Mark strahlen seitlich einander oft etwas

mehr genähert, durch 1 bis 8 oft 3 oder 4 Libriform-

faserreihen voneinander getrennt; zuweilen 2 oder 8 in

der Längsrichtung unmittelbar übereinander stehend und
in dieser Richtung voneinander getrennt durch 1 bis 3

schief laufende Schichten von Libriformfasern oder IIolz-

parenchymfasern. Die einfachen der zweiten Art bis 30,

oft 10 bis 15 Zellen hoch. Die zusammengesetzten Mark-
strahlen etwas reichlicher, besonders im Blöckchen ge-

zeichnet 1212a. Zellwände schwach braungelb oder farblos.

Die Ölzellen höchstens ungefähr ebensozahlreich wie die-

jenigen des Holzparenchyms; R. 40 bis 80 jV., T. 28—35 /^t,

L. 75—225^.*.
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ACTINODAPHNE.
Durand Xü. 6206.

1. ACTINODAPHNE PROCERA,
Xees, Syst. Laurin. 605.

Makroskopische Merkmale.
Xach KooRDERS et Valetox, X, 119. Baum 32 m

hoch und Stammdurchmesser 60 cm. Stamm säulenförmig,

zylindrisch, ohne "Wurzelbretter. Krone hoch anfangend.

Bast dick 5 mm, mit grauer Außen- und schmutzig

weißer Innenseite, mit etwas aromatischem und bitterem

Geruch und Geschmack. Splintholz gerade spaltend, glän-

zend, gelblich weiß. Holz von den Eingeborenen zu Bau-
zwecken verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz gelblich weiß
bis schwach gelb gefärbt; auf Tangentialflächen keine

oder sehr undeutliche Flammen zeigend ; auf Kadialflächen

nicht längsgestreift; auf radialen Spaltungsfiächen zahl-

reiche niedrigen, oft nicht ganz horizontal gerichteten,

zuweilen in der Radialrichtung ziemlich weit zu verfol-

genden, durch ihre braunere Farbe ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.45;

ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden höchstens

ziemlich dauerhaft; von höchstens ziemlich dichtem Gefüge;

höchstens ziemlich feinfaserig; gerade und sehr leicht

spaltend; nicht biegsam; nicht zäh; leicht zerbrechend;

gut zu schneiden; wahrscheinlich ziemlich gut zu bear-

beiten; wahrscheinlich nicht zu vielen Zwecken geeignet;

glatt ; nicht glänzend ; ziemlich kühl anfühlend
;
geruchlos

;

ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter Bil-

dung einer fast weißen Asche; in horizontaler Stellung

ziemlich lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben

gekehrter Flamme nur kurze Zeit weiter brennend, weiter

glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Yer-

aschung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch
splitterig. Der wässerige Auszug fast farblos bis bräunlich

gelb gefärbt; keinen GerbstofP enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-
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vanica. Pars X. 1904. 119. Gamble. Ind. Timbers. 1902.

569 (A. Hookeri). Kaneiiira. Formosan Woods. 1921.

171 (A. citrata und A. i)ed'iceUai(i). Kaxehika. Japanese
Woods. 1921. 46 {A. acuminata) und 47 (.4. lancifoUa).

Knoblauch. Anat. d. Holzes d. Laurineen. Diss. Königs-

berg. 1888. 60 {A. ele(jans)] das hier untersuchte Holz
stammt sehr wahrscheinlich rächt NoxmmQV Actinodaphne-

art. Dasselbe in Flora. Jhrg. 71. 1888. Ridley. The timbers

of the Malay Peninsula. Agricultural Bull, of the Straits

and Federated Malay States. New Series. Vol. I, 1902.

247 (3 andere Acfhwdaphnea.i'ti}n). Solereder. Syst. Anat.

1899. 795. Axenstruktur (A. elegans). Ursprung. Beitr.

z. Anat. u. Jahresringbildung tropischer Holzarten. Diss.

Basel. 1900. 39 oder S. 9 der Tabelle (^c#»fOf^a;jÄ«f spec).

Man vergleiche übrigens S. 72.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 2119a,

24 Juli 1891, {S2D0ß, 3260/3, 12020/3,25617/3,32766/3),
von W. Java, am ausführlichsten untersucht; das Blöck-

chen gezeichnet 2119a, i. J. 1896, {25017ß\ von dem-
selben Baum, mit Bast. Das Blöckchen gezeichnet 2148 f,

i. J. 1892, {3512 ß, 38607/3), von M. Java, mit Bast.

Das Blöckchen gezeichnet 2039 f, {3522 ß, 34198/3), von

M. Java, mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reagentien. Wasser, Alkohol 96"/,,, Glycerin, Jodjod-

kalium, Phloroglucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwe-
felsäure 66 "^/q, Sciiulzes Mazerationsgemisch.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 308.

Z u w a c h s z o n e n sehr verschieden deutlich, höchstens

deutlich ; dick 0.5 bis 4 mm. Die Zonengrenzen gewöhn-
lich scharf. Die Zahl der Gefäfbe in den Zuwachszonen
bisweilen von innen nach außen größer werdend und
besonders im äußeren Teil grüßer und im inneren Teil

kleiner als sonst. Die Querdurchmesser der Gefäße in

der Nähe der Zonengrenzen und besonders im äußeren
Teil der Zuwachszonen kleiner als sonst. Die Querdurch-
messer der Libriformfasern und Holzparenchymfasern,

und bei den Libriformfasern besonders die Radialdurch-
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messer, in den Zuwachszonen oft eine Periode zeigend;

das. Maximum derselben ungefähr in der Mitte der Zu-
wachszonen und das Minimum im äußeren Teil gewöhn-
lich viel kleiner als im
inneren. Die Wände der

Libriformfasern mit den

kleineren Querdurchmes-
sern oft etwas dicker. In

einzelnen Zuwachszonen
nur die Libriformfasern im
äußersten Teil radial ab-

geplattet. Auf den Zonen-

grenzen der Tangential-

durchmesser der Mark-
strahlzellen gewöhnlich

etwas größer und der Ra-
dialdurchmesser zuweilen

etwas kleiner als sonst.

Gefäße, außer an den

oben genannten Stellen,

gleichmäßig verteilt; 10

bis 20 pro qmm der Quer-

fläche; vereinzelt liegend

und gruppenweise

Gruppen weniger zahlreich

als die vereinzelt liegenden

Gefäße, an den Stellen mit den zahlreicheren Gefäßen
gewöhnlich relativ zahlreicher; fast immer aus 2, in ein-

zelnen Fällen aus 3 radial aneinander gereihten Gefäßen
bestehend. Einzelne Gruppen aus 2 oder 3 tangential

aneinander gereihten Gefäßen bestehend und diese Gruppen
auf Querschnitten oft einen Markstrahl unterbrechend.

Vereinzelt liegende Gefäße und Gefäßgruppen ziemlich

oft einander, besonders in der Radialrichtung, sehr

genähert und zu größeren oder kleineren Komplexen
zusammengestellt; in den Komplexen die Gefäße und
Gefäßgruppen sehr oft nur durch 1 bis 3 Holzparenchym-

zellschichten voneinander getrennt. Auf Querschnitten die

Gefäße oft auf einer radialen Seite, ziemlich oft oder

etwas öfter nicht und ziemlich selten auf beiden radialen

Fig'. 308. Actinodaphne procera.

Blöckchen 3259/3. Querschnitt.

Zg Zonengrenze; G Gefiiße;

Die F Lihriform; P Holzparenchym;
Ölzellen: Ms Markstrahlen.



250 LAUKINEAK.

Seiten an Markstrahlon grenzend; übrigens zum größeren
Teil an Holzparenchym als an Libriform und mehrere
Gefäße nicht oder fast nicht an Libriform grenzend.

Bei den auf Querschnitten nicht an Markstrahlen gren-

zenden Gefäßen das Gewebe zwischen dem Gefäß und
dem sich in der Nähe befindenden Markstrahl gewöhnlich
ganz oder teils aus Holzparenchym bestehend. Thyllen
fehlend. Libriform fasern die Grundmasse des Holzes
bildend; ziemlich regelmäßig bis regelmäßig in radialen

Reihen; nicht oder nur in einzelnen Fällen gefächert

und die gefächerten Fasern den einfachen übrigens gleich.

Die an Gefäßen grenzenden Fasern zuweilen etwas dünn-
wandiger als sonst. Holzparenchym spärlich, in den
verschiedenen Blöckchen etwas verschieden spärlich ; nur
paratracheal ; in 1 bis 3 oft 1 Zellschicht den größsten
Teil der nicht an Markstrahlen grenzenden Gefäßober-
fläche umgebend ; auf der äußeren Tangentialseite der

Gefäße gewöhnlich etwas reichlicher als auf der inneren

;

auf den radialen Seiten der Gefäße oft etwas reichlicher

als auf den tangentialen und dann ziemlich oft 2 bis

einige in der Nähe voneinander sich befindenden Gefäße
oder Gefäßgruppen miteinander verbindend; zuweilen bei

den an Markstrahlen grenzenden Gefäßen jenseits der

Markstrahlen auch vorhanden und fast immer in geringer

Menge. Alles Holzparenchym deutlich gefasert ; die Fasern
aus 2 bis 8, oft aus 4 Zellen bestehend. Besonders in

den Blöckchen gezeichnet 3259/3 und 25617/3 in den
Zellen gewöhnlich einige kleinen nadeiförmigen Einzel-

kristalle. Zwischen den Holzparenchymzellen ziemlich

zahlreiche auff'allend großen Zellen als Olzellen und
wahrscheinlich teils als S c h 1 e i m z e 1 1 e n entwickelt.

Diese Zellen etwas verschieden zahlreich in den ver-

schiedenen Blöckchen und auch die Zahl der Schleim-
zellen sehr verschieden. Die großen Zellen besonders auf
den radialen Seiten der Gefäße; besonders am Rande
des Parenchyms und zuweilen auch zwischen den Libri-

formfasern zerstreut; fast immer vereinzelt liegend; zu-

weilen unmittelbar an Gefäßen grenzend. Mark strahlen
seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 10, oft 5 bis

10 Libriform faserreihen. Deutlich in 2 Arten: die der
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ersten Art sehr spärlich oder fast ganz fehlend, 1 -schichtig,

1 bis 6 oft nicht mehr als 3 Zellen hoch; die Zellen

dieser Markstrahlen gewöhnlich aufrecht, in den höheren

Markstrahlen gewöhnlich Radialreihen liegender Zellen

oder liegenden Zellen sehr ähnelnder Zellen vorhanden.

Die der zweiten Art aus einfachen und zusammeugesetzten

bestehend. Die einfachen 2- bis 4-, gewöhnlich 3- oder

4-schichtig; in den Blöckchen gezeichnet 3522/3 und

3512 13 4 bis 50, in den beiden anderen Blöckchen 4

bis 80 und in allen Blöckchen gewöhnlich 15 bis 20

Zellen hoch. Fast alle Zellen liegend; die Zellen der

oberen und unteren Radialreihe gewöhnlich mehr oder

weniger deutlich aufrecht und in einzelnen Fällen auf

den Radialseiten der Markstrahlen Hüllzellen. Die zu-

sammengesetzten Markstrahlen spärlich oder fast ganz

fehlend; aus 2 oder 3 Stockwerken bestehend. Die ein-

schichtigen Stockwerke zuweilen das mittlere Stockwerk

bildend, übrigens den Markstrahlen der ersten Art un-

gefähr gleich. Die mehrschichtigen Stockwerke den ein-

fachen Markstrahlen der zweiten Art ungefähr gleich.

Zwischen den aufrechten Zellen sehr einzelne Zellen als

Öl- oder Schleimzellen entwickelt und diese Zellen

denjenigen zwischen den Holzparenchymzellen ungefähr

gleich. In allen oder fast allen gewöhnlichen Markstrahl-

zellen einige kleinen nadeiförmigen Einzelkristalle; diese

Kristalle gewöhnlich den äußeren Tangentialwänden an-

liegend. Die Markstrahlen bisweilen nach oben oder nach

unten in Libriformfasern oder Holzparenchymfasern zu

verfolgen.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 60— 160^^, T.

70—120^; die der Gruppen R. 50— 110;^., T. 50—130 r^;

die Gefäßglieder L. 300—600 /C4. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände wenig schief bis sehr schief geneigt;

rundlich oder oval und leiterförmig perforiert. Die leiter-

förmigen Perforationen ziemlich spärlich und mit den

anderen in demselben Gefäß. Die Sprossen der leiter-

förmig perforierten Querwände gewöhnlich zahlreich, ge-

wöhnlich schmal und zuweilen verzweigt. Die Ränder der
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Perforationen gewöhnlich hoftüpfelähnlich ; der Teil der
Querwände über und unter den Perforationen oft zahl-

reiche Hoftüpfel zeigend und diese Iloftüpfel denjenigen
der Längswände ungefähr gleich. Wände dick 8/^ wenn
aneinander grenzend, übrigens 2 (jt,] verholzt; — mit zahl-

reichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen
Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; die Höfe fast immer
kreisrund oder etwas quer elliptisch, ungefähr 5 lu, m
Durchmesser; die Kanäle spaltenförmig, gewöhnlich un-
gefähr quer gestellt und nicht über die Höfe hinaus-

gehend; — mit spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln

und zuweilen auch noch einigen einfachen Tüpfeln auf
den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemein-
samen Wandteilen; die Zahl der Tüpfel pro Zellwand,
besonders bei den Holzparenchymzellen, sehr verschieden;

die Tüpfel bei den Markstrahlzellen oft in Querreihen
gestellt; die Höfe gewöhnlich ungefähr kreisrund oder

etwas quer elliptisch, bei den Markstrahlzellen oft etwas
mehr in die Quere gezogen als bei den Holzparenchym-
zellen, 4 oder 5 ^ in Durchmesser, 5 auf 6 y-, (3 auf 8 /y,,

zuweilen auch noch mehr in die Quere gezogen z. B.

4 auf 16 A4, 3 auf 25 />: und diese Tüpfel bei den Holz-
parenchymzellen dann oft in einer Längsreihe gestellt;

zwischen den einseitigen Hoftüpfeln mit den stark in

die Quere gezogenen Höfen hie und da einfache Tüpfel
vorhanden und diese Tüpfel ungefähr dieselben Dimen-
sionen zeigend wie die Höfe der angrenzenden einsei-

tigen Hoftüpfel; die Kanäle quer gestellt, spaltenförmig,

nicht über die Höfe hinausgehend und nur bei den ein-

seitigen Hoftüpfeln mit den stark in die Quere gezogenen
Höfen zuweilen mehr oder weniger weit. In den Enden
der Glieder die Innenseite der Wände zuweilen ziemlich

deutliche spiralige Verdickungen zeigend. Inhalt: Thyllen
fehlend. Im Blöckchen gezeichnet 3259/3 in einzelnen

Gefäßen hie und da eine fast schwarze, sich nicht im
Wasser, Alkohol 96 "/^^ oder Glycerin lösende Masse.

II. Li briformfasern. R. 10—30 a, T. 18—28^4, L.

700—1400 oft 1100—1300^; 4- bis 8-seitig. Wände
dick 1.5 bis 3^*; verholzt, besonders die Mittellamella

mit den Zwdckeln; in Jodjodkalium und Schwefelsäure
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66 ^if, die Verdickungsschichten oft mehr oder weniger

grünblau ; im Blöckchen gezeichnet 3522 ß überall und
im Blöckchen gezeichnet 3512/3 nur hie und da eine

ziemlich dicke, vom übrigen Wandteil gelöste Gallert-

schicht zeigend; — mit höchstens ziemlich zahlreichen

kleinen spaltenförmigen einfachen Tüpfeln auf den mit

anderen Libriformfasern, mit Holzparenchymzellen oder

mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel

fast nur auf den radialen Wänden, oft ungefähr 8 bis

20 ß voneinander entfernt, nur in einzelnen Fällen 2

nebeneinander gestellt, auf den mit Markstrahlzellen ge-

meinsamen Wandteilen oft etwas zahlreicher als sonst;

die spaltenförmige Innenmündung gewöhnlich kurz und
schief gestellt. Intercellularräume und Inhalt fehlend.

III. HoJzparenchjinzeUen. R. 20—40 ;a, T. 20— 30,a,

L. 70—300 oft ungefähr 100 ,a; die unmittelbar an
Gefäßen grenzenden oft um dieselben in die Quere ge-

zogen und oft etwas kürzer, Tiefe 6— 15,ci, Breite 20— 50,a,
L. z.B. 40—100,a. Alle Zellen 4- bis 8-seitige Prismen
mit längsgerichteter Achse. Die Holparenchymfasern z. B.

folgender Weise aus Zellen aufgebaut : L. 80 -f 90 + 60

+ 70 + 80^, 90 + 100 + 110 t- 100 ,a, 300 + 90,v.. Wände
dick 1 ;j. ; in den Blöckchen mit einer Gallertschicht

in den Libriformfasern sehr in der Nähe der Gefäße
zuweilen die inneren Schichten vom übrigen Wand-
teil gelöst; verholzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln und
einfachen Tüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen
Wandteilen; man sehe die Beschreibung der Gefäße; —
mit einfachen Tüpfeln auf den mit Libriformfasern ge-

meinsamen Wandteilen; man sehe die Beschreibung der

Libriformfasern ; — mit einfachen Tüpfeln auf den mit

Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamenWand-
partien ; die Tüpfel ziemlich zahlreich, klein und auf den
Radialwänden oft mehr oder weniger deutlich gruppen-

weise. Intercellularräume fehlend. Zellinhalt : die nadei-

förmigen Einzelkristalle nicht von einer Kalkoxalattasche

umgeben. Oft einige einfachen und zusammengesetzten
Stärkekörner; die Stärkekörner in den verschiedenen Blöck-

chen sehr verschieden zahlreich, gewöhnlich einen stern-

förmigen zentralen Hilus zeigend und sehr verschieden
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groß; die einfachen bis 15^6 in Durchmesser; die zusam-

mengesetzten gewöhnlich 2-, zuweilen 3-teilig. In ziem-

lich vielen Zellen eine gelb- bis rotbraune Masse. Der
Inhalt gewöhnlich den Querwänden anliegend.

IV. Ölzellen. R. 40—60//., T. 25— 50/C4, L. 70— löO^c;

ellipsoidisch oder tonnenförmig. Wände sehr dünn; ver-

holzt; keine Tüpfel zeigend. Zellinhalt: gewöhnlich eine

gelbe oder gelbbraune, zuweilen eine sehr tief rotbraune

Masse. Diese Masse die Zellen gewöhnlich ganz füllend;

umgeben von einem sehr dünnen schwach verholzten Iläut-

chen; sich nicht lösend und nicht quellend im Wasser ; sich

gewöhnlich ganz, zuweilen teils lösend im Alkohol 96
^'/o-

V. Schleimzellen. Zellinhalt: eine farblose, im Wasser
und Glycerin quellende, sich im Wasser und Glycerin

lösende Masse '). Man sehe übrigens die Ölzellen,

VI. Marlxstrahlzellen.

1. Liegende. R. 80—120//., T. 6—12 oft 10//. und die

an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen oft etwas

breiter als die anderen, L. 10—20 oft 14//.; 4- bis 8-

seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und ab-

gerundeten radialen Kanten. Wände dick 1 bis 1.5/*,

die tangentialen dicker; oft nur schwach verholzt; —
man sehe für die Tüpfel die Beschreibung der Holzpar-

enchymzellen; die einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf

den Tangentialwänden; die auf den anderen Wänden
ziemlich zahlreich bis zahlreich, gewöhnlich in ßadial-

reihen gestellt und auf die Intercellularräume hinzielend.

Intercellularräume nur in radialer Richtung vorhanden

bei an anderen Markstrahlzellen, an Libriformfasern und
an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen. Zellinhalt:
die nadeiförmigen Einzelkristalle nicht von einer Kalk-

oxalattasche umgeben. Oft einige einfachen und Zusam-
mengesetzen Stärkekörner; diese Körner kleiner als die-

jenigen der Holzpanmchymzellen, übrigens diesen gleich.

In vielen Zellen eine gelbbraune bis sehr tief rotbraune

Masse; diese Masse gewöhnlich den Tangentialwänden

anliegend.

') Man vergleiche die Fulmote bei den Sclileimzellen von No. 763
Notaphoebe umbelliflora.
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2. Aufrechte. R. 25— 50 ,v., T. 8— 15 |cc, L. 25—80/;*.

Die Kanten nicht abgerundet. Zellinhalt oft den Quer-
wänden anliegend. Man vergleiche übrigens die liegenden

Zellen.

Anhang. Markflecke in den Blöckchen gezeichnet

3259/3 und 25617/3; oft im äußersten Teil der Zuwachs-
zonen; R, ungefähr 0.3 mm, T. ungefähr 1.5 mm. Im
ganz unregelmäßigen Gewebe der Flecke die Markstrahlen

gewöhnlich deutlich zu verfolgen. Oft später gebildete

Teilungswände in den Zellen zu erkennen. Die Zellen

ohne Intercellularräume aneinander grenzend und oft

einige Stärkekörner enthaltend. Zellwände farblos, ver-

holzt und zahlreiche Tüpfel zeigend.

Die Reste der zerstörten Zellen als eine gelbbraune

verholzte Schicht am Rande der Flecke und besonders

auf der Innenseite derselben; diese Schicht gewöhnlich
unterbrochen an den den Markstrahlen entsprechenden

Stellen.

Das an der Außenseite der Markflecke grenzende

Gewebe den normalen Bau des Holzes zeigend, bisweilen

das Holzparenchym hier etwas reichlicher; man vergleiche

KiENiTZ, Die Entstehung der Markflecke, Bot. Centrbl.

Bd. XIV, 1883, 60.

2. ACTINODAPHNE MACROPHYLLA,
Nees, Syst, Laurin. 598.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Yaleton, X, 112. Baum bis 28 m

hoch und Stammdurchmesser 1 m. Stamm gerade, mit
wenig Wurzelbrettern. Krone hoch anfangend. Bast dick

10 mm, leicht zerbrechend, mit hellbrauner Außen- und
sich allmählig schmutzig weiß färbender Innenseite. Holz
bisweilen zu Bauzwecken verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz gelb gefärbt,

zuweilen mit einem Stich ins Braune; auf Tangential-

flächen keine oder sehr undeutliche Flammen zeigend;

auf Radialflächen nicht längsgestreift; auf radialen Spal-

tungsflächen zahlreiche niedrigen, zuweilen in der Radial-

richtung ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre brau-
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nore Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend

;

mit spezifischem Gewicht von 0.55 bis 0.6; ziemlich hart

;

nach den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft;

von ziemlich dichtem Gefüge; ziemlich feinfaserig; leicht

und ziemlich gerade spaltend; etwas biegsam; etwas zäh;

ziemlich leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu

bearbeiten; wahrscheinlich zu vielen Zwecken geeignet;

glatt; nur wenig glänzend; nur wenig kühl anfühlend;

geruchlos; ohne charakteristischen Geruch verbrennend

unter Bildung einer weißen oder sehr schwach rötlichen

Asche; in horizontaler Stellung gewöhnlich nur ziemlich

kurze Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben ge-

kehrter Flamme nur kurze Zeit weiter brennend, weiter

glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Yer-

aschung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch
splitterig. Der wässerige Auszug bei den Blöckchen mit

Bast fast farblos, beim anderen Blöckchen schwach gelb-

braun gefärbt ; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 112. Man vergleiche übrigens

No. 770 Äctinodaphne procera.

Material. Zwei Muster von M. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 1090 c, 7 Nov. 1898, (20052/3, 24693/3), am
ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 1161c,

20 Sept. 1900, (24573/3, 20134/3), mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Alkohol 96
"/f,,

Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 770
Äctinodaphne 2)roceya sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Zuwachszonen oft weniger deutlich ; bis 6 mm dick.

Gefäfbe ungefähr 15 pro qnim der Querfläche. Die

Gruppen weniger zahlreich. Auf Querschnitten die Ge-

fäße öfter auf einer radialen Seite an Markstrahlen gren-

zend; übrigens an Ilolzparonchym und an Libriform und
das Holzparenchym in sehr verschiedener Menge vor-

handen. Querwände etwas weniger oft leiterförmig per-

foriert. Wände etwas gelb gefärbt; die spaltenförmigen

Innenmündungen der zweiseitigen Hoftüpfel oft etwas
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schief gestellt. Auf der Innenseite der Wände oft deut-

liche spiralige Verdickungen. Im Blöckchen gezeichnet

1090 c in mehreren Gefäßen einige kugelförmigen Thyllen

von 30 bis 40 ^ in Durchmesser ; Wände der Thyllen

ziemlich dünn, gewöhnlich etwas gelbbraun gefärbt und
grof^e Tüpfel zeigend auch auf den nicht an anderen

Thyllen grenzenden Partien. Libriformfasern oft etwas

dickwandiger: R. und T. der Fasern 15 ,a und die Wände
dick 2 ,cc. Wände besonders im Blöekchen gezeichnet 1090 c

gelb gefärbt; in diesem Blöckchen oft eine dünne, vom
übrigen Wandteil gelöste Gallertschicht zeigend. H o 1 z-

p a r e n c h y m oft etwas spärlicher und im Blöekchen
gezeichnet 1161c nur selten 2 oder 3 in der Xähe von-

einander sich befindende Geföße oder Gefäßgruppen mit-

einander verbindend. In den Zellen die kleinen nadei-

förmigen Einzelkristalle viel spärlicher oder fehlend. Die
Ol- und Schleimzellen viel spärlicher und im Blöck-

chen gezeichnet 1161c fast nur zwischen den Libriform-

fasern zerstreut; in diesen Zellen sehr oft, besonders im
Blöckchen gezeichnet 1161c, der Inhalt fehlend, übrigens

diese Zellen gefüllt mit einer farblosen bis zitronengelben

Masse. Markstrahlen seitlich zuweilen einander etwas

mehr genähert. Die einfachen der zweiten Art 2- bis 4-,

im Blöckchen gezeichnet 1090 c am meisten 3- und nur
selten 4-schichtig, im Blöckchen gezeichnet 1161c un-

gefähr ebensooft 4- wie 3- und nur ziemlich selten 2-

schichtig; 4 bis 30, gewöhnlich 15 bis 20 Zellen hoch.

Die Ol- und Schleimzellen fehlend. Die kleineu nadei-

förmigen Einzelkristalle gewöhnlich fehlend. Zellwände
gewöhnlich etwas gelb oder gelbbraun gefärbt. Die Masse
in den Zellen gewöhnlich grau oder schmutzig braun ge-

färbt. Auf Tangentialschuitten des Blöckchens gezeichnet

1090 c einzelne Markstrahlen am einen Ende gabelig

geteilt; des Blöckchens gezeichnet 1161c zuweilen 2

Markstrahlen in der Längsrichtung unmittelbar über-

einander stehend und in dieser Richtung nur voneinander

getrennt durch 1 oder 2 Schichten schief laufender Libri-

formfasern.
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3. ACTINODAPHNE MACROPHYLLA,
772. ^^^^ ^'^^- ANGUSTIFOLIA,

Koord. et Valet. Fl. arborea juvanica. X. 113.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, X, 113. Baum bis 28 m

hoch und Stammdurchmesser 1 m. Stamm gerade, mit

wenig Wurzelbrettern. Krone hoch anfangend. Bast dick

10 mm, leicht zerbrechend, mit hellbrauner Aufben- und
sich allmählig schmutzig weiß färbender Innenseite. Holz

bisweilen zu Bauzwecken verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig schwach

gelbbraun gefärbt; auf Tangentialflächeu zuweilen schwache

Flammen zeigend ; auf liadialflächen zuweilen schwach

längsgestreift; auf radialen Spaltungsfiächen zahlreiche nie-

drigen, zuweilen nicht ganz horizontal gerichteten, zuweilen

in der Radialrichtung ziemlich weit zu verfolgenden, durch

ihre braunere Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen

zeigend ; mit spezifischem Gewicht von 0.7 ; ziemlich hart

bis hart ; nach den anatomischen Befunden ziemlich dauer-

haft; von ziemlich dichtem Gefüge; ziemlich fein- bis

feinfaserig; leicht und gewöhnlich ziemlich gerade spal-

tend ; zuweilen etwas biegsam ; zuweilen etwas zäh ; ziem-

lich leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bear-

beiten; wahrscheinlich zu vielen Zwecken geeignet; glatt;

nur wenig glänzend; kühl anfühlend; geruchlos; ohne

charakteristischen Geruch oder mit schwach saurem Geruch

verbrennend unter Bildung einer weißen oder sehr schwach

grauen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich lange

Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter

Flamme nur kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen

bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung

des bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch split-

terig. Der wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff'

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 113. Man vergleiche übrigens

No. 770 Adiuodapline pvocera.

Material. Zwei Muster von demselben Baum von 0.
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Java. Das Blöckchen gezeichnet 4181t, 2G Nov. 1898,

(32477 ß^ 14490/3), am ausführlichsten untersucht. Das
Blöckchen gezeichnet 4181t, i. J. 1893, (14490 ß, 32477/3),

mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 770

Actinodaphne procera sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Zuwachszonen weniger deutlich. Gefäße ungefähr

18 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen zahlreicher,

oft nur etwas weniger zahlreich als die vereinzelt lie-

genden Gefäße ; etwas öfter aus 3 und zuweilen aus mehr
als 3 radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Die

Komplexe spärlicher. Auf Querschnitten die Gefäße öfter

bis sehr oft auf einer radialen Seite an Markstrahlen

grenzend; übrigens an Holzparenchym und an Libriform

und das Holzparenchym in sehr verschiedener Menge
vorhanden. Querwände etwas weniger oft leiterförmig

perforiert. Auf Tangentialschnitten des Blöckchens ge-

zeichnet 14490/3 in einer sehr schief gestellten Querwand
äußerst selten ein z. B. 3-schichtiger Markstrahl von 8

Zellen Höhe ganz eingeschlossen. Die Hoftüpfel, und
besonders die einseitigen, zuweilen kombiniert. Die Höfe
der einseitigen Hoftüpfel nicht stark in die Quere ge-

zogen und die einfachen Tüpfel fehlend zwischen den

einseitigen Hoftüpfeln. Auf der Innenseite der Wände
die spiraligen Verdickungen nur selten deutlicher. Im
Blöckclien gezeichnet 32477 ß in mehreren Gefäßen kugel-

förmige oder ellipsoidische Thyllen von 30 bis 40 (/, in

Durchmesser; die Wände der Thyllen fast immer dünn,

gelbbraun gefärbt und keine Tüpfel zeigend. Libriform-
fasern etwas dickwandiger: R. und T. der Fasern 12

bis 15jC4 und die Wände dick 2 oder 3 ^a. Wände oft

etwas gelb gefärbt; im Blöckchen gezeichnet 14490/3

oft eine dünne, vom übrigen Wandteil gelöste Gallert-

schicht zeigend. In sehr einzelnen Fasern eine rotbraune

Masse. Holzparenchym gewöhnlich spärlicher und ge-

wöhnlich nur den kleineren Teil der nicht an Mark-
strahlen grenzenden Gefäßoberfläche umgebend ; nur selten
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2 oder 3 in der Nähe voueinander sich betindende Ge-

fäße oder Gefäßgruppen miteinander verbindend. Die

kleinen nadeiförmigen Einzelkristalle fehlend. Die Ol- und

Sehk'irazellen fehlend. Markstrahlen seitlich zuweilen

einander etwas mehr genähert. Die einfachen der zweiten

Art 2- bis 4-, gewöhnlich 3-schichtig und im Blöckchen

gezeichnet 14490/3 etwas öfter 4-schichtig als im Blöck-

chen gezeichnet 32477/3; 5 bis 40, oft 12 bis 20 Zellen

hoch. Die Hüllzellen gewöhulich reichlicher. Die zusam-

mengesetzten Markstrahlen oft etwas reichlicher und bis

50 Zellen hoch. Die kleinen nadeiförmigen Einzelkristalle

fehlend. Die Öl- und Schleimzellen fehlend. Auf Tan-

gentialschnitten zuweilen 2 Markstrahlen in der Längs-

richtung unmittelbar übereinander stehend und in dieser

Richtung nur voneinander getrennt durch 1 oder 2 schief

laufende Schichten von Libriformfasern.

Anhang. Markflecke zuweilen vorhanden im Blöck-

clien gezeichnet 32477/3.

4. ACTINODAPHNE GLABRA,
Blume, Mus. Bot. Lugd. Bat. I. 344.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, X, 116. Baum niedrig,

höciistens 20 m hoch und Stammdurchmesser 22 cm.

Stamm gerade, zylindrisch, ohne Wurzelbretter. Krone

niedrig anfangend. Bast mit hellgrauer Aufben- und Innen-

seite, mit aromatischem harzähnlichem Geruch und Ge-

schmack. Holz zu Bauzwecken verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell braungelb

gefärbt, oft stellenweise mit einem Stich ins Grüne oder

Violette; auf Tangentialflächen zuweilen Flammen zeigend;

auf Iladialflächen gewöhnlich längsgestreift; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, oft in der Kadial-

richtung ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre brau-

nere Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend;

mit spezifischem Gewicht von 0.65 bis 0.7; ziemlich hart;

nach den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft ; von

ziemlich dichtem Gefüge ; höchstens feinfaserig ; ziemlich

leicht und gerade spaltend; etwas biegsam; etwas zäh;
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ziemlich leicht zu brechen
;

gut zu schneiden ; gut zu
bearbeiten; zu sehr vielen Zwecken geeignet; glatt; nur
wenig glänzend; ziemlich kühl anfühlend; geruchlos; ohne
charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

grauen oder bräunlich grauen Asche und der brennende
Teil sich oft schraubenförmig nach rechts ') windend;
in horizontaler Stellung gewöhnlich lange Zeit, in ver-

tikaler Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur
kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend bis

zum Eintritt der vollständigen Veraschung des bei dem
Brennen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug gelb-

lich, etwas schleimig, keinen Gerbstoff enthaltend (Eisen-

chlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 116. Man vergleiche übrigens
No. 770 Äctinodaphie procera.

Material. Zwei Muster von W. Java. Das Blöckchen
gezeichnet ItJlla, (34289 ß, 3211/3), am ausführlichsten

untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 3382 p, mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageiitieii. Wasser, Alkohol 96 7o5 Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 770
Acthiodapkne procera sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Zuwachszonen zuweilen etwas deutlicher ; bis 7 mm

dick. In den Zuwachszonen die Gefäße gleichmäßig ver-

teilt. Im innersten Teil der Zuwachszonen zuweilen ein-

zelne Ilolzparenchymzellen zwischen den Libriformfasern

zerstreut. Auf den Zonengrenzen nur der Radialdurch-

messer der Markstrahlzellen gewöhnlich etwas kleiner als

sonst. Gefäße ungefähr 15 pro qmm der Querfläche.

Die Gruppen gewöhnlich weniger zahlreich, besonders

im Blöckchen gezeichnet 34289/3. Die Komplexe spär-

licher. Auf Querschnitten die Gefäße gewöhnlich zum
etwas kleineren Teil ihrer Oberfläche an Holzparenchym
grenzend und dieser Teil bei den verschiedenen Gefäfien

sehr verschieden. Wände oft etwas gelb gefärbt; die

') Wenn man sich io der .Mitte des brennenden Teils denkt.
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Hoftüpfi'l zuweilen kombiniert; zwischen den einseitigen

Hoftüpfeln die einfachen Tüpfel fehlend. Auf der Innen-

seite der Wände oft ziemlich deutliche spiralige Ver-

dickungen, besonders im Jilöckchen gezeichnet 3382,5
kugelförmige oder ellipsoidische Thyllen in den Gefäiben;

die Wände der Thyllen dünn und braun gefärbt. Libri-
form fasern oft etwas dickwandiger: R. und T. der

Fasern 15/y- und die Wände dick 2 ,u. Im Blöckchen
gezeichnet 34289/3 oft gefächerte Fasern den Gefäßen
anliegend; im Blöckchen gezeichnet 3382/3 diese Fasern
zwischen den anderen Libriformfasern zerstreut und oft

ziemlich zahlreich. Wände gelb gefärbt und oft eine vom
übrigen Wandteil gelöste Gallertschicht zeigend. Holz-
parenchym gewöhnlich etwas spärlicher und nur ziem-

lich selten 2 oder mehr in der Nähe voneinander sieh

befindende Gefäße oder Gefäßgruppen miteinander verbin-

dend. Zellwände oft gelb gefärbt. Die Ol- und Schleim-
zellen spärlicher und zum größten Teil zwischen den
Libriformfasern zerstreut. Diese Zellen immer oder fast

immer als Schleimzellen entwickelt, dann ziemlich oft sehr

groß und ganz oder fast ganz gefüllt mit farblosem,

Schichtung zeigendem Schleim. Die Olzellen gefüllt mit
einer gelben, homogenen, sich im Alkohol 90

"/u ganz
lösenden, im Wasser oder Glycerin nicht quellenden oder

sich nicht lösenden Masse. Markstrahl en. Die ein-

fachen der zweiten Art 2- bis 4-, im Blöckchen gezeichnet

34289/3 sehr oft 3-schichtig, im Blöckchen gezeichnet

3382/3 ungefähr ebensooft 4- wie 3- und nur ziemlich

selten 2-schichtig; 4 bis 30, gewöhnlich 15 bis 20 Zellen

hoch. Die Öl- und Schleimzellen fehlend. Zellwände oft

gelb gefärbt.

5. ACTINODAPHNE GLOMERATA,
Nees, Syst. Laurin. 597.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valetün, X, 114. Baum 14 m

hoch und Stammdurchmesser 54 cm. Stamm ziemlich

gerade und in der Nähe des Bodens verzweigt. Krone
niedrig anfangend. Bast fast ohne Geruch. Splintholz hell-

gelb und glänzend. Holz zu Bauzwecken verwendet.
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Nach eigener Beobaclituug. Das PIolz hell braimgelb
gefärbt; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen,

durch die nur sehr wenig tiefere Farbe nicht ins Auge
fallenden Markstralilen zeigend; ziemlich hart bis hart;

nach den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft; von
ziemlich dichtem bis dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht

und gerade spaltend; nicht biegsam; nicht zäh; ziemlich

leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten;

zu sehr vielen Zwecken geeignet; glatt; glänzend; nur
wenig kühl anfühlend

;
geruchlos ; ohne charakteristischen

Geruch verbrennend unter Bildung einer tiefgrauen Asche;

in horizontaler Stellung lange Zeit, in vertikaler Stellung

mit nach oben gekehrter Flamme nur kurze Zeit weiter

brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des bei dem Brennen verkohlten

Teils. Querbruch splittorig. Der wässerige Auszug farb-

los oder sehr schwach gelb gefärbt; keinen Gerbstoff"

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 114. Man vergleiche übrigens

No. 770 Adinodaphie procera.

Material. Zwei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 3707/3, von M. Java, von einem Ast von 6 cm
Durchmesser, am ausführlichsten untersucht; das Holz

dick 1.1 cm, breit 3.5 cm und lang 9 cm. Das Blöckchen

gezeichnet 244-4- aa, (2(1772 ß), von W. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentieii. Wasser, Alkohol 96°/,^, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 770
Adinodaphie procera sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Zuwachszonen viel weniger deutlich. Gefäße 20

bis 25 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen viel

weniger zahlreich als die vereinzelt liegenden Gefäße.

Die Komplexe spärlicher und gewöhnlich klein. Auf
Querschnitten die Gefäße auf ihren tangentialen Seiten

gewöhnlich zum etwas kleineren Teil an Libriform gren-

zend. Die leiterförmig perforierten Querwände oft nur

wenig schief geneigt. Auf Tangentialschnitten bei ein-
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zelncn sehr schief geneigten Querwänden der Teil über
und unter der Perforation einen Markstrahl ganz ein-

scliließend. Wände oft etwas gelb gefärbt; beim Bhick-

chen gezeichnet 3707,3 die Schließhäute der einseitigen

Iloftüpfel oft eine mehr oder weniger deutliche Sieb-

struktur zeigend. Auf der Innenseite der Wände die

spiraligen Verdickungen ganz oder fast ganz fehlend.

Libriform fasern etwas dickwandiger: R. und T. der

Fasern 15 bis 20 ,a und die Wände dick 2 bis 4 ge-

wöhnlich 3 u. Wände oft etwas gelb gefärbt und im
Blöckchen gezeichnet 3707 p zuweilen eine dünne vom
übrigen Wandteil gelöste Gallertschicht zeigend. Im Blöck-
chen gezeichnet 26772/3 zuweilen Stärkekörner in den
Pasern vorhanden. Holzparenchy m. Im Blöckchen
gezeichnet 3707 p das auf den radialen Seiten der Gefäße
oft etwas reichlicher und oft 2 bis einige in der jXähe

voneinander sich befindenden Gefäße miteinander verbin-

dend. In den Zellen die kleinen nadeiförmigen Einzel-

kristalle fehlend. Die Schleimzellen hier sehr spärlicli

oder fehlend. Der Inhalt der Ölzellen farblos oder sehr

schwach gelb; das umgebende Häutchen oft an einer

Stelle mit der Wand zusammenhangend und besonders
im Blöckchen gezeichnet 26772/3 oft etwas dicker. Mark-
strahlen seitlich zuweilen einander etwas mehr genähert.

Die einfachen der zweiten Art 4 bis 30 oft 10 bis 15
Zellen hoch. In den Zellen die kleinen nadeiförmigen
Einzelkristalle fehlend. Eine größere Zahl von aufrechten

Zellen als Ölzellen entwickelt.

6. ACTINODAPHNE SPHAEROCARPA,
Nees, Syst. Laurin. 605.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetü.x, X, 121. Baum bis 38 m

hoch, meistens nicht mehr als 15 und Stammdurchraesser
50 cm. Stamm gerade. Holz zu Bauzwecken verwendet.
Nach eigener Beobachtung, Das Holz hell braungelb

gefärbt; auf radialen Spaltungsttächen zahlreiche niedrigen,

zuweilen in der liadialrichtung ziemlich weit zu verfol-

genden, durch ihre braunere Farbe ziemlich ins Auge
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fallenden Markstrahlen zeigend; ziemlich hart; nach den
anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft; von ziemlich

dichtem Gefüge; ziemlich feinfaserig; leicht und gerade
spaltend; etwas biegsam; etwas zäh; in dünnen radialen

Stücken stark federnd ; ziemlich leicht zu brechen
;
gut

zu schneiden; gut zu bearbeiten; sehr wahrscheinlich
zu vielen Zwecken geeignet; glatt; glänzend; nur sehr
wenig kühl anfühlend

;
geruchlos ; ohne charakteristischen

Geruch verbrennend unter Bildung einer tiefgrauen Asche;
in horizontaler Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur kurze Zeit

weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum Ein-
tritt der vollständigen Veraschung des bei dem Brennen
verkohlten Teils. Querbruch splitterig und etwas faserig.

Der wässerige Auszug farblos oder sehr schwach gelb

gefärbt; schleimig; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisen-

chlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 121. Man vergleiche übrigens
No. 770 Ädinodaphne procera.

Material. Zwei Muster von W. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 3157/3, von einem Stamm oder Ast
von ungefähr 20 cm, am ausführlichsten untersucht; das
Holz dick 0.7 cm, breit 4 cm und lang 9 cm. Das Blöck-
chen gezeichnet 3390,3.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Alkohol 96 ^/q, Glycerin, Phloro-

glucin u. Salzsäure.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 770
Ädinodaphne procera sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen weniger deutlich. Gefäße 20 bis 30

pro qmm der Querfläche. Die Gruppen viel weniger zahl-

reich als die vereinzelt liegenden Gefäße. Die Komplexe
im Blöckchen gezeichnet 3390/3 oft etwas spärlicher und
gewöhnlich etwas kleiner. Wände stark verholzt; zwischen
den einseitigen Hoftüpfeln die einfachen Tüpfel fehlend.

Auf der Innenseite der Wände die spiraligen Verdickungen
ganz oder fast ganz fehlend. Libriformfasern oft etwas
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dickwandiger : R. und T. der Fasern 1 5 bis 20 (/, und
die Wände dick 2 oder 8 gewöhnlich 3 ß. Wände
fast immer eine farblose, vom übrigen Wandteil gelöste

Gallertschicht zeigend ; die Zwickel und bisweilen die

Mittellamella stark verholzt, die Gallerschicht nicht oder

fast nicht verholzt, der übrige^ Teil schwach verholzt.

Hol zpar euch ym. Das auf den radialen Seiten der

Gefäße zuweilen etwas reichlicher und oft 2 bis einige

in der Nähe voneinander sich befindenden Gefäße mit-

einander verbindend. Wände der unmittelbar an Ge-
fäßen grenzenden Zellen ziemlich stark verholzt, der

anderen Zellen nur schwach bis sehr schwach verholzt.

Die Schleimzellen sehr viel reichlicher und besonders

zwischen den Librifornifasern zerstreut; zuweilen auf

Querschnitten 2 bis 4 aneinander grenzend und die

dünnen trennenden Wände im Wasser und Glycerin daim
sehr deutlich zu sehen; Wände ebensoschwach verholzt

wie diejenigen der gewöhnlichen Holzpürenchymzellen.
Die Ölzellen nicht zwischen den Libri formfasern zer-

streut; gewöhnlich gröfber als die Schleimzellen; gewöhn-
lich ganz, zuweilen teils gefüllt mit einer gelbbraunen,

feinkörnigen, im Alkohol 96*^/^ sich leicht und ganz lösen-

den, im Wasser und Glycerin nicht quellenden und sich

nicht lösenden Masse; Wände ebensoschwach verholzt

wie diejenigen der gewöhnlichen Holzparenchymzellen.
Markstrahlen zuweilen seitlich etwas mehr vonein-

ander entfernt. Die einfachen der zweiten Xri 2- bis 4-

sehr oft 4-schichtig; im Blöckchen gezeichnet 3157p
4 bis 30 gewöhnlich 15 bis 20 Zellen hoch und im
Blöckchen gezeichnet 3390/3 4 bis 60 oft ungefähr 20
bis 25 und nur selten mehr als 40 Zellen hoch. Zell-

wände sehr schwach verholzt. Auf Tangentialschnitten

des Blöckchens gezeichnet 3157/3 Libriformfasern in

einzelnen breiteren Markstrahlen einbiegend und ungefähr
in der Mitte d('rsell)en endigend.
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LITSEA.
Durand Xo. 6208.

1. LITSEA CHINENSIS,
Linn. Dict. III. 574.

Nicht im Index Kewensis.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooKDERs et YALETO^^ X, 135. Baum hoch 14

und 17 m und Stammdurcbmesser 26, 33 und 60 cm.

Stamm gerade, ohne Wurzelbretter. Bast dick 5 bis 9 mm,
leicht zerbrechend, mit graubrauner Außen- und schmutzig

gelber Innenseite. Holz von den Eingeborenen nicht be-

nutzt, zuweilen vielleicht zu Bauzwecken geeignet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach grün-

gelb gefärbt mit einem Stich ins Gelbbraune und das Grüne
an der Luft bald schwächer werdend; auf Tangentialflächen

ziemlich deutliche Flammen zeigend; auf radialen Spaltungs-

flächen zahlreiche nicht hohen, durch ihre etwas tiefere

Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; mit

spezifischem Gewicht von 0.7; ziemlich hart bis hart;

nach den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft ; von

dichtem Gefüge; sehr feinfaserig; leicht und gerade spal-

tend; biegsam'); sehr zäh'); nicht leicht zu brechen;

gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; durch die Zähheit

und die Biegsamkeit höchstwahrscheinlich wie das Eschen-

holz sehr geeignet zu vielen Kulturgeräten; glatt; zu-

weilen faserig; schwach glänzend; kühl anfühlend; ge-

ruchlos; ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter

Bildung einer weißen Asche; in horizontaler Stellung nur

kurze Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter

Flamme nur sehr kurze Zeit weiter brennend, weiter

glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Yer-

aschung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch

faserig. Der wässerige Auszug schwach schmutzig gelb-

braun gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenazetat).

') Man vergleiche die Fußnote bei der Beschreibung der Libri-

formfasern auf Seite 274.
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookders et Yaletox. Flora arborca Ja-

vanica. Pars X. 1904. 134. Beekman. 78 Proanger-hout-

soorten. Meded. Proefstation Boschwczon. No. 5. 1920. 104

{L. resinosd); 106 (L. robnsfa). Van Eeden. Houtsoorten

van Nederlandsch Oost-Indie. 1906. 207. Foxwortiiy.
Pliilippine "Woods. The Philippine Journal of Science.

C. Botany. Vol. II. 1907. 376 (L.j/crrotMii). Füxwortiiy.
Indo-Malayan Woods. The Philippine Journal of Science.

C. Botany. Vol. IV. 1909. 454 (L. perrottetii). Gamble.
Ind. Timbers. 1902. 570—573 (mehrere anderen Lifsea-

arten). Gxentzscii. Über radiale Verbindungen der Gefäße
und des Holzparenchyms zwischen aufeinander folgenden

Jahrringen dikotyler Laubbäume. Flora. Jhrg. 71. 1888.

820 (Litsea). Kanehira. Formosan Woods. 1921. 180

(L. doUcJiocarpa). Kanehira. Japanese Woods. 1921. 48

(L. (jlauca). Kanehira. Philippine Woods. 1924. 47 (L.

perrotfetii). Knoblauch. Anat. d. Holzes d. Laurineen.

Diss. Königsberg. 1888. 60 {L. dealhata); 62 {L. ffhiuca).

Dasselbe auch in Flora. Jhrg. 71. 1888. Moeller. Vergl.

Anat. d. Holzes. Denkschr. ^Yiener Akad. Bd. 36. 1876.

334 (L. glaiica). Perrot. Etüde histol. d. Laxnicees.

Diss. Paris. 1891. 52 (3 andere Z/i^.seaarten). Posthumus.
Anat. Onderzoek van Japansche houtsoorten. Diss. Leiden.

1874. Tabel 4 (L. (ßaiica). Solereder. Ilolzstructur.

Diss. München. 1885.' 227 (L. acicidata). Ungefähr das-

selbe in Solereder. Syst. Anat. 1899. 795. Axenstruktur.

Stone. The Timbers of Commerce. 1904. 175 (L. calirans).

Ursprung. Beitr. z. Anat. u. Jahresringbildung tro))ischer

Holzarten. Diss. Basel. 1900. 39 oder S. 9 der Tabelle

(L. (jlauca u. L. dealbafu). Wiesner. Rohstoffe. Bd. IL
1918. 390 (L. jmlyantha). Man vergleiche übrigens

S. 72.

MateriaL Fünf Muster. DasBlöckchen gezeichnet 1180a,

{:J42()9ß, 3234/3), von W. Java, am ausführlichsten unter-

sucht. Das Blückchen gezeichnet 12(>9c, {:22U4<'^ ß)^ von
0. Java. Das Blöckchen gezeichnet 12tJ5g, 10 Nov. 1898,

(22672/3), von O. Java. Das Blöckchen gezeichnet 1227a,

i.J. 1893,(3215/3, 3759/3, 12326/3, 34305/3), von W. Java;

das Blöckchen gezeichnet 1227a, (34305^), mit Bast, von
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demselben Baum von W. Java wio das vorhergehende
Blöckchen.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Keagentien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 "/o?

ScHULZEs Mazerationsgeniisch.

Mikrotfraphie.

Topographie. Man vergleiche Fig. 309.

iimm
Fig. 309. Litsea chincnsis.

Blöckchen 34269/2. Querschnitt.

Zg Zonengrenze; G Gera(5e:

F Libriform; P Holzparenchyni:
Ms Markstrahlen.

Zuwachszonen höchstens deutlich; dick 0.5 bis 5 mm.
Die Zonengrenzen gewöhnlich scharf. In der Nähe der

Zonengrenzen die Gefäße ziemlich oft etwas spärlicher,

zuweilen etwas reichlicher als sonst. Im Blöckchen ge-

zeichnet 22948,0 im innersten oder äußersten Teil einiger

Zuwachszonen zahlreiche gewöhnlich aus 1 bis 3 radialen

Reihen von ziemlich engen Gefäßen bestehenden Gefäß-



270 LAURINEAE.

gruppcn vorhanden; diese Gefäßgruppen zuweilen teils

in der einen und teils in der anderen Zuwaehszone und
die Gefäße auf den Zonengrenzen dann auffallend kleine

Querdurehmesser zeigend. Die Querdurchmesser der Ge-
fäße und der Libriformfasern, und bei den Libriform-

fasern besonders die Radialdurchmesser, in den Zuwachs-
zonen von innen nach außen etwas kleiner werdend oder

eine gewöhnlich schwache Periode zeigend ; das Maximum
der Periode ungefähr in der Mitte der Zuwachszonen und
das Minimum im äußeren Teil kleiner als im inneren.

Besonders die äußersten Libriformfaserschichten der Zu-
wachszonen in radialer Richtung mehr oder weniger
abgeplattet und die Wände dieser Fasern zuweilen etwas
dicker als sonst. Auf den Zonengrenzen oder im äußer-

sten Teil der Zuwachszonen die Radialdurchmesser der

Markstrahlzellen oft etwas kleiner als sonst und in sehr

einzelnen Fällen die Markstrahlzellen auf den Zonen-
grenzen etwas breiter. Gefäße, außer an den oben ge-

nannten Stellen, gleichmäßig verteilt; 20 bis 30 pro qmm
der Querfläche; vereinzelt liegend und gruppenweise. Die
Gruppen spärlicher als die vereinzelt liegenden Gefäße
und aus 2 bis 4, sehr oft nur aus 2 radial aneinander
gereihten Gefäßen bestehend. Zwischen den Gefäßen mit

den kleinen Querdurchmessern dieser Gruppen vielleicht

einzelne Gefäßtracheiden vorhanden. Vereinzelt lie-

gende Gefäße und Gefäßgruppen ziemlich oft einander,

besonders in radialer Richtung, sehr genähert und zu

größeren und kleineren Komplexen zusammengestellt;

in den Komplexen die Gefäße und Gefäßgrupj)en ge-

wöhnlich nur durch 1 bis 3 Holzparenchymschichten
voneinander getrennt. Auf Querschnitten die Gefäße sehr

oft auf einer radialen Seite, höchstens ziemlich oft nicht

und ziemlich selten auf beiden radialen Seiten an Mark-
strahlen grenzend ; übrigens an Holzparenchym und an
Libriform und gewöhnlich zum viel größeren Teil der

Oberfläche an Holzparenchym als an Libriform, beson-

ders auf der Außenseite. Bei den auf Querschnitten nicht

an Markstrahlen grenzenden Gefäßen das Gewebe zwi-

schen den Gefäßen und dem in der Nähe sich befindenden
Markstrahl fast immer ganz oder teils aus Holzparenchym
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bestehend. In den Blöckchen gezeichnet 22948/5 und
1225 g bisweilen einige Thyllen enthaltend. Auf Tan-
gentialschnitten des Blöckchens gezeichnet 34269 /S ein

Gefäß sich nach oben oder nach unten gabelig teilend

;

das Lumen des einen Teils verbunden mit dem Lumen
des anderen durch eine rundliche Perforation im gemein-

schaftlichen Längswandteil. L i b r i f o r m f a s e r n die

Grundmasse des Holzes bildend; ziemlich regelmäßig bis

regelmäßig in radialen Reihen ; alle oder zum sehr großen
Teil gefächert, die einfachen und die gefächerten übri-

gens einander gleich. Die an Gefäßen grenzenden Fasern

in einzelnen Fällen etwas dünnwandiger als sonst. Die
Wände der in der Xähe der Gefäße sich befindenden Fasern

zuweilen zahlreichere Tüpfel zeigend. Holzparenchym
spärlich, im Blöckchen gezeichnet 1225 g etwas spärlicher

und im Blöckchen gezeichnet 1227 a etwas reichlicher

als in den anderen Blöckchen; nur paratracheal; in 1

bis 3 Zellschichten den größten Teil der nicht an Mark-
strahlen grenzenden Gefäßoberfläche umgebend und ge-

wöhnlich auf der Außenseite der Gefäße reichlicher vor-

handen als auf der Innenseite. Im Blöckchen gezeichnet

1227 a das Holzparenchym auf den radialen Seiten der

Gefäße zuweilen etwas reichlicher und dann in einzelnen

Fällen 2 Gefäße durch eine Holzparenchymschicht mit-

einander verbunden. Alles Holzparenchym deutlich ge-

fasert; die Fasern aus 2 bis 8 Zellen aufgebaut. Die
unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen oft konjugiert.

Markstrahlen seitlich voneinander getrennt durch 2

bis 10 Libriformfaserreihen. Ziemlich deutlich in 2 Arten :

die der ersten Art sehr bis äußerst spärlich, 1-sehichtig,

1 bis 5 Zellen hoch, auf Quersclinitten in einzelnen Fällen

unterbrochen ; die Zellen dieser Markstrahlen alle auf-

recht. Die der zweiten Art aus einfachen und zusammen-
gesetzten bestehend ; die zusammengesetzten nur sehr spär-

lich. Die einfachen Markstrahlen 2- bis 4-schichtig, in

einzelnen Fällen im Blöckchen gezeichnet 1225 g auch

noch 5-schichtig, die meisten 3-schichtig und die 4-

schichtigen viel spärlicher als die 2-schichtigen ; 4 bis 30

Zellen hoch, im Blöckchen gezeichnet 1225 g bis 40, im
Blöckchen gezeichnet 34305 ß bis 50. Alle Zellen liegend.
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die Zellen der oberen und unteren Radialreihe gewöhn-
lich mehr oder weniger deutlieh aufrecht und in ein-

zelnen Fällen auf den radialen Seiton der Markstrahlen

liüUzellen vorhanden. Die zusammengesetzten Markstrahlen

aus 3 Stockwerken bestehend. Die mehrschichtigen Stock-

werke oft das obere und untere Stockwerk bildend und
den einfachen mehrschichtigen Markstrahlen gleich. Die

l-8chichtigen Stockwerke nur 2 bis 4 Zellen hoch und
übrigens den Markstrahlcn der ersten Art ungefähr

gleich; die Zellen aber oft etwas länger in der Längs-

richtung. In allen oder fast allen Markstrahlzellen mehrere
nadelförmigen Einzelkristalle vorhanden; diese Kristalle

gewöhnlich in einem Bündel vereinigt, fast immer radial

gerichtet und den Tangentialwänden, besonders den äuße-

ren, anliegend. Die Zellen der oberen und unteren Radial-

reihe auf ihren Enden sich bisweilen voneinander lösend

durch teilweise Spaltung der Tangentialwände.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 40— 130 pt, T.

50—110 /y.; die der Gruppen R. 30—110^., T. 60— 115 /y.;

die Gefäßglieder L. 225^—500 [j.. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände fast horizontal bis ziemlich schief

geneigt; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder der

Perforationen glatt oder schwach hoftüpfelähnlich. Bei
den schiefer geneigten Querwänden die Perforationen oft

nicht groß; der Teil über und unter den Perforationen

oft zahlreiche Hoftüpfel zeigend und diese Iloftüpfel den-

jenigen der Längswände ungefähr gleich. Wände dick

4 oder 5 pi wenn aneinander grenzend, übrigens 3 oder

4 [j. ; oft etwas gelb oder schmutzig grünlich gelb gefärbt

;

verholzt; — mit zahlreichen ziemlich oft kombinierten

Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen gemeinsamen
Wandteilen; dieHoftüpfel oft einander nicht sehr genähert;

die Höfe gewöhnlich ungefähr kreisrund, zuweilen etwas
quer elliptisch, 6 bis 'S [j. in Durchmesser; die Kanäle
spaltenförmig, quer gestellt, nicht weit, oft nicht über
die Höfe hinausgehend; — mit spaltenförmigen einseitigen

Hoftüpfeln und zuweilen auch noch einige einfachen

Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-
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Zellen gemeinsamen Wandteilen ; die einseitigen Hoftüpfel
einander sehr vorschieden genähert und jedenfalls nur
sehr selten zahlreicher als die zweiseitigen ; die Höfe fast

immer kreisrund oder elliptisch, bei den Markstrahlzellen

zuweilen aber eckig mit abgerundeten Ecken, bei den
Holzparenchymzellen und den aufrechten Markstrahlzellen

die elliptischen Höfe gewöhnlich quer elliptisch und dann
die Tüpfel oft in einer Längsreihe gestellt, 5 bis 8 (j. in

Durchmesser, 2 auf 3//-, 3 auf 6/y., 4 auf 6(Ci, 5 auf 8pt,

5 auf lü pi, 6 auf 15 ,a, 4 auf IS^y, ; die Kanäle sehr

verschieden spaltenförmig, oft weit, oft elliptisch, gewöhn-
lich ungefähr wie die Höfe gestellt; die einfachen Tüpfel
zwischen den einseitigen Hoftüpfeln zerstreut und den
größeren Höfen übrigens ungefähr gleich. Die Innenseite

der an Libriformfasern, an Holzparenchymzellen und an
Markstrahlzellen grenzenden Wandpartien gewöhnlich spi-

ralige Verdickungen zeigend. Inhalt: die Thyllen auch
stellenweise die Gefäße nicht füllend, zuweilen etwas
zusammengepreßt oder eingestülpt, 40 auf 50 pi, 50 auf
GO (j.^ 70 auf 80 pc, kugelförmig oder ellipsoidisch. Wände
der Thyllen dick 1.5 bis 2,c4; schmutzig gelb oder gelb-

braun gefärbt; mit ziemlich zahlreichen einfachen Tüpfeln
auch auf den nicht an anderen Thyllen oder an Gefäß-
wänden grenzenden Partien. In den Thyllen zuweilen
einige kleinen einfachen Stärkekörner; ziemlich oft eine

schmutzig gelbbraune Masse. In einzelnen Fällen in den
Gefäßen eine rot- bis gelbbraune Masse, den Wänden
entlang.

IL Gefächerte Libriformfasern. R. 8— 15 ^a, T. 12

—

18^4, L. 600—1300 sehr oft 1000—1200 /y. ; 4- bis 8-

seitig. Die Querwände 100 bis 230^. voneinander ent-

fernt
; in den an Gefäßen grenzenden Fasern oft einander

etwas mehr genähert als sonst und in sehr einzelnen

Fällen 1 oder mehr dieser Querwände viel dicker als die

anderen und zahlreiche Tüpfel zeigend; die übrigen Quer-
wände sehr dünn, gewöhnlich schmutzig rotbraun gefärbt

und keine Tüpfel zeigend. Wände dick 3 bis 4,v, ; etwas

gelb gefärbt; oft eine gewöhnlich farblose Gallertschicht

zeigend; diese Schicht in den verschiedenen Blöckchen
sehr verschieden; im Blöckchen gezeichnet 34269/3 die
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Schicht in fast allen Libriformfasern vorhanden mit

Ausnahme der in der Nähe der Gefäfbc und im äufber-

sten Teil der Zuwachszonen liegenden Fasern, gewöhn-
lich sehr dick, gewöhnlich vom übrigen Teil der Wände
gelöst und dann das Lumen der Fasern ganz oder zum
Teil füllend; in anderen Blöckchen die Schicht nur in

einem kleineren Teil der Fasern vorhanden und gewöhn-
lich viel dünner; in den Blöckchen gezeichnet 1227a und
234305/3 die Schicht fast fehlend'); die sehr dünne
Mittellamella mit den Zwickeln sehr deutlich verholzt,

die Gallertschicht nicht verholzt, der übrige Wandteil
nur schwach verholzt; in Jodjodkalium und Schwefel-

säure 66 *^/q die Gallertschicht blau gefärbt und etwas

quellend, der übrige Wandteil mit Ausnahme der Mittel-

lamella und der Zwickel sehr schwach blau; — mit

ziemlich zahlreichen gewöhnlich kleinen spaltenförmigen

einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern,

mit Holzparenchymzellen oder mit Markstrahlzellen ge-

meinsamen Wandteilen; die Tüpfel fast nur auf den
radialen Wänden; die spaltenförmige Innenmündung ge-

wöhnlich nicht lang und schief gestellt. lutercellularräume

fehlend. Inhalt: bisweilen einige einfachen Stärkekörner,

bis 5 /c/. in Durchmesser, den Querwänden anliegend; bis-

weilen eine geringe Menge einer gelb- oder rotbraune Masse.

III. HolzparencIujmzeUeit. R. und T. 15

—

-25 f/., L.

50—200 />t, die Zellen auf den Enden der Holzparen-
chymfasern gewöhnlich etwas länger als die anderen;

die unmittelbar an Gefäfben grenzenden Zellen oft um
dieselben in die Quere gezogen und oft etwas kürzer,

Tiefe 5— 15 pi. Breite 20—50 (C*. Alle Zellen 4- bis 8-

seitige Prismen mit längsgerichteter Achse; die Konju-
gationsröhrchen gewöhnlich wenig zahlreicli und kurz.

Wände dick 1.5 bis 2f/., die senkrecht zur Gefäßwand

') Nach meinen Erfahrungen geht bei dieser Species die Bieg-
samkeit und Zähheit des Holzes parallel mit dem Vorhandensein
der Gallertschicht; das Holz des Blöckchens gezeichnet 34209/3,
wo fast alle Libi-iformfasern eine deutliche und dicke Gallcrt-
schicht zeigen, ist bedeutend biegsamer und ziilior als das Holz
des Blöckcliens gezeichnet 12"27a wo die (iallertscliiclit nur wenig
voi'kommt.
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stehenden Längswände der unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden Zellen oft dicker und oft mit zahlreicheren Tüpfeln
als sonst; etwas gelb gefärbt; verholzt; — mit einseitigen

Hoftüpfeln und einfachen Tüpfeln auf den mit Gefäßen
gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Beschreibung der

Gefäße; — mit einfachen Tüpfeln auf den mit Libriforin-

fasern gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Beschrei-

bung der Libriformfasern ; — mit einfachen Tüpfeln auf
den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemein-
samen Wandpartien; die auf den Tangentialwänden spär-

lich; die auf den Quer- und Radialwänden ziemlich zahl-

reich und klein, die auf den Radialwänden mehr oder

weniger deutlich in kleinen Gruppen gestellt. Intercellu-

larräume fehlend. Zell Inhalt: zuweilen einige einfachen

kugelrunden oder ellipsoidischen und 2- oder 3-teiligen

Stärkekörner, die einfachen Körner bis 5 ,a in Durch-
messer. Im Blöckchen gezeichnet 22948 p in sehr ein-

zelnen Zellen einige nadeiförmigen Einzelkristalle vor-

handen, diese Kristalle längsgerichtet und den Quer-

wänden anliegend. Bisweilen eine geringe Menge einer

schmutzig gelben oder gelbbraunen Masse, gewöhnlich
den Querwänden anliegend.

lY. Markstrahlzellen.

1. Liegende. R. 50—150,a, T. 8— 18 /y., L. 12— 25^y,;

4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und
abgerundeten radialen Kanten. Wände dick 1 bis 1.5,a,

die tangentialen dicker; etwas schmutzig gelb oder gelb-

braun gefärbt; verholzt; — man sehe für die Tüpfel

die Beschreibung der Holzparenchymzellen ; die einfachen

Tüpfel am zahlreichsten auf den Tangentialwänden; die

auf den anderen W^änden gewöhnlich ziemlich zahlreich,

ziemlich oft in radialen Reihen gestellt und dann auf

die Intercellularräume hinzielend. Intercelhilarräume nur

in radialer Richtung vorhanden bei an anderen Markstrahl-

zellen, an Libriformfasern und an Holzparenchymzellen

grenzenden Zellen ; klein. Zellinhalt: die nadeiförmigen

Kristalle 1 oder 2 /y, dick, 15 bis 40 ,ci lang und nicht

von einer Kalkoxalattasche umgeben. In vielen Zellen

eine geringe Menge einer schmutzig gelben oder gelb-

braunen Masse vorhanden und diese Masse oft den Wänden,
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besonders den äußeren Tangentialwänden, anliegend. In

einzelnen Zellen eine rotbraune gewühnlich ellipsoidische

Masse; die Wände dieser Zellen nicht dünner als die-

jenigen der anderen Zellen.

2. Aufrechte. R. 20— 60,v., T. 10— 20,oc, L. 30—70/^.
Die Kanten nicht abgerundet. Wände, besonders die

Tangentialwände, oft etwas dicker. Zellinhalt: bisweilen

einige Stärkeköruer wie diejenigen der llolzparenchyra-

zellen. Die Kristalle oft spärlicher, oft längsgerichtet und
den Querwänden anliegend. Man vergleiche übrigens die

liegenden Zellen.

Anhang. Mehrere Mark flecke in einigen der unter-

suchten Blöckchen vorhanden; gewöhnlich im innersten

Teil der Zuwachszonen; auf Querscheiben fast immer
quer elliptisch ; die gröibten in den Blöckchen gezeichnet

1225 g und 22948/3, R. 300 bis 400 ,a, T. 1.5 mm.

2. LITSEA CHINENSIS,
Linn. var. LITTORALIS (Blume spec),

Koord. et Valet. Fl. arborea javanica. X. 138.

Makroskopische Merkmale.
Von KooRDERS et Valeton ist diese Varietät nur sehr

kurz beschrieben worden.
Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach oder

hell gelbgrün gefärbt, zuweilen mit einem Stich ins

Gelbbraune; auf Tangentialflächen oft ziemlich deutliche

Flammen zeigend; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

nicht hohen, durch ihre etwas tiefere Farbe ins Auge
fallenden Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht
von 0.75; hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich

dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig; ziemlich

schwer und nicht gerade spaltend; biegsam '); sehr zäh ');

nicht leicht zu brechen; ziemlich gut zu schneiden; ziem-
lich gut zu bearbeiten; durch die Zähheit und die Bieg-

samkeit höchstwahrscheinlich sehr geeignet zu vielen

Kulturgeräten wie das Eschenholz; glatt; sehr wenig

') Man vergleiche die Fußnote bei der Beschreibimg der r.ihi

fbrnifasern von No. 77ü Lilsea c/nnensis auf S. 274.
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glänzend; kühl anfühlend; geruchlos; ohne charakteris-

tischen Geruch verbrennend unter Bildung einer weißen
Asche; in horizontaler Stellung nur kurze Zeit, in ver-

tikaler Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur

sehr kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend

bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung des bei

dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch faserig. Der
wässerige Auszug farblos oder sehr schwach schmutzig gelb-

braun gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenazetat).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 138. Man vergleiche übrigens

No. 776 Litsea cMnensis.

Material. Zwei Muster von demselben Baum von 0. Java.

Das Blöckchen gezeichnet 8109t, 8 Februar 1898, {30091 /3,

12963/3, 12964/3), am ausführlichsten untersucht; das

Blöckchen gezeichnet 8109 t, (12963 ß), mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 776

Litsea cUnemis sehr ähnlich. Es finden sich folgende

sehr kleine Abweichungen.
Gefäße. Die Gruppen etwas zahlreicher und ziemlich

oft ungefähr ebensozahlreich wie die vereinzelt liegenden

Gefäße. Die Komplexe spärlicher. Auf Querschnitten die

Gefäße etwas weniger oft nicht an Markstrahlen grenzend.

Im Blöckchen gezeichnet 30091/3 die zweiseitigen Hof-

tüpfel einander gewöhnlich etwas mehr genähert und

öfter kombiniert. Die spiraligen Verdickungen auf der

Innenseite der Gefäßwände oft etwas deutlicher und oft

auch vorhanden auf den an anderen Gefäßen grenzenden

Wandpartien. Im Blöckchen gezeichnet 30091 ß ziemlich

oft ein Gefäß ganz mit Thyllen gefüllt und in ein-

zelnen Gefäßen hie und da eine Thylle vorhanden; in

den ersten Gefäßen die Thyllen gewöhnlich ohne Intercel-

lularräume aneinander grenzend. Die Thyllen 40 bis lOO//.

in Durchmesser. Wände der Thyllen sehr verschieden

dick, 2 bis 20 /v., und dickwandige und dünnwandige

Thyllen ziemlich oft untereinander gemischt vorhanden;

gewöhnlich sehr deutliche Schichtung zeigend; oft gelb

18
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bis gelbbraun gefärbt; zahlreiche spaltenförmigen ein-

fachen Tüpfel zeigend auf den an anderen Thyllen, an

der Innenseite der Gefäßwände und nicht an anderen

Elementen grenzenden Wandpartien. In den Tliyllen zu-

weilen eine gelbe orler gelbbraune Masse. Auf Tangential-

schnitten des Blückchens gezeichnet 30091 (3 ein Mark-
strahl in einer sehr schief gestellten Querwand über oder

unter der Perforation eingeschlossen; der Markstrahl 2-

schichtig und bis 10 Zellen hoch. Libriform fasern.
Im Blöckchen gezeichnet 12963/3 die Gallertschiclit ge-

wöhnlich fehlend; im Blöckchen gezeichnet 30091/3 in

vielen Zuwachszonen alle oder fast alle Fasern eine

deutliche Gallertschicht zeigend, in den anderen Zuwachs-
zonen die Gallertschicht gewöhnlich sehr dünn oder feh-

lend. Holzparenchy m oft etwas spärlicher auf den
tangentialen Seiten der Gefäße. Die Holzparenchymfasern
oft aus 4 oder 5 Zellen aufgebaut. Die AVände der

Zellen im Blöckchen gezeichnet 30091 ß oft sehr dick. Die
nadeiförmigen Einzelkristalle reichlicher. Mark strahlen
oft einander mehr genähert, nur selten durch mehr als

6 Libriformfaserreihen voneinander getrennt. Im Blöck-

chen gezeichnet 30091 ß in der Mitte einzelner höheren
Markstrahlen der ersten Art 2 Reihen liegender Zellen

vorhanden. Im Blöckchen gezeichnet 12963/3 die Mark-
strahlen der zweiten Art ziemlich oft 4-schichtig. Im
Blöckchen gezeichnet 30091/3 die Wände einzelner bis

ziemlich zahlreicher Zellen, und besonders aufrechter

Zellen, sehr dick, bis 5 f/.. Die nadeiförmigen Einzel-

kristalle oft etwas spärlicher und oft etwas kleiner. In
sehr einzelnen Zellen außerdem noch 1 bis einige kleinen

kurz säulenförmigen Einzelkristalle vorhanden.

3. LITSEA RESINOSA,
Blume, Bijdr. 562.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, X, 144. Baum hoch,

bis 46 m und Stammdurchmesser dann bis 153 cm,
übrigens u. A. 17 und 28 m hoch und Stammdurchmesser
47 und 66 cm. Stamm ziemlich gerade, gewöhnlich ohne
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Wui'zelbrettei', ohne Riefen, ohne Knorren. Krone niedrig

anfangend. Bast leicht zerbrechend, mit schmutzig weißer
Innenseite, mit sehr bitterem Geschmack. Splintholz weiß,

ohne Geruch. Holz nicht zu den guten Bauhölzern ge-

hörend, aber in W. Java zuweilen als Bauholz geschätzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz mehr oder we-
niger hell rotbraun, etwas grau rotbraun oder schmutzig

gelbgrün mit einem Stich ins Rotbraune ') ; auf Tau-
gentialflächen oft ziemlich deutliche Flammen zeigend;

auf Radialflächen zuweilen ziemlich deutlich längsgestreift

durch die Unterschiede im Holz des inneren und äußeren
Teils der Zuwachszonen; auf radialen Spaltungsflächen

zahlreiche niedrigen, durch ihre etwas tiefere Farbe ins

Auge fallenden, zuweilen nicht ganz horizontal gestellten

Markstrahlen zeigend ; mit spezifischem Gewicht von 0.37

bis 0.55; ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden
verschieden dauerhaft und höchstens ziemlich dauerhaft;

von verschieden losem und höchstens ziemlich losem

Gefüge; ziemlich fein- bis ziemlich grobfaserig; leicht

und gewöhnlich gerade spaltend ; nicht biegsam ; nicht

zäh; leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bear-

beiten ; ziemlich glatt bis glatt ; zuweilen etwas faserig

;

nicht bis schwach glänzend; ziemlich kühl bis kühl

anfühlend; geruchlos; bei einem Teil der untersuchten

Muster etwas knisternd zu Brennen anfangend ; ohne

characteristischen Geruch oder mit sehr schwach süß-

lichem Geruch verbrennend unter Bildung einer weißen
oder sehr schwach rötlichen Asche; in horizontaler Stel-

lung ziemlich lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach

oben gekehrter Flamme nur ziemlich kurze Zeit weiter

brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des bei dem Brennen verkohlten

Teils. Querbruch nicht faserig. Der wässerige Auszug

farblos oder sehr schwach gelb, bei 1 der 4 untersuchten

Muster schwach rotbraun bis schwach violett gefärbt;

keinen Gerbstoff" enthaltend (Eisenazetat).

') Hier ist deshalb, wie in mehreren Fällen, die von Koordkrs
et Valeton beobachtete Farbe heller als die von mir gefundene,

was vielleicht dem Trocknen des Holzes zuzuschreiben ist.
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookdeks et Vali:ton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 144. Man vergleiche übrigens

No. 77Ü Litxea chinoisis.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 2103a,

20 Juli 1891, (32r,4ß, 25788/3, 32752/3, 89598/3), von
W. Java, am ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen
gezeichnet 424:2t, 2 Dez. 1898, (32317 ß, 28572/3), von
0. Java. Das Blöckchen gezeichnet 41(Ut, 28 Nov. 1898,

(14496/3, 32340 ,5), von 0. Java. Das Blöckchen gezeichnet

1232g, 11 Nov. 1898, {22701 ß), von 0. Java.

Der Bau des Holzes dieser 4 Blöckchen ist so sehr

voneinander verschieden, daß diese Blöckchen nicht zu

derselben Species gehören können, aber sehr wahrschein-

lich zu 4 verschiedenen Varietäten und Species gehören.

Man vergleiche in diesem Verbände das von Koorders
et Valeton auf S. 146 unter Aanm. Mitgeteilte,

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 776
Lifsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.
Zuwachszonen ziemlich oft weniger deutlich, beson-

ders unter dem Mikroskop. Gefäße im Blöckchen ge-

zeichnet 3254/3 6 bis 8, im Blöckchen gezeichnet 32317/3
bis 10 und in den verschiedenen Zuwachszonen zuweilen

verschieden zahlreich, in den beiden anderen Blöckchen
ungefähr 15 pro qram der Querfläche und in diesen

beiden letzteren Blöckchen auffallend größere Querdurch-
messer zeigend als in den beiden anderen. Die Gruppen
in den Blöckchen gezeichnet 4164t und 22701/3 gewöhn-
lich reichlicher und öfter aus mehr als 2 radial aneinander
gereihten Gefällen bestehend, im Blöckchen gezeichnet

22701 ß zuweilen auch aus mehr als 4 und dann oft

nicht radial aneinander gereiht. Die Komplexen gewöhn-
lich viel spärlicher; im Blöckchen gezeichnet 22701/3
ziemlich oft aus mehreren in schief radialer Richtung
einander genäherten Gefäßen bestehend. Auf Querschnitten
in den meisten Blöckchen etwas öfter nicht an Mark-
strahlen grenzend und oft noch zum etwas größeren Teil
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der Oberfläche an Holzparenchvm grenzend. Querwände
zuweilen leiterförmig perforiert; die Sprossen zuweilen

verzweigt. Im Blöckchen gezeichnet 32317/3 die einsei-

tigen Hoftüpfel auf den an Holzparenchym- und aufrechten

Markstrahlzellen grenzenden Wandpartien oft in einer

Längsreihe gestellt, oft stark in die Quere gezogene Höfe
zeigend und auf diese Höfe ziemlich oft 2 ungefähr quer

gestellte Kanäle hinzielend. Die spiraligen Verdickungen

auf der Innenseite der Gefäßwände oft etwas deutlicher

und oft auch vorhanden auf den an anderen Gefäßen
grenzenden Wandpartien. In den Gefäßen oft dünnwandige
Thyllen ; die Thyllen gewöhnlich ungefähr kugelrund

oder etwas zylinderförmig und ziemlich oft ein Gefäß
stellenweise füllend. Wände der Thyllen dick 1 /:/., braun

oder rotbraun, keine Tüpfel zeigend. In den Thyllen

ziemlich oft eine kleinere oder größere Menge einer

braunen bis rotbraunen Masse vorhanden. Li bri form-
fasern nur zum kleinen bis sehr kleinen Teil gefä-
chert. Wände dünner — z.B. B. und T. der Fasern

15 bis 25y. und Wände 1.5 bis 2//. — ; oft farblos; keine

Gallertschicht zeigend ; weniger zahlreiche Tüpfel zeigend.

Zuweilen in sehr einzelnen Fasern eine rotbraune Masse;

im Blöckchen gezeichnet 3254/3 in sehr einzelnen Fasern

eine kistallinische Masse. Holzparenchym im Blöck-

chen gezeichnet 3254 ß etwas spärlicher ; in den anderen

Blöckchen, und besonders im Blöckchen gezeichnet 3231 7/3,

reichlicher; in diesen letzteren Blöckchen zuweilen ganz

in der Nähe des paratrachealen auch Holzparenchym
zwischen den Libriformfasern zerstreut. Das paratracheale

besonders auf den radialen Seiten der Gefäße reichlicher

und dann oft in den Blöckchen mit den zahlreicheren

Gefäßen 2 bis mehrere Gefäße miteinander verbindend.

Zwischen den Holzparenchymzellen einzelne bis ziemlich

zahlreiche Zellen als Olzellen entwickelt. Diese Zellen

gewöhnlich vereinzelt liegend ; nur selten unmittelbar an

Gefäßen grenzend ; besonders am Bande des paratrachealen

Parenchyms vorkommend ; spärlich im Blöckchen ge-

zeichnet 3254/3, etwas reichlicher im Blöckchen gezeichnet

4164 t und am reichlichsten im Blöckchen gezeichnet

32317/3; ins Auge fallend durch ihre gewöhnlich viel
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größeren Querdurclimcsser — R. 25— 70,a, T. 20—55//. —

,

ihre einer Tonne ähnliche Form, ihre seil r dünnen Wände
und ihren Inhalt. Der Inhalt dieser Zellen im Blöck-

chen gezeichnet 3254/3 farblos, in den anderen Blöck-

chen gewöhnlich mehr oder weniger deutlich zitronen-

gelb; die Zellen ganz oder fast ganz füllend; gewöhnlich

homogen; von einer sehr dünnen Iläutchen umgeben;
nicht löslich und nicht quellend im Wasser, Alkohol 96 "/o

und Glycerin. Bei einigen Zellen der Inhalt etwas tiefer

gefärbt und etwas körnig. Bei den gewöhnlichen Holz-

parenchymzellen ziemlich oft die W^ände schmutzig rot-

braun gefärbt und der Inhalt eine rotbraune Masse.

Markstrahlen im Blöckchen gezeichnet 22701/3 durch

3 bis 12 oft 7 bis 10, in den anderen Blöckchen durch

1 bis 8 nur selten mehr als 6 Libriformfaserreihen seitlich

voneinander getrennt. Im Blöckchen gezeichnet 32317/3

die der ersten Art nur selten mehr als 1 oder 2 Zellen

hoch. In den höheren Markstrahlen der ersten Art

zuw^eilen 1 oder 2 Radialreihen liegender Zellen. Die

zusammengesetzten Markstrahlen der zweiten Art in den

Blöckchen gezeichnet 22701/3 und 3254/3 ganz oder fast

ganz fehlend. Die einfachen Markstrahlen dieser Art im
Blöckchen gezeichnet 3254/3 2- bis 3-, fast immer 2-

schichtig; in den anderen Blöckchen 2- bis 4-, oft bis

sehr oft 3-schichtig. Die einfachen Markstrahlen gewöhn-
lich 5 bis 25 Zellen hoch, in den Blöckchen gezeichnet

22701/3 und 32317/3 bis 35. Die Zellen der oberen und
unteren Radialreihe im Blöckchen gezeichnet 22701/3 oft

liegend. Im Blöckchen gezeichnet 32317/3 zwischen den

aufrechten Zellen der oberen und unteren Radialreihe

einzelne viel größeren Zellen — z.B. R. 90 /c/,, T. 55,a,
L. 100//. — als Ölzellen entwickelt und diese Zellen

denjenigen des Ilolzparencliyms übrigens ganz gleich.

Die an Holzparenchymzellen grenzenden Markstrahlzellen

zuweilen mit etwas größerem Tangentialdurchmesser. Zell-

wände ziemlich oft schmutzig gelb- oder rotbraun gefärbt.

In mehreren Mustern, wie z. B. in den Blöckchen ge-

zeichnet 3254/3 und 32317/3, einzelne größeren radial

laufenden Intercellularräume in den Markstrahlen vor-

handen und die angrenzenden Zellen auf Tangential-
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schnitten gewöhnlieh nierenförmig. Die nadeiförmigen
Einzelkristalle fehlend. In den Zellen ziemlich oft eine

schmutzig gelb- oder rotbraune Masse. In sehr einzelnen

Fällen die Markstrahlen nach oben oder nach unten in

Libriformfasern oder Holzparenchymfasern zu verfolgen.

Auhaiig. Mehrere Mark flecke im Blöckchen ge-

zeichnet 3254/3 vorhanden mit großem Tangential- und
kleinem Radialdurchmesser. Alle Flecke im innersten Teil

der Zuwachszonen.

779.
4. LITSEA ROBUSTA,

Blume, Bijdr. 560.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRüERS et Valeton, X, 163. Baum mittel-

mäßig hoch, bis 24 m, meistens kleiner. Stammdurch-
messer bis 52 cm. Stamm gerade, ohne Wurzelbretter

und Knorren. Krone hoch anfangend. Bast mit tiefgrauer

Außen-, und weißer bis schmutzig gelbbrauner Innenseite,

dick 12 bis 16 mm, leicht zerbrechend. Splintholz zitronen-

gelb, glänzend, ohne Geruch. Das Holz auf dem Wilis

(M. Java) sehr geschätzt zu Möbelholz, in der Nähe von
Takoka (W. Java) nicht benutzt.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz schwach schmutzig

gelb gefärbt, zuweilen mit einem Stich ins Braune oder

Grüne ') ; auf Tangentialflächen Flammen angedeutet oder

nicht zu sehen ; auf Radialflächeu nicht oder schwach
längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

nicht hohen, durch ihre schwach rotbraune Farbe ins

Auge fallenden Markstrahlen zeigend; mit spezifischem

Gewicht von 0.3 ; ziemlich weich ; nach den anatomischen

Befunden nicht dauerhaft; von ziemlich losem Gefüge;

ziemlich grobfaserig; leicht und gerade spaltend; nicht

biegsam; nicht zäh; leicht zu brechen; ziemlich gut zu

schneiden; ziemlich gut zu bearbeiten; ziemlich glatt

bis glatt
;

glänzend ; nicht kühl anfühlend
;

geruchlos

;

') Hier ist deshalb, wie in mehreren Fällen, die von Koorders
et Valeton beobachtete Farbe heller als die von mir gefundene,

was vielleicht dem Trocknen des Holzes zuzuschreiben ist.
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ohne charakteristischen Geruch oder mit etwas scharfem

Geruch verbrenuend unter Bildung einer grauen Asche

;

in horizontaler Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur ziemlich

kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend bis

zum Eintritt der vollständigen Veraschung des bei dem
Brennen verkohlten Teils. Querbruch etwas faserig oder

splitterig. Der wässerige Auszug farblos bis sehr schwach
gelb; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenazetat).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 163. Man vergleiche übrigens

No. 776 Litsea chhiensis.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet

2403a, 28 Februar 1894, {15218ß\ von W. Java, am
ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet

2141 f, i. J. 1892, {3510 ß, B8601 /3), von M. Java, mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentieii. Wasser, Glycerin.

Milirograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 776
Litsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Abwei-
chungen.

Z u w a c h s z n e n oft etwas deutlicher. In der Nähe
der Zonengrenzen die Gefäße ebensozahlreich als sonst.

Gefäße 5 bis 7 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen
im Blöckchen gezeichnet 15218/3 oft ungefähr ebenso-

zahlreich wie die vereinzelt liegenden Gefäße. Gefäß-
tracheiden fehlend. Komplexe fast ganz fehlend. Auf
Querschnitten die Gefäße etwas weniger oft auf einer

radialen Seite an Markstrahlen grenzend ; übrigens oft

noch zum etwas größeren Teil der Oberfläche an Holz-

parenchym. Die Länge der Glieder besonders im Blöck-
chen gezeichnet 15218/3 oft gröfber, bis 1000 jC*. Die
spiraligen Verdickungen auf der Innenseite der Gefäß-
wände oft etwas deutlicher und oft auch vorhanden auf
den an anderen Gefäßen grenzenden Wandpartien. L i b r i-

form fasern niemals gefächert. Wände sehr dünn —
z. B. R. und T. der Fasern ungefähr 30 [/, und Wände
2 (A, — ; oft etwas gelber gefärbt ; keine dicke Gallert-

schicht zeio:end aber ziemlich oft die innerste dünne Schicht
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vom übrigen Wandteil gelöst; weniger zahlreiche Tüpfel

zeigend und diese in der Xähe der Gefäße auch nicht

zahlreicher als sonst. In sehr einzelnen Fasern eine kristal-

linische Masse. Holzparenchym fast immer nur in

1 oder 2 Zellschichten den Gefäßen anliegend und be-

sonders im Blöckchen gezeichnet 15218/3 auf der äußeren

Tangentialseite der Gefäße nicht reichlicher als auf der

inneren. Zwischen den Holzparenchymzellen einzelne 01-

zellen vorhanden. Diese Zellen nur selten unmittelbar an

Gefäßen grenzend; gewöhnlich ins Auge fallend durch

ihre oft viel größeren Querdurchmesser — K. 25—80 ß,

T. 28—40 fx — , ihre sehr dünnen Wände, ihren Inhalt.

Der Inhalt dieser Zellen zitronengelb; die Zellen ganz

füllend; von einer sehr dünnen Häutchen umgeben;
homogen ; nicht löslich und nicht quellend im Wasser,

Alkohol 96% und Glycerin. In den gewöhnlichen Holz-

parenchymzellen ziemlich oft Stärkekörner und diese

Körner einfach oder 2- bis 4-teilig; im Blöckchen ge-

zeichnet 15218/3 einzelne kleinen Einzelkristalle und
Zwillinge. Markstrahlen seitlich voneinander getrennt

durch 1 bis 12, oft 6 bis 8 Libriformfaserreihen. Die

der ersten Art im Blöckchen gezeichnet 15218/3 bis

10 Zellen hoch und in diesen Markstrahlen 1 bis einige

radialen Reihen liegender Zellen. Die einfachen der

zweiten Art im Blöckchen gezeichnet 15218/3 2- oder

3- und öfter 2- als 3-schichtig, im Blöckchen gezeichnet

3510/3 2- bis 4- sehr oft 3-schichtig und viel öfter 2-

als 4-schichtig; bis 45, oft ungefähr 20 Zellen hoch.

Im Blöckchen gezeichnet 15218^ die Zellen gewöhnlich

schmal. Die nadeiförmigen Einzelkristalle fehlend. In den

Zellen gewöhnlich eine rotbraune Masse den Tangential-

wänden anliegend. In sehr einzelnen Fällen die Mark-
strahlen nach oben oder nach unten in Libriformfasern

oder Holzparenchymfasern zu verfolgen.

Anliaug. Markflecke im Blöckchen gezeichnet 15218/3

vorhanden. Im ganz unregelmäßigen Gewebe der Flecke

die Markstrahlen mehr oder weniger deutlich zu verfolgen.

Die Zellen der Flecke z.B. R. 90—100^-4, T. 60— 70^'-;

Polyeder. Wände oft schwach gelb; mit zahlreichen ein-

fachen Tüpfeln auf den an anderen Zellen grenzenden
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Wandpartien. Intercellularräunie fehlend. Zellinhalt bis-

weilen ein kleiner Einzelkristall. In den Zellen oft noch
1 bis einige tangential gestellten Teilungswände vorhanden.

Die Reste der zerstörten Zellen gelbbraun; auf der

inneren Tangentialseite der Flecke regelmälbig vorhanden
zwischen dem Gewebe der Markflecke und den Libri-

formfasern; auf der äußeren Tangentialseite und zwischen
dem Gewebe der Flecke hie und da vorhanden.

Das an der Außenseite der Markflecke grenzende
Gewebe den normalen Bau des Holzes zeigend ; man
vergleiche Kienitz, Die Entstehung der Markflecke, Bot.

Centrbl. Bd. XIV, 1883, 60.

5. LITSEA CASSIAEFOLIA,
Blume, Mus. Bot. Lugd. Bat. I. 348.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Yaleton, X, 187. Baum mittelmäßig

hoch, z. B. 25 m, meistens kleiner. Stammdurchmesser
59 cm. Stamm meistens gerade. Bast mit aromatischem
Geruch. Splintholz schmutzig weiß. Das Holz von den
Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz verschieden

schwach schmutzig gelbbraun gefärbt '); auf Tangential-

flächen oft ziemlich deutliche Flammen zeigend; auf ßadial-
flächen ziemlich schwach längsgestreift; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche ziemlich niedrigen, durch ihre

schwach rotbraune Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen

zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.65 bis 0.7; ziemlich

hart ; nach den anatomischen Befunden ziemlich dauer-

haft; von dichtem Gefüge; oft feinfaserig; gerade und
ziemlich leicht bis leicht spaltend ; bei 1 der 2 unter-

suchten Muster ziemlich biegsam '^)
; ziemlich zäh -) und

dann ziemlich schwier zu brechen
;
gut zu schneiden

;
gut

') Hier ist deshalb, wie hi aiehreren F;illen, die von Koühüehs
et Valeton beobachtete Farbe heller als die von mir gefundene,
was vielleicht dem Trocknen des Holzes zuzuschreiben ist.

2) Man vergleiche die Fußnote bei der Beschreibung der Libri-

formfasern auf Seite 274.
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ZU bearbeiten ; durch die Zähe und die Biegsamkeit höchst-

wahrscheinlich zu mehreren Kulturgeräten geeignet; ziem-

lich glatt; gewöhnlich mit geringem Glanz; kühl bis sehr

kühl anfühlend; zuweilen duftend wie das Holz von Cedrela

odorata, zuweilen ganz anders und dann oft etwas nach

Anisöl, oft auch fast ganz ohne Geruch ; ohne Geruch

oder mit etwas süßlichem Geruch oft schwach knisternd

verbrennend unter Bildung einer weißen oder sehr schwach

rötlichen Asche; in horizontaler Stellung lange Zeit, in

vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur

ziemlich kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen blei-

bend bis zum Eintritt der vollständigen Yeraschung des

bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbrueh oft etwas

faserig oder splitterig. Der wässerige Auszug farblos oder

sehr schwach gelbbraun gefärbt; keinen Gerbstoff ent-

haltend (Eisenazetat).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 187. Man vergleiche übrigens

Xo. 776 Lifsea chinensis.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet llOOt,

30 Xov. 1898, {3637(3, 14499/3, 28565/3, 32474/3), von

0. Java, am ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen

gezeichnet 1203a, (12269/3, 34282/3), von W. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageutien. Wasser, Alkohol 96 "^f,,
Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 776

Lifsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.

Zuwachszonen. In der Xähe der Zonengrenzen die

Gefäße nicht spärlicher. Im Blöckchen gezeichnet 3637 ß
als innerster Teil einzelner Zuwachszonen eine Holzpar-

enchymschicht von 3 und zuweilen mehr Zellen Dicke,

und bei mehreren Zuwachszonen sehr einzelne Holzpar-

enchyrnfasern im innersten Teil derselben. Gefäße im

Blöckchen gezeichnet 3637 ß ungefähr 25, im Blöckchen

gezeichnet 1203a ungefähr 15 pro qmm der Querfläche.

Die Gruppen und die vereinzelt liegenden Gefäße oft

ungefähr gleich zahlreich. Komplexe etwas spärlicher.

Auf Querschnitten oft noch zum etwas größeren Teil
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der Oberfläche an Holzparenehyni grenzend und nur auf
der inneren Tangentialseite und auf den Radialseiten

zuweilen an Libriformfasern grenzend. Sehr einzelne Quer-
wände leiterförmig perforiert ; die Zahl der Sprossen nicht

groß, z. B. 7. Wände im Blöckchen gezeichnet 3637 ß
gelbbraun, im anderen Blöckchen farblos. Im Blöckchen
gezeichnet 3687 ß die Höfe der Hoftüpfel kleiner, z. B,

5 [y. in Durchmesser, 4 auf 5 f/.. Die spiraligen Ver-
dickungen auf der Innenseite der Wände fehlend. Gc-
f ä ß t r a c h e i d e n fehlend. Libriformfasern. Im
Blöckchen gezeichnet 1203 a die sehr dünnen Querwände
bisweilen Ringen ähnelnd. Wände ungefähr ebensodick
oder etwas dicker; im Blöckchen gezeichnet 3637/3 schwach
gelbbraun, im anderen Blöckchen farblos; im Blöckchen
gezeichnet 1203 a ohne Gallertschicht, im Blöckchen ge-

zeichnet 3637/3 gewöhnlich mit einer etwas dünneren
Gallertschicht '); in der Nähe der Gefäfbe keine zahl-

reicheren Tüpfel zeigend. Holzparenehyni. Das para-

tracheale auf der inneren Tangentialseite der Gefäße oft

in nur einer einzigen Zellschicht, auf der äußeren Tan-
gentialseite deutlich reichlicher als auf der inneren, auf
den Radialseiten der Gefäße oft noch etwas reichlicher

und dann zuweilen 2 oder 8 in der Nähe voneinander sich

befindende Gefäße miteinander verbindend. Ganz in der

Nähe des paratrachealen zuweilen auch einzelne Holz-

parenchymfasern zwischen den Libriformfasern zerstreut.

Zwischen den Holzparenchymzellen ziemlich zahlreiche

Zellen als Ölzellen entwickelt. Diese Zellen besonders am
äußeren Rand des paratrachealen Parenchyms und auch
zwischen den Libriformfasern zerstreut vorhanden; oft

vereinzelt liegend; ins Auge fallend durch ihre gewöhn-
lich viel gröfberen Durchmesser — R. und T. 30 bis 90 f^^

L. 135 bis 2Q0 lu, — , ihre einer Tonne ähnelnde Form
und ihre sehr dünnen Wände. Im Blöckchen gezeichnet

3637/3 der Inhalt in diesen Zellen fohlend, auch in den

') Das Holz des Blöckcliens gezeichnet 3037/3 ist ziemlich bieg-
sam und ziemlich zäh wiihrend das mit dem Holz des anderen
Blöckchens nicht der Fall ist; man vergleiche die Fußnote bei

den Libriformfasern von No. 776 LUsea chinensis.
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nicht mit Wasser, Allvoliol 96 ^;,-^ und Glycerin behan-

delten Schnitten; das den Inhalt der Ol- oder Schleim-

zellen gewöhnlich umgebende Häutchen hier auch feh-

lend. Im Blöckchen gezeichnet 1203 a der Inhalt dieser

Zellen gewöhnlich zitronengelb und gewöhnlich homogen,
zuweilen fast farblos oder etwas grau und körnig ; die

Zellen nur bisweilen ganz füllend, oft nur den Wänden
anliegend; von einer sehr dünnen Häutchen umgeben;
nicht löslich und nicht quellend im Wasser, Alkohol 96 °/q

und Glycerin. Bei den gewöhnlichen Zellen die Wände
oft schwach gelbbraun und der Inhalt zuweilen eine

geringe Menge einer rotbraunen Masse. Mark strahlen
seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 8, gewöhnlich

5 Libriformfaserreihen. Die Zellen der ersten Art, be-

sonders im Blöckchen gezeichnet 3637/3, bisweilen lie-

gend. Die einfachen Markstrahlen der zweiten Art im
Blöckchen gezeichnet 3637 /3 2- oder 3- und etwas öfter

3- als 2-schichtig; im Blöckchen gezeichnet 1203 a 2-

bis 4-, sehr oft 3-, ziemlich oft 2- und sehr selten 4-

schichtig; in beiden Blöckchen oft 10 bis 20 Zellen hoch.

Zwischen den aufrechten Zellen der oberen und unteren

Radialreihe und zwischen den Hüllzellen einzelne bis

ziemlich zahlreiche viel größeren Zellen — R. 50

—

85 ß,
T. 25—50,«, L. 80— 170/C4 — als Ölzellen entwickelt

und diese Zellen denjenigen des Holzparenchyms übrigens

ganz gleich. Die nadelförraigen Einzelkristalle fehlend.

In den Zellen oft eine rotbraune Masse.

6. LITSEA POLYANTHA,
Juss. in Ann. Mus. Par. VI. 211.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDEKS et Yaletox, X, 147. Baum klein und

krumm, auf einzelnen sehr fruchtbaren Bodenarten gerade

und bis 17 m hoch; ein von Koorders gemessener Baum
hoch 16 m, mit einem Stammdurchmesser von 44 cm.

Stamm zylindrisch, knorrig. Krone niedrig anfangend.

Bast dick 18 mm, mit tiefgrauer Außen- und bräunlich

marmorierter Innenseite. Das Holz an einigen Orten von

den Eingeborenen benutzt für Gollokhefte und Scheiden.
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Nach eigener Beobachtung. Das Holz mehr oder weniger

deutlich gelb oder schmutzig gelb und mit einem Stich ins

Braune; auf Tangentialfliichen gewöhnlich keine Flammen
zeigend ; auf Radialflächen nicht oder sehr schwach längs-

gestreift; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen,

durch ihre schwach rotbraune Farbe ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.5;

ziemlich hart; nach den anatomischen Befundeu höchstens

ziemlich dauerhaft; von ziemlich dichtem Gefüge; höchstens

ziemlich feinfaserig; ziemlich leicht und gerade spaltend;

bei 1 der 2 untersuchten Muster etwas biegsam und etwas

zäh; leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bear-

beiten; ziemlich glatt bis glatt; oft glänzend; kühl an-

fühlend
;
geruchlos oder mit etwas saurem Geruch ; ohne

charakteristischen Geruch oder mit etwas scharfem Geruch

verbrennend unter Bildung einer schwarzen Asche; in

horizontaler Stellung lange Zeit, in vertikaler Stellung

mit nach oben gekehrter Flamme nur ziemlich kurze Zeit

weiter brennend, weiter nicht glühen bleibend. Quer-

bruch oft splitterig. Der wässerige Auszug farblos; keinen

Gerbstoff enthaltend (Eisenazetat).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 147. Man vergleiche übrigens

No. 776 Litsea chinensis.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1250 g,

12 Nov. 1898, (22637/3), von O. Java, am ausführlichsten

untersucht. Das Blöckchen gezeichnet l(>74-m, (^i/OlOß^

13382/3), von M. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Alkohol 96 %, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 776

Litsea rkinensis ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.
Zuwachszonen oft etwas weniger deutlich. Im Blöck-

chen gezeichnet 1250 g der innerste Teil sehr einzelner

Zuwachszonen von einer 2 oder 3 Zellen dicken Holzpar-

enchymschicht gebildet; die Zellen dieser Schicht oft in

radialer Richtung etwas abgeplattet. Gefäße oft mehr
oder weniger deutlich in in taugentialer Richtung kür-
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zeren oder längeren, etwas schief zu den Markstrahlen
gerichteten, tangentialen Schichten und diese Schichten
stellenweise zuweilen etwas verschieden zahlreich ; im
Blöckchen gezeichnet 1250g ungefähr 15, im Blöckchen
gezeichnet 37070/3 ungefähr 20 pro qmm der Querfläche.

Im BlöcUchen gezeichnet 1250 g die Wände der Gefäße
oft schwach schmutzig gelbbraun und die Höfe der zwei-
seitigen Hoftüpfel etwas kleiner. Die Schließhäute der

einseitigen Hoftüpfel oft sehr in die Holzparenchym-
oder Markstrahlzellen hineingebogen. Die spiraligen Ver-
dickungen auf der Innenseite der Gefäßwände oft spärlicher.

Im Blöckchen gezeichnet 1250 g oft zahlreiche Thyllen
in den Gefäßen und diese zuweilen über kürzere oder
längere Strecken die Gefäße ohne Intercellularräume

füllend. Die Thyllen kugelförmig, ellipsoidisch oder polye-

drisch. Wände der Thyllen, auch die nicht an anderen
Thyllen grenzenden Partien, gewöhnlich große und oft

elliptische einfache Tüpfel zeigend. In den Thyllen oft

einfache Stärkekörner und diese Körner bis 8 ,a in Durch-
messer; in sehr einzelnen Fällen 1 oder 2 sehr kleine

Einzelkristalle; oft schmutzig gelbbraune Masse. Gefäß-
tracheiden fehlend. Libriformfasern oft zum etwas

kleineren Teil gefächert; im Blöckchen gezeichnet 1250g
die Querwände zuweilen Ringen ähnelnd. Wände dünner.

Im Blöckchen gezeichnet 1250g die innerste dünne Schicht

der Wände oft vom übrigen Teil gelöst'). Holzpar-
e n c h y m reichlicher

;
gewöhnlich den nicht an Mark-

strahlen grenzenden Teil der Gefäßoberfläche ganz um-
gebend und in den anderen Fällen fast immer nur auf

der inneren tangentialen Seite der Gefäßoberfläche fehlend.

Auf den radialen Seiten der Gefälle gewöhnlich bedeu-

tend reichlicher und dann gewöhnlich die Gefäße der

oben bei den Gefäßen genannten Schichten miteinander

verbindend; diese Holzparenchymschichten gewöhnlich 3

bis 6 Zellen dick in radialer Richtung und in diesen

Schichten keine Intercellularräume vorhanden. Die Holz-

') Das Holz dieses Blöckcliens wiederum etwas biegsam und
etwas zäh; man vergleiche auch die Beschreibung von Litsea

chinensis.
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parenchyiufasern oft aus 3 oder 4 Zollen bestehend.

Zwischen den Holzparenchynizellen einzelne bis ziemlich

viele Zellen als (Jlzellen entwickelt. Diese Zellen gewöhn-

lich vereinzelt lieg-end ; nur sehr selten unmittelbar an

Gefäßen grenzend; ins Auge fallend durch ihre oft größeren

Durchmesser— K. 30—60 PC, T.25— 50/y., L.80— 190^.—

,

ihre besonders bei den gröi^eren Zellen tonnenähnliche

Form, ihre sehr dünnen Wände und ihren Inhalt. Der
Inhalt dieser Zellen im Blöckchen gezeichnet 1250 g
zitronengelb oder bräunlich gelb, im anderen Blöckchen

schwach zitronengelb bis ganz farblos; die Zellen oft

nicht ganz füllend und oft nur den Wänden entlang;

gewöhnlich homogen, zuweilen körnig; von einem sehr

dünnen Häutchen umgeben; nicht quellend und nicht

oder nicht ganz löslich im Wässer, Alkohol 96 "/^ und
Glycerin. Markstrahlen oft einen schwach welligen

Verlauf zeigend. Die der ersten Art äußerst spärlich

und nur 1 bis einige Zellen hoch ; die Zellen dieser

Markstrahlen zuweilen liegend. Die der zweiten Art nur

sehr selten zusammengesetzt. Die einfachen dieser zweiten

Art 2- bis 5-, sehr oft 3- oder 4-schichtig und die

2-schichtigen äußerst spärlich ; 5 bis 35, gewöhnlich

ungefähr 15 Zellen hoch. Die Zellen der oberen und
unteren Radialreihe ziemlich oft liegend oder liegenden

Zellen ähnlich. Zwischen den aufrechten Zellen einzelne

größeren Zellen — T. 20— 50/y-, L. 40— 180/ct — als Öl-

zellen entwickelt und diese Zellen denjenigen des Holz-

parenchyms übrigens ganz gleich. Im Blöckchen ge-

zeichnet 1250 g die Zellwände oft bis 'S ß dick. Die
nadeiförmigen Einzelkristalle fehlend. In den Zellen oft

eine rotbraune Masse und diese Masse oft den Tangen-
tialwänden anliegend. In einzelnen Fällen die Mark-
strahlen nach oben oder nach unten in Libri formfasern

oder Ilolzparenchymfasern zu verfolgen.

782.
7. LITSEA AMARA,
Blume, Bijdr. 563.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, X, 150. Baum klein,
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14 m hoch und Stammdurchmesser 36 cm. Stamm rund,

ziemlich krumm. Bast ziemlich glatt, leicht zu brechen,

mit grauer Außenseite, mit hell gelber Innenseite, mit

schwach aromatischem Geschmack und Geruch. Das Holz
bisweilen zu kleinen Geräten, der geringen Dimensionen
wegen selten zum Hausbau verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach schmutzig

gelb, zuweilen mit einem Stich ins Braune oder Grüne;
auf Tangentialflächen keine oder fast keine Fhimmen zei-

gend; auf Radialflächen nicht längsgestreift; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche ziemlich niedrigen, durch ihre

rotbraune Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend;

mit spezifischem Gewicht von 0.8; hart; nach den ana-

tomischen Befunden ziemlich dauerhaft; von dichtem

Gefüge; feinfaserig; ziemlich leicht und ziemlich gerade

spaltend ; nicht biegsam ; etwas zäh ; ziemlich leicht zu

brechen; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; höchst-

wahrscheinlich zu vielen Geräten geeignet; glatt; nicht

oder sehr schwach glänzend; kühl anfühlend; geruchlos

oder mit sehr schwach saurem Geruch; ohne charakte-

ristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer fast

weißen oder etwas grauen Asche; in horizontaler Stel-

lung sehr lange Zeit und ruhig, in vertikaler Stellung

mit nach oben gekehrter Flamme viel kürzere Zeit weiter

brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des bei dem Brennen verkohlten

Teils. Querbruch etwas faserig und etwas splitterig. Der
wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenazetat).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 150. Man vergleiche übrigens

No. 776 Litsea chiueiisis.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1178a,

i. J. 1899, (3210/3, 34262/3, 3209/3), von W. Java, am
ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 1181e,

23 August 1900, (24725 ß, 20211/3), mit Bast, von M. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageutien. Wasser, Alkohol 96"/^, Glycerin.

>Iikrograi)hie. Dieses Holz ist dem von Xo. 776

•19
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Litsm chhiensis ähnlich. Es finden sich folgende Abwei-
chungen.

Zuwachszonen oft weniger deutlich. Der innerste

Teil sehr einzelner Zuwachszonen von einer Holzparen-

chymschicht gebildet. Gefäße im Blöckchen gezeichnet

1178a ungefähr 15, im Blöckchen gezeichnet 24725p
ungefähr 25 pro qmm der Querfläche. Die Komplexe oft

etwas spärlicher und kleiner. Auf Querschnitten etwas
öfter nicht an Marstrahlen grenzend. Sehr einzelne Quer-
wände leiterförmig perforiert; die Zahl der Sprossen klein.

Auf Tangentialschnitten des Blöckchens gezeichnet 1178a
ein Gefäß sich nach oben oder nach unten gabelig tei-

lend. Gefäßtracheiden fehlend im Blöckchen gezeichnet

1178a. Libriformfasern im Blöckchen gezeichnet ri78a
fast nicht gefächert. Wände ungefähr ebensodick oder

etwas weniger dick und bei den an Gefäßen grenzenden
Fasern nicht dünner als sonst; farblos; ohne Gallert-

schicht; mit wenig zahlreichen Tüpfeln, auch in der

Nähe der Gefäße. Holzparenchym oft zum größeren
oder kleineren Teil der Gefäßoberfläche auf der inneren

Tangentialseite derselben fehlend; auf den radialen Seiten

der Gefäße gewöhnlich etwas reichlicher. Die Holzpar-

enchymfasern oft aus 4 Zellen aufgebaut. Zwischen den
Holzparenchymzellen ziemlich viele Zellen als Ölzellen

entwickelt. Diese Zellen fast nur auf den radialen Seiten

des Parenchyms vorhanden
;
gewöhnlich vereinzelt lie-

gend; nur sehr selten unmittelbar an Gefäßen grenzend;

ins Auge fallend durch ihre größeren Durchmesser —
R. 25 bis bO fx, T. 25 bis 40/y,, L. 100 bis 140//. —

,

ihre oft einer Tonne ähnelnde Form, ihre sehr dünnen
Wände und ihren Inhalt. Der Inhalt dieser Zellen zitronen-

gelb oder bräunlich gelb; die Zellen oft ganz füllend,

zuweilen nur den Wänden entlang; gewöhnlich homogen,
zuweilen körnig; zuweilen von einem sehr dünnen liäut-

chen umgeben ; nicht quellend und nicht oder nur zum
Teil löslich im Wasser, Alkohol 96

'Y,^
und Glycerin.

Im Blöckchen gezeichnet 24725/3 in einzelnen gewöhn-
lichen Holzparenchymzellen augenscheinlich derselbe In-

halt wie der der Ölzellen. Mark strahlen im Blöckchen

gezeichnet 1178a oft einander etwas mehr genähert und
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durch höchstens 8 Libriformfaserreihen seitlich vonein-

ander getrennt. Die der zweiten Art bis 30, gewöhnlich
12 bis 20 Zellen hoch. Die Zellen der oberen und unteren
Radialreihe zuweilen liegend; Hüllzellen fehlend. Zwischen
den aufrechten Zellen einzelne größeren Zellen — T.

18—20 ,C4, L. 40—65 [jt, — als Ölzellen entwickelt und
diese Zellen denjenigen des Holzparenchyms übrigens

ganz gleich. Die nadeiförmigen Einzelkristalle fehlend.

Im Blöckchen gezeichnet 1178a bisweilen 2 Markstrahlen

in der Längsrichtung übereinander stehend und in dieser

Richtung voneinander getrennt durch 2 oder 3 Schichten

schief laufender Libriformfasern oder Holzparenchym-
fasern.

8. LITSEA MAPPACEA,
Boerl. Handl. Fl. Xed. Ind. IIL 143.

Im Index Kewensis Teiranthera mappacea^
Blume, Mus. Bot. Lugd. Bat. I. 381.

Makroskopische Merkmale.
Xach KooRDERS et Valeton, X, 153. Baum klein, 14 m

hoch und Stammdurchmesser 16 bis 25 cm. Stamm krumm.
Bast ziemlich leicht zu brechen, mit grüngrauer Aufben-

seite, mit braunweißer und schmutzig gelbweißer Innen-

seite, zuweilen nach Zimmt duftend, meistens ohne Geruch.

Das Holz von den Eingeborenen nicht benutzt : die Bäume
zu klein und nicht in genügender Menge vorhanden.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz hell rotbraun

gefärbt ; auf Tangentialfiächen zuweilen Flammen zeigend
;

auf Radialflächen zuweilen längsgestreift; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, durch ihre rotbraune

Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend; mit

spezifischem Gewicht von 0.45; höchstens ziemlich hart;

nach den anatomischen Befunden höchstens ziemlich dauer-

haft; von höchstens ziemlich dichtem Gefüge; höchstens

ziemlich feinfaserig; leicht und gerade spaltend; nicht

biegsam ; nicht zäh ; leicht zu brechen
;
gut zu schneiden

;

gut zu bearbeiten
;
glatt ; nicht oder sehr schwach glän-

zend; kühl anfühlend; geruchlos; ohne charakteristischen

Geruch verbrennend unter Bildung einer grauen Asche;
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in horizontaler Stellung kurze Zeit, in vertikaler Stel-

lung mit nach oben gekehrter Flamme nur sehr kurze
Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum
Eintritt der vollständigen Yeraschung des bei dem Brennen
verkohlten Teils. Querbruch splitterig. Der wässerige
Auszug farblos oder schwach braungelb gefärbt; keinen
Gerbstoff enthaltend (Eisenazetat).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookdicks et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 153. Man vergleiche übrigens
No. 776 Litsea chinensis.

3Iaterial. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 2411a,

8 März 1894, {1522(; ß) '), von W. Java,' am ausführlicli-

sten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 3575/3, i. J.

1891, mit Bast, von M. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageutien. Wasser, Alkohol 96 7^,, Glycerin, Phlo-

roglucin u. Salzsäure.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 776
Litsea chinciifii.'^ ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.
Gefäße im Blöckchen gezeichnet 15226/3 ungeiähr 5,

im Blöckchen gezeichnet 3575 p ungefähr 8 pro qmm
der Querfläche. Die Gruppen gewöhnlich nur spärlich.

Die Komplexe spärlicher und gewöhnlich nur kleinere

vorhanden. Die Ränder der Perforationen gewöhnlich
glatt. Wände farblos; im Blöckchen gezeichnet 15226/3
auf der Innenseite gewöhnlich sehr deutliche spiralige

Verdickungen zeigend. Im Blöckchen gezeichnet 15226/3
oft viele Thyllen in den Gefäßen; die Wände der Thyllen
sehr dünn und rotbraun gefärbt. Gefä fb tracheiden
fehlend. Libriform fasern nur zum sehr kleinen Teil

gefächert. Die an Gefäßen grenzenden Fasern nicht dünn-
wandiger als sonst. Wände viel dünner — R. und T.

der Fasern oft ungefähr 25 pc und Wände dick 2.5 /^ —

;

farblos; mit wenig zahlreichen Tüpfeln, auch in der Nähe
der Gefäße. Holzpar enchy m auf den radialen Seiten

') Durch ein Versolien kann niclit mitgeteilt werden, ob es

hier noch niehi- /3-Xu minern j^ibt.
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der Gefäße zuweilen etwas reichlicher. Zwischen den
Holzparenchymzellen höchstens ziemlich viele Zellen als

Ölzellen entwickelt. Diese Zellen fast immer nur am
Rande des Parenchyms; fast immer vereinzelt liegend;

nur sehr selten unmittelbar an Geiäßen grenzend ; ins

Auge fallend durch ihre größeren oder etwas größeren

Durchmesser — im Blöckchen gezeichnet 15226/3 R.

50—SO^i, T. 30— 55,c«, L. 100—200 r^, im Blöckchen

gezeichnet 3575/3 R. 30—50 ,a, T. 20—40^4, L. 120—
160

fy, — , ihre zuweilen einer Tonne ähnelnde Form,
ihre sehr dünnen Wände und ihren Inhalt. Die Wände
dieser Zellen verholzt und keine Tüpfel zeigend. Der
Inhalt dieser Zellen gewöhnlich mehr oder weniger deut-

lich zitronen- oder braungelb und zuweilen farblos, bei

den in Glycerin liegenden Schnitten oft weniger tief

gefärbt; die Zellen gewöhnlich ganz füllend
;
gewöhnlich

homogen ; von einem sehr dünnen verholzten Häutchen
umgeben; nicht quellend im Wasser oder Glycerin; in

den im Glycerin liegenden Schnitten, nach vorhergehender

Behandlung mit Alkohol 96 '^/g, teils oder größtenteils

gelöst und oft nur noch als eine schwach gelbe oder

schwach gelbbraune Masse den Wänden anliegend. Die
Querdurchmesser der gewöhnlichen Holzparenchymzellen

oft groß, besonders im Blöckchen gezeichnet 15226/3;

die Wände dieser Zellen farblos und einfache Tüpfel

zeigend auf den mit den Ölzellen gemeinsamen Teilen

;

in diesen Zellen oft eine gelb- oder rotbraune Masse.

Markstrahlen im Blöckchen gezeichnet 15226/3 seitlich

oft etwas mehr voneinander entfernt. Bei der zweiten Art

die zusammengesetzten im Blöckchen gezeichnet 15226/3

oft etwas zahlreicher, aus 2 bis 5 Stockwerken bestehend

und bis 35 Zellen hoch. Die einfachen der zweiten Art

im Blückchen gezeichnet 15226/3 2- oder 3- und unge-

fähr ebensooft 2- wie 3-schichtig, 5 bis 20 oft 10 bis

15 Zollen hoch; im Blöckchen gezeichnet 3575/3 2- bis

4- oft 4-schichtig und bis 40, gewöhnlich 20 bis 30

Zellen hoch. In vielen Zellen eine gelb- oder rotbraune

Masse. In sehr einzelnen Zellen einige sehr dünnen
prismatischen Einzelkristalle ; übrigens die nadeiförmigen

Einzelkristalle fehlend. Im Blöckchen gezeichnet 3575/3
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zuweilen 2 oder 3 Markstrahlen in der Längsrichtuns:

übereinander stehend und in dieser Richtung voneinander
getrennt durch 2 oder 3 Schichten schief laufender

Libriformfasern oder TJolzparenchyrnfasern. In einzelnen

Fällen die Markstrahlen nach oben oder nach unten in

Libriformfasern oder Holzparenchymfasern zu verfolgen.

Anhang. Einige Markflecke im Blockchen gezeichnet

15226/3 vorhanden; die Flecke große Tangentialdurch-

messer zeigend.

9. LITSEA FULVA,
Boerl. Handl. Fl. Xed. Ind. III. 143.

Nicht im Index Kewensis.

Makroskopische Merkmale.
iSTach KooRDERS et Valetox, X, 155. Baum klein,

höchstens 15 m hoch. Stamm krumm und knorrig. Bast

mit grauer Außenseite, mit schmutzig gelbweißer Innen-

seite. Das Holz in der Nähe von Takoka und auf dem
G. Kapal von den Eingeborenen zu Hausbau sehr geschätzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell gelb gefärbt,

zuweilen mit einem Stich ins Grüne; auf radialen Spal-

tungsflächen zahlreiche niedrigen, durch ihre schwach
rotbraune Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend

;

ziemlich hart bis hart; nach den anatomischen Befunden
ziemlich dauerhaft; von ziemlich dichtem Gefüge; fein-

faserig; leicht und gerade spaltend; nicht biegsam; nicht

zäh; leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bear-

beiten; höchstwahrscheinlich zu vielen Geräten geeignet;

glatt; nicht oder sehr schwach glänzend; wenig kühl

anfühlend
;

geruchlos ; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer grauen oder fast weiften

Asche; in horizontaler Stellung ziemlich kurze Zeit, in

vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur

sehr kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend

bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung des bei

dem Brennen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug
farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenazetat).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-
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vanica. Pars X. 1904, 155. Man vergleiche übrigens Xo. 776
Litsea chinensis.

Material. Zwei Muster von W. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 3-l:2()/3, von einem Stamm oder Ast
von ungefähr 15 cm Durchmesser; das Holz dick 1 cm,
breit 3 cm und lang 10.5 cm. Das Blöckchen gezeichnet

2088a, 23 März 1899, {12018 ß, 3250/3, 3251/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

ßeageutieu. Wasser, Alkohol 96°'q, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von Xo. 776
Litsea chinensis sehr ähnlich. Es finden sich folgende kleine

Abweichungen.
Gefäße ziemlich oft in in tangentialer Richtung

kürzeren oder längeren, schief zu den Markstrahlen ge-

richteten Schichten. Die Gruppen oft etwas spärlicher.

Die Komplexe spärlicher und fast nur kleinere vorhanden.
Auf Querschnitten öfter nicht an Markstrahlen grenzend
und nur sehr selten auf beiden radialen Seiten an Mark-
strahlen grenzend. In sehr einzelnen Gefäßen 1 oder mehr
Querwände leiterförmig perforiert; die Zahl der Sprossen

klein und die Sprossen schmal. "Wände gelb; die zwei-

seitigen Hoftüpfel, besonders im Blöckchen gezeichnet

3426/3, oft einander etwas mehr genähert und die Höfe
hier oft etwas kleiner ; besonders im Blöckchen gezeichnet

3426 ß auch die Innenseite der an anderen Gefäßen
grenzenden Wandpartien deutlich spiralige Verdickungen
zeigend. Die Wände der Thyllen sehr dünn; gelb- oder

rotbraun gefärbt; viele ziemlich großen, oft elliptischen,

einfachen Tüpfel zeigend auch auf den nicht an anderen
Thyllen grenzenden Wandpartien. Libri form fasern
nur zum kleinen oder sehr kleinen Teil gefächert. B.
und T. oft 15 bis 18 ,u. Wände dick 3,a; gelb; ohne
Gallertschicht; mit wenig zahlreichen Tüpfeln, auch in

der Xähe der Gefäße. Holzparenchym zuweilen etwas
spärlicher, besonders im Blöckchen gezeichnet 3426/3 auf
den Tangentialseiten der Gefäße oft in nur einer einzigen

Zellschicht; auf den radialen Seiten der Gefäße zuweilen
etwas reichlicher und dann zuweilen 2 oder 3 in tan-

gentialer Richtung in der Xähe voneinander lieirende

Gefäße miteinander verbindend. Zwischen den Zellen
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wahrscheinlich äußerst selten eine Zelle als Ölzelle ent-

wickelt; diese Zellen keinen Inhalt führend, ins Auge
fallend durch ihre größeren Querdurchmesser und ihre

dünneren "Wände. Die Wände der gewöhnlichen Zellen

gelb und in diesen Zellen bisweilen eine geringe Menge
einer schmutzig braunen Masse. Markstrahlen. Die der

ersten Art gewöhnlich etwas reichlicher. Die zusam-
mengesetzten der zweiten Art oft etwas reichlicher und
gewöhnlich aus nur 2 Stockwerken bestehend. Die ein-

fachen dieser Art im Blöckchen gezeichnet 3426 ß 2-

oder 3-, fast immer 2-schichtig und 6 bis 25, oft 10

bis 15 Zellen hoch; im Blöckchen gezeichnet 12018/3
2- bis 4-, gewöhnlich 3- und öfter 4- als 2-schichtig und
6 bis 35, gewöhnlich ungefähr 20 Zellen hoch. Die
Zellen der oberen und unteren Kadialreihe fast immer
deutlich aufrecht. Die nadelförraigen Einzelkristalle fehlend.

10. LITSEA BRACHYSTACHYA,
5. Boerl. Handl. Fl. Ned. Ind. III. 143 (= Tetranthera

hvachijstachija)

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, X, 156. Baum klein,

z. B. 16 m hoch und Stammdurclimesser 26 cm.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig gelb-

lich grau bis schmutzig bräunlich grau; auf Tangential-

flächen ziemlich oft Flammen zeigend; auf KadialHächen
ziemlich oft längsgestreift; auf radialen Spaltungsfiächen

zahlreiche niedrigen, durch ihre ziemlich schwach rot-

braune Farbe nicht sehr ins Auge fallenden Markstrahlen

zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.5; höchstens

ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden höchstens

ziemlich dauerhaft; von ziemlich losem Gefüge; ziemlich

grobfaserig; leicht und ziemlich gerade spaltend; nicht

biegsam; nicht zäh; sehr leicht zu brechen; gut zu
schneiden; gut zu bearbeiten; nicht glatt'; nicht glänzend;

höchstens ziemlich kühl anfühlend; geruchlos oder mit
schwach saurem Geruch ; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer fast weißen oder etwas

grauen Asche ; in horizontaler Stellung ziemlich lange Zeit,
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in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter Flamme
nur ziemlich kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen

bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Yeraschung
des bei dem Brennen verkohlten Teils. Der wässerige

Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenazetat).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 156. Man vergleiche übrigens

No. 776 Litsea cliinensis.

Material. Zwei Muster von M. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 1167c, 26 Nov. 1898, (20266,3, 24842,?, 40252,3),

am ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet

12910, 21 Sept. 1900, (20170/3, 40244/3), mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keagentieu. Wasser, Alkohol 96 "/^, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 776

Litsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.

Gefäße zuweilen in in tangentialer Richtung kurzen

oder ziemlich kurzen, schief zu den Markstrahlen gerich-

teten Schichten; ungefähr 20 pro qnim der Querfläche.

Die Gruppen im Blöckchen gezeichnet 1167 c oft unge-

fähr ebensozahlreich wie die vereinzelt liegenden Gefäße,

im Blöckchen gezeichnet 1291c ziemlich spärlich. Die
Komplexe spärlicher. Die Gefäße gewöhnlich noch zum
etwas kleineren Teil ihrer Oberfläche an Libriform gren-

zend. Die Innenseite der an anderen Gefäßen grenzenden

Wandpartien auch deutliche spiralige Verdickungen zei-

gend. Die Wände der Thyllen dünn und schmutzig gelb-

braun gefärbt. In den Thyllen zuweilen eine gelbbraune

Masse. Libriformfasern nicht oder fast nicht gefächert.

Wände dünner; die Gallertschicht in den beiden Blöck-

chen fast überall vorhanden, bisweilen mit Ausnahme des

äußersten Teils der Zuwachszonen, und relativ dünner;.

mit sehr wenig zahlreichen Tüpfeln, auch in der Nähe
der Gefäße. Holzparenchym gewöhnlich etwas reich-

licher, auf den tangentialen Seiten der Gefäße oft in 2

oder 3 Zellschichten, auf den radialen Seiten oft noch

etwas reichlicher und oft 2 oder 3 in tangentialer Rich-

tung in der Xähe voneinander liegende Gefäße mitein-
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ander verbindend. Zwischen den Holzparenehyinzellen

ziemlich viele Zellen als Ölzellen entwickelt. Diese Zellen

fast immer nur am Rande des Parenchyras und nicht

oder fast nicht zahlreicher auf den radialen Seiten der

Gefäße als auf den tangentialen; vereinzelt liegend; nicht

oder nur äußerst selten unmittelbar an Gefäßen grenzend;

ins Auge fallend durch ihre viel größeren Durchmesser
— R. 20 bis 50 /y., T. 25 bis 70 /y., L. 70 bis 160^ —

,

ihre oft einer Tonne ähnelnde Form, ihre sehr dünnen
AVände und ihren Inhalt. Der Inhalt dieser Zellen fast

immer zitronengelb oder etwas braungelb, zuweilen nur
sehr schwach gelb gefärbt; die Zellen ganz oder nur

teils füllend und oft eine zentrale Höhle von ungefähr

25 f/. in Durchmesser zeigend; oft homogen; von einem
sehr dünnen Iläutchen umgeben; nicht quellend im Wasser
oder Glycerin. Markstrahlen. Die der ersten Art,

besonders im Blöckchen gezeichnet 1167 c, bis 8 Zellen

hoch und in den höheren Markstrahlen die mittleren

Radialreihen oft aus liegenden Zellen bestehend. Die
zusammengesetzten der zweiten Art fehlend. Die ein-

fachen der zweiten Art 2- bis 6- sehr oft 5-scliichtig

und 5 bis 60, oft ungefähr 30 Zelhm hoch; die 2-

schichtigen nur wenig Zellen hoch. Die Zellen der oberen

und unteren Radialreihe oft nicht deutlich aufrecht.

Bisweilen die Markstrahlen nach oben oder nach unten

in Libriformfasern oder Holzparenchymfasern zu verfolgen.

11. LITSEA TOMENTOSA,
Blume, Bijdr. 566; non Wall. Cat. sub n. 2550.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDEKS et Valetox, X, 138. Baum klein, 10

bis 15 m hoch und Stammdurchmesser 12 bis 40 cm. Stamm
ziemlich gerade. Bast mit tiefgrauer Außenseite und
schmutzig weißer, bald etwas veilchenfarbig werdender

Innenseite; mit schleimigem und bitterem Geschmack.

Holz von den Eingeborenen nicht benutzt, nur auf dem
G. Galunggung zu Hausbau geschätzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig schwach

gelbbraun mit einem Stich ins Grüne; auf Tangential-
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flächen zuweilen schwache Flammen zeigend; auf Radial-

flächen nicht längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen

zahlreiche niedrigen, in radialer Richtung ziemlich oft

ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre tiefere Farbe

ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend; mit spezifischem

Gewicht von 0.6; hart; nach den anatomischen Befunden

ziemlich dauerhaft bis dauerhaft; von dichtem Gefüge;

feinfaserig; leicht und gerade spaltend; etwas biegsam;

sehr wenig zäh ; leicht zu brechen
;

gut zu schneiden

;

gut zu bearbeiten
;
glatt ; nicht glänzend ; kühl anfühlend

;

geruchlos; ohne charakteristischen Geruch verbrennend

unter Bildung einer grauen oder fast schwarzen Asche;

in horizontaler Stellung kurze Zeit, in vertikaler Stellung

mit nach oben gekehrter Flamme nur sehr kurze Zeit

weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt

der vollständigen Veraschung des bei dem Brennen ver-

kohlten Teils. Querbruch faserig. Der wässerige Auszug

braungelb gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisen-

chlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletojs. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 153. Man vergleiche übrigens

No. 776 Litsea cJii)ie)isis.

Materi.ll. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet

2099a, (3252 ß, 3253/3), von W. Java, am ausführlichsten

untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 21-t9f, i. J. 1892,

{3513 ß, 38608/3), von 0. Java, mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Beagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrograpliie, Dieses Holz ist dem von No. 776

Litsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Abwei-

chungen.

Zuwachszonen oft etwas deutlicher und oft weniger

dick. Besonders im Blöckchen gezeichnet 3252/3 der

innerste Teil der Zuwachszonen oft gebildet von einer

Holzparenchymschicht von 4 bis 10, oft 4 bis 6 Zellen

Dicke. In der Xähe der Zonengrenzen und besonders in

diesen Holzparenchymschichten die Gefäße oft etwas

reichlicher als sonst. Im Blöckchen gezeichnet 3513/3

einzelne aus mehr als 4 radial aneinander gereihten
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Gefäßen bestehenden Gefäßgruppen auf den Zonengrenzen
vorhanden und diese teils in der einen und teils in der

anderen Zuwachszone liegend. Gefäße 12 bis 15 pro qmm
der Querfläche. Im Blöckchen gezeichnet 3252/3 die

Gruppen etwas reichlicher. Die Komplexe spärlich. Auf
Querschnitten die Gefäße viel öfter nicht an Mark-
strahlen grenzend und dann gewöhnlich nur durch 1

oder 2 Holzparenchymzellschichten von einem Markstrahl
getrennt. Wände, besonders im Blöckchen gezeichnet

8252/3, gelbbraun gefärbt. Die Thyllen in den beiden
Blöckchen ziemlich reichlich und zuweilen ganz mit
Stärkekörnern gefüllt; die "Wände der Thyllen oft tief

gelbbraun gefärbt. Libriform fasern. Oft nur eine

einzige Querwand pro Faser; die Querwände zuweilen
etwas dicker und dann einfache Tüpfel zeigend. Wände
im Blöckchen gezeichnet 3252/3 gelbbraun, im anderen
Blöckchen schwach gelb gefärbt; keine Gallertschicht

zeigend ; in der Nähe der Gefäße nicht mit zahlreicheren

Tüpfel als sonst. In den Fasern zuweilen Stärkekörner

vorhanden und diese Körner oft den Querwänden anlie-

gend. Holzparenchym. In den oben bei den Zuwachs-
zonen genannten metatrachealen Schichten die Zellen auf
Querschnitten in radialen Reihen und ohne Intercellular-

räume aneinander grenzend. Die Wände dieser Zellen oft

etwas dicker als diejenigen des paratrachealen Ilolz-

parenchyms. Das paratracheale Holzparenchym auf den
radialen Seiten der Gefäße oft etwas reichlicher als auf
den tangentialen. Die Holzparenchymfaseru ziemlich oft

aus 2 langen Zellen bestehend. Wände, besonders im Blöck-
chen gezeichnet 3252/3, gelbbraun gefärbt. Die Zellen

im Blöckchen gezeichnet 3513/3 gewöhnlich mit vielen

sehr dicken einfachen und 2-teiligen Stärkekörnern gefüllt.

Markstrahlen im Blöckchen gezeichnet 3513/3 oft

einander etwas mehr genähert. Die der ersten Art nur
selten mehr als 3 Zellen hoch und die Zellen, besonders
im Blöckchen gezeichnet 3252 p, oft liegenden mehr oder
weniger ähnelnd. Die einfachen der zweiten Art 2- oder
3-sehichtig und ungefähr ebensooft 2- wie 3-schichtig;

im Blöckchen gezeichnet 3252 ^ bis 30, oft ungefähr 20
und im Blöckchen gezeichnet 3513/3 bis 40 Zellen hoch.
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Im Blöckchen gezeichnet 3252 p die Zellwände oft be-

deutend dicker, bis 3 ;a, und gelbbraun gefärbt. Die
nadeiförmigen Einzelkristalle fehlend. Im Blöckchen ge-

zeichnet 3515/3 die Zellen gewöhnlich gefüllt mit sehr

großen einfachen und zweiteiligen Stärkekörnern. In

ziemlich vielen Fällen die Markstrahlen nach oben oder

nach unten in Libriformfasern oder Holzparenchymfasern

zu verfolgen.

12. LITSEA SEBIFERA,
Blume, Bijdr. 560.

Im Index Kewensis Litsea Tetranthera^

Mirb. Hist. Nat. PL ed. IL XL 1 50 ; Pers. Syn. IL 4.

Makroskopische Merkmale.
jS'ach KooRDERs et Valeton, X, 140. Baum klein,

z. B. 20 ra hoch und Stammdurchmesser 42 cm, meistens

kleiner. Stamm krumm. Bast dick 10 mm; mit tief asch-

grauer Außenseite und schmutzig weißer Innenseite;

ohne Geschmack, etwas schleimig und schwach aromatisch.

Holz von den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz weiß mit einem
Stich ins Gelbe bis gelbbraun gefärbt; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, durch ihre tiefere

Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend; leicht;

ziemlich weich; nach den anatomischen Befunden nicht

dauerhaft; von ziemlich losem Gefüge; ziemlich grob-

faserig; leicht- und geradespaltend; nicht biegsam; nicht

zäh; leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bear-

beiten
;
glatt ; ziemlich kühl anfühlend

;
geruchlos ; ohne

charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung
einer grauen Asche; in horizontaler Stellung lange Zeit,

in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter Flamme
nur kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend

bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung des bei

dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch splitterig. Der
wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-
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vanica. Pars X. 1904. 140. Mau vergleiche übrigens

No. 77(5 Lifsea chiuensis.

Material. Zwei Muster vou W. Java mit Bast. Das
Blöckclieu gezeichnet 15728/3, i. J. 1894, von einem
Stamm von ungefähr 15 cm Durchmesser, am ausführ-

lichsten untersucht; das Holz dick 1 cm, breit 4 cm und
lang 9 cm. Das Blöckchen gezeichnet 2420 aa, {14027ß^
10962 p).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageiitien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 776

Litsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.

Zuwachszonen. Der äulberste Teil derselben fast

immer, der innerste Teil außerdem oft von einer Holz-

parenchymschicht gebildet; diese Schichten gewöhnlich

6 bis 10 Zellen dick in radialer Richtung und in diesen

Schichten die Markstrahlzollen etwas kürzer in der

Radial- und etwas breiter in der Tangentialrichtung als

sonst. In der Nähe der Zonengrenzen und besonders im
innersten Teil der Zuwachszonen die Gefäße etwas zahl-

reicher als sonst. Gefäße 4 bis 9 pro qmni der Quer-

fläche. Im Blöckchen gezeichnet 14027^ sehr einzelne

Gruppen aus 2 tangential aneinander gereihten Gefäßen
bestehend und diese Gruppen oft Markstrahlen in radialer

Richtung unterbrechend. Die Komplexe spärlich. Die

Querdurchmesser viel größer, z. B. oft R. ungefähr 200,cc

und T. ungefähr 180 pi. Sehr einzelne nur wenig schief

geneigten Querwände leiterförmig perforiert; die Zahl

der Sprossen klein und die Sprossen weit voneinander

entfernt. Wände gewöhnlich nur 2 oder 3 ,u dick. Im
Blöckchen gezeichnet 14027 p ziemlich zahlreiche runden

oder ellipsoidischen Thyllen und in diesen Thyllen oft

eine tief rotbraune Masse. Libriformfasern im Blöck-

chen gezeichnet 15728/3 nur zum kleinen Teil gefächert.

R. und T. oft ungefähr 20 fy.. Wände dick 2 und zu-

weilen 3/y, ; im Blöckchen gezeichnet 15728/3 oft eine

dünne vom übrigen Wandteil losgelöste Gallertschicht

zeigend ; in der Nähe der Gefäße nicht mit zahlreicheren

Tüpfeln als sonst. Holzparenchym gewöhnlich etwas
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reichlicher auf den radialen Seiten der Gefäße und bis-

weilen 2 oder 3 in tangentialer Richtung nicht weit

voneinander entfernte Gefäße miteinander verbindend.

Die Zellen in diesen Schichten und in den Schichten im
äußersten und innersten Teil der Zuwachszonen auf

Querschnitten in radialen Reihen und ohne Intercellular-

räume aneinander grenzend. Zwischen den Holzparenchym-
zellen höchstens ziemlich viele Zellen als Ölzellen ent-

wickelt. Diese Zellen nur im Holzparenchym auf den
radialen Seiten der Gefäße; nicht immer am Rande des

Parenchyms; fast immer vereinzelt liegend; fast nicht

unmittelbar an Gefäßen grenzend; ins Auge fallend durch

ihre größeren Durchmesser — R. 30 bis 80 oft 60 bis

80 f/., T. 30 bis 60 oft 50 bis 60 a'., L. 90 bis 170,6i—

,

ihre zuweilen einer Tonne ähnelnde Form, ihre sehr

dünnen Wände und ihren Inhalt. Der Inhalt dieser Zellen

gewöhnlich braungelb, in einzelnen Fällen schwach gelb

gefärbt; oft, besonders im Blöckchen gezeichnet 15728/2.

die Zellen ganz oder fast ganz füllend und dann zuweilen

eine zentrale Höhle zeigend; von einem sehr dünnen
Häutchen umgeben; nicht quellend im Wasser oder

Glycerin. Im Blöckchen gezeichnet 15728/3 die an
Gefäßen grenzenden 1 oder 2 Zellschichten gewöhnlich
von großen Stärkekörnern gefüllt und in den anderen

Zellen keine oder fast keine Stärke vorhanden. Im
Blöckchen gezeichnet 14027/3 einzelne Zellen gefüllt mit

einer körnigen rotbraunen Masse. Markstrahlen im
Blöckchen gezeichnet 14027/3 oft einander etwas mehr
genähert. Die der ersten Art äußerst spärlich oder

fehlend. Bei der zweiten Art die zusammengesetzten
fehlend. Die anderen dieser Art im Blöckchen gezeichnet

15728/3 2- bis 5- gewöhnlich 3- oder 4- und öfter 4-

als 3-schichtig und bis 50, oft ungefähr 30 Zellen hoch;

im Blöckchen gezeichnet 14027,3 2- bis 6- oft 5-schichtig

und bis 25 oft 15 bis 20 Zellen hoch. Die Zellen der

oberen und unteren Radialreihe oft mehr oder weniger
deutlich liegend. In vielen Fällen, besonders im Blöck-

chen gezeichnet 14027/3, die Markstrahlen nach oben

oder nach unten in Libriformfasern oder Holzparenchym-
fasern zu verfol2:en. Die nadelförmigen Einzelkristalle
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fehlend. Auf Tangentialschnitten des Blöckchens gezeichnet

14027/3 zuweilen 2 Markstrahlen in der Längsrichtung

unmittelbar übereinander stehend und in dieser Richtung

voneinander getrennt durch 1 oder 2 schief laufende

Schichten von Libriforrnfiisern oder ITolzparenchynifasern.

13. LITSEA ANGULATA,
Blume, Bijdr. 063.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, X, 158. Baum klein oder

mittelmäßig, z. B. 22 m hoch und Stammdurchmesser

25.5 cm, zuweilen auch 24 m hoch und Stammdurch-

messer 55 cm, meistens 15 m hoch oder noch weniger.

Stamm zylindrisch, schlank, gerade oder krumm, mit

Knorren, ohne Wurzelbretter. Krone hoch anfangend.

Bast mit glatter grauer Außenseite und schmutzig gelb-

weißer Innenseite, etwas wie Wurzeln oder wie Mangga-

früchten riechend, mit bitterem Geschmack. Das Holz in

Ost-Java (G. Kerabang) zuweilen zum Hausbau verwendet

und dort auch kultiviert.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell gelbbraun

gefärbt, oft längszonenweise mit einem Stich ins Grüne;

auf Tangentialflächen oft Flammen zeigend; auf Kadial-

Üächen zuweilen längsgestreift; auf radialen Spaltungs-

flächen zahlreiche niedrigen, durch ihre tiefer braune

Farbe ins Auge fallenden ]\[arkstrahlen zeigend; mit

spezifischem Gewicht von 0.4; ziemlich weich; nach den

anatomischen Befunden nicht dauerhaft; von ziemlich

losem bis losem Gefüge; grobfaserig; leicht und gerade

spaltend ; nicht biegsam ; nicht zäh ; leicht zu brechen

;

gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; glatt; nicht glän-

zend; nicht kühl anfühlend; geruchlos; ohne charakte-

ristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer fast

weißen Asche ; in horizontaler Stellung ziemlich kurze

Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter

Flamme nur sehr kurze Zeit weiter brennend, weiter

glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Ver-

aschung des bei dem ]3rennen verkohlten Teils. Quer-

bruch etwas splitterig. Der wässerige Auszug farblos;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 158. Man vergleiche übrigens

1^0. 776 Litsea chi)ie)isis.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet

2083a, 19 Juli 1891, (3248 ß, 3249/3, 12011/3), von

W. Java, am ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen
gezeichnet -1075 w, Sept. 1898, (3667/3), von 0. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageutien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von ISo. 776

Litsea chineiisis ähnlich. Es finden sich folgende Abwei-
chungen.

Zuwachszonen. In der Xähe der Zonengrenzen die

Gefäße gewöhnlich nicht spärlicher oder reichlicher als

sonst. Die Querdurchmesser der Gefäße in den Zuwachs-
zonen ziemlich oft von innen nach außen nicht kleiner

werdend oder eine Periode zeigend. Im äußersten Teil

der Zuwachszonen die Radialwände der Libriformfasern

oft etwas dicker als sonst. Gefäße im Blöckchen ge-

zeichnet 3248/3 ungefähr 6, im Blöckchen gezeichnet 4075w
8 bis 10 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen im
Blöckchen gezeichnet 3248/3 viel spärlicher. Die Kom-
plexe im Blöckchen gezeichnet 3248/3 oft in schief

radialer Richtung ihren größten Durchmesser zeigend.

Auf Querschnitten die Gefäße oft noch zum grölberen

Teil an Holzparenchymfasern grenzend. Die Querdurch-
messer der Gefäße, besonders im Blöckchen gezeichnet

4075 w, oft größer. Im Blöckchen gezeichnet 4075w einige

der nicht oder nur sehr wenig schief geneigten Quer-
wände leiterförmig perforiert; die Sprossen sehr ver-

schieden zahlreich und in sehr verschiedener Weise
orientiert. Auf der Innenseite der "Wände, auch auf den
an anderen Gefäßen grenzenden Wandteilen, sehr deutliche

spiralige Verdickungen vorhanden. Besonders im Blöck-

chen gezeichnet 3248/3 Thyllen in den Gefäßen vor-

handen; diese Thyllen gewöhnlich kugelrund oder ellip-

soidisch, zuweilen eine einzige stellenweise ein Gefäß
ganz füllend ; die Wände der Thyllen sehr dünn und
rotbraun gefärbt. Im Blöckchen gezeichnet 3248/3 in

20
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einzelnen Gefäßen kristallinische Massen den Wänden
entlang. Libriform fasern nur zum kleinen Teil ge-

fächert. Im Blöckchen gezeichnet 3248/3 R. oft 40 /t^,

T. oft 30 /y.; im Blöckchen gezeichnet 4075 w R. oft

25 /u, T. oft 20 /ot. Wände im Blöckchen gezeichnet 3248/3

dick 1 bis 1.5,«,, im anderen 2 y.; zitronen- oder etwas

braungelb ; zuweilen eine dünne vom übrigen Wand-
teil losgelöste Gallertschicht zeigend ; weniger zahlreiche

Tüpfel zeigend und diese in der Nähe der Gefäfbe auch

nicht zahlreicher als sonst. In einzelnen Pasern, beson-

ders im äußersten Teil der Zuwachszonen, eine kristal-

linische Masse. Holzparenchym auf der Außenseite

der Gefäfbe oft nicht oder fast nicht reichlicher als auf

der Innenseite und auf diesen beiden Seiten fast immer
nur im 1 oder 2 Zellschichten den Gefäßen anliegend;

auf den radialen Seiten der Gefäße oft etwas reichlicher

und zuweilen 2 oder 3 in tangentialer Richtung in der

Nähe voneinander liegende Gefäße miteinander verbin-

dend. Zwischen den Holzparenchymzellen im Blöckchen

gezeichnet 3248/3 sehr einzelne und im Blöckchen ge-

zeichnet 407 5 w etwas zahlreichere Zellen als Olzellen

entwickelt. Diese Zellen ins Auge fallend durch ihre

größeren Durchmesser — R. 40— 60 ,a, T. 30—60^,
L. 140— 180 pt — , ihre sehr dünnen Wände und ihren

Inhalt. Der Inhalt dieser Zellen gewöhnlich zitronengelb,

zuweilen sehr schwach gelb; die Zellen gewöhnlich ganz

füllend; gewöhnlich homogen und zuweilen eine zentrale

Höhle zeigend; von einem sehr dünnen Häutchen um-
geben; in den im Glycerin liegenden Schnitten, nach

vorhergehender Behandlung mit Alkohol 96 '^n, oft teils

gelöst. Die Wände der gewöhnlichen Holzparenchym-

zellen dünn, höchstens 1 ß. In den an kristallinische

Massen enthaltenden Gefäßen grenzenden Zellen oft die-

selbe kristallinische Masse vorhanden. Markstrahlen im

Blöckchen gezeichnet 4075 w zuweilen etwas mehr von-

einander entfernt. Die der ersten Art äußerst spärlich;

im Blöckchen gezeichnet 3248/3 1 oder 2 Zellen hoch,

im Blöckchen gezeichnet 4075 w bis 5 Zellen hoch und

dann zuweilen 1 bis einige radialen Reihen liegender

Zellen enthaltend. Die zusammengesetzten der zweiten
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Art äußerst spärlich. Die einfachen im Blöckchen ge-

zeichnet 3248/3 2- oder 3-, gewöhnlich 2-schichtig und
6 bis 20, gewöhnlich 8 bis 15 Zellen hoch; im Blöck-

chen gezeichnet 4075w 2- bis 4-, gewöhnlich 3- oder

4-schichtig und 8 bis 50, oft ungefähr 25 Zellen hoch.

Die nadeiförmigen Einzelkristalle fehlend. In sehr vielen

Zellen eine geringe Menge einer gelb- oder rotbraunen

Masse den Tangentialwänden anliegend. In einzelnen

Fällen die Markstrahlen nach oben oder nach unten in

Libriformfasern oder Holzparenchymfasern zu verfolgen.

14. LITSEA PUBESCENS,
Koord. et Valet. Fl. arborea javanica. X. 190;

species nova incomplete cognita, affinis L. cassiaefoUae

Blume et latifoliae Blume.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, X, 190. Baum klein,

z. B. 17 m hoch und Stammdurchmesser 50 cm (?), meistens

nur 5 m hoch und Stammdurchmesser 8 cm. Stamm
gerade, ohne Wurzelbretter. Bast ohne Geschmack, mit

etwas aromatischem Geruch.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig gelb-

braun oder braun ; auf Tangentialflächen oft Flammen
zeigend ; auf Radialflächen oft längsgestreift ; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, in radialer Richtung
ziemlich oft ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre

rotbraune Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend
;

mit spezifischem Gewicht von" 0.6 bis 0.75; hart; nach

den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft bis dauer-

haft ; von dichtem Gefüge ; feinfaserig ; leicht und gerade

spaltend ; etwas biegsam ; oft etwas zäh ') ; ziemlich schwer

zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten ; höchst-

wahrscheinlich sehr geeignet zu mehreren Kulturgeräten;

glatt ; ohne Glanz ; kühl bis sehr kühl anfühlend ; ohne

') Im Blöckchea gezeichnet 1302c zeigen die Libriformfaser-

wände oft eine dicke Gallertschicht und das Holz dieses Blöck-

chens ist etwas zäher als dasjenige des anderen untersuchten
Blöckchens; man sehe die Libriformfasern bei den Anatomischen
Merkmalen.
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Geruch oder mit sehr schwach saurem oder schwach

aromatischem Geruch; schwach knisternd zu brennen

anfangend; ohne charakteristischen Geruch verbrennend

unter Bildung einer weißen oder fast weißen Asche; in

horizontaler Stellung ziemlich kurze Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur kurze

Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum
Eintritt der vollständigen Yeraschung des bei dem Brennen

verkohlten Teils. Querbruch splitterig. Der wässerige

Auszug farblos oder sehr schwach gelbbraun gefärbt;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koordeks et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 190. Man vergleiche übrigens

No. 776 Lifsea chinensis.

Material. Zwei Muster von M. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 1302 c, 28 Sept. 1898, (24110/3, 20305/3,*

20133/3), am ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen

gezeichnet 1160 c, 26 Sept. 1898, {39481 ß, 20133/3,

24758/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageiitieii. Wasser, Alkohol 96 7o7 Glycerin.

Mi Urographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 776

Litsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Ab-

weichungen.
Zuwachszonen. In der Nähe der Zonengrenzen die

Gefäße sehr oft ebensozahlreich als sonst. Bei einzelnen

Zuwachszonen im innersten Teil, in der unmittelbaren

Nähe der Zonengrenze, eine tangentiale Reihe von zahl-

reicheren Gefäßen vorhanden und die Querdurchmosser

dieser Gefäße gewöhnlich bedeutend größer als die der

in den Zuwachszonen nach außen zu folgenden. Im
innersten Teil mehrerer Zuwachszonen das Holzparenchym

etwas reichlicher als sonst. Gefäße im Blöckchen ge-

zeichnet 1302 c ungefähr 20, im Blöckchen gezeichnet

39481 ß ungefähr 25 pro qmm der Querfläche. Die

Gruppen im Blöckchen gezeichnet 1302 c wenigstens

ebensozahlreich wie die vereinzelt liegenden Gefäße.

Vereinzelt liegende Gefäße und Gefäßgruppen oft in

kurzen oder sehr kurzen, oft schief gestellten tangen-
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tialen Schichten gestellt. Auf Querschnitten die Gefäße
öfter nicht an Markstrahlen grenzend. Einzelne oft fast

horizontal gestellten Querwände leiterförmig perforiert;

die Sprossen gewöhnlich sehr zahlreich, gewöhnlich ein-

ander sehr genähert und bisweilen verzweigt. Thyllen

fehlend. Die Höfe der Hoftüpfel kleiner, 3 auf 4 f/,,

4 y. in Durchmesser. Die spiraligen Verdickungen auf

der Innenseite der AVände ganz oder fast ganz fehlend.

AufTangentialschnitten des Blöckchens gezeichnet 39481/3

einmal ein Gefäß sich nach oben oder nach unten gabelig

teilend. Libri formfasern. Im Blöckchen gezeichnet

39481 ß die sehr dünnen Querwände zuweilen Ringen
ähnelnd. Wände dick 3 oder 4 y ; im Blöckchen ge-

zeichnet 39-481/3 keine Gallertschicht zeigend, im anderen

Blöckchen oft eine dicke, vom übrigen Wandteil los-

gelöste, das Lumen fast ganz füllende farblose Gallert-

schicht zeigend '); in der Nähe der Gefäße keine zahl-

reicheren Tüpfel zeigend. Holzparenchym. Das para-

tracheale auf der inneren Tangentialseite der Gefäße
oft in nur einer einzigen Zellschicht, auf der äußeren

Tangentialseite deutlich etwas reichlicher, auf den Radial-

seiten oft noch etwas reichlicher und dann ziemlich oft

2 bis 4 in der Nähe voneinander liegende Gefäfbe oder

Gefäßgruppen miteinander verbindend. Ganz in der Nähe
des paratrachealen zuweilen auch einzelne Holzparenchym-

fasern zwischen den Libriformfasern zerstreut. Zwischen

den Holzparenchymzellen ziemlich zahlreiche bis zahl-

reiche — im Blöckchen gezeichnet 39481/3 deutlich

zahlreicher als im Blöckchen gezeichnet 1302 c — Zellen

als Ölzellen entwickelt. Diese Zellen besonders am Rande
des Parenchyms und in der Nähe des paratrachealen

auch zwischen den Libriformfasern zerstreut; fast immer
vereinzelt liegend; nur sehr selten unmittelbar an Gefäßen
grenzend; ins Auge fallend durch ihre etwas größeren

Durchmesser — R. 20—40/y., T. 18— 35,a, L. 50—90/^ —

,

ihre einer Tonne ähnelnde Form, ihre sehr dünnen W^ände

und ihren Inhalt. Der Inhalt sehr schwach schmutzig

') Mau vergleiche die Fußnote bei den Makroskopischen Merk-
malen.
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gelb bis gelb gefärbt und im ersten Falle oft körnig,

die Zellen oft ganz oder fast ganz füllend, nicht löslich

im Wasser aber sehr leicht und vollkommen im Alkohol
96 ^„; das den Inhalt dieser Olzellen gewöhnlieh um-
gebende Häutchen hier oft fehlend. In sehr einzelnen

gewöhnlichen Zellen einige längsgerichteten nadelförinigen

Einzelkristalle. Markstrahlen seitlich einander etwas
mehr genähert, nur sehr selten durch mehr als 6 Libri-

formfaserreihen voneinander getrennt. Die einfachen der
zweiten Art 5 bis 60, gewöhnlich 10 bis 25 Zellen hoch;
im Blöckchen gezeichnet 1302 c 2- oder 3-, öfter 2- als

3-schichtig und im Blöckchen gezeichnet 39481/3 2- bis

4-, sehr oft 3-schichtig. Im Blöckchen gezeichnet 1302c
einzelne aufrechten Zellen als Olzellen entwickelt und
diese Olzellen übrigens denjenigen des Holzparenchyms
ganz gleich. Die nadeiförmigen Einzelkristalle im Blöck-
chen gezeichnet 1302 c zuweilen die Zellen ganz füllend.

In sehr einzelnen Zellen ein Einzelkristall. Besonders im
Blöckchen gezeichnet 39481/3 die Zellen oft ganz oder
teils gefüllt mit einer rotbraunen Masse. In sehr ein-

zelnen Fällen die Markstrahlen nach oben oder nach
unten in Libriformfasern oder Holzparenchymfasern zu

verfolgen.

15. LITSEA CONFUSA,
Koord. et Yalet. Fl. arborea javiinica. X. 161.

Makroskopische Merkmale.
Xach KooRDERS et Valeton, X, 161. Baum hoch,

z. B. 45 m hoch und Stammdurchmesser 200 cm. Stamm
gerade. Krone hoch anfangend. Bast auf Querschnitten

orangengelb und später schmutzig gelb, etwas bitter.

Splintholz geradespaltend, glänzend, nicht duftend, zitro-

nengelb.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig hell-

gelb bis schmutzig gelb gefärbt; auf TangentialHächen
nur bisweilen Flammen zeigend ; auf Radialflächen nur
zuweilen längsgestreift ; auf radialen Spaltungsflächen

zahlreiche niedrigen, in der Radialrichtung oft ziemlich

w^eit zu verfolgenden, durch ihre mehr oder weniger deut-
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lieh rotbraune Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen

zeigend ; mit spezifischem Gewicht von ungefähr 0.4

;

ziemlich weich; nach den anatomischen Befunden nicht

dauerhaft; von ziemlich losem Gefüge; ziemlich grob-

faserig ; leicht und gerade spaltend ; nicht biegsam ; nicht

zäh; leicht zu brechen; sehr gut zu schneiden; sehr gut

zu bearbeiten; glatt; nur sehr schwach glänzend; wenig

kühl anfühlend; geruchlos; ohne charakteristischen Geruch

verbrennend unter Bildung einer weißen Asche ; in hori-

zontaler Stellung kurze Zeit, in vertikaler Stellung mit

nach oben gekehrter Flamme nur sehr kurze Zeit weiter

brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der

vollständigen Yeraschung des bei dem Brennen ver-

kohlten Teils. Querbruch sehr wenig splitterig oder

faserig. Der wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 161. Man vergleiche übrigens

No. 776 Litsea chbiensis.

3Iaterial. Zwei Muster von 0. Java. Das Blöckchen ge-

zeichnet 1190g, Nov. 1898, {22729 ß), am ausführlichsten

untersucht. Das Blöekcben gezeichnet 4:lT7w, Xov. 1898,

{39950 ß, 3671/3, 21572/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Beagentien. Wasser, Alkohol 96 ^
>,, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 776

Litsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.

Zuwachszonen zuweilen dicker. In der Xähe der

Zonengrenzen die Zahl der Gefäße ebensogroß wie sonst.

Gefäße im Blöckchen gezeichnet 22729/3 7 bis 9, im
Blöckchen gezeichnet 39950/3 ungefähr 12 pro qmm der

Querfläche. Die Komplexe oft spärlicher. Auf Querschnitten

des Blöckchens gezeichnet 22729/3 öfter nicht an Mark-
strahlen grenzend und oft noch zum größeren Teil an

Holzparenchym. Die Querdurchmesser oft größer. Sehr

einzelne nur sehr wenig schief geneigten Querwände
leiterförmig perforiert; die Sprossen weit voneinander

entfernt. Zuweilen kugelrunde oder ellipsoidische Thyllen
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vorhanden; die Wände der Thyllen gewöhnlich sehr dünn
und gewöhnlich braun gefärbt; in den Thyllen in ein-

zelnen Fällen eine gelbe oder rotbraune Masse. L i b r i-

form fasern nicht oder nur zum sehr kleinen Teil

gefächert. R. und T. oft ungefähr 20 ,a. Wände dick

2 bis 2.5 y- ; schwach gelb bis zitronengelb ; zuweilen

eine dünne vom übrigen Wandteil gelöste Gallertschicht

zeigend ; weniger zahlreiche Tüpfel zeigend und diese in

der Xähe der Gefäfbe nicht zahlreicher als sonst. Im
Blöckchen gezeichnet 22729/3 in einzelnen Fasern eine

zitronengelbe Masse. Holzparenchy m im Blöckchen

gezeichnet 22729/3 etwas reichlicher als im Blöckchen
gezeichnet 39950/3; auf der Außenseite der Gefäße, be-

sonders im Blöckchen gezeichnet 39950/3, oft nicht oder

fast nicht reichlicher als auf der Innenseite und auf

diesen beiden Seiten fast immer nur in 1 oder 2 Zell-

schichten den Gefäßen anliegend; auf den radialen Seiten

der Gefäße oft etwas reichlicher und zuweilen 2 bis

einige in tangentialer Bichtung in der Nähe voneinander

liegenden Gefäße miteinander verbindend. Zwischen den

Holzparenchymzellen höchstens ziemlich viele Zellen als

Olzellen entwickelt. Diese Zellen nicht immer am Rande
des Parenchyms; gewöhnlich vereinzelt liegend; nur
selten unmittelbar an Gefäßen grenzend ; ins Auge fallend

durch ihre größeren Durchmesser — R. 30— CO ,a, T.

20—50 ,c/., L. 120—250^ — , ihre zuweilen einer Tonne
ähnelnde Form, ihre sehr dünnen Wände und ihren

Inhalt. Der Inhalt dieser Zellen gewöhnlich zitronen-

oder braungelb, zuweilen sehr hell gelb; die Zellen ge-

wöhnlich ganz oder fast ganz füllend
;
gewöhnlich homogen,

der sehr hell gelben oft feinkörnig ; von einem sehr dünnen
riäutchen umgeben ; in einigen Zellen sich ganz, in den
anderen Zellen sich teils lösend im Alkohol 96 *^/q ; bei

den im Glycerin liegenden Schnitten, nach vorhergehender
Behandlung der Schnitten mit Alkohol 96 "/„, oft nur
noch den Wänden entlang und dann zuweilen in der

Mitte der Zellen eine körnige fast farblose Masse. Die
Wände der gewöhnlichen Zellen oft gelb- oder rotbraun

gefärbt. Markstrahlen. In denen der ersten Art oft

Radialreihen liegender Zellen. Bei der zweiten Art die
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zusammengesetzten fehlend. Die einfachen 2- bis 6-, ge-

wöhnlich 4- oder 5-schichtig und 6 bis 35, gewöhnlich
15 bis 25 Zellen hoch. Im Blöckchen gezeichnet 39950/3
äußerst selten eine aufrechte Zelle als Ölzelle entwickelt;

R. 50^, T. 40 /z. Die nadeiförmigen Einzelkristalle fehlend.

Die Zellwände farblos bis schmutzig gelb oder braun;

in den Zellen gewöhnlich eine schmutzig braune oder

rotbraune Masse den Tangentialwänden anliegend. In

einzelnen Fällen die Markstrahlen nach oben oder nach

unten in Libriform fasern oder Holzparenchymfasern zu

verfolgen. Auf Tangentialschnitten in einzelnen Fällen

2 Markstrahlen in der Längsrichtung übereinander stehend

und in dieser Richtung voneinander getrennt durch 1

oder 2 schief laufende Schichten von Libriform- und
Holzparenchymfasern.

Anhang. Markflecke in sehr kleiner Zahl vorhanden

im äußersten Teil einzelner Zuwachszonen. Die Flecke

klein, R. 150 bis 200 ,a und T. 150 bis 700^.. Die
Markstrahlen oft deutlich in den Flecken zu verfolgen

und in diesen Zellen oft mehrere tangential gestellten

Teilungswände vorhanden. Auf Querschnitten zuweilen

zwischen den Elementen der Flecke noch ein Gefäß zu

erkennen und in diesem Gefäß längsgerichtete Teilungs-

wände vorhanden. Die Reste der zerstörten Zellen fast

fehlend.

Das an der Außenseite der Markflecke grenzende

Gewebe den normalen Bau des Holzes zeigend ; man
vergleiche Kiemtz, Die Entstehung der Markflecke, Bot.

Centrlbl. Bd. XIV, 1883, 60.

16. LITSEA ACCEDENTOIDES,
Koord. et Valet. Fl. arborea javanica. X. 166.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, X, 166. Baum klein, z. B.

14 m hoch und Stammdurchmesser 22 cm. Stamm schlank,

dünn. Bast dick 5 mm, mit grauer Außenseite und
schmutzigweißer Innenseite, mit wässerigem Saft, ohne
Geruch und Geschmack. Splintholz etwas gelblich, glän-

zend, geradespaltend.
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Xach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig gelb-

braun, zuweilen mit einem Stich ins Grüne und in der

Nähe des Kambiums oft etwas heller als sonst; auf
Tangentialflächen zuweilen Flammen zeigend; auf Radial-

flächen zuweilen längsgestreift; auf radialen Spaltungs-

flächen zahlreiche ziemlich niedrigen, in der Radialrich-

tung ziemlich oft ziemlich weit zu verfolgenden, durch
ihre mehr oder weniger deutlich rotbraune Farbe ins

Auge fallenden Markstrahlen zeigend; mit spezifischem

Gewicht von 0.5; höchstens ziemlich hart; nach den
anatomischen Befunden höchstens ziemlich dauerhaft ; von
höchstens ziemlich dichtem Gefüge; höchstens ziemlich

feinfaserig; leicht und gerade spaltend; nicht biegsam;
nicht zäh; leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu
bearbeiten; glatt; nicht glänzend; ziemlich kühl anfüh-

lend
;

geruchlos ; ohne charakteristischen Geruch ver-

brennend unter Bildung einer grauen Asche; in hori-

zontaler Stellung kurze Zeit, in vertikaler Stellung mit
nach oben gekehrter Flamme nur sehr kurze Zeit weiter

brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des bei dem Brennen verkohlten

Teils. Querbruch wenig splitterig. Der wässerige Auszug
farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 166. Man vergleiche übrigens
No. 776 Lit^iea chinensis.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 4-171 1,

28 Nov. 1898, (14482/3, 32311/3, 33994/3, 21575/3), von
0. Java, am ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen
gezeichnet 2109f, i. J. 1892, {S507 ß, 23314/3), von M.
Java, mit 13ast.

PrJip.arate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageiitien. Wasser, Alkohol 96 "/„, Glycerin, Phloro-
glucin u. Salzsäure.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 776
TAtsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.

Zuwachszonen. In der Nähe der Zonengrenzen die

Geiäße nie spärlicher, zuweilen reichlicher. Im innersten
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Teil sehr einzelner Ziiwachszonen das Holzparenchym
etwas reichlicher als sonst. Gefäße 12 bis 18 pro qmm
der Querfläche. Die Gruppen im Blöckchen gezeichnet

3507 ß öfter aus 3 oder 4 und bisweilen aus mehr als

4 Gefäßen bestehend. Komplexe etwas spärlicher. Auf
Querschnitten die Gefäße besonders im Blöckchen ge-

zeichnet 4171t öfter nicht an Markstrahlen grenzend und
im genannten Blöckchen ungefähr ebensooft nicht an

Markstrahlen grenzend wie auf einer radialen Seite. Sehr

einzelne Querwände leiterförmig perforiert und die Sprossen

weit voneinander entfernt. Wände gewöhnlich schmutzig

gelb bis braun gefärbt. Die spiraligen Verdickungen auf

der Innenseite der Wände fehlend. Zuweilen rotbraune

Masse in den Gefäßen. Die Thyllen kugelrund oder

ellipsoidisch ; ihre Wände sehr dünn bis dünn, gelb- bis

rotbraun gefärbt und nicht verholzt; im Blöckchen ge-

zeichnet 3507/3 oft Stärkekörner in den Thyllen. Libri-

formfasern nicht oder nur zum sehr kleinen Teil ge-

fächert. Wände dünner — R. und T. der Fasern unge-

fähr 20 fy. und Wände dick 2 bis 3, gewöhnlich 2 ,cc —

;

im Blöckchen gezeichnet 4171t oft eine sehr dünne,

vom übrigen Teil gelöste Gallertschicht zeigend; mit

wenig zahlreichen Tüpfeln, auch in der Nähe der Gefäße.

Im Blückchen gezeichnet 3507 ß die Fasern zuweilen

kleinere einfache Stärkekörner führend. Holzparen-
chym. Das auf den radialen Seiten der Gefäße oft

etwas reichlicher und ziemlich oft 2 bis einige in der

Nähe voneinander liegenden Gefäße oder Gefäßgruppen
miteinander verbindend. Die Holzparenchymfasern oft aus

4 Zellen aufgebaut. Zwischen den Holzparenchymzellen

hie und da eine Zelle als Schleimzelle entwickelt und,

besonders im Blöckchen gezeichnet 3507 /3, auch sehr

einzelne Zellen als Ölzellen. Diese Zellen nicht immer
am Rande des Parenchyms ; immer vereinzelt liegend

;

nur sehr selten unmittelbar an Gefäßen grenzend; ins

Auge fallend durch ihre größeren oder etwas größeren

Durchmesser — R. 35— 50,et, T. 20—30^4, L. IbO fx, —

,

ihre zuweilen einer Tonne ähnelnde Form, ihre sehr

dünnen Wände und ihren Inhalt. Die Wände dieser

Zellen verholzt. Der Inhalt der Schleimzellen farblos,
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die Zellen ganz füllend, zuweilen Schichtung zeigend,

quellend und nachher sich lösend im Wasser und Glycerin,

nicht von einem Häutchen umgeben '). Der Inhalt der

Ölzellen gelb oder braungelb, die Zellen ganz oder grölbten-

teils füllend, gewöhnlich feinkörnig, nicht quellend im
Wasser und Glycerin, sich lösend im Alkohol 96 %.
Mar

k

strahlen. Die der ersten Art zuweilen höher
und zuweilen Radialreihen liegender Zellen enthaltend.

Die einfachen Markstrahlen der zweiten Art 2- bis 4-,

oft 3-schichtig und nur selten 4-schichtig; 4 bis 60, oft

15 bis 20 Zellen hoch. Die nadelförmigen Einzelkristalle

fehlend. Wände oft etwas rotbraun gefärbt und nur
schwach verholzt. In einzelnen Markstrahlen große radial

gerichtete Intercellularräume vorhanden ; die au diesen

Räumen grenzenden Zellen auf Tangentialschnitten oft

nierenförmig. In den Zellen oft gelb- oder rotbraune

Masse vorhanden und diese Masse sehr oft den Tangen

-

tialwänden entlang. In einzelnen Fällen die Markstrahlen
nach oben oder nach unten in Libriformfasern oder IIolz-

parenchymfasern zu verfolgen.

Anhang. Markflecke in den beiden untersuchten

Blöckchen vorhanden und gewöhnlich im äußersten Teil

der Zuwachszonen; R. 150—500 /Ci, T. 250 ,v. bis 2 mm.
Der innere Teil der Flecke oft gebildet von radialen

Reihen einiger — z. B. 5 — Zellen ; diese Radialreihen

oft deutlich durch tangentiale Teilungswände aus nur
einer einzigen Zelle entstanden und denen der an die

Flecke grenzenden Libriformfasern nicht entsprechend.

Das andere Gewebe gewöhnlich ganz unregelmälbig. Zell-

wände dick 1 bis 2 [j,^ gelb gefärbt, einfache Tüpfel

zeigend. Im Blöckchen gezeichnet 3507 ß oft Stärkekörner

in den Zellen. Die Reste der zerstörten Zellen als eine

gelbbraune Schicht am Rande der Flecke, und besonders

auf der Innenseite, oft ohne Unterbrechungen vorhanden
auch an dem Stellen, welche den Markstrahlen entsprechen;

in diesen Fällen die Markstrahlen nicht in den Flecken
zu verfolgen.

') Man vergleiche die Fußnote bei den Schleimzellen von Xo. 763
Notaphoehe umbelliflora.
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Das Gewebe auf der Außenseite der Flecke zuweilen

deutlich anders aussehend als das übrige Holzgewebe;
an dieser Stelle zuweilen Fasern vorhanden, welche den
Bastfasern mehr ähneln als den Libriformfasern. Man
\ergleiche Kienitz, Die Entstehung der Markflecke, Bot.

Centrlbl. Bd. XIY, 1883, 60.

17. LITSEA SUMATRANA,
792. ^^^^'^' Handl. Fl. Xed. Ind. III. 145 (= Ci/licodaphne

sumafraiia, Miq. PL Jungh. 184).

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, X, 169. Baum klein,

z, B. 20 m hoch und Staramdurchmesser 53 cm. Stamm
ziemlich gerade, ohne Wurzelbretter, mit einigen Riefen

und Knorren, in der Xähe des Bodens verzweigt. Bast
mit tiefgrauer Außenseite und schmutzigweifber Innen-
seite, dick 10 bis 20 mm, mit aromatischem Geruch.
Splintholz schön gelb gefärbt, deutlich wellig spaltend.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz gelb gefärbt;

auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, durch
ihre mehr oder weniger deutlich rotbraune Farbe ins

Auge fallenden Markstrahlen zeigend; leicht; ziemlich

weich ; nach den anatomischen Befunden nicht dauerhaft

;

von höchstens ziemlich dichtem Gefüge; ziemlich grob-

faserig; leicht und grobwellig spaltend; nicht biegsam;
nicht zäh ; leicht zu brechen

;
gut zu schneiden

;
gut zu

bearbeiten; glatt; glänzend; ziemlich kühl oder wenig
kühl anfühlend; geruchlos; mit etwas scharfem Geruch
verbrennend unter Bildung einer grauen Asche; in hori-

zontaler Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler Stel-

lung mit nach oben gekehrter Flamme nur kurze Zeit

weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt

der vollständigen Yeraschung des bei dem Brennen ver-

kohlten Teils. Querbruch weuig und sehr kurz splitterig.

Der wässerige Auszug farblos ; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 166. Man vergleiche übrigens
Xo. 776 Litsea chinensis.
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3Laterial. Zwei Muster von M. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 2()70f, i. J. 1892, (352513, 3S700,i;),

von einem Stamm oder Ast von ungefähr 25 cm Durch-
messer, am ausführlichsten untersucht; das Holz dick

1.2 cm, breit 5 cm und lang 13 cm. Das Blöckchen
gezeichnet 20()2f, i. J. 1892, {3523ß, 29255/3, 38681/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageiitieii. Wasser, Alkohol 96 %, Glycerin.

Mikroijrapliie. Dieses Holz ist dem von No. 776
Litsea chinensis ähnlicli. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.
Zu wachs Zonen. In der Nähe der Zonengrenzen die

Gefäfbe ebensozahlrcich wie sonst. Gefäße 12 bis 15
pro qmm der (Juerfiäche. Die Gruppen öfter aus 3 oder

4 und zuweilen aus mehr als 4 radial aneinander ge-

reihten Gefäßen bestehend; in einzelnen Fällen auch
aus 2 oder 3 tangential aneinander gereihten Gefäßen
bestehend. Auf Querschnitten die Gefäße öfter nicht an
Markstrahlen grenzend. Die Querdurchmesser oft grölber.

Einzelne oft nur wenig schief geneigten Querwände leiter-

förmig perforiert und die Sprossen ziemlich weit vonein-

ander entfernt. Wände dünn und gelb ; die Schließhäute

der einseitigen Hoftüpfel oft eine siebtüpfelähnliche Struktur

zeigend. Die spiraligen Verdickungen auf der Innenseite

der Wände fehlend. Thyllen fehlend. Libriformfasern
nicht oder nur zum sehr kleinen Teil gefächert. Wände
dünner — R. und T. der Fasern 20 bis 25 ^y. und Wände
2 bis 3 |C6 — ; zuweilen eine sehr dünne, vom übrigen
Wandteil gelöste Gallertschicht zeigend; zitronengelb;

mit wenig zahlreichen Tüpfeln, auch in der Nähe der

Gefäße. Holzparenchy m. Das auf den radialen Seiten

der Gefäße oft etwas reichlicher und ziemlich oft 2 bis

einige in der Nähe voneinander liegenden Gefäße oder

Gefäßgruppen miteinander verbindend. Die Ilolzparen-

chymfasern oft aus 4 Zellen bestehend. Zwischen den
Holzparenchymzellon im Blöckchen gezeichnet 3525/3
äußerst selten, im Blöckchen gezeichnet 3523/3 selten

eine Zelle als Ölzelle entwickelt. Diese Zellen nicht immer
am Bande des Parenchyms, gewöhnlich größere Durch-
messer — z. B. K. 50 ,64, T. 38 (y. — und sehr dünne
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Wände zeigend. Der Inhalt der Ölzellen gelb oder braun-

gelb, die Zellen ganz oder größtenteils füllend, von

einem sehr dünnen Häutchen umgeben, sich oft ganz

oder teils lösend im Alkohol 96 ^j^^. Wände der gewöhn-

lichen Zellen gelb. In einzelnen dieser Zellen eine gelb-

braune Masse. Markstrahlen. Die einfachen der zweiten

Art 2- oder 3- und ungefähr ebensooft 2- wie 3-schichtig

;

5 bis 35, im Blöckchen gezeichnet 3525/3 gewöhnlich

15 bis 25, im Blöckchen gezeichnet 3523 /S oft ungefähr 15

Zellen hoch. Die zusammengesetzten fehlend oder äußerst

spärlich. Zellwände oft etwas schmutzig gelbbraun. In

den Zellen, gewöhnlich den Tangentialwänden anliegend,

zuweilen einige sehr kleinen nadeiförmigen Einzelkristalle

und oft etwas schmutzig gelbbraune Masse. In einzelnen

Fällen die Markstrahlen nach oben oder nach unten in

Libriformfasern oder Ilolzparenchymfasern zu verfolgen.

Auf Tangentialschnitten iu sehr einzelnen Fällen 2 Mark-

strahlen in der Längsrichtung übereinander stehend und

in dieser Richtung voneinander getrennt durch 1 oder 2

schief laufende Schichten von Libriform- und Holzparen-

chymfasern.

18. LITSEA DIVERSIFOLIA,
Blume, Bijdr. 564.

Makroskopische Merkmale.
^S'ach KooRDERS et Yaletox, X, 170. Baumstrauch

oder kleiner Baum, z.B. 12 m hoch und Stammdurch-

messer 26 cm, meistens viel kleiner, auf dem G. Gede
nicht mehr als 3 m hoch. Das Holz auf dem G. Slamat,

Prahu, Telemaja zum Hausbau verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell gelb bis

gelb gefärbt; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

niedrigen, durch ihre mehr oder weniger deutlich rot-

braune Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend

;

leicht; ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden

ziemlich dauerhaft; von ziemlich dichtem Gefüge; ziem-

lich fein- bis feinfaserig; leicht und gerade spaltend; nicht

biegsam; nicht zäh; leicht zu brechen; gut zuschneiden;

gut zu bearbeiten
;

glatt ; nicht oder nur sehr wenig
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glänzend; sehr wenig kühl anfühlend; geruchlos; ohne
charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

fast weißen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich lange
Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter
Flamme nur kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen
bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung
des bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch wenig
und sehr kurz splitterig. Der wässerige Auszug farblos

;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 170. Man vergleiche übrigens
No. 776 Litsea chinensi^.

Material. Zwei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-
zeichnet 14887/3, i. J. 1893, von 0. Java, von einem
Stamm oder Ast von ungefähr 7 cm Durchmesser, am
ausführlichsten untersucht; das Holz dick 1.3 cm, breit

3.6 cm und lang 9 cm. Das Blöckchen gezeichnet 3733/3,

i. J. 1891, von M. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageiitien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 776
Litsea cMnensis sehr ähnlich. Es finden sich folgende
kleine Abweichungen.
Zuwach szonen. In der Nähe der Zonengrenzen die

Gefäße nicht spärlicher als sonst. Gefäße zuweilen in

kurzen schief tangentialen Schichten ; etwas öfter nicht an
Markstrahlen grenzend; im Blöckchen gezeichnet 14887/3
oft zum kleineren Teil an Holzparenchym grenzend. Die
Querdurchmesscr im Blöckchen gezeichnet 3733/3 kleiner

als im Blöckchen gezeichnet 14887/3. Im Blöckchen ge-

zeichnet 14887 ß einzelne, im Blöckchen gezeichnet 3733/3
mehrere Querwände leiterförmig perforiert; die Zahl der

Sprossen pro Querwand z. B. 5, 7 und 12. Im Blöck-
chen gezeichnet 14887/3 die Schließhäute der Hoftüpfel
zuweilen eine siebtüpfelähnliche Struktur zeigend. Die
spiraligen Verdickungen auf der Innenseite der Wände
fehlend. Bei den Thyllen auf den mit anderen Thyllen
gemeinsamen Wandpartien zahlreiche spaltenförmigen

einfachen Tüpfel vorhanden. In den Thyllen zuweilen
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große einfache und zweiteilige Stärkelvürner. Libri-
form fasern nicht gefächert. Wände dünner — R. der

Fasern 25 bis 30 ,a, T. 20 bis 25 ,a und Wände dick

2 bis 3 ;Ci —
;
gelb ; mit wenig zahlreichen Tüpfeln, auch

in der Ä'ähe der Gefäße. Holzparenchym im Blöck-

chen gezeichnet 14887/3 oft etwas spärlicher; im Blöck-

chen gezeichnet 3733/3 oft etwas reichlicher, besonders

auf den radialen Seiten der Gefäße und dann ziemlich oft

2 bis einige in der Nähe voneinander liegenden Gefäße

oder Gefäßgruppen miteinander verbindend. Mark-
strahlen. Die der ersten Art oft etwas reichlicher.

Die einfachen der zweiten Art 2- oder 3- und öfter 2-

als 3-schichtig; 5 bis 20, gewöhnlich ungefähr 10 Zellen

hoch. Die nadelförmigeu Einzelkristalle fehlend. In ein-

zelnen Fällen die Markstrahlen nach oben oder nach

unten in Libriformfasern oder Holzparenchymfasern zu

verfolgen. Im Blöckchen gezeichnet 3733/3 sehr selten

ein Markstrahl sich an einem Ende gabelig teilend.

Anhang. Einzelne Markflecke im Blöckchen gezeichnet

3733/3 vorhanden; z.B. R. 250,66 und T. 1.5 mm. Die

Reste der zerstörten Zellen als eine gelbbraune Schicht

am Rande der Flecke oft ohne Unterbrechungen vorhanden.

Die Markstrahlen nicht in den Flecken zu verfolgen.

19. LITSEA VELUTINA,
794. ^oerl. Handl. Fl. Xed. Ind. III. 145 (= Cylkodaphne

vdutina^ Blume, Mus. Bot. Lugd. Bat. IL 11).

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, X, 174. Baum klein,

z. B. 14 m hoch und Stammdurchmesser 36 cm. Stamm
krumm. Bast mit brauner Außen- und blaßgelber Innen-

seite, mit bitterem Geschmack, mit aromatischem Geruch.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig hell-

braun bis bräunlich gelb; auf Tangentialflächen gewöhn-
lich keine Flammen zeigend ; auf Radialflächen gewöhn-
lich nicht längsgeMreift; auf radialen Spaltungsflächen

zahlreiche niedrigen, ziemlich oft nicht ganz horizontal

gerichteten, in der radialen Richtung zuweilen ziemlich

weit zu verfolgenden, durch ihre rotbraune Farbe ins

21
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Auge fallenden Markstrahlen zeigend; mit spezifischem

Gewicht von 0,3 bis 0,35; ziemlich weich; nach den

anatomischen Befunden nicht dauerhaft; von ziemlich losem

Gefüge ; ziemlich feinfaserig ; leicht und gewöhnlich

gerade spaltend; nicht oder sehr wenig biegsam; nicht zäh;

leicht zu brechen ; sehr gut zu schneiden
;
gut zu bear-

beiten
;
glatt; ziemlich schwach glänzend; nicht kühl und

etwas wie Wachs anfühlend; geruchlos; ohne charakte-

ristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer grauen

Asche; in horizontaler Stellung kurze Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur sehr kurze

Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum
Eintritt der vollständigen Veraschung des bei dem Brennen
verkohlten Teils. Querbrach sehr kurzsplitterig. Der
wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetoä\ Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 174. Man vergleiche übrigens

No. 776 Litsea chbiensis.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1747m,

(36763/3, 13383/3, 11480/3), von M. Java, am ausführ-

lichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 4-351 w,

Nov. 1888, {39933 ß, 10066,3, 12717/3, 21564/3, 38481 ,3),

von 0. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keagentien. Wasser, Alkohol 96%, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 776

Litsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.
Zuwachszonen etwas weniger deutlich. In der Nähe

der Zonengrenzen die Gefäße ebensozahlreich wie sonst.

Gefäße und Gefäßgruppen im Blöckchen gezeichnet 1 747m
zuweilen in kürzeren und längeren schief tangentialen

Schichten gestellt; 8 bis 15 pro qmm der Querfläche.

Die Komplexe oft etwas spärlicher. J^inzelne Querwände
leiterförmig perforiert. Die spiraligen Verdickungen auf

der Innenseite der Wände weniger deutlich und oft nur

vorhanden im oberen und unteren Teil der Glieder, Die

ThvUen oft sehr dünnwandig. Li briform fasern nicht
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gefächert. Wände dünner — R. und T. der Fasern 20,

a

und Wände dick 2 y. — ; farblos oder schwach gelb

;

mit nur sehr wenig zahlreichen Tüpfeln, auch in der

Xähe der Gefäße. Intercellularräume zuweilen vorhanden.

Holzparenchym. Das auf der inneren Tangentialseite

der Gefäße gewöhnlich nur spärlich und die Gefäße hier

ziemlich oft an Libriformfasern grenzend. Das auf den
radialen Seiten der Gefäße oft reichlicher und ziemlich

oft 2 bis einige in der Tangentialrichtung in der Nähe
voneinander liegenden Gefälbe oder Gefäßgruppen mit-

einander verbindend. Die Holzparenchymfasern oft aus

4 Zellen bestehend. Zwischen den Holzparenchymzellen
im Blöckchen gezeichnet 1747 m einzelne, im Blöck-

chen gezeichnet 39933 13 ziemlich viele Zellen als Öl-

zellen entwickelt. Diese Zellen gewöhnlich am Rande
des Parenchyras; besonders auf den radialen Seiten der

Gefäße ; fast immer vereinzelt liegend ; nur sehr selten

unmittelbar an Gefäßen grenzend; ins Auge fallend durch
ihre größeren oder etwas größeren Durchmesser — R.

30 bis 60 y., T. 20 bis 35 ,ct, L. 100 bis 180 y. — , ihre

zuweilen einer Tonne ähnelnde Form, ihre gewöhnlich
sehr dünnen Wände und ihren Inhalt. Der Inhalt dieser

Zellen gewöhnlich zitronengelb oder bräunlich gelb, in

einzelnen Fällen blaßgelb ; die Zellen gewöhnlich unge-
fähr ganz, zuweilen nur am einen Ende füllend; gewöhnlich
homogen; von einem sehr dünnen Häutchen umgeben;
in den im Glycerin liegenden Schnitten, nach vorher-

gehender Behandlung mit Alkohol 96 %, gewöhnlich
heller gelb gefärbt, teils oder größtenteils gelöst und oft

nur noch als eine oft körnige Masse den Wänden an-

liegend. Markstrahlen im Blöckchen gezeichnet 1747m
seitlich durch 6 bis 15 Libriformfaserreihen voneinander
getrennt. Die der ersten Art äußerst spärlich. Die
einfachen der zweiten Art im Blöckchen gezeichnet 1747 m
2- oder 3-, etwas öfter 3- als 2-schichtig und 15 bis 30.

gewöhnlich 18 bis 25 Zellen hoch; im Blöckchen ge-

zeichnet 39933 ,/3 2- bis 4-, gewöhnlich 3- und öfter 2-

als 4-schichtig und 4 bis 25, gewöhnlich 10 bis 15 Zellen

hoch. Im Blöckchen gezeichnet 1747m in vielen Zellen

einio;e bis mehrere nadelförmissen Einzelkristalle; diese
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Kristalle hier etwas kürzer und etwas dicker. Wände oft

etwas gelb- oder rotbraun gefärbt. In einzelnen Mark-
strahlen große radial gerichtete Intercellularräume vor-

handen ; die an diesen Räumen grenzenden Zollen auf

Tangentialschnitten oft nierenförmig. In den Zellen oft

gelb- oder rotbraune Masse vorhanden und diese Masse

sehr oft den Tangentialwänden anliegend. Bisweilen die

Markstrahlen nach oben oder nach unten in Libriforra-

fasern oder Holzparenchymfasern zu verfolgen.

20. LITSEA NORONHAE,
Blume, Bijdr. 561.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooKDERs et Yaletox, X, 176. Baum klein,

meistens kleiner als 10 m und Stamnidurchmesser 10

bis 30 cm. Stamm krumm, knorrig, niedrig verzweigt.

Bast dick 10 mm, mit schmutziggrauer Außen- und
schmutzigweifier Innenseite, ohne Geruch oder etwas

aromatisch. Holz blaßgelb; glänzend; grobfaserig; ziem-

lich aromatisch ; meistens nicht von den Eingeborenen

benutzt, bisweilen zum Hausbau geeignet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz blaßgelb oder

etwas tiefer gelb ; auf radialen Spaltungsfiächen zahlreiche

niedrigen, oft nicht ganz horizontal gerichteten, durch ihre

mehr oder weniger deutlich rotbraune Farbe ins Auge
fallenden Markstrahlen zeigend; leicht; ziemlich hart bis

hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich dauer-

haft; von ziemlich dichtem Gefüge; höchstens ziemlich

feinfaserig; leicht und gerade spaltend; nicht biegsam;

nicht zäh; leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu

bearbeiten; glatt; schwach glänzend; wenig kühl anfüh-

lend; geruchlos; ohne charakteristischen Geruch ver-

brennend unter Bildung einer weifben Asche; in hori-

zontaler Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler Stel-

lung mit nach oben gekehrter Flamme nur kurze Zeit

weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt

der vollständigen Yeraschung des bei dem Brennen ver-

kohlten Teils. Querbruch sehr kurzsplittcrig. Der wässerige

Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 176. Man vergleiche übrigens

No. 776 Litsea chhieitsis.

Jlaterial. Drei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 3578/3, i. J. 1891, von M. Java, von einem Stamm
von ungefähr 14 cm Durchmesser, am ausführlichsten

untersucht; das Holz dick 1.2 cm, breit 3.8 cm und

lang 9 cm. Das Blöckchen gezeichnet 3131/3, von W.
Java. Das Blöckchen gezeichnet 3192a, i. J. 1894, {15554 ß,

3317/3, 25822/3, 12628/3, 3316,3), von W. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Beageutieu. Wasser, Alkohol 96 "^/q, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 776

Litsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Ab-

weichungen.
Zuwachzonen gewöhnlich viel weniger deutlich.

Gefäße 10 bis 15 pro qmra der Querfläche. Die Gruppen

etwas öfter aus 3 Gefäßen bestehend. Gefaßtracheiden

fehlend. Die Komplexe spärlicher und kleiner. Auf Quer-

schnitten die Gefäße wenigstens ebensooft nicht wie auf

einer radialen Seite an Markstrahlen grenzend. Einzelne

Querwände leiterförmig perforiert; die Sprossen ziemlich

zahlreich. Die spiraligen Verdickungen auf der Innenseite

der Wände in den Blöckchen gezeichnet 3578/3 und

15554/3 ganz oder fast ganz fehlend. Libriform fasern
nur zum kleinen Teil gefächert. Wände dünner — im

Blöckchen gezeichnet 3578/3 R. und T. der Fasern 20,ci,

Wände dick 3 ij. und im Blöckchen gezeichnet 3431 ,3

R. und T. 15 bis 20 y., Wände dick 2 ijl —; schwach

gelb; keine Gallertschicht zeigend; in der Nähe der

Gefäße keine zahlreicheren Tüpfel zeigend. Im Blöck-

chen gezeichnet 3578/3 in mehreren Fasern Stärkekörner

;

die Körner einfach oder 2-teilig und viel kleiner als

diejenigen der Holzparenchymzellen. Holzparenchym.
In den Blöckchen gezeichnet 3578/3 und 15554/3 das

auf den radialen Seiten der Gefäße gewöhnlich reichlicher

und ziemlich oft 2 bis einige in der Nähe voneinander

liegenden Gefäße oder Gefäßgruppen miteinander ver-

bindend. Die Holzparenchymfasern oft aus 2 bis 4 Zellen
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bestehend. In den Blöckchen o-ozeichnet 3578/3 und 15554/3
zwischen den Holzparenohymzellen einzelne Zellen als

Olzellen und in allen 8 Blöckchen sehr einzelne Zellen

wahrscheinlich als Schleimzellen entwickelt. Die Ol- und
Schleimzellen nicht immer am Rande des Parenchyms;
immer vereinzelt liegend ; nicht unmittelbar an Gefäßen
grenzend; gewöhnlich etwas größere Querdurchmesser,
ungefähr dieselbe Form und viel dünnere Wände zeigend

als die gewöhnlichen Parenchymzellen. Der Inhalt der

Olzellen gelb oder braungclb ; die Zellen ungefähr ganz
oder nur am einen Ende füllend

;
gewöhnlich von einem

sehr dünnen Häutchen umgeben; in den im Glycerin

liegenden Schnitten, nach vorhergehender Behandlung
mit Alkohol 96 °/„, gewöhnlich teils gelöst und oft nur
noch als eine zuweilen k()rnige Masse den "Wänden
anliegend. Die gewöhnlichen Zellen meistens ganz oder

teils gefüllt mit großen einfachen und 2- oder 3-teiligen

Stärkekörnern. Markstrahlen im Blöckchen gezeichnet

3431 ß seitlich etwas mehr voneinander entfernt. Die der

ersten Art sehr spärlich. Die zusammengesetzten der

zweiten Art im Blöckchen gezeichnet 3578/3 fehlend,

im Blöckchen gezeichnet 3431/3 nur sehr spärlich vor-

handen. Die einfachen dieser Art 2- oder 3-, im Blöck-

chen gezeichnet 3578/3 öfter 2- als 3- und im Blöckchen
gezeichnet 3431/3 öfter 3- als 2-schichtig; 4 bis 30,

gewöhnlich 8 bis 15 Zellen hoch. Die nadeiförmigen
Einzelkristalle fohlend. Im Blöckchen gezeichnet 3431/3
einzelne Markstrahlen auf Tangentialschnitten an einem
Ende gabelig verzweigt. Bisweilen die Markstrahlen nach
oben oder nach unten in Libriformfasern oder Holzpar-

enchymfasern zu verfolgen.

Anhang. Markflecke vorhanden im Blöckchen ge-

zeichnet 15554/3. Diese Flecke und das Gewebe auf der

Außenseite derselben den bei No. 791 Litsea accedoifoides

ausführlieh beschriebenen Flecken ganz gleich.

21. LITSEA FERRUGINEA,
Blume, Bijdr. 561.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeto^', X, 179. Baum z.B. 13m
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hoch und Staramdurchmesser 36 cm. Bast mit dunkler

Außen- und schmutzig weilber bis gelbbrauner Innenseite,

mit etwas aromatischem Geruch, mit bitterem Geschmack.

Holz sehr hell zitronengelb, glänzend, geradespaltend,

ohne Geruch, in Taköka zum Hausbau geschätzt.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz hellgelb bis gelb

gefärbt; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen,

nicht sehr ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend; leicht;

ziemlich hart bis hart; nach den anatomischen Befunden

ziemlich dauerhaft; von ziemlich dichtem Gefüge; ziem-

lich feinfaserig; leicht und gerade spaltend; etwas biegsam

sehr wenig zäh; leicht zu brechen; gut zu schneiden

gut zu bearbeiten ; zu vielen Zwecken geeignet : glatt

schwach glänzend ; sehr wenig kühl anfühlend
;
geruchlos

ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung

einer weißen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich

lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben ge-

kehrter Flamme nur ziemlich kurze Zeit weiter brennend,

weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Quer-

bruch sehr kurzsplitterig. Der wässerige Auszug farblos;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X, 1904. 179. Man vergleiche übrigens

Xo. 776 Litsea chinensis.

3Iaterial. Zwei Muster von W, Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 3420/3, i. J. 1891, von einem Stamm
oder Ast von ungefähr 15 cm Durchmesser, am ausführ-

lichsten untersucht; das Holz dick 0.6 cm, breit 3 cm
und lang 13 cm. Das Blöckchen gezeichnet 3453 p.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageutien. Wasser, Alkohol 96 '^

^, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 776
Litsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.

Zuwachszonen oft weniger deutlich. Xur die Quer-
durchmesser, und zuweilen besonders die Radialdurch-
messer der Libriformfasern in den Zuwachszonen von
innen nach außen kleiner werdend und die Markstrahl-
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Zellen auf den Zonengrenzen oft etwas kleinere Radial-

durchmesser zeigend. Im äufberen Teil der Zuwachszonen
die Wände der Libriformfasern oft etwas dicker. Ge-
fäße ziemlich oft in schief tangentialen oder in schief

radialen Schichten gestellt. Die Gruppen im Blöckchen
gezeichnet 3420,3 zuweilen aus mehr als 4 in sehr

verschiedener Weise geordneten Gefäßen bestehend; solche

Gruppen zuweilen teils in der einen Zuwachszone und
teils in der anderen und dann die (jefäße auf der Zonen-

grenze kleiner als die anderen. Die Komplexe oft kleiner.

Die Gefäße auf Querschnitten etwas öfter nicht an Mark-
strahlen grenzend. In einzelnen Gefäfben zuweilen 1 bis

einige in der Längsrichtung gewöhnlich aufeinander

folgenden Querwände leiterförmig perforiert; die Zahl

der Sprossen gewöhnlich ziemlich groß. Im Blöckchen

gezeichnet 3420/3 die Schließhäute der Hoftüpfel, und
besonders der einseitigen Hoftüpfel, zuweilen eine sieb-

strukturähnelnde Struktur zeigend. Die spiraligen Ver-

dickungen auf der Innenseite der Wände fehlend. Libri-
formfasern nur zum sehr kleinen Teil gefächert.

Wände dünner — R. und T. der Fasern 15 bis 20 /y.,

Wände im Blöckchen gezeichnet 3420/3 2 bis 3 gewöhn-
lich 3 (j. und im Blöckchen gezeichnet 3453 /3 2 |W —

;

gelb gefärbt, besonders im Blöckchen gezeichnet 3420p;
keine Gallertschicht zeigend ; mit wenig zahlreichen

Tüpfeln, auch in der Nähe der Gefäße. Ilolzpar eu-
ch ym. Das auf den radialen Seiten der Gefäße gewöhn-
lich reichlicher und ziemlich oft 2 bis einige in der Xähe
voneinander liegenden Gefäße oder Gefäßgruppen mit-

einander verbindend ; in diesen Schichten die Zellen auf

Querschnitten in radialen Reihen und ohne Intercellular-

räume aneinander grenzend. Die Ilolzparenchymfasern

oft aus 2 bis 4 Zellen bestehend. Zwischen den IIolz-

parenchymzellen einzelne — im Blöckchen gezeichnet

3420/3 zahlreichere als im Blöckchen gezeichnet 3453 p —
Zellen als Olzellon entwickelt. Diese Zellen oft nicht am
Rande des Parenchyms; immer vereinzelt liegend; nicht

unmittelbar an Gefäßen grenzend ; ins Auge fallend durch

ihre größeren Querdurchmesser — R. 30 bis 50 ,a, T. 20 bis

40 jtc — , ihre gewöhnlich einer Tonne ähnelnde Form,
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ihre sehr dünnen Wände und ihren Inhalt. Der Inhalt

der Olzellen blaibgelb bis braungelb ; die Zellen gewöhn-
lich ungefähr ganz oder nur am einen Ende füllend und
in einzelnen Fällen eine zentrale Höhle zeigend

;
gewöhn-

lich homogen; von einem sehr dünnen Häutchen um-
geben ; in den im Glycerin liegenden Schnitten, nach

vorhergehender Behandlung mit Alkohol 96 "v,, gewöhn-
lich heller gefärbt und gewöhnlich zum größeren oder

kleineren Teil gelöst. Die gewöhnlichen Zellen meistens

ganz oder teils gefüllt mit großen einfachen und 2- oder

3-teiligen Stärkekörnern ; in einigen dieser Zellen bis-

weilen auch einige nadeiförmigen Einzelkristalle in der

'Nähe der Querwände vorhanden. Markstrahlen. Die

der ersten Art zuweilen Radialreihen liegender Zellen

enthaltend. Die zusammengesetzten der zweiten Art im
Blöckchen gezeichnet 3453 p etwas zahlreicher als im
anderen und aus 2 bis 5 Stockwerken bestehend. Die
einfachen der zweiten Art 2-schichtig und 4 bis 20,

meistens ungefähr 10 Zellen hoch. In den Zellen zuweilen

radial gerichtete nadeiförmige Einzelkristalle in der Xähe
der Tangentialwände vorhanden. Bisweilen die Mark-
strahlen nach oben oder nach unten in Libriformfasern

oder Holzparenchymfasern zu verfolgen.

22. LITSEA CITRATA,
Blume, Bijdr. 565.

Makroskopische Merkmale.
Xach KooRDERs et Valeton, X, 142. Kleiner Baum

oder Baumstrauch, 5 bis höchstens 15 m hoch und Stamm-
durchmesser 6 bis 20 cm. Stamm zylindrisch mit Knorren,

ohne Wurzelbretter. Bast dick 1 mm, sehr zäh, mit

grüner Außen- und gelbgrüner Innenseite, sehr glatt,

stark duftend nach Zitronenschalen, mit scharfem Ge-
schmack. Holz von den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig weiß,

oft mit einem Stich ins Gelbe; auf radialen Spaltungs-

flächen zahlreiche niedrigen, in der Radialrichtung oft

ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre tiefer gelbe bis

braunsrelbe Farbe ins Auffe fallenden Markstrahlen zeio:end;
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leicht '); ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden
ziemlich dauerhaft; von ziemlich dichtem Gefüge; fein-

faserig; leicht und gerade spaltend; nicht biegsam; nicht

zäh; leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bear-

beiten; glatt bis sehr glatt; gewöhnlich glänzend; sehr

wenig küiil anfühlend; geruchlos; ohne charakteristischen

Geruch verbrennend unter Bildung einer weißen oder
grauen Asche; in horizontaler Stellung lange Zeit, in

vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur
ziemlich kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen blei-

bend bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung des

bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch äufierst

kurzsplitterig. Der wässerige Auszug farblos oder schwach
gelb gefärbt ; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 142. Man vergleiche übrigens
No. 776 Litsea chinensis.

Material. Zwei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 2072a, i. J. 1893, {12013ß, 25602/3, 3145/3,

32824/3, 3165/3), von W. Java, von einem Stamm von
ungefähr 15 cm Durchmesser, am ausführlichsten unter-

sucht; das Holz dick 0.8 cm, breit 3 cm und lang 8 cm.
Das Blöckchen gezeichnet 314-9/3, von M. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentieii. Wasser, Glycerin.

llikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 776
Litsea chiuerms sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen gewöhnlich weniger deutlich. Die

Zonengrenzen gewöhnlich viel weniger scharf. In der Nähe
der Zonengrenzen oder im innersten Teil der Zuwachs-
zonen die Gefäßgruppen zuweilen zahlreicher als sonst

und oft aus mehreren, teils kleineren Gefäfbcn bestehend.

Die Querdurchmesser der Gefäfbe sich in den Zuwachs-
zonen gewöhnlich wenig ändernd. Gefäße ungefähr 12
pro qmm der Querfläche. Die Gruppen wenigstens ebenso-

') Nach VAN Ekden-Duvfjes, S. 207 ist das spezifische Ge-
richt 0.58.
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zahlreich wie die vereinzelt liegenden Gefäße und öfter

aus mehr als 2 Gefäßen bestehend. Die Komplexe spär-

lich und klein. Die Gefäße auf Querschnitten ebensooft

oder etwas öfter nicht an Markstrahlen grenzend und
übrigens relativ öfter an Libriformfasern grenzend. Die

spiraligen Verdickungen auf der Innenseite der AVände

fehlend. Libriformfasern nicht gefächert. Wände
dünner — R. und T. der Fasern 20 ,v-, Wände dick 1.5

bis 2 ,6i — ; farblos; im Blöckchen gezeichnet 12013/3

keine Gallertschicht zeigend ; im Blöckchen gezeichnet

3149/3 eine ziemlich dünne, farblose, vom übrigen Wand-
teil gelöste Gallertschicht zeigend ; mit wenig zahlreichen

Tüpfeln, auch in der Nähe der Gefäße. H olzpar eu-

chym spärlicher; gewöhnlich in nur einer einzigen Zell-

schicht die Gefäße zum größeren oder kleineren Teil

umgebend. In den Zellen zuweilen etwas gelbbraune Masse.

Markstrahlen seitlich bis 15 Libriform faserreihen von-

einander entfernt. In denen der ersten Art zuweilen

liegende Zellen vorhanden. Die einfachen der zweiten Art
2- oder 3-, aber viel öfter 2- als 3-schichtig und 5 bis

35, gewöhnlich 8 bis 15 Zellen hoch. Die zusammen-
gesetzten Markstrahlen zuweilen etwas reichlicher und
zuweilen auch aus 4 oder 5 Stockwerken bestehend. Die

nadeiförmigen Einzelkristalle fehlend. In den Zellen oft

eine gelbe oder braungelbe Masse den Wänden entlang.

Bisweilen die Markstrahlen nach oben oder nach unten

in Libriformfasern zu verfolgen.

Anhang. Markflecke im Blöckchen gezeichnet 12013,3

vorhanden.

23. LITSEA JAVANICA,
Blume, Mus. Bot. Lugd. Bat. I. 348.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Yaletox, X, 181. Baum klein,

meistens höchstens 18 m hoch und Stammdurchmesser

21 cm. Stamm sehr gerade und schlank. Bast mit dunkler

Außen- und schmutziggelber oder braunweißer oder röt-

licher oder orangeweißer Innenseite, mit bitterem und

scharfem Geschmack. Holz auf dem G. Gede und in
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der Nähe von Takoka von den Eingeborenen nicht be-

nutzt der Hcärte des Holzes wegen, in anderen Gegenden
(Glnnggun, Prahu) als Bauholz verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig gelb-

braun gefärbt; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

ziemlich niedrigen, durch ihre tiefer braune Farbe ins

Auge fallenden Markstrahlen zeigend; leicht; hart; nach
den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft bis dauer-

haft; zuweilen von Würmern angegriffen; von dichtem

Gefüge
;
gerade und ziemlich leicht spalteiul ; etwas bieg-

sam ; etwas zäh ; ziemlich leicht zu brechen ; ziemlich

schwer zu schneiden ; ziemlich schwer zu bearbeiten

;

ziemlich glatt; wenig glänzend; wenig kühl anfühlend;

geruchlos; ohne charakteristischen Geruch verbrennend
unter Bildung einer grauen Asche; in horizontaler Stel-

lung lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben
gekehrter Flamme nur ziemlich kurze Zeit weiter bren-

nend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der voll-

ständigen Veraschung des bei dem Brennen verkohlten

Teils. Der wässerige Auszug farblos ; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et VALETO^^ Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 181. Man vergleiche übrigens

No. 776 Litsea chinensis.

Material. Zwei Muster von demselben Baum von W.
Java, mit Bast. Das Blöckchen gezeichnet 3267a, {15502 1^^

3330/3, 3531/3, 12499/3, 12634/3), von einem Stamm
oder Ast von ungefähr 10 cm Durchmesser, am aus-

führlichsten untersucht; das Holz dick 0.6 cm, breit

4 cm und lang 5 cm. Das Blöckchcn gezeichnet 32()7a,

i.J. 1893, {12499 ß).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageutien. Wasser, Alkohol 96 7o5 Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 776
Litsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.

Zuwachszonen gewöhnlich weniger deutlich. Als

innerste Teil einzelner Zuwachszonen eine Holzparenchym-
schicht von 3 bis 6 Zellen Dicke und in diesen Schichten
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die Gefäße dann zuweilen etwas reichlicher vorhanden
und kleinere Querdurchmesser zeigend; die Zellen in

diesen Schichten auf Querschnitten in radialen Reihen
und ohne Intercellularräurae aneinander grenzend. Ge-
fäße ziemlich oft in kurzen schief gestellten tangentialen

Schichten; ungefähr 17 pro qmm der Querfläche. Die

Komplexe zuweilen etwas reichlicher. Auf Querschnitten

die Gefäße oft zum etwas größeren Teil, und besonders

auf der inneren Tangentialseite, an Libriformfasern gren-

zend. Sehr einzelne Querwände leiterförmig perforiert.

Die Höfe der Hoftüpfel, und besonders der zweiseitigen,

oft etwas kleiner, z. B. 4 auf 6 ,y,. Die spiraligen Ver-

dickungen auf der Innenseite der "Wände immer oder

fast immer fehlend. Bisweilen eine einzige Thylle stellen-

weise ein Gefäß ganz füllend. Libriformfasern nur

zum kleinen Teil gelächert. Wände ebensodick oder

etwas dünner; farblos; ziemlich oft eine ziemlich dünne,

farblose oder schwach schmutzig braune bis violette, vom
übrigen Wandteil gelöste Gallertschicht zeigend; in der

Xähe der Gefäße keine zahlreicheren Tüpfel zeigend.

In den Fasern bisweilen einige kleinen Stärkekörner.

Holzparenchym gewöhnlich in nur einer Zellschicht

den Gefäfben anliegend, auf den radialen Seiten der

Gefäße zuweilen in 2 oder B Zellschichten vorhanden

und dann oft 2 oder 3 in der Nähe voneinander liegende

Gefäße miteinander verbindend. Die Holzparenchymfasern

oft aus 2 bis 4 Zellen bestehend. Zwischen den Holz-

parenchymzellen ziemlich zahlreiche Zellen als Ölzellen

entwickelt. Diese Zellen besonders auf den radialen Seiten

der Gefäße; am Rande des Parenchyms und zuweilen

ganz oder fast ganz von Libriformfasern umgeben ; fast

immer vereinzelt liegend ; nur sehr selten unmittelbar an

Gefäßen grenzend; ins Auge fallend durch ihre gewöhn-
lich viel größeren Durchmesser — R. 40— 50 //-, T.

25— 55 pc, L. 80—200 ,a — , ihre einer Tonne ähnelnde

Form, ihre sehr dünnen Wände und ihren Inhalt. Der
Inhalt dieser Zellen gewöhnlich gelbbraun gefärbt, zu-

weilen auch gelb oder sehr blaßgelb; gewöhnlich homogen;
die Zellen ganz füllend ; nur bisweilen von einem äußerst

dünnen Häutchen umgeben; sich nicht lösend oder nicht
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quellend im Wasser und sich leicht lösend im Alkohol
96 "/q. In den gewöhnlichen Zellen oft Stärkekörner und
eine gelbbraune Masse. Mark strahlen seitlich von-

einander getrennt durch 1 bis 8, oft ungefähr 5 Libriform-

faserreihen. In denen der ersten Art zuweilen Radial-

reihen liegender Zellen. Die einfachen der zweiten Art
2- bis 6- gewöhnlich 3- oder 4-schichtig und die mehr
als 4-schichtigen sehr spärlich; 5 bis 50 oft 15 bis 25
Zellen ^lioch. Die zusammengesetzten Markstrahlen zu-

weilen auch aus 4 oder 5 Stockwerken bestehend. Beson-

ders im Blöckchen gezeichnet 15502/3 zwischen den auf-

rechten Zellen einzelne Zellen als Ölzellen entwickelt

und diese Zellen denjenigen des Holzparenchyms übrigens

ungefähr gleich; z.B. R. 60 /y., T. 35 .a, L. 70 /c*. Die
nadeiförmigen Einzelkristalle fehlend. In den Zellen oft

eine gelb- oder rotbraune Masse.

24. LITSEA TRIPLINERVIA,
Blume, Bijdr. 559.

Makroskopische Merkmale.
Nach KoORDERS et Valeton, X, 184. Baum klein,

z.B. 15 bis 16 m hoch und Stammdurchmesser 30 bis

50 cm ?. Stamm ziemlich gerade, in der Nähe des Bodens
verzweigt. Bast dick 1 bis 2 mm, mit grauer Außen-
und schmutzigweißer Innenseite, sehr bitter. Splintholz

gelblich weiß. Holz in der Nähe von Pantjur nicht

benutzt, in anderen Gegenden (G. Galunggung und G.

Prahu) zu Bauzwecken verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell gelbbraun

gefärbt; auf radialen SpaltungsHächen zahlreiche niedrigen,

durch ihre etwas tiefere Farbe gewöhnlich ins Auge
fallenden Markstrahlen zeigend; ziemlich leicht; hart;

nach den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft;

von dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht und gerade

spaltend; nicht biegsam; nicht zäh; ziemlich leicht zu

brechen; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; glatt;

wenig glänzend ; sehr wenig kühl anfühlend
;
geruchlos

;

ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter Bil-

duno- einer fast schwarzen Asche; in horizontaler Stel-
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lung lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben

gekehrter Flamme nur ziemlich kurze Zeit weiter bren-

nend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der voll-

ständigen Veraschung des bei dem Brennen verkohlten

Teils. Der wässerige Auszug farblos oder sehr schwach

gelb gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 184. Man vergleiche übrigens

No. 776 Litsea chinensis.

Material. Zwei Muster von W. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 3421/3, i. J. 1891, von einem Stamm
von ungefähr 12 cm Durchmesser, am ausführlichsten

untersucht; das Holz dick 0.7 cm, breit 3 cm und lang

16.5 cm. Das Blöckchen gezeichnet 14152/3, i. J. 1893 ').

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Alkohol 96 %, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 776

Litsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Ab-

weichungen.

Zuwachszonen. In der ]S'ähe der Zonengrenzen die

Gefäße ebensozahlreich wie sonst. Gefäße ungefähr 30

pro qmm der Querfläche. Die Gruppen viel spärlicher als

') Es ist noch ein drittes Blöckchen von mir untersucht worden,

gezeichnet 9449t, i. J. 1893, (i45'23ß), von 0. Java. Dieses Blöck-

chen stammt von einem Stamm oder Ast von ungefähr 3 cm
Durchmesser.
Das Holz dieses Bhickchens weicht so sehr von dem derheideu

anderen Blöckchen ab, daß es meiner Meinung nach nicht für

die zusammenfassende Beschreibung dieser Art benutzt werden
kann.

Die größten Unterschiede sind die folgenden: Gefäße spärlicher,

nur ungefähr 10 pro qmm der Querfläche. Libriformfasern dünn-

wandiger, oft eine Gallertschicht zeigend. Holzparenchym wenig-

stens ebensoreichlich wie im Blöckchen gezeichnet 3421 ß. Die

Ölzellen sehr reichlich und groß und zuweilen fast zwischen den

Libriformfasern zerstreut: der Inhalt diese Zellen gewöhnlich

ganz füllend und gelb gefärbt. Markstrahlen. Die einfachen der

zweiten Art 2- bis 6-, gewöhnlich 3- bis 5-schichtig und 5 bis

40, gewöhnlich ungefähr 20 Zellen hoch. Zwischen den aufrechten

Zellen viele Zellen als Ölzellen entwickelt und diese Zellen

übrigens denjenigen des Holzparenchyms ähnlich.
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die vereinzelt liegenden Gefäße und fast immer nur aus

2 radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Die
Komplexe oft spärlicher und klein. Auf Querschnitten

die Gefäße etwas öfter nicht an Markstrahlen grenzend;

übrigens besonders im BKJckchen gezeichnet 14152,3 zum
größeren bis viel größeren Teil an Libriformfasern gren-

zend. Die Querwände zuweilen leiterförmig perforiert; die

Zahl der Sprossen groß. "Wände im Blöckchen gezeichnet

3431/3 braungelb gefärbt; die Höfe der Hoftüpfel und
besonders der zweiseitigen kleiner, z. B. 4 auf 5 /^, 4 auf

6 IX ; die spiraligen Verdickungen auf der Innenseite der

Wände fehlend. Thyllen fehlend. Libriformfasern
nur zum kleinen Teil gefächert. Wände ungefähr eben-

sodick; im Blöckchen gezeichnet 3421/3 besonders die

sekundären Verdickungsschichten gelbbraun gefärbt, im
anderen Blöckchen farblos; keine Gallertschicht zeigend

;

wenig zahlreiche Tüpfel zeigend, auch in der Nähe der

Gefäße. Zuweilen in den Fasern, besonders in der Nähe
der Gefäße, einige kleinen Stärkekörner. H olzpar eu-
chym spärlicher bis viel spärlicher, besonders im Blöck-

chen gezeichnet 14152/3; auf den radialen Seiten der

Gefäße gewöhnlich reichlicher als auf den anderen und
besonders im Blöckchen gezeichnet 3421 /3 zuweilen 2

oder 3 in der Nähe voneinander liegende Gefälle mit-

einander verbindend. Die Holzparenchymfasern oft aus

2 bis 4 Zellen bestehend. Zwischen den Ilolzparenchym-

zcUen im Blöckchen gezeichnet 3421/3 wenige und im
lilöckchen gezeichnet 14152/3 sehr wenige Zellen als

Ölz eilen entwickelt. Diese Zellen besonders auf den

radialen Seiten der Gefäße; am Rande des Parenchyms;
immer vereinzelt liegend ; ins Auge fallend durch ihre

gewöhnlich viel gröf^eren Durchmesser — R. 35 bis40,a,

T. 25 bis 30;C4, L. 140 /c/. — , ihre einer Tonne ähnelnde

Form, ihre sehr dünnen Wände und ihren Inhalt. Der
Inhalt dieser Zellen grau bis braun gefärbt ; körnig ; die

Zellen ganz oder teils füllend; nicht von einem dünnen
Häutchen umgeben ; sich nicht lösend oder nicht quellend

im Wasser und sich leicht lösend im Alkohol 9(j";,^. Im
Blöckchen gezeichnet 3421 ß in den gewöhnlichen Zellen

viele großen Stärkekörner. Mark strahlen zuweilen
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einander seitlich etwas mehr genähert. In denen der

ersten Art zuweilen ßadialreihen liegender Zellen. Die
einfachen der zweiten Art fast immer 2-, in einzelnen

Fällen 3-schichtig und 5 bis 25, gewöhnlich 10 bis 18

Zellen hoch. Die nadeiförmigen Einzelkristalle fehlend.

Im Blöckchen gezeichnet 14152 p in vielen Zellen eine

geringe Menge einer gelben Masse besonders den Tan-

gentialwänden anliegend. Auf Tangentialschnitten in ein-

zelnen Fällen 2 Markstrahlen in der Längsrichtung un-

mittelbar übereinander stehend und in dieser Richtung
voneinander getrennt durch 1 oder 2 Schichten schief

laufender Libriformfasern. In einzelnen Fällen die Mark-
strahlen nach oben oder nach unten in Libriformfasern

oder Holzparenchymfasern zu verfolgen.

Anhaiig. Markflecke in den beiden Blöckchen vor-

handen. Im ganz unregelmäßigen, mit Stärkekörnern

gefüllten Gewebe der Flecke die Markstrahlen nicht zu

verfolgen. Die Reste der zerstörten Zellen als eine gelb-

braune Schicht auf der inneren und äußeren tangentialen

Seite der Flecke vorhanden.

25. LITSEA CHRYSOCOMA,
Blume, Mus. Bot. Lugd. Bat. I. 348.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valetox, X, 186. Baum bis 21 m

hoch und Stammdurchmesser dann 50 cm. Stamm gerade.

Bast mit grauer Außen- und blaßgelber Innenseite, mit

schwach aromatischem Geruch, mit scharfem und bit-

terem Geschmack. Holz in Banten wahrscheinlich zu

Bauzwecken verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach hell

braun oder gelbbraun gefärbt; auf radialen Spaltungs-

flächen zahlreiche niedrigen, durch ihre rotbraune Farbe

ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend; ziemlich leicht;

ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich

dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht und
gerade spaltend; etwas biegsam'); zäh'); höchstens ziem-

') Man vergleiche die Fuliuoten bei No. 776 Litsea chinensis.

«79
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lieh leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bear-

beiten
; höchstwahrscheinlich zu vielen Kulturgeräten ge-

eignet; glatt; wenig glänzend; sehr wenig kühl anfühlend;

geruchlos; ohne charakteristischen Geruch oder mit sehr

schwach aromatischem Geruch verbrennend unter Bildung
einer etwas bräunlichen Asche; in horizontaler Stellung

lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter

Flamme nur ziemlich kurze Zeit weiter brennend, weiter

glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Ver-
aschung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Der
wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton, Flora arborea Ja-

vanica. Pars X, 1904. 184. Man vergleiche übrigens

No. 776 Litseo chinensis.

M.aterial. Ein Muster von AV. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 3434-/3, i. J. 1892, von einem Stamm
oder Ast von ungefähr 7 cm Durchmesser; das Holz
dick 0.8 cm, breit 3.7 cm und lang 13 cm. ')

') Aulier (liesein Blöckchen habe ich noch 2 andere unter-
sucht gezeichnet 3153/3, von W. Java und 2143f, i. J., 1892,
(35ilß, 38604/3), von M. Java. Das Holz dieser 2 Blöckchen weicht
so sein- von dem des dritten ab, daß es meiner Meinung nach
nicht für die zusammenfassende Beschi-eibung dieser Art benutzt
werden kann, während außerdem das Molz dei' 2 genannten
ßlöckchen so sehr voneinander verschieden ist daß es mir besser

scheint das Holz der beiden gesondert zu beschreiben.

Es sei hier weiter noch mitgeteilt, daß das Holz des für die

Beschreibung dieser Species benutzten Blöckchens fast ganz über-
einstimmt mit dem der für die Beschreibung von Ko.ldQ Litttea

triplinervia benutzten Blöckchen und das diese Übereinstimmung
sich der Mitteilung in Koordkrs et Vai.eton, S. 187 anschließt,

nach welcher JJtsea chrysocouM als eine Varietät von Liisea

Iripllnervia zu beti'achten wäre.
Außerdem will ich hier noch hervorheben, daß das Holz des

Blöckchens gezeichnet 3153/3 dem des in der Fußnote von Lilsea

triplinervia beschriebenen Blöckchens sehr ähnlich ist.

Nach KooRHERs et V.m.eton, S. 187 sind die als Litaea chri/-

socoina gesammelten Specimina ieWs. LHseaplu})ihea B\\ime (Wevb.

Kds. 3153/3) und teils LHaea ehrysocotna Blume ganz ähnlich.

Diese 2 S])ecies scheinen nach Miquel und Meisner — mnn
vergleiche Koorders et V.\leton, S. 128 — keine nennenswerten
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Präparate. Quer- und Tangentialsclinitte.

Keageutieu. AVasser, Alkohol 96 "Z^,, Glycerin.

3Iikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 776
Litsea chinensis ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.

Gefäße. Die Gruppen viel spärlicher. Die Komplexe
oft etwas kleiner. Auf Querschnitten die Gefäße etwas

Unterschiede zu zeigen. Nach meinen Untersuchungen sind die

beiden genannten Species — plumbea und chrysocoma — deutlich

voneinander zu trennen, wie aus dem oben Erwähnten hervor-

geht, aber die Resultate stützen sich nur auf einem einzigen

Blöckchen jeder Species.

Zum Schluß teile ich noch mit die größten Unterschiede in

der Holzanatomie zwischen den Block chen gezeichnet 3434/3 uud
3153 f3 uud zwischen den Blöckchen gezeichnet 3153/3 und 3511/3.

Die größten Unterschiede zwischen den Blöckchen gezeichnet

3434/3 und 3153/3 sind die folgenden: Gefäße spärlicher, nur
ungefähr 10 pro qmm der QuerÜäche. Libriformfaserwände keine

üallertschicht zeigend. Holzparenchym. Die Ölzellen reichlicher,

zuweilen auch zwischen den Libriformfasern zerstreut und dann
oft den Markstrahlen anliegend, zuweilen 2 aneinandei' grenzend.
Der Inhalt diese Zellen bisweilen nicht ganz füllend, zuweilen
sich nicht ganz lösend im Alkohol 96^0 '^'ii*^' der zurückbleibende
Teil oft ganz oder fast ganz farblos. In einzelnen gewöhnlichen
Zellen einige nadelfcirmigen Einzelkristalle in der Nähe der

Querwände. Markstrahlen. Die einfachen der zweiten Art 2- bis

6- gewöhnlich 3- oder 4-schichtig und 5 bis 50 oft ungefähr
20 Zellen hoch. Die Hüllzellen etwas reichlicher und die Zellen

der oberen und unteren Radialreihe gewöhnlich wenigei deutlich

aufrecht. Zwischen den aufrechten Zellen viele Zellen als Ölzellen

entwickelt und diese Zellen übrigens denjenigen des Holzparen-
chyms ähnlich. Auf Tangentialschnitten mehrere Markstrahlen
an einem Ende gabelig verzweigt.

Die größten Unterschiede zwischen den Blöckchen gezeichnet
3153 ß und 351 1 ß sind die folgenden : Getaße ungefähr 15 pro qmm
der QuerÜäche. Die Gruppen etwas zahlreicher. Die Querdurch-
messer der Gefäße größer. Die Höfe der zv.'eiseitigen Hoftüpfel
größer, z.B. 5 auf 1 1^ und 4 auf 6/z. Libriformfasern alle oder
fast alle gefächert und die Querwände zuweilen Ringen ähnelnd.
Wände oft eine schwach gelbe bis braune, vom übrigen Teil

gelöste Gallertschicht zeigend. Holzparenchym etwas reichlicher

und die Ölzellen auch noch etwas reichlicher. Markstrahlen. Die
ÖlzeHen ganz oder fast ganz fehlend. Auf Tangentialschnitten
die Markstrahlen an den Enden nicht gabelig verzweigt. In

einzelnen Fällen die Markstrahlen nach oben oder nach unten
in Libriformfasern oder Holzparenchymfasern zu verfolgen.
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Öfter nicht an Markstrahlen grenzend ; übrigens z.um

größeren Teil an Libriformfasern grenzend. Die Quer-
wände zuweilen leiterförmig perforiert; die Zahl der

Sprossen groß. Die Höfe der Hoftüpfel und besonders

der zweiseitigen kleiner, z. B. 4 auf 5 y., 3 auf 4 ß. Die
spiraligen Verdickungen auf der Innenseite der Wände
fehlend. Thyllen zuweilen vorhanden und eine einzige

Thylle oft ein Gefäß stellenweise ganz füllend; die

Wände der Thyllen gelb gefärbt und in den Thyllen
zuweilen eine geringe Menge einer gelben Masse. Libri-
formfasern nicht gefächert. Wände dünner — R. der

Fasern 18 /-/., T. 12 bis 15 [a und Wände dick 2 bis 3 y. —

;

in vielen tangentialen Zonen des Holzes eine ziemlich

dicke, farblose, vom übrigen Wandteil gelöste Gallert-

schicht zeigend; wenig zahlreiche Tüpfel zeigend, auch
in der Nähe der Gefäße. Holzparenchym spärlicher,

auf der inneren Tangentialseite der Gefäße oft fehlend,

auf der äußeren fehlend oder in einer einzigen Zell-

schicht, auf den radialen Seiten in 1 oder 2 Zcllschichten

und zuweilen 2 sich in der Nähe voneinander findenden

Gefäße miteinander verbindend. Die Holzparenchymfasern
oft aus 2 bis 4 Zellen bestehend. Zwischen den Holz-

parenchymzellen ziemlich zahlreiche Zellen als Olzellen

entwickelt. Diese Zellen auf den radialen Seiten der

Gefäße; gewöhnlich unmittelbar an Gefäfben grenzend und
die mit Gefäßen gemeinsamen Wandpartien einseitige

Hoftüpfel zeigend; immer vereinzelt liegend; ins Auge
fallend durch ihre gewöhnlich viel größeren Durch-
messer — R 35 bis 55 pc, T. 30 bis 45,a, L. 90 bis 200 ,y. —

,

ihre tonnenähnelnde oder ellipsoidische Form, ihre sehr

dünnen Wände und ihren Inhalt. Der Inhalt dieser

Zellen gelbbraun gefärbt; oft körnig; die Zellen ganz
füllend; gewöhnlich nicht von einem dünnen Iläutchen

umgeben ; sich nicht lösend oder nicht quellend im Wasser
und sich leicht lösend im Alkohol 96 "/o. Markstrahlen.
In denen der ersten Art zuweilen Radialreihen liegender

Zellen. Die einfachen der zweiten Art fast immer 2-,

in einzelnen Fällen 3-schichtig und 5 bis 20, oft ungefähr

10 Zellen hoch. Die zusammengesetzten oft etwas reich-

licher. Die nadeiförmigen Einzelkristalle fehlend.
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ITEADAPHNE.
Durand No. 6211.

1. ITEADAPHNE CONFUSA,
Blume, Mus. Bot. Lugd. Bat. I. 365.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valetox, X, 242. Baum klein,

z. B. 14 m hoch, meistens kleiner und zuweilen nur 3 m
hoch. Stammdurchmesser z. B. 30 cm. Das Holz nicht

benutzt.

]S'ach eigener Beobachtung. Das Holz hell gelb gefärbt,

zuweilen mit einem Stich ins Grüne; auf radialen Spal-

tungsflächen zahlreiche niedrigen, zuweilen in der Radial-

richtung ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre etwas

tiefere und etwas braune Farbe ins Auge fallenden Mark-

strahlen zeigend ; hart ; nach den anatomischen Befunden

ziemlich dauerhaft bis dauerhaft; von dichtem Gefüge;

feinfaserig ; leicht und gerade spaltend ; etwas biegsam

;

etwas zäh ; in dünnen radialen Stücken ziemlich stark

federnd; ziemlich leicht zu brechen; gut zu schneiden;

gut zu bearbeiten ; sehr wahrscheinlich zu mehreren

Zwecken geeignet; glatt; nicht glänzend; oft nur wenig

kühl anfühlend; geruchlos; ohne charakteristischen Geruch

verbrennend unter Bildung einer weißen Asche und der

brennende Teil sich gewöhnlich schraubenförmig nach

rechts windend ; in horizontaler Stellung lange Zeit, in

vertikaler Stellung mit nach oben gekehrter Flamme
nur kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend

bis zum Eintritt der vollständigen Yeraschung des bei

dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch etwas splitterig

und etwas faserig. Der wässerige Auszug farblos; keinen

Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 243. Man vergleiche übrigens

S. 72.
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Material. Drei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 2183f, {2365ß, 2304,5, 23868;S, 29854/3, 38G82p),
von M. Java, am ausführlichsten untersucht, von einem
Stamm oder Ast von ungefähr 6 cm Durchmesser; das

Holz dick 1 cm, breit 3 cm und lang IG cm. Das Blöck-

chen gezeichnet 226G/S, i. J. 1891, von W. Java. Das
Blöckchen gezeichnet 2198 f, 7 Nov. 1900, {2749 ß, 2750/3,

23865/3, 29848/3, 29849/3, 38706/3), von M. Java.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte.

Reageutien. Wasser, Glycerin, Jodjodkaliuni. Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66%.
Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 310.

Zuwachszonen gewöhnlich ziemlich deutlich; dick

1 bis 3 mm. Die Zonen-

grenzen gewöhnlich
ziemlich scharf bis

scharf. Im innersten

Teil einzelner Zuwachs-
zonen die Gefäße und
besonders die Gefäß-

gruppen reichliclier als

sonst. Die Querdurch-
messer und besonders

die Radialdurchmesser

der Libriformfasern und
in einzelnen Fällen auch
die Querdurchmesser
der Gefäße in den Zu-

wachszonen von innen

nach außen etwas klei-

ner werdend oder eine

schwache Periode zei-

gend; das Maximum der

Periode ungefähr in der

Mitte der Zuwachszonen und das Minimum im äußeren
Teil kleiner als im inneren. In den Zuwachszonen die

äußersten Libriformfasern ziemlich oft mehr oder weniger
abgeplattet in radialer Richtung. Gefäße, außer an den
oben genannten Stellen, gleichmäßig verteilt; 35 bis 40

Fig. 310. Iteadap/me confusa.
P.löckchen 2365/2. Querschnitt.
Zg Zonengrenze; G Gefäße;

F Libriform; P Holzparenchym

;

Ms. Markstrall len.
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pro qmm der Querfläche; vereinzelt liegend und gruppen-

weise. Die Gruppen gewöhnlich spärlicher als die ver-

einzelt liegenden Gefäße und aus 2 oder 3, sehr oft aus

2 fast immer radial aneinander gereihten Gefäßen be-

stehend. Vereinzelt liegende Gefäße und Gefäf^gruppen

zuweilen einander, besonders in der Radialrichtung, sehr

genähert und zu größeren und kleineren Komplexen
zusammengestellt; in den Komplexen die Gefäße und

Gefäßgruppen sehr oft nur durch 1 bis 3 Holzparenchym-

zellschichten voneinander getrennt. Auf Querschnitten

die Gefäße ungefähr ebensooft auf einer radialen Seite

wie nicht an Markstrahlen grenzend und nur selten auf

beiden radialen Seiten; übrigens an Holzparenchym und

an Libriform und oft zum etwas größeren Teil ihrer

Oberfläche an Libriform als an Holzparenchym. Bei

den auf Querschnitten nicht an Markstrahlen grenzenden

Gefäßen das Gewebe zwischen dem Gefäfb und dem
sich in der Nähe findenden Markstrahl oft ganz oder

teils aus Holzparenchym bestehend. Thyllen zuweilen

vorhanden. Tracheiden in sehr einzelnen Fällen äußerst

spärlich vorhanden und immer an Gefäßen grenzend.

Libriformfasern die Grundmasse des Holzes bil-

dend
;
gewöhnlich regelmäßig in radialen Reihen ; in den

verschiedenen Blöckchen zum größeren oder kleineren

Teil gefächert, die gefächerten Fasern übrigens den ein-

fachen ganz gleich. Zuweilen Stärkekörner enthaltend

und diese Fasern besonders in der Nähe der Gefäße;

die Stärkekörner gewöhnlich am reichlichsten in den ge-

fächerten Fasern. Die an Gefäßen grenzenden Fasern

zuweilen etwas dünnwandiger als sonst. Holzparen-
chym spärlich; nur paratracheal; in 1 bis 3, oft nur

in 1 Zellschicht einen Teil der nicht an Markstrahlen

grenzenden Gefäßoberfläche umgebend; auf der äußeren

Tangentialseite der Gefäße oft etwas reichlicher als auf

der inneren ; auf den radialen Seiten der Gefäfbe oft

etwas reichlicher als auf den tangentialen und dieses

Holzparenchym zuweilen 2 in der Nähe voneinander sich

findende Gefäße miteinander verbindend; bei an Mark-

strahlen grenzenden Gefäßen jenseits der Markstrahlen

auch vorhanden und fast immer in sehr geringer Menge.
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Alles Holzparenchym deutlich gefasert; die Fasern aus

2 bis mehreren, oft aus 4 Zellen bestehend. Mar k-

strahlen seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 10,

oft ungefähr 5 Libriformfaserreihen. Deutlich in 2 Arten

:

die der ersten Art spärlich bis sehr spärlich; 1-schichtig;

1 bis 8 oft 8 Zellen hoch ; die Zellen dieser Mark-
strahlen gewöhnlich aufrecht, in den höheren Markstrahlen

zuweilen Radialroihen liegender Zellen oder liegenden

Zellen sehr ähnelnder Zellen vorhanden. Die der zweiten

Art aus einfachen und zusammengesetzten bestehend.

Die einfachen in den Blöckchen gezeichnet 2365/3 und
2749/3 2- oder 3- und öfter 2- als 3-schichtig, im Blöckchen
gezeichnet 2266/3 2- bis 4- gewöhnlich 3- selten 2- und
sehr selten 4-schichtig; im Blöckchen gezeichnet 2266/3

bis 35 oft ungefähr 25 Zellen hoch und in den beiden

anderen Blöckchen bis 25 oft ungefähr 15 Zellen. Die
Zellen gewöhnlich liegend ; die Zellen der oberen und
unteren Radialreihe gewöhnlich aufrecht oder aufrechten

Zellen sehr ähnlich und bisweilen Hüllzellen auf den
Radialseiten der Markstrahlen, diese Hüllzellen gewöhn-
lich kürzer in der Längsrichtung als die anderen auf-

rechten Zellen. Die zusammengesetzten Markstrahlen

spärlich; aus 2 oder 3 Stockwerken bestehend; die ein-

schichtigen Stockwerke zuweilen das mittlere Stockwerk
bildend, 2 oder 3 Zellen hoch und übrigens den Mark-
strahlen der ersten Art ungefähr gleich ; die mehrschich-

tigen Stockwerke den einfachen Markstrahlen der zweiten

Art ungefähr gleich. Besonders in den liegenden Zellen

zuweilen einige kleinen nadeiförmigen Einzelkristalle,

Die Markstrahlen in einzelnen Fällen nach oben oder

nach unten in Libriformfasern oder Holzparenchymfasern
zu verfolgen. Im Blöckchen gezeichnet 2365/3 in sehr

einzelnen Fällen 2 Markstrahlen nach außen hin mit-

einander verschmelzend. Die Zellen der oberen und unteren

Radialreihe auf ihren Enden sich bisweilen voneinander

lösend durch Spaltung der Tangentialwände.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 55—80 pc, T.

50—65,a; die der Gruppen R. 40—70/^, T. 50— 70,6t;

die Gefäibglieder L. 300—500|0t. Elliptische und Kreis-
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Zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände wenig schief bis schief geneigt;

rundlich oder oval und leiterförmig perforiert. Die leiter-

förmig perforierten Querwände in den verschiedenen

Blöckchen ziemlich verschieden zahlreich und mit den
anderen Querwänden in demselben Gefäß vorhanden.

Die Sprossen der leiterförmig perforierten Querwände
gewöhnlich ziemlich zahlreich, oft ungefähr 10 pro Quer-
wand, gewöhnlich schmal und zuweilen verzweigt. Die
Ränder der beiden Arten von Perforationen schwach
hoftüpfelähnlich oder glatt; der Teil der Querwände über
und unter den Perforationen oft schiefer geneigt als der

perforierte Teil, oft zahlreiche Hoftüpfel zeigend und
diese Hoftüpfel denjenigen der Längswände ungefähr
gleich. Wände dick 2 bis 3 ;C4 wenn aneinander grenzend,

übrigens 1.5 ,a; etwas gelb gefärbt; verholzt; — mit
zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen
Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel einander

gewöhnlich nicht sehr genähert; die Höfe gewöhnlich
quer gestellte Ellipse, 3 auf 4 /y-, 4 auf 5 ,ci, 4 auf 6 ,a,

5 auf 6 [j. ; die Kanäle spaltenförmig, eng, quer gestellt

und nur sehr selten über die Höfe hinausgehend; — mit
spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln und zuweilen auch
noch einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym-
oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen ; die ein-

seitigen Hoftüpfel ziemlich oft einander etwas weniger
genähert als die zweiseitigen und dann übrigens diesen

ungefähr gleich, ziemlich oft auch größer bis viel größer
und dann bei den Holzparenchym- und den aufrechten

Markstrahlzellen gewöhnlich in einer einzigen Längs-
reihe pro Zelle gestellt; die Höfe in den Längsreihen
quer gestellte Ellipse, 3 bis 5 auf 10 bis 15 ^y-, an den
anderen Stellen quer oder vertikal gestellte Ellipse und
oft größer, z.B. 3 bis 5 auf 10 bis 30,6:; die Schließ-

haut der einseitigen Hoftüpfel zuweilen eine siebähnliche

Struktur zeigend ; die Kanäle der größeren Tüpfel sehr

verschieden weit bis sehr weit, bei den Tüpfeln mit den
vertikal gestellten Höfen ungefähr vertikal und bei den
anderen Tüpfeln quer gestellt; zwischen den größeren
einseitigen Hoftüpfeln zuweilen einfache Tüpfel vorhanden;
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die Form und Dimensionen dieser einfachen Tüpfel den
Höfen der größeren einseitigen Hoftüpfel übrigens un-

gefähr gleich. Die Innenseite der Wände oft spiralige

Verdickungen zeigend. Inhalt: die Thyllen oft zylinder-

förmig und sehr dünne gelbbraune Wände zeigend.

IL Lihriform fasern. R. 8-17 /y., T. 17—20^4; 4- bis

8-seitig. Wände dick 2 bis 4 gewöhnlich 3,:^; schwach
gelb bis gelb gefärbt und bisweilen in der Nähe der

Gefäße die inneren Vvrdickungsschichten etwas gelbbraun

gefärbt ; verholzt, im Blöckchen gezeichnet 2305 ß oft

eine nur schwach verholzte in Jodjodkalium und Schwefel-

säure 66 "/o sich grünblau färbende Gallertschiclit zei-

gend und dann zuweilen eine sehr dünne stärker verholzte

tertiäre Schicht zeigend ; — mit sehr wenig zahlreichen

kleinen spaltenförmigen einfachen Tüpfeln auf den mit

anderen Libriformfasern, mit Holzparenchymzellen oder

mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen : die Tüpfel

fast nur auf den radialen AVänden ; die spaltenförmige

Innenmündung gewöhnlich kurz und schief gestellt. Inter-

cellularräume fehlend. Inhalt: die Stärkekörner oft den

Querwänden anliegend, einfach und bisweilen auch zu-

sammengesetzt ; die einfachen bis 6 ,a in Durchmesser.
III. Holzparenchymzellen. R. 12— 22;c/., T. 8—20 ,a,

L. 75—250 /v,; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden
oft um dieselben in die Quere gezogen und zuweilen

etwas kürzer, Tiefe 6— 15,a, Breite 20—30,a. Alle Zellen

4- bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Die
Holzparenchymfasern z. B. folgender Weise aus Zellen

aufgebaut: L. 160 + 150 + 130 + 160 /y., 160 + 140 /x.

Wände dick 1 /c/., die senkrecht zur Gefäßwand ste-

henden Wände der unmittelbar an Gefäßen grenzenden
Zellen oft dicker; etwas gelb gefärbt; verholzt; — mit

einseitigen Iloftüpfeln und einfachen Tüpfeln auf den mit

Getäßen gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Be-
schreibung der Gefäße; — mit einfachen Tüpfeln auf

den mit Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen; man
sehe die Beschreibung der Libriformfasern; — mit ein-

fachen Tüpfeln auf den mit llolzparenchym- oder ]\Iark-

strahlzellen gemeinsamen Wandpartien ; die Tüpfel auf

den Querwänden ziemlich reichlich und oft ziemlich groß.
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Intercellularräume fehlend. Zellinhalt: oft einfache

und 2- oder 3-teilige Stärkekörner, die einfachen Körner

bis 8,«. in Durchmesser; zuweilen eine geringe Menge
einer gelb- oder rotbraunen Masse. Der Inhalt oft den

Querwänden anliegend.

IV. Markstrahhellen.

1. Liegende. R. 50— 100,a, T. 8—15 oft \2 ijl und die

an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen oft etwas

breiter als die anderen, L. 10—20 oft 15^-; 4- bis 8-

seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und abge-

rundeten radialen Kanten. Wände dick 1 bis 1.5 y., die

tangentialen dicker; oft etwas gelb oder schmutzig gelb

gefärbt; oft nur schwach verholzt; — man sehe für die

Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchymzellen ; die

einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf den Tangential-

wänden; die auf den anderen Wänden ziemlich zahlreich

bis zahlreich, gewöhnlich in Radialreihen gestellt nnd

auf die Intercellularräume hinzielend. Intercellularräume

nur in radialer Richtung vorhanden bei an anderen Mark-

strahlzellen, an Libriformfasern und an Holzparenchym-

zellen grenzenden Zellen. Zellinhalt: oft einfache —
bis 10,ti in Durchmesser — und 2- oder 3-teilige Stärke-

körner; zuweilen eine geringe Menge einer gelben oder

schmutzig gelben bis rotbraunen Masse ; zuweilen einige

kleinen nadeiförmigen Einzelkristalle. Der Inhalt oft den

Taugentialwänden mehr oder weniger deutlich anliegend.
2.' Aufrechte. R. 20—35,a, T. 8— 15pi, L. 30— lOO^c.

Die Kanten nicht abgerundet. Zellinhalt oft den Quer-

wänden anliegend. Man vergleiche übrigens die liegenden

Zellen.

Anhang. Markflecke in geringer Zahl im Blöckchen

gezeichnet 2749/3 vorhanden.
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LINDERA.
Durand Xo. 6212.

1. LINDERA POLYANTHA,
öOZ. Boöl'l- Handl. Fl. Xed. Ind. III. 147 (= Pobjadenla

poJijdniha^ Nees, Syst. Laurin. 577).

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, X, 236. Baum 28 m

hoch und Stamindurchmesser 30 bis 40 cm (meistens

kleiner). Stamm ziemlich gerade, mit breiten seichten

Iliefen, mit Knorren und kleinen Wurzelbrettern. Krone
niedrig anfangend. Bast mit grauer Außenseite und
weißlicher sich allmählig orangebraun färbender Innen-

seite; mit wenig bitterem Geschmack. Holz in verschie-

denen Gegenden von Mittel-Java zu Bauholz geschätzt,

auf dem Gede aber nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz gelbbraun oder

braungelb gefärbt; auf Tangentialflächen zuweilen schwache
Flammen zeigend; auf Radialflächen nicht längsgestreift;

auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, oft

nicht ganz horizontal gerichteten, zuweilen in der Radial-

richtung ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre etwas
tiefere Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend;

mit spezifischem Gewicht von 0.4 ; ziemlich weich ; nach
den anatomischen Befunden ziemlich wenig dauerhaft;

von ziemlich losem Gefüge; ziemlich feinfaserig; leicht

und gerade spaltend; nicht biegsam; nicht zäh; leicht zu

brechen; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; geeignet

zu größeren Dosen und kleineren Kisten; glatt; nicht

oder sehr schwach glänzend; wenig kühl anfühlend;

geruchlos; ohne charakteristischen Geruch verbrennend;
in horizontaler Stellung lange Zeit, in vertikaler Stellung

mit nach oben gekehrter Flamme nur kurze Zeit weiter

brennend, weiter nur bisweilen glühen bleibend bis zum
Eintritt der vollständigen Veraschung des bei dem Brennen
verkohlten Teils. Die Asche weiß. Querbruch wenig
splitterig oder wenig faserig. Der wässerige Auszug
farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 236. Gamble. Ind. Timbers. 1902.

574 (3 andere Linrhrasirten). KaisEHira. Formosan AVoods.

1921. 178 u. 179 (3 andere Linderaarten). Moeller.
Vergl. Anat. d. Holzes. Denkschr. Wiener Akad. Bd. 36.

1876. 334 (L. Beuzoin). Ridley. The timbers of the

Malay Peninsula. Agricultural Bull, of the Straits and
Federated Malay States. Xew Series. Vol. I. 1902. 248
{L. malaccensis). Ursprung. Anat. u. Jahresringbildung

trop. Holzarten. 39 oder S. 9 der Tabelle {Lindera spec).

Man vergleiche übrigens S. 72.

3Iaterial. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 2192a,

Mai 1891, {3275 ß^ 3276/3), von W. Java, am ausführ-

lichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 2139f, i. J.

1892, {3009 ß, 12463/3, 29789/3), von M. Java, mit Bast.

Das Blöckchen gezeichnet 13902/3, i. J. 1893, von W.
Java, mit Bast. Das Blöckchen gezeichnet 13975/3, von
W. Java, mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Reageutien. Wasser, Alkohol 96",„ Glycerin, Jodjod-

kalium, Phloroglucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwe-
felsäure 66'*,,, Schulzes Mazerationsgemisch.

31ilvrograi)hie.

Topographie. Man vergleiche Fig. 311.

Zuwachszonen deutlich. Die Zonengrenzen gewöhn-
lich scharf. Die Gefäße im äußersten Teil der Zuwachs-
zonen oft etwas spärlicher, im innersten Teil der Zu-
wachszonen zuweilen etwas reichlicher als sonst und im
letzteren Fall besonders die Gefäßgruppen reichlicher.

Die Querdurchmesser der Gefäfbe und der Libriform-

fasern, und bei den Libriformfasern besonders der Radial-

durchmesser, in den Zuwachszonen von innen nach außen
kleiner werdend oder eine Periode zeigend; das Maximum
der Periode ungefähr in der Mitte der Zuwachszonen oder

der inneren Zonengrenze mehr genähert und das Minimum
im äußeren Teil kleiner als im inneren. In einzelnen

Zuwachszonen nur die Querdurchmesser der Gefäße im
äußersten Teil derselben kleiner als sonst. Einzelne Gefäß-
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gruppen teils in der einen und teils in der anderen Zuwachs-
zone liegend und die Gefäße auf der Zonengrenze dann
oft auffallend kleine Querdurchmesser zeigend. Die Pasern
der äußersten 5 bis 10 Librifornifaserschichten oft in

radialer Richtung mehr oder weniger abgeplattet. Die
Wände der Libriformfasern mit den kleineren Qiier-

durchmessern gewöhnlich etwas dicker und dann oft

etwas tiefer gefärbt. Auf den Zonengrenzen der Tangen-

Fig. 311. Lindem poh/antha.
Blöckchen 3275/3. Quei'schnitt.

Zg Zonengrenze; G Gefälle;

F Libriform; P Holzparenchym, nur in

der rechten Hälfte der Figur eingezeichnet:
Ölzellen; Ms Markstrahlen.

tialdurchmesser der Markstrahlzellen gewöhnlich etwas

größer und in einzelnen Fällen der Radialdurchmesser

kleiner als sonst. Gefäße, außer an den obengenannten
Stellen, gleichmäßig verteilt; im Blöckchen gezeichnet

3509/3 20 bis 25, in den anderen Blöckchen lo bis 15

pro qmm der Querfläche ; vereinzelt liegend und gruppen-

weise. Die Gruppen im Blöckchen gezeichnet 3275/3

spärlicher als die vereinzelt liegenden Gefäße und aus
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2 oder 3, sehr oft aus 2 fast immer radial aneinander
gereihten Gefäßen bestehend ; in den anderen Blöckehen
wenigstens ebensozahlreich wie die vereinzelt liegenden

Gefäße oder etwas zahlreicher und aus 2 bis 6, ziemlich

oft nur aus 2, gewöhnlich radial aneinander gereihten

Gefäßen bestehend. Vereinzelt liegende Gefäße und
Gefäßgruppen ziemlich oft einander, besonders in der

radialen Richtung, sehr genähert und zu größeren und
kleineren Komplexen zusammengestellt; in den Komplexen
die Gefäße und Gefäßgruppen sehr oft nur durch 1 oder

2 Holzpareuchymzellschichten voneinander getrennt. Auf
Querschnitten die Gefäße oft auf einer radialen Seite,

ziemlich oft nicht und ziemlich selten auf beiden radialen

Seiten an Markstrahlen grenzend; übrigens an Holzpar-

enchym und an Libriform, im Blöckchen gezeichnet 3509p
zum größeren Teil an Holzparenchym als an Libriform,

in den anderen Blöckchen zum größeren Teil an Libri-

form als an Holzparenchym besonders bei den auf einer

radialen Seite an Markstrahlen grenzenden Gefäßen. Bei

den auf Querschnitten nicht an Markstrahlen grenzenden

Gefäßen das Gewebe zwischen dem Gefäß und dem
sich in der Nähe findenden Markstrahl sehr oft ganz

oder teils aus Holzparenchym bestehend. Thyllen oft

reichlich vorhanden. Libriformfasern die Grundmasse
des Holzes bildend; ziemlich regelmäßig bis regelmäßig
in radialen Reihen ; alle oder fast alle gefächert, die

einfachen und die gefächerten übrigens einander gleich.

Die an Gefäßen grenzenden Fasern bisweilen um dieselben

in die Quere gezogen und in einzelnen Fällen etwas

dünnwandiger als sonst. Holzparenchym spärlich, in

den verschiedenen Blöckchen verschieden spärlich und
im Blöckchen gezeichnet 3509/3 weniger spärlich als in

den anderen Blöckchen; nur paratracheal ; in 1 bisweilen

2 Zellschichten hie und da den Gefäßen anliegend, auf

der äußeren Tangentialseite der Gefäße gewöhnlich reich-

licher als auf der inneren ; in einzelnen Fällen das auf

den radialen Seiten der Gefäße 2 in der Nähe vonein-

ander liegende Gefäße miteinander verbindend; zuweilen

bei an Markstrahlen grenzenden Gefäßen jenseits der

Markstrahlen auch vorhanden und gewöhnlich in geringer
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Menge. Alles Holzparenchym deutlich gefasert; die Fasern

aus 2 bis 8 Zellen aufgebaut. Zwischen den Hulzpar-

enchymzellen im Blöckchen gezeichnet 3509/3 ziemlich

zahlreiche, in den anderen Blückchen wenige bis sehr

wenige Zellen als OlzeUen entwickelt. Diese Zellen

fast immer auf den radialen Seiten der Gefäße ; fast

immer am Rande des Parenchyms und in einzelnen Fällen

zwischen den Libriformfasern zerstreut; fast immer ver-

einzelt liegend ; oft unmittelbar an Gefäßen grenzend.

Markstrahlen seitlich voneinander getrennt durch 1

bis 10, oft ungefähr 5 Libriformfaserreihen. Deutlich in

2 Arten: die der ersten Art gewöhnlich sehr spärlich,

1 -schichtig, 1 bis 10 Zellen hoch; die Zellen dieser

Markstrahlcn gewöhnlich aufrecht, in den höheren Mark-
strahlen oft Radialreihen liegender Zellen oder liegenden

Zellen sehr ähnelnder Zellen vorhanden. Die der zweiten

Art aus einfachen und zusammengesetzten bestehend ; die

zusammengesetzten gewöhnlich spärlich bis sehr spärlich.

Die einfachen 2- bis 4-, in den meisten Blöckchen öfter

3- als 2- und in einzelnen Blöckchen nicht mehr als

3-schichtig; im Blöckchen gezeichnet 13902/3 5 bis 18,

oft ungefähr 10 Zellen hoch und in den anderen Blöck-

chen 4 bis 25, oft ungefähr 15. Fast alle Zellen liegend;

die Zellen der oberen und unteren Radialreihe gewöhn-
lich mehr oder weniger deutlich aufrecht und in eizelnen

Fällen auf den radialen Seiten der Markstrahlen Hüll-

zellen vorhanden. Die zusammengesetzten ^larkstrahlen

aus 2 bis 5 Stockwerken bestehend. Die 1 -schichtigen

Stockwerke zuweilen das mittlere Stockwerk bildend, 2

bis 10 Zellen hoch und übrigens den Markstrahlen der

ersten Art ungefähr gleich. Zwischen den aufrechten

Zellen sehr einzelne Zellen als (Jlzellen entwickelt. Die

Zellen der oberen und unteren Radialreihe auf ihren

Enden sich bisweilen voneinander lösend durch teilweise

Spaltung der Tangential wände. Die Markstrahlen bis-

weilen nach oben oder nach unten in Libriformfasern

oder Holzparenchymfasern zu verfolgen. Auf Tangential-

schnitten des Blöckchens gezeichnet 13902/3 einzelne

Markstrahlen an einem Ende gabelig verzweigt.
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Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 80—160,a, T.

60—120,04; die der Gruppen R. 60-150^4, T. 70—140 ^y.;

die Gefäßglieder L. 350—650/^. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Sehr einzelne Gefäße über eine kürzere oder längere

Strecke in zwei Teile geteilt durch eine sich bei schief

gestellten Querwänden anschließende Längswand. Quer-
wände sehr wenig schief bis schief geneigt; rundlich

oder oval perforiert. Die Ränder der Perforationen ge-

wöhnlich hoftüpfelähnlich ; der Teil über und unter den

Perforationen oft zahlreiche Hoftüpfel zeigend und diese

Hoftüpfel denjenigen der Längswände ungefähr gleich.

Wände dick 2 oder 3 ,a wenn aneinander grenzend,

übrigens 1.5 bis 2 /^-; oft etwas gelb gefärbt; verholzt; —
mit zahlreichen bisweilen kombinierten Hoftüpfeln auf

den mit anderen Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; die

Tüpfel oft einander nicht sehr genähert; die Höfe ge-

wöhnlich elliptisch oder kreisrund, zuweilen 5- oder 6-

eckig mit abgerundeten Ecken, 4 auf 7 ;«., 4 auf 6 /c/-,

5 oder 6 pc in Durchmesser ; die Kanäle spaltenförmig,

gewöhnlich ungefähr quer gestellt, nicht weit und ge-

wöhnlich nicht über die Höfe hinausgehend ; — mit

spaltenförmigen in einzelnen Fällen kombinierten ein-

seitigen Hoftüpfeln und zuweilen auch noch einigen

einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchyrnzellen ge-

meinsamen Wandpartien; die Tüpfel einander sehr ver-

schieden genähert und weniger bis viel weniger zahlreich

als die zweiseitigen, zuweilen in einer Längsreihe ge-

stellt; die Höfe quer elliptisch, 4 bis 8 auf 6 bis 20 />c;

die Schließhaut dieser Tüpfel zuweilen eine siebähnliche

Struktur zeigend; die Kanäle gewöhnlich quer, zuweilen

schief gestellt, sehr verschieden weit bis sehr weit und

gewöhnlich nicht über die Höfe hinausgehend; die ein-

fachen Tüpfel oft zwischen den einseitigen Hoftüpfeln

zerstreut, die Form und Dimensionen dieser Tüpfel be-

sonders den größeren Höfen der einseitigen Hoftüpfel

ungefähr gleich ; — mit spaltenförmigen einseitigen Hof-

tüpfeln und ziemlich zahlreichen einfachen Tüpfeln auf

den mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die

23
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Tüpfel einander verschieden genähert und weniger zahl-

reich als die zweiseitigen, zuweilen in einer Längs- oder

Querreihe gestellt; die Höfe 4- bis 6-eckig mit abge-

rundeten Ecken und elliptisch, auf sehr verschiedenen

Weisen gestellt, 5 bis 10 auf 8 bis 45/^.; die Schließ-

haut dieser Tüpfel zuweilen eine siebähnliche Struktur

zeigend; die Kanäle gewöhnlich quer zuweilen schief bis

vertikal gestellt, sehr verschieden weit bis sehr weit und
gewöhnlich nicht über die Höfe hinausgehend; die ein-

fachen Tüpfel ziemlich oft zwischen den einseitigen llof-

tüpfeln zerstreut, die Form und Dimensionen dieser Tüpfel

besonders den größeren Höfen der einseitigen Hoftüpfel

ungefähr gleich. Die Innenseite der Wände zuweilen

spiralige Verdickungen zeigend. Inhalt: die Thyllen
kugelförmig, ellipsoidisch oder zylindrisch und besonders

im letzten Fall die Gefäße stellenweise ganz füllend; die

Querdurchmesser der Thyllen 35 bis 140 auf 40 bis 90^4

und ihre Länge 50 bis 250 ,a. Wände der Thyllen sehr

dünn, nicht verholzt und gelbbraun bis rotbraun gefärbt.

IL Gefächerte Libriform fasern. R. 5—30^, T. 15—28 /y.,

L. 900—imOfA] 4- bis 8-seitig. Die Querwände z.B.
80 und 120 /y- voneinander entfernt, sehr dünn, braun
gefärbt, verholzt. Wände dick 1.5 bis 3 pc ; oft etwas
gelbbraun gefärbt, besonders die Yerdickungsschichten

;

verholzt, zuweilen besonders die Mittellameila; in Jod-
jodkalium und Schwefelsäure 66 % die Yerdickungs-
schichten gewöhnlich schwach blau gefärbt; bisweilen
eine sehr dünne, farblose oder rotbraun gefärbte, nicht

verholzte, vom übrigen Wandteil losgelöste Gallert-

schicht zeigend ; — mit sehr wenig zahlreichen kleinen
spaltenförmigen einfachen Tüpfeln auf den mit anderen
Libriformfasern, mit Holzparenchymzellen oder mit Mark-
strahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel fast

nur auf den radialen Wänden ; die spaltenförmige Innen-
mündung gewöhnlicli kurz und schief gestellt. Intercel-

lularräume fehlend. Inhalt: in einzelnen Fällen einige
kleinen Stärkekörner; selten eine geringe Menge einer

gelbbraunen Masse den Wänden anliegend; in sehr ein-

zelnen Fällen einige sehr kleinen Klumpe einer kristal-

linischen Masse.
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III. Holzparenchijmzellen. R. 20—30^, T. 20—25 a«,

L. 65—250 [j, ; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden
oft um dieselben in die Quere gezogen und oft etwas
kürzer, Tiefe 5—20 pt, Breite 25—45 (j.. Alle Zellen 4-

bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Wände
dick 1 bis 1.5 ,a; oft etwas gelb gefärbt; verholzt; —
mit einseitigen Hoftüpfeln und einfachen Tüpfeln auf den
mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; man sehe die

Beschreibung der Gefäße; — mit einfachen Tüpfeln auf

den mit Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen; man
sehe die Beschreibung der Libriformfasern; — mit einfachen

Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandpartien ; die Tüpfel nicht reich-

lich und klein. Intercellularräume fehlend. Zellinhalt:
gewöhnlich einfache und 2- oder 8-teilige Stärkekörner;

die einfachen Körner bis 12 pt in Durchmesser. Zuweilen
eine geringe Menge einer rotbraunen Masse.

IV. ÖlzelUn. R. 40—70,«, T. 25—45 ;Ci, L. 90—160;c«;

ellipsoidisch oder tonnenförmig. Wände sehr dünn; ver-

holzt; keine Tüpel zeigend. Zellinhalt: eine gelbe,

gelbbraune, rotbraune oder weinrote, zuweilen körnige

Masse. Diese Masse die Zellen gewöhnlich ganz füllend;

sich in Jodjodkalium dunkel färbend; oft von einem
sehr dünnen, oft schwach verholzten Häutchen umgeben;
oft, besonders im Blöckchen gezeichnet 13975/3, zahl-

reiche kleineren und größeren Tropfen oder einen vaku-

oligen Charakter zeigend und die oft einander mehr oder

weniger abplattenden Tropfen oder Vakuolen oft umgeben
von einem sehr dünnen, gelb oder gelbbraun gefärbten,

schwach verholzten Häutchen; sich nicht lösend und
nicht quellend im Wasser; sich teils und in einzelnen

Fällen ganz lösend im Alkohol 96 % ^^^^ ^^^^ zurück-

bleibende Teil gewöhnlich heller gefärbt und oft körnig.

V. MarkstrahheUen.
1. Liegende. R. 40—130 a*, T. 8—15 oft 10^^, L. 10—25

oft 15,a; 4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter

Achse und abgerundeten radialen Kanten. Wände dick

1 A4, die tangentialen etwas dicker ; oft schwach gelb bis

schwach gelbbraun gefärbt; verholzt; — man sehe für

die Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchymzellen

;
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die einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf den Tangen-
tialwänden ; die auf den anderen Wänden ziemlich zahl-

reich und nicht auf die Tnterctillularräurae hinzielend.

Intercellularräume nur in radialer Riclitung vurhanden
bei an anderen Markstrahlzellen, an Libriformfasern und
an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen. Zell Inhalt:
zuweilen einfache und 2- oder 3-teilige Stärkekörner;

oft gelb- bis rotbraune Masse den Wänden, und beson-

ders den tangentialen, anliegend.

2. Aufrechte. R. 20— 50pc, T. 6—15^., L. 30—100//.
Die Kanten nicht abgerundet. Zellinhalt oft den Quer-
wänden anliegend. Man vergleiche übrigens die liegenden

Zellen.

3. Öhellen. z.B. R. 80//, T. 20—30//, L. 90//. Man
vergleiche übrigens die Ölzellen zwischen den Holzpar-
enchymzellen.

Anhang. Einige Markflecke im Blöckchen gezeichnet

13902/3 auf den Zonengrenzen vorkommend; R. 0.3 mm,
T. 1 mm. Die Markstrahlen gewöhnlich deutlich zu ver-

folgen im unregelmäßigen Gewebe der Flecke. Die Reste

der zerstörten Zellen hie und da als eine rotbraune Schicht

vorhanden.

2. LINDERA GEMMIFLORA,
803. ^oerl. Handl. Fl. Ned. Ind. 111. 147 {= Daphnldhna

getmniflorum, Blume, Mus. Bot. Lugd. Bat. I. 352).

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, X, 234. Baum mittel-

mäßig hoch oder hoch, 30 ? m, und Stammdurch-
messer 60 cm. Stamm gerade und zylindrisch. Krone
hoch anfangend. Bast mit grauer Außen- und hellbrauner

Innenseite, ohne Geruch, ohne Geschmack. Holz auf dem
Slamat zuweilen zu Bauzwecken verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig gelb-

lich weiß; auf Tangentialflächen keine oder zuweilen
sehr schwache Flammen zeigend ; auf radialen Spaltungs-

flächen zahlreiche niedrigen bis ziemlich niedrigen, oft

nicht ganz horizontal gerichteten, zuweilen in der Radial-

richtung ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre rot-
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braune Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend;

mit spezifischem Grewicht vom 0.55 bis 0.6 ; ziemlich

hart; nach den anatomischen Befunden höchstens ziemlich

dauerhaft; von ziemlich losem Gefüge; ziemlich grob-

faserig; ziemlich leicht und ziemlich gerade bis gerade

spaltend; nicht biegsam; nicht zäh; leicht zerbrechend;

ziemlich gut bis gut zu schneiden; ziemlich gut bis gut

zu bearbeiten; zu Bauholz und anderen Zwecken nicht

geeignet; ziemlich glatt; nicht glänzend; ziemlich kühl

anfühlend; geruchlos; ohne charakteristischen Geruch ver-

brennend unter Bildung einer weißen Asche; in horizon-

taler Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler Stellung

mit nach oben gekehrter Flamme nur ziemlich kurze Zeit

weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt

der vollständigen Veraschung des bei dem Brennen ver-

kohlten Teils. Der wässerige Auszug gelbbraun gefärbt;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton, Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 234. Man vergleiche übrigens

No. 802 Lindera polycmtha.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet

1831111, Juni 1893, {13324ß, 37032/3), von M. Java,

am ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet

1136a, i. J. 1899, {34226ß, 3206/3, 11756/3), von W. Java.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte.

Reageiitien. Wasser, Alkohol 96 7o5 Glycerin, Phloro-

glucin u. Salzsäure.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 802

Lindera polycDitha nur ziemlich ähnlich. Es finden sich

folgende Abweichungen.
Zuwachszonen. Die Gefäße im äußersten und inner-

sten Teil der Zuwachszonen ebensozahlreich wie sonst.

Der äußerste Teil der Zuwachszonen gebildet von einer

Holzparenchymschicht von 5 bis 10 Zellen Dicke in der

radialen Richtung ; die Zellen dieser Schichten gewöhnlich

sehr deutlich abgeplattet in der radialen Richtung. Die

Libriformfasern nicht abgeplattet. Gefäße 3 bis 5 pro qmm
der Querfläche. Die Gruppen weniger spärlich als die

vereinzelt liegenden Gefäße und fast immer aus 2 oder 3,
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öfter aus 2 als aus 3, radial aneinander gereihten

Gefäßen bestehend. Komplexe von vereinzelt liegenden

Gefäßen und Gefäßgruppen fehlend. Auf Querschnitten

die Gefäße etwas öfter nicht an Markstrahlen und übri-

gens nicht oder fast nicht an Libriform grenzend. Die

Glieder oft etwas kürzer. Querwände oft sehr wenig
schief geneigt; auf Tangentialschnitten des Blöckchens

gezeichnet 13324/3 in einer sehr schief gestellten Quer-

wand ein 3-schichtiger Markstrahl von 12 Zellen Höhe
ganz eingeschlossen über oder unter der Perforation. Die

Ränder der Perforationen sehr oft glatt, zuweilen schwach
hoftüpfelähnlich. Die Thyllen fast ganz fehlend und ihre

Wände farblos. In einzelnen Gefäfben eine graue, gelbe

oder rotbraune Masse ; diese Masse oft den Längswänden
anliegend. Libriform fasern nicht gefächert. Wände
mit zahlreichen, ziemlich großen, spaltenförmigen, ein-

fachen Tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern, mit

Holzparenchymzellen oder mit Markstrahlzellen gemein-

samen Wandteilen; die Tüpfel nur auf den radialen

Wänden, gewöhnlich in einer Längsreihe gestellt und
dann 2 bis 12/^. voneinander entfernt; die spaltenförmige

[nnenmündung fast vertikal gestellt. Inhalt fehlend. Holz-
parenchym viel reichlicher; paratracheal und meta-

tracheal. Die metatrachealen Schichten in radialer Rich-

tung 5 bis 10, oft 6 oder 7 Zellen dick und sich in

tangentialer Richtung sehr verschieden weit erstreckend,

sehr oft nur ein vereinzelt liegendes Gefäß oder nur eine

Gefälbgruppe enthaltend und zuweilen bis ziemlich oft

2 bis einige Gefäfbe oder Gefäßgruppen miteinander ver-

bindend, man vergleiche Fig. 312. In mehreren Tangen-
tialzonen des Holzes die in der Tangentialrichtung län-

geren metatrachealen Holzparenchymschichten nur sehr

spärlich vorhanden. Die Schichten auf Querschnitten bis-

weilen schwachwellig; zuweilen etwas schief tangential

gerichtet. Die Zellen in den Schichten auf Querschnitten

in radialen Reihen und ohne Intercellularräume anein-

ander grenzend. Das Holzparenchym auf den tangentialen

Seiten der Gefäße gewöhnlicli in 2 oder 3 Zellschichten

und auf der äußeren Taiigentialseite nicht oder fast nicht

reichlicher als auf der inneren ; auf den Radialseiten bei
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fehlender metatrachealer Holzparenchymschicht gewöhn-
lich wenigstens ebensozahlreich. Die nicht unmittelbar

an Gefäßen grenzenden Holzparenchymfaseru gewöhnlich

aus 2, zuweilen aus 3 oder 4 Zellen bestehend; die un-

mittelbar an Gefäßen grenzenden Fasern gewöhnlich aus

mehr, oft auch aus 4 oder 5 Zellen bestehend. Zwischen

den Holzparenchymfasern einzelne Ersatzfasern zerstreut;

diese Ersatzfasern gewöhnlich kürzer als die Holzparen-

Fig. 312. Lindera gemmiflora.
Blöckchen 13324 13. Querschnitt.

Zg Zonengrenze; G Gefäße;

F Libriform; P Holzparenchvm

;

Ölzellen; Ms Markstrahlen.

chymfasern, übrigens diesen gleich. Zellwäude mit zahl-

reicheren einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym-

oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wandpartien; die

Tüpfel auf den Radialwänden oft gruppenweise und oft

elliptisch. In den Zellen oft schmutzig braune bis rot-

braune Masse. Im Blöckchen gezeichnet 13324/3 in den

Zellen bisweilen einige dünnen, kurz prismatischen Ein-

zelkristalle. Ölzellen viel reichlicher und besonders am
Rande des Parenchyms, man vergleiche Fig. 312; im
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innersten Teil der Zuwachszonen oft ziemlich zahlreich

und diese der äußeren Seite der den äußersten Teil der

Zuwachszoiien bildende Holzparenchymschieht anliegend.

Zuweilen 2 Ölzelleu eine Holzpareuchymfaser bildend

und auf Querschnitten zuweilen 2 oder 3 Ülzellen an-

einander grenzend. In den Zellen eine tief zitronengelbe,

oft körnige Masse. Diese Masse die Zellen zum größeren

oder kleineren Teil füllend und oft nur im oberen oder

unteren Ende; oft deutlich von einem dünnen Häutchen
umgeben ; sich nicht lösend und nicht quellend im Wasser;
sich ganz oder teils lösend im Alkohol 96 "/^ und der

zurückbleibende Teil gewöhnlich heller gefärbt. Mark-
strahlen. Besonders im Blöckchen gezeichnet 13324/3

bei denen der zweiten Art zuweilen 2 in der Längs-

richtung unmittelbar übereinander stehend und in dieser

Richtung voneinander getrennt durch 1 oder 2 schief

laufende Schichten von Libriformfasern oder Holzparen-

chymfaseru. Die einfachen der zweiten Art 2- bis 6-,

oft 4- oder 5-schichtig; im Blöckchen gezeichnet 13324/3

5 bis 55, oft ungefähr 30 und im Blöckchen gezeichnet

34226/3 5 bis 45, oft 15 bis 25 Zellen hoch. Die zu-

sammengesetzten spärlich und aus 2 oder 3 Stockwerken
bestehend. Oizellen fehlend. Im Blöckchen gezeichnet

13324/3 in den Zellen ziemlich oft einige dünnen, kurz

prismatischen Einzelkristalle besonders den Tangential-

wänden anliegend.

3. LINDERA PENTANTHA,
Koord. et Valet. El. arborea javanica. X. 240.

Makroskopische Merkmale.
Nach KoORDERS et Yaleton, X, 240. Baum 25 m hoch

und Stammdurchmesser 35 cm,

Nach eigener Beobachtung. Das IIolz hell gelbbraun

gefärbt ; auf radialen Spaltungsfiächen zahlreiche ziemlich

niedrigen, durch ihre etwas tiefere Earbe ins Auge
fallenden Markstrahlen zeigend ; nach den anatomischen

Befunden ziemlich dauerhaft; glatt; nicht glänzend; wenig
kühl anfühlend; geruchlos. Der wässerige Auszug farblos;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 240. Man vergleiche übrigens

No. 802 Lindera pohjantha.

Material. Drei Muster von O. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 9455 t, {14510 ß, 14908/3, 21485/3),

von einem Ast von ungefähr 12 cm Durchmesser, am
ausführlichsten untersucht; das Holz dick 0.4 cm, breit

4 cm und lang 8 cm. Das Blöckchen gezeichnet 94:55 t,

(21485 ß), von demselben Baum. Das Blöckchen gezeichnet

28574/3. Die beiden ersten Blöckchen stammen höchst-

wahrscheinlich von demselben Baum wie das von Koorders
et Valeton benutzte Material, weil nach ihren Angaben
auf S. 241 nur ein einziger Baum gefunden war.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

ßeageutieu. Wasser, Alkohol 96"/^, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 802
Lindera poJyantha ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.

Zuwachszonen oft weniger deutlich. Die Libriform-

fasern gewöhnlich nicht abgeplattet in radialer Richtung.

Gefäße im Blöckchen gezeichnet 21485/3 6 bis 8, in

den beiden anderen Blöckchen 10 bis 15 pro qmm der

Querfläche. Die Gruppen wenigstens ebensoreichlich wie

die vereinzelt liegenden Gefälse; in den beiden Blöck-

chen gezeichnet 14510/3 und 21485/3 aus 2 oder 3 sehr

oft aus 2 und im Blöckchen gezeichnet 28574/3 aus 2

bis 4 oft 2 fast immer radial aneinander gereihten

Gefäßen bestehend, im letzten Blöckchen in einzelnen

Fällen aus mehr als 4 Gefäßen bestehend und diese dann
nicht radial aneinander gereiht. Sehr einzelne Gruppen
aus 3 tangential aneinander gereihten Gefäßen bestehend

und diese Gruppen oft einen Markstrahl in radialer

Richtung unterbrechend. Die Komplexe spärlich. Die

Gefäße zum größeren bis viel größeren Teil ihrer Ober-

fläche an Holzparenchym grenzend. Einzelne Querwände
leiterförmig perforiert und die Zahl der Sprossen ziemlich

groß. Auf Tangentialschnitten des Blöckchens gezeichnet

14510/3 in einer sehr schief geneigten Querwand ein

1 -schichtiger Markstrahl von 2 Zellen Höhe ganz ein-
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geschlossen über oder unter der Perforation. Die Tüpfel
auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen ge-

meinsamen Wandteilon gewöhnlich einseitige Hoftüpfel

und diese Tüpfel übrigens den zweiseitigen lloftüpfeln

ungefähr gleich. Die spiraligen Verdickungen auf der

Innenseite der Wände gewöhnlich deutlicher. Thyllen
nur vorhanden im Blöckchen gezeichnet 21485/3. Libri-
formfasern nicht gefächert. Die Tüpfel auf den Wänden
sehr wenig zahlreich und klein. Inhalt fehlend. Holz-
parenchym reichlicher und in den verschiedenen Blöck-

chen etwas verschieden reichlich; in 1 bis 3 Zellschichten

den nicht an Markstrahlen grenzenden Teil der Geiäß-
oberfläche fast ganz oder zum kleineren Teil umgebend;
besonders im Blöckchen gezeichnet 14510/3 auf den
radialen Seiten der Gefäße oft etwas reichlicher als auf
den tangentialen und dann ziemlich oft 2 bis einige in der

Nähe voneinander liegenden Gefäfbe oder Gefäßgruppen
miteinander verbindend. Ölz eilen besonders im Blöck-

chen gezeichnet 28574/3 etwas reichlicher; nur im Blöck-

chen gezeichnet 28574/3 zuweilen unmittelbar an Gefäßen
grenzend

;
ganz gefüllt mit einer zitronengelben oder etwas

tiefer gelben Masse. Diese Masse gewöhnlich homogen,
zuweilen körnig; sich nicht lösend und nicht quellend

im Wasser ; sich nicht lösend oder nur teils lösend im
Alkohol 96*^/0 und der zurückbleibende Teil zitronengelb

oder heller gelb gefärbt. Markstrahlen. Die der ersten

Art oft noch etwas weniger spärlich und nicht mehr als

5 Zellen hoch. Bei denen der zweiten Art im Blöckchen
gezeichnet 28574 ß zuweilen 2 in der Längsrichtung
unmittelbar übereinander stehend und in dieser Richtung
voneinander getrennt durch 1 oder 2 schief laufende

Schichten von Libriformfasern oder Holzparenchymfasern.
Die einfachen der zweiten Art im Blöckchen gezeichnet

14510/3 und 21485/3 2- bis 4-, sehr oft 3-schichtig und
5 bis 25, oft ungefähr 15 Zellen hoch; im Blöckchen
gezeichnet 28574/3 2- bis 6-, oft 4- oder 5-schichtig und
5 bis 35, oft ungefähr 15 bis 20 Zellen hoch. Die
zusammengesetzten Markstrahlen äußerst spärlich. Die
Olzellen äußerst spärlicli. In den Markstralilen der zweiten
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cellularräume ; die angrenzenden Zellen auf Tangential-

schnitten oft nierenförmig.

4. LINDERA LUCIDA,
805. ßoerl- Handl. Fl. Ned. Ind. III. 147 {= Pohjadenia

lucida, Xees, Syst. Laurin. 575).

Makroskopische Merkmale.
Nach EooRDERS et Yaleto:?^, X, 238. Baum 15 m hoch

und Stammdurchmesser 35 cm. Holz von den Eingeborenen
nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach braun-

gelb gefärbt; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

niedrigen, oft nicht ganz horizontal gerichteten, zuweilen

in der Badialrichtung ziemlich weit zu verfolgenden,

durch ihre rotbraune Farbe ins Auge fallenden Mark-
strahlen zeigend ; ziemlich weich ; nach den anatomischen

Befunden ziemlich wenig dauerhaft; von ziemlich losem

Gefüge; ziemlich feinfaserig; leicht und gerade spaltend;

nicht biegsam ; nicht zäh ; leicht zu brechen
;

gut zu

schneiden; gut zu bearbeiten; glatt; schwach glänzend;

wenig kühl anfühlend
;
geruchlos ; ohne charakteristischen

Geruch verbrennend unter Bildung einer grauen Asche;

in horizontaler Stellung lange Zeit, in vertikaler Stel-

lung mit nach oben gekehrter Flamme nur kurze Zeit

weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum Ein-

tritt der vollständigen Veraschung des bei dem Brennen
verkohlten Teils. Der wässerige Auszug farblos; keinen

Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 238. Man vergleiche übrigens

No. 802 Lindera pohjantha.

Material. Ein Muster von W. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 9934/3, von einem Stamm oder Ast

von ungefähr 10 cm Durchmesser; das Holz dick 1 cm,

breit 2.7 cm und lang 11 cm.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageutieii. Wasser, Alkohol 96 ''

q, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 802
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Lindera ijolyantha sehr ähnlich. Es finden sicli folgende

meistens kleine Abweichungen.
Gefäße 10 bis 15 pro qmm der Querfläche. Die

Gruppen reichlicher als die vereinzelt liegenden und fast

immer aus 2 bis 5, oft nur 2 radial aneinander gereihten

Gefäßen bestehend. Die Gefäße zum größeren Teil der

nicht an Markstrahlen grenzenden Oberfläche an Holz-

parenchym als an Libriform grenzend. Querwände oft

etwas schiefer geneigt; einzelne leiterförmig perforiert

und die Zahl der Sprossen ziemlich groß. Die Höfe der

Hoftüpfel oft etwas kleiner. Thyllen fehlend. Libriform-
fasern nicht gefächert; einzelne der um die Gefäße
in die Quere gezogenen Fasern durch sehr dünne Quer-

wände gefächert. Wände keine Gallertschicht zeigend;

mit sehr wenig zahlreichen, kleinen, spaltenförmigen,

einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern,

mit Holzparenchymzellen oder mit Markstrahlzellen ge-

meinsamen Wandteilen. Holzparenchym gewöhnlich
in 1, zuweilen in 2 und selten in 3 Zellschichten den

Gefäßen anliegend. Die Holzparenchymfasern oft aus 4

Zellen bestehend. Ölzellen etwas reichlicher. In den
Zellen eine zitronengelbe und homogene oder eine braun-

bis weinrote und gewöhnlich körnige Masse. Die Masse
die Zellen gewöhnlich ganz füllend; keine Tropfen oder

Vakuolen zeigend ; sich nicht lösend und nicht quellend

im Wasser; sich teils und in einzelnen Fällen ganz
lösend im Alkohol 96 %, der zurückbleibende Teil oft

im oberen und unteren Teil der Zellen vorhanden und
immer körnig. Markstrahlen. Die der ersten Art oft

weniger Zellen hoch. Die einfachen der zweiten Art
ungefähr ebensooft 2- wie 3-schichtig und 4 bis 40 nur
selten mehr als 30 und gewöhnlich 15 bis 20 Zellen

hoch. Die zusammengesetzten Markstrahlen oft etwas

zahlreicher. Die Hüllzellen und die Ölzellen oft etwas

reichlicher.
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5. LINDERA BIBRACTEATA,
806. ^^^^^- Ilandl. Fl. :Sed. Ind. III. U6 (= Daphnidium

bibracteatum^ N'ees, Syst. Laurin. 615).

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Yaletox, X, 233. Kleiner Baum,

oft Baumstraiich. Baum 18 m hoch und Stammdurch-
messer 20 cm. Holz weiß '); nicht von den Eingeborenen
benutzt.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz schwach braun-

gelb gefärbt ') ; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

niedrigen, durch ihre mehr braune Farbe ziemlich deutlich

zu unterscheidenden Markstrahlen zeigend; ziemlich hart

bis hart; nach den anatomischen Befunden dauerhaft; von
dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht und gerade spaltend;

nicht oder fast nicht biegsam ; nicht zäh ; ziemlich schwer
zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahr-
scheinlich zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; nicht

glänzend ; nur sehr wenig kühl anfühlend
;
geruchlos

;

schwach knisternd zu brennen anfangend und der bren-

nende Teil sich schraubenförmig nach rechts windend;
ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung
einer etwas rötlichen Asche; in horizontaler Stellung

ziemlich lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben
gekehrter Flamme nur ziemlich kurze Zeit weiter bren-

nend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der voll-

ständigen Yeraschung des bei dem Brennen verkohlten

Teils. Querbruch wenig splitterig. Der wässerige Auszug
farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars X. 1904. 233. Man vergleiche übrigens

No. 802 Lindera pohjantha.

Materi.al. Ein Muster von M. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 3617 p, von einem Stamm oder Ast

') Hier ist deshalb, wie in mehreren Fällen, die von Koorders
et Valeton beobachtete Farbe heller als die von mir gefundene,
was wahrscheinlich dem Trocknen des Holzes zuzuschreiben ist.
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von ungefähr 7 cm Durchmesser; das Holz dick 0.4 cm,
breit 2.5 cm und lang 14 cm.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageutieii. Wasser und Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 802
Lindem pohjantha ähnlich. Es finden sich folgende Ab-
weichungen.

Zuwachszonen fehlend im nur 0.4 cm dicken Holz
des untersuchten Blöckchens. Gefäße ungefähr 30 pro qmm
der Querfläche. Die Gruppen ungefähr ebensozahlreich

wie die vereinzelt liegenden und gewöhnlich aus 2 bis 5,

oft nur aus 2 radial aneinander gereihten Gefäfben be-

stehend. Die Komplexe spärlich. Auf Querschnitten die

Gefäße etwas öfter auf einer radialen Seite an Mark-
strahlen grenzend ; übrigens zum größten Teil an Libri-

form und oft kein Holzparenchym vorhanden zwischen

den nicht an Markstrahlen grenzenden Gefäßen und den
Markstrahlen. Querwände oft leiterförmig perforiert; die

Zahl der Sprossen oft sehr verschieden groß. Einfach

und leiterförmig perforierte Querwände oft in demselben

Gefäß. Die spiraligen Verdickungen auf der Innenseite

der Wände gewöhnlich sehr wenig deutlich. Thyllen
fehlend. Li briform fasern nur teils gefächert. Wände
bedeutend dicker; mit sehr wenig zahlreichen kleinen

einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern,

mit Holzparenchymzellen oder mit Markstrahlzellen ge-

meinsamen Wandteilen. Holzparenchym viel spärlicher,

nur hie und da in nur einer Zellschicht den Gefäßen
anliegend; auf der äußeren Tangentialseite der Gefäße
nicht reichlicher als auf der inneren; nicht 2 Gefäße
miteinander verbindend. Ö 1 z e 1 1 e n fehlend. M a r k-

strahlen seitlich einander etwas mehr genähert. Die

der ersten Art bis 5 Zellen hoch und fast immer aus

aufrechten Zellen bestehend. Die zusammengesetzten etwas

zahlreicher. Die einfachen der zweiten Art 2- oder 3-,

viel öfter 2- als 3-schichtig und 5 bis 30 sehr oft 10

bis 20 Zellen hoch. Die liegenden Zellen oft kleineren

Radialdurchmesser zeigend. Ölzellen fehlend.
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HERNANDIA.
Durand Xo. 6215.

807.
1. HERNANDIA PELTATA,

Meissn. in DC. Prod. XY. I. 263.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, VII, 108. Baum ziem-

lich hoch und dick, bis 20 m hoch und Staramdurch-
messer 60 cm. Stamm selten gerade, meistens krumm,
in der Xähe des Bodens ohne Regelmaß verzweigt, mit
Knorren, mit Riefen, mit kleinen Wurzelbrettern. Bast
15 mm dick, zerbrechlich, mit grauer Außen- und braun-
gelbweißer Innenseite, ohne Geruch, mit bitterem Ge-
schmack. Das Holz der erwachsenen Bäume bisweilen

zu Baumkähnen verwendet.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz weiß mit einem
Stich ins Gelbe, zuweilen etwas schmutzig braun gefärbt;

auf Tangentialflächen keine Flammen zeigend ; auf Radial-

flächen zuweilen schwach längsgestreift; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, zuweilen nicht

ganz senkrecht zur Längsrichtung der anderen Elemente
gerichteten, gewöhnlich in der Radialrichtung ziemlich

weit bis weit zu verfolgenden, durch ihre nur sehr wenig
tiefere Farbe nicht sehr ins Auge fallenden Markstrahlen

zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.4; weich; nach
den anatomischen Befunden wenig dauerhaft; von losem

Gefüge
;
grobfaserig; gerade und ziemlich schwer spaltend

;

ziemlich zerbrechlich
;
gut zu schneiden

;
gut zu bearbeiten;

ziemlich glatt; nicht glänzend; ziemlich kühl anfühlend;

mit Wasser befeuchtet nicht schleimerig anfühlend ; oft

mit einem sehr charakteristischen aber schwer zu deu-

tenden Geruch ; ohne charakteristischen oder mit etwas

scharfem Geruch verbrennend unter Bildung einer schwarzen

Asche; in horizontaler Stellung lange Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrter Flamme nur ziemlich

kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend bis

zum Eintritt der vollständigen Yeraschung des bei dem
Brennen verkohlten Teils. Querbruch äußerst kurzsplitterig.
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Der wässerige Auszug fast farblos bis hell braun gefärbt;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookpeks et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars YII. 1900. 108. Van Eedex. Houtsoorten

van Nederlandsch Oost-Indie. 1906. 205. Foxworthy,
Indo-Malayan Woods. The Philippine Journal of Science.

C. Botany. Vol. IV. 1909. 455 {H. pelfata). Gamble.
Ind. Timbers. 1902. 575. Kanehira. Formosan Woods.
1921. 183 {H. peliaia)-^ Ölzellen sind hier nicht genennt.

MoELLER. Vergl. Anat. d. Holzes. Denksch. Wiener Akad.
Bd. 36. 1876. 337 {H. sonora). Mohl. Einige Bemer-
kungen über den Bau der get. Gefäße. Linnaea. Bd. 16.

1842. 11 {Hernandla). Nördlinger, Querschnitte. Bd. V.

1869. 18 {H. ovigem). Solereder. Holzstructur. Diss.

München. 1885. 227 {H. sonora). Ungefähr dasselbe in

Solereder. Syst. Anat. 1899. 799. Axenstruktur. Man
vergleiche übrigens S. 72.

Material. Vier Muster von M. Java. Das Blöckchen
gezeichnet 1703m, i. J. 1893, (11481 /3, 11482/3, 36792/3),

am ausführlichsten untersucht; das Blöckchen gezeichnet

1703m, i. J. 1892, {11482 ß\ von demselben Baum, mit

Bast. Das Blöckchen gezeichnet 1330c, 30 Nov. 1898,

{26905 ß^ 20142/3, 24661/3); das Blöckchen gezeichnet

1330c, 18 Sept. 1900, {24661 ß), von demselben Baum,
mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Keagentien. Wasser, Alkohol 96 7o? Glycerin, Jodjod-

kalium, Phloroglucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwe-
felsäure 66 7o, Schulzes Mazerationsgemisch.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 313.

Zu wachs Zonen ziemlich deutlich; dick 1 bis 8 mm.
Die Zonengrenzen oft ziemlich scharf. Die Querdurch-
messer der Gefäße, Libriformfasern und llolzparenchym-
fasern in den Zuwachszonen eine mehr oder weniger
deutliche gewöhnlich schwache Periode zeigend; das

Maximum der Periode ungefähr in der Mitte der Zuwachs-
zonen oder der inneren Zonengrenze mehr genähert und
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das Minimum im äußeren Teil oft nur wenig kleiner

als im inneren. Bei mehreren Zuwachszonen der Radial-

durchmesser der äußersten 3 oder 4 Libriformfaser-

schichten auffallend klein. Die Libriformfasern mit den

kleinen Querdurchmessern zuweilen etwas dickwandiger.

Auf einzelnen Zonengrenzen die Markstrahlzellen in der

Radialrichtung etwas kleiner als sonst. Gefäße zuweilen

mehr oder weniger deutlich etwas in tangentialen Schichten

\J7n7n

Fig. 313. Hernandia peltata.

Blöckchen 1703 m. Querschnitt.

G Gefä(5e; F Libriform;

P Holzpai-enchym; Ölzellen;

Ms Markstrahlen.

gestellt, übrigens gleichmäßig verteilt; im Blöckchen

gezeichnet 1703 m oft ungefähr 1, in den anderen Blöck-

chen 2 oder 3 pro qmm der Querfläche ; vereinzelt liegend

und gruppenweise. Die Gruppen meistens bedeutend weniger

zahlreich als die vereinzelt liegenden Gefäße; gewöhnlich

aus 2, zuweilen aus 3 oder 4 meistens radial, bisweilen

auch tangential aneinander gereihten Gefäßen bestehend.

Die vereinzelt liegenden Gefäße und die Gefäßgruppen

24
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bisweilen einander genähert und zu kleineren Komplexen
zusammengestellt; in den Komplexen die Gefäße und
die Gefäßgruppen nur durch Holzparenchym voneinander
getrennt. Auf Querschnitten die Gefäße oft auf einer

radialen Seite, ziemlich oft bis oft nicht, und selten auf
beiden radialen Seiten an Markstrahlen grenzend ; übri-

gens fast immer ganz von Holzparenchym umgeben. Bei
den auf Querschnitten nicht an Markstrahlen grenzenden
Gefäßen das Gewebe zwischen den Gefäßen und den
sich in der Nähe befindenden Markstrahlen aus Holz-

parenchym bestehend. Im Blöokchen gezeichnet 1703 m
in einzelnen Gefäßen einige großen kugelförmigen dünn-
wandigen Thyllen. Libr ifor mfasern die Grundmasse
des Holzes bildend; sehr regelmäßig in radialen Reihen;
einfach. Die Radialreihen zuweilen stellenweise vonein-

ander gelöst. Holzparenchym ziemlich reichlich und
in den verschiedenen Blöckchen etwas verschieden reich-

lich
;
paratracheal, metatracheal und zwischen den Libri-

formfasern zerstreut. Das paratracheale auf den Tangen-
tialseiten der Gefäße in 1 bis 4 oft 2 Zellschichten und
auf der inneren Tangentialseite ziemlich oft etwas reich-

licher als auf der äußeren ; auf den radialen Seiten der

Gefäße gewöhnlich reichlicher als auf den tangentialen

und dieses Holzparenchym gewöhnlich in tangentialer

Richtung kürzere oder längere metatracheale Schichten

bildend. Diese Schichten bisweilen 2 oder 3 Gefäße oder

Gefäßgruppen miteinander verbindend; sich auf der einen

radialen Seite der Gefäße oft weiter erstreckend als auf

der anderen; in radialer Richtung 2 bis 5 Zellen dick

und in der Nähe des Randes oft etwas dünner als sonst.

Die Zellen der metatrachealen Schichten nur auf Quer-
schnitten in denen der Libriformfasern entsprechenden

radialen Reihen. Bei den an Markstrahlen grenzenden
Gefäßen gewöhnlich auch jenseits der Markstrahlen Holz-

parenchym vorhanden. Das zwischen den Libriformfasern

zerstreute spärlich und oft den Markstrahlen anliegend

oder in der Nähe des anderen Holzparenchyms. Alles

Holzparenchym deutlich gefasert ; die Fasern aus 2 bis 4

und in der Nähe der Gefäße öfter aus 4 Zellen bestehend

als sonst. Bei den aus 4 Zellen bestehenden Fasern in
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einzelnen Fällen 1 oder 2 der Zellen durch eine Quer-

wand in 2 kürzere Zellen geteilt. Im Blöckchen gezeichnet

1703m in einzelnen Zellen einige sehr kleinen prismatischen

Einzelkristalle. Zwischen den Holzparenchyrazellen einige

Zellen als Ölzellen entwickelt; die Querdurchmesser

dieser Zellen oft größer, zuweilen ebenso groß wie die-

jenigen der umgebenden Zellen. Diese Zellen in den

verschiedenen Blöckchen etwas verschieden zahlreich, im

Blöckchen gezeichnet 26905/3 3 oder 4 pro qmm der

Querfläche und zahlreicher als im Blöckchen gezeichnet

1703 m; gewöhnlich ganz von gewöhnlichen Holzparen-

chymzellen umgeben und nur selten am Rande des Holz-

parenchyms; nur selten auf den tangentialen Seiten der

Gefäße; nur selten unmittelbar an Gefäßen grenzend;

zuweilen 2 aneinander grenzend. M a r k s t r a h 1 e n im

Blöckchen gezeichnet 24661 ^3 seitlich voneinander ge-

trennt durch 3 bis 10 oft ungefähr 5 Libriformfaser-

reihen, in den 3 anderen Blöckchen durch 3 bis 12 oft

8 bis 10; nur in einer einzigen Art; einfach; im Blöck-

chen gezeichnet 1703 m 1- bis 3- gewöhnlich 2-schichtig,

im Blöckchen gezeichnet 11482/3 1- bis 3- und die 2-

und 3-8chichtigen ungefähr gleich zahlreich, in den beiden

anderen Blöckchen 1- bis 4- oft 3-schichtig und die 2-

schichtigen gewöhnlich etwas reichlicher als die 4-schich-

tigen. Die 1 -schichtigen Markstrahlen in den Blöckchen

gezeichnet 1703m und 11481/3 1 bis 3 Zellen hoch,

in den beiden anderen Blöckchen bis 6 ; die anderen

Markstrahlen in den Blöckchen gezeichnet 1703 m und

11481/3 bis 25 oft ungefähr 10 Zellen hoch und in den

beiden anderen Blöckchen bis 40 nur selten mehr als

25 und oft 10 bis 15 Zellen hoch. Alle Zellen liegend;

die Zellen der 1 -schichtigen Markstrahlen und der oberen

und unteren Reihe der breiteren Markstrahlen zuweilen

etwas kürzer in der radialen und etwas länger in der

Längsrichtung als sonst. In einzelnen Zellen einige sehr

kleinen prismatischen Einzelkristalle und diese Kristalle

gewöhnlich den Tangentialwänden mehr oder weniger

deutlich anliegend. Äußerst selten eine Zelle gefüllt mit

einer derjenigen der Ölzellen des Holzparenchyms ganz

ähnlichen Masse; diese Zellen übrigens den anderen
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Markstrahlzellen ganz gleich. Die Markstrahlen bisweilen

nach oben oder nach unten in Libriformfasern oder Holz-
parenchymfasern zu verfolgen.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 140—240 jCi,

T. 120— 190,V.; die der Gruppen K. 70—200,v., T. 130—
220^; die Gefäßglieder L. 175—650/7.. Elliptische und
Kreiszylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander
grenzend. Querwände nur sehr wenig schief bis ziem-

lich schief geneigt ; rundlich oder oval perforiert. Die
Ränder der Perforationen sehr deutlich hoftüpfelälinlich.

Die stehen gebliebenen Ringe gewöhnlich breit, beson-

ders bei den schiefer geneigten Querwänden. Bei den
schiefer geneigten Querwänden die stehen gebliebenen

Ringe über und unter der Perforation gewöhnlich zahl-

reiche Tüpfel zeigend
; diese Tüpfel denjenigen der Längs-

wände ungefähr gleich. Wände dick 4 pc wenn anein-

ander grenzend, übrigens 2 oder Sß- verholzt; — mit
zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen
Gefäßen gemeinsamen Wandteilen ; die Hoftüpfel einander

gewöhnlich nicht sehr genähert und zuweilen Siebstruktur

oder eine siebähnliche Struktur der Schließhaut mehr
oder weniger deutlich zeigend ; die Höfe 4- bis 6-eckig

mit abgerundeten Ecken, kreisrund oder quer elliptisch,

10^- in Durchmesser, 8 auf 10/^, 8 auf 13^4; die Kanäle
spaltenförmig, quer gestellt, nicht über die Höfe hinaus-

gehend und nicht weit; — mit ziemlich zahlreichen

spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln ciuf den mit Holz-

parenchymzellen gemeinsamen Wandteilen ; die einsei-

tigen Hoftüpfel spärlicher als die zweiseitigen, oft quer
gestellt, oft mehr oder weniger in die Quere gezogen,

oft mehr oder weniger deutlich in Längsreihen gestellt,

gewöhnlich eine Siebstruktur oder eine siebähnliche

Struktur der Schlieibhaut zeigend, zuweilen 2 kleinere

einander sehr genähert und einem großen in 2 Teile

geteilten ähnelnd; die Höfe oft quer gestellte Ellipse,

sehr verschieden groß, z.B. 6 auf 10 ,a, 6 auf 15 />i,

10 auf 30^, 15 auf 25/.*, 6 auf 45 ;C4 ; die Kanäle ge-

wöhnlich quer gestellt, spaltenförmig, sehr verschieden

weit bis sehr weit; in einzelnen Fällen 2 Kanäle einem
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einzigen Hof und 2 Höfe einem einzigen Kanal ent-

sprechend ;
— mit einseitigen Hoftüpfeln und einfachen

Tüpfeln auf den mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen; die Tüpfel oft mehr oder weniger deutlich in

einer Radialreihe pro Zellwand gestellt, viele Übergänge
zwischen einseitigen Hoftüpfeln und einfachen Tüpfeln

zeigend, gewöhnlich eine Siebstruktur oder eine sieb-

ähnliche Struktur der Schließhaut zeigend; die Höfe der

einseitigen Hoftüpfel gewöhnlich mehr oder w^eniger

deutlich vertikal gestellte Ellipse, 6 auf 8,a, 15auf 20pc;

die Kanäle gewöhnlich sehr weit und gewöhnlich unge-

fähr dieselbe Form zeigend wie die Höfe; die einfachen

Tüpfel den Höfen der einseitigen Hoftüpfel übrigens

ungefähr gleich. Inhalt: im Blöckchen gezeichnet 1703m
in einzelnen Gefäßen einige großen kugelförmigen dünn-

wandigen Thyllen.

IL Lihrifonnfasern. R. 10—35pi, T. 25—40 ^a, L.

800—1200^^; 4- bis 8-seitig und die 100 bis 300^
langen oft dünnen Enden sich oft mehr oder weniger

deutlich von den mittleren weiten Teilen absetzend.

Wände dick 2,c/. ; verholzt, besonders die relativ großen
Zwickel und die sehr dünne Mittellamella; in Jodjod-

kalium und Schwefelsäure 66 '^/q die sekundären Ver-

dickungsschichten bisweilen etwas grünblau; — mit

kleinen spaltenförmigen einfachen Tüpfeln auf den mit

anderen Libriformfasern, mit Holzparenchymzellen oder

mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen ; die Tüpfel

äußerst zahlreich auf den radialen Wänden und nicht

in Längsreihen gestellt, fast fehlend auf den tangentialen

Wänden; die Tüpfel auf den mit Holzparenchym- und
Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen gewöhnlich

etwas gröf^er als sonst; die spaltenförmige Innenmündung
bei allen Tüpfeln gewöhnlich fast vertikal gestellt. Inter-

cellularräume und Inhalt fehlend.

III. HolzparenchjmzeUen. R. 20—85 ac, T. 20— 70 ,a,

L. 80—250 /v,; die Zellen der aus 2 Zellen aufgebauten

Fasern und die Zellen auf den Enden der Fasern ge-

wöhnlich länger als die anderen; die unmittelbar an

Gefäßen grenzenden oft um die Gefäße in die Quere
gezogen und etwas kürzer, z.B. Tiefe 10— 20/^, Breite
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40—60 ,66 ; einzelne der unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden Zellen durch eine senkrecht zur Gefäßwand
stehende Längswand in zwei Zellen geteilt. Alle Zellen

4- bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Die
Holzparenchyrnfasern z. B. folgender Weise aus Zellen

aufgebaut: L. 170 + 190^6, 215 + 250 a^, 140+110 +
190 ry., 210 + 130 + 135 A6, 160 + 140 + 150 + 200 a,

115 + 80 + 90 + 125 ;C6, 140 + 130 + 150 + 70 + 80 (jl.

Wände dick 1,66; verholzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln

auf den mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; man
sehe die Beschreibung der Gefäße; — mit spaltenför-

migen einfachen Tüpfeln auf den mit Libriformfasern

gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Beschreibung
der Libriformfasern; — mit einfachen Tüpfeln auf den
mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen; die auf den Tangentialwänden spärlich und
gewöhnlich in einer Längszone in der Mitte der Wand
gestellt; die auf den Quer- und Radialwänden ziemlich

zahlreich und oft elliptisch ; die auf den Radialwänden
nur zuweilen in Gruppen oder Kreisen gestellt, Inter-

cellularräume fehlend. Zell Inhalt: gewöhnlich einige

Stärkekörner; die Körner den Querwänden gewöhnlich
mehr oder weniger deutlich anliegend, gewöhnlich ein-

fach, zuweilen 2-teilig, gewöhnlich groß, bis 20 ,66 in

Durchmesser, gewöhnlich einen etwas exzentrischen spal-

tenförmigen Hilus und schwache Schichtung zeigend. Im
Blöckchen gezeichnet 1703 m in einzelnen Zellen einige sehr

kleinen prismatischen Einzelkristalle und diese Kristalle

gewöhnlich den Querwänden anliegend.

IV. Olzelhn. Die Querdurchmesser oft größer als

diejenigen der gewöhnlichen Holzparenchymzellen ; der

Längsdurchmesser und die Form ungefähr wie diejenigen

der gewöhnlichen Holzparenchymzellen. Wände bis 1,66

dick; verholzt. Zellinhalt: eine fast farblose bis braun-

gelbe, gewöhnlich gelbe Masse. Diese Masse die Zellen

ganz oder teils füllend und im letzteren Fall gewöhn-
lich nur den Wänden entlang; oft Höhlen von sehr ver-

schiedener Größe — 10 auf 15^4, 12 bis 30^66 in Durch-
messer, 40 auf 60 ^6 — zeigend und diese Höhlen oft

in der Nähe des Randes der Masse; oft körnia:, zuweilen
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homogen; von einem sehr dünnen verholzten Häutchen
umgeben, auch an den an den Höhlen grenzenden Teilen;

sich braun färbend im Jodjodkalium ; sich nicht lösend

und nicht quellend im Wasser ; sich teils lösend im Al-

kohol 96 % und der zurückbleibende Teil gewöhnlich
hell gelb gefärbt. Der ganze Inhalt, umgeben durch das

dünne Häutchen, beim Schneiden des Holzes bisTveilen

durch das Messer aus den Zellen gestofben.

Y. Markstrahhellen. R. 100—260,a, T. 15—30 oft 25,c^,

L. 20—35 oft 25 ,ci ; 4- bis 8-seitige Prismen mit radial

gerichteter Achse, abgerundeten radialen Kanten und den
Tangentialwänden oft etwas schief zu den Quer- und
Radialwänden gestellt. Wände dick 1 ,'vi, die tangentialen

gewöhnlich nur wenig dicker; in einzelnen Blöckchen
etwas schmutzig braungelb; verholzt; — man sehe für

die Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchymzellen

;

die einfachen Tüpfel sehr zahlreich auf den Tangential-

wänden und eckig; die auf den anderen Wänden ziemlich

zahlreich, ziemlich gleichmäßig über die Wände verteilt,

nicht auf die Intercellularräume hinzielend, auf den Quer-

wänden oft quer elliptisch, auf den Radialwänden oft

vertikal elliptisch und die Ellipse oft 4 auf 6 ac. Inter-

cellularräume nur in radialer Richtung vorhanden bei an

anderen Markstrahlzellen, an Libriformfasern und an

Holzparenchymfasern grenzenden Zellen; in sehr ein-

zelnen Fällen groß und die an diesen Intercellularräumen

grenzenden Zellen aufTangentialschnitten oftnierenförmig.

Zellinhalt: oft einige Stärkekörner; die Körner den
Tangentialwänden gewöhnlich mehr oder weniger deutlich

anliegend, gewöhnlich einfach, zuweilen 2-teilig, bis 12,ci in

Durchmesser und in der Xähe der Gefäße zuweilen noch

größer, gewöhnlich einen etwas exzentrischen spalten-

förmigen Hilus und schwache Schichtung zeigend. In

einzelnen Zellen einige sehr kleinen prismatischen Einzel-

kristalle und diese Kristalle gewöhnlich den Tangential-

wänden mehr oder weniger deutlich anliegend. In meh-
reren Zellen eine geringe Menge einer schmutzig gelben

Masse; diese Masse besonders den Tangentialwänden an-

liegend.
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Familie LXVI.

PROTEACEAE.

§1. ZUSAMMENFASSENDE BESCHREIBUNG DER
ANATOMIE DES HOLZES.

Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars V. 1900. 304. Baker. On the Technology
and Anatomy of some silky Oak Timbers. Journ. a.

Proc. Royal Society of New South Wales. Vol. 52.

1918. 362. Baker. The Hardwoods of Australia. 1919.

346—353. Baker and Smith. Australian Wood-Fibres.
65 (Grevillea robusta). De Bary. Vergl. Anat. 1877.511.
Den Berger. Houtsoorten der Cultimrgebieden van Java
en van Sumatra's Oostkust. Meded. Proefstation Bosch-
wezen. No. 13. 1926. 25. Brandts. Indian Trees. 1906.

543. Van Eeden. Houtsoorten van Nederlandsch Oost-

Indie. 1906. 215 {Grevillea robusta u. Helicia serrata).

Engler u. Prantl. III, 1. 122. Foxworthy. Indo-Malayan
Woods. The Philippine Journal of Science. C. Botany.
Vol. IV. 1909. 447. Gamble. Ind. Timbers. 1902. 575
u. 576. HouLBERT. Le Bois secondaire des Proteacees.

Ass. frangaise pour l'avancement d. Sciences. Besangon.
1893. See. Partie. 544. Houlbert. Recherches sur la

Structure comparee du Bois secondaire dans les Apetales.

Diss. Paris. 1893. 13—43. Dasselbe in Ann. d. Sc. nat.

Serie 7. T. 17. 1893. Kanehira. Formosan Woods. 1921.

184 (2 Heliciaarten). Lecomte. Les Bois de la Foret
d'Analamazaotra. 1922. 35 (Dilobeia Thouarsü). Moeller.
Vergl. Anat. d. Holzes. Denkschr. Wiener Akad. Bd. 36.

1876. 338—340. Record and Mell. Timbers of Tropica!

America. 1924, 147— 149 {Boupnla hrasiliensis). Reiche.
Zur Kenntniss der Lebensthätigkeit einiger chilenischen

Holzgewächse. Pringsheims Jahrbücher. Bd. 30. 1897.

92 {Giievina avellana). Ridley. The timbers of the Malay
Peninsula. Agric. Bull, of the Straits and Federated
Malay States. New Series. Vol. L 1902. 248 (einige

Heliciasirten). Solereder. Holzstructur. Diss. München.
1 885. 228 (Helicia excelsa). Ungefähr dasselbe in Solereder.
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Syst. Anat. 1899. 805. Axenstruktur. Stojje. The use

of anatomical characters in the Identification of Wood.
Nature. Vol. 65. 1901. 379. Stoxe. Tiie Timbers of

Commerce. 1904. 183—190. Ursprung. Beitr. z. Anat.

u. Jahresringbildung trop. Holzarten. Diss. Basel. 1900.

45 oder S. 15 der Tabelle (die Angaben entlehnt an

Moeller und Reiche). Welch. A further Contribution

to the Knowledge of the silky Oaks. Journ. a. Proc.

Royal Society of New South Wales. Vol. 58. 1924. 255.

Material. Dreizehn Muster von 5 Species und 1

Varietät aus 1 Genus. In Koorders et Valeton, Flora

arborea Javanica, Pars V, 1900, S. 304 ausführlich be-

schrieben 8 Species und 2 Varietäte aus demselben Genus.

Die von mir untersuchte Varietät Helicia serrata var.

peüolaris ist nicht von Koorders et Valetox in ihrer

Flora beschrieben aber im Bulletin de ITnstitut Botanique

de Buitenzorg, II, 1899, S. 10; man vergleiche die

Beschreibung No. 809 dieser Varietät.

Von den 3 Species und 1 Varietät, welche zwar von

Koorders et Valetox ausführlich beschrieben sind aber

nicht von mir untersucht wurden, ist im KooRDERSschen
Herbar nur dürftiges Material vorhanden und die Bestim-

mung dieses Materials ist nach Koorders et Valetox
oft nicht ganz sicher. Wahrscheinlich sind 1 oder mehr
dieser Species später mit von mir untersuchten vereinigt;

in dieser Hinsicht vergleiche man das von mir Mitge-

teilte bei Material von Xo. 812 Helicia javanica.

Untersucht wurden: 1. Helicia serrata var. subintegra,

2. H. serrata var. petiolaris^ 3. H. incisa, 4. H. attenuata,

5. H. javanica^ 6. H. Janceolata.

Mikrographie.
Topographie. Kernholz fehlend. Das Holz weiß bis

hell rotbraun oder braun gefärbt; gewöhnlich etwas

biegsam, etwas zäh und in dünnen Längsstücken mehr
oder weniger leicht zu einer Schraube zu tordieren;

einen hellen Klang gebend. Der wässerige Auszug ge-

wöhnlich farblos, zuweilen schwach hell gelbbraun ; keinen

Gerbstoff enthaltend. Zuwachszonen fehlend bis ziem-

lich deutlich und gewöhnlich weniger deutlich unter dem
Mikroskop als für das bloße Auge; ungefähr 1.5 bis



382 PROTEACEAE.

5 mm dick. Die Zonengrenzen zuweilen scharf. Die
Querdurchmesser der Gefäße und der Libriformfasern

in den Zuwachszonen von innen nach auiben etwas
kleiner werdend. Die radialen Entfernungen der meta-

trachealen Holzparenchymschichten in den Zuwachszonen
eine gewöhnlich schwache Periode zeigend ; das Maximum
derselben ungefähr in der Mitte der Zuwachszonen und
das Minimum im äuiberen Teil etwas kleiner als im
inneren. Die Holzparenchymschicht auf den Zonengrenzen
zuweilen etwas dicker als die anderen. Die Markstrahl-

zellen, und besonders die auf den radialen Seiten der

Markstrahlen, auf den Zonengrenzen oft etwas breiter in

der Tangentialrichtung und etwas kürzer in der liadial-

richtung als sonst. Auf den Zonengrenzen die Mark-
strahlen zuweilen ihre Richtung etwas ändernd. Gefäße
in tangentialen Schichten, besonders bei den Hölzern mit

der größeren Zahl von Gefäßen; bei No. 808 Helicia

serrata var. suhititegra, No. 809 H. seryata'<f2ii\petiolans^

No. 811 H. attenuata und N"o. 812 H. javanica fast

immer der inneren Seite der später zu beschreibenden

Holzparenchymschichten anliegend und 15 bis 30 pro qmm
der Querfläche, bei No. 810 H. nicisa und No. 813
H. lanceolata gewöhnlich mehr oder weniger deutlich

in den Holzparenchymschichten liegend und 3 bis 7

pro qmm der Querfläche; vereinzelt liegend und grup-

penweise. Die Gruppen ungefähr ebenso zahlreich oder

etwas spärlicher vorhanden als die vereinzelt liegenden

Gefäße; bei den meisten Hölzern fast immer aus 2 bis

5 oft aus 2 oder 3 tangential, aber bei No. 810 H.incisa

und No. 813 fl". lanceolata oft radial oder schief radial

aneinandergereihten Gefäßen bestehend. Auf Querschnitten

die Gefäße nicht oder nur äußerst selten an den später

zu beschreibenden breiteren Markstrahlen grenzend ; höch-

stens ziemlich oft auf einer radialen Seite und äufberst

selten auf beiden radialen Seiten an den später zu be-

schreibenden 1-schichtigen Markstrahlen grenzend; übri-

gens bei den oben genannten 4 Hölzern fast immer auf

ihrer äußeren Tangentialseite an den metatrachealen

Holzparenchymschichten grenzend und sonst nur oder

fast nur an Libriformfasern grenzend, bei den anderen
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Species mehr oder weniger deutlich in den Holzparen-

chyinschichten liegend. Bei einzelnen Species einzelne

Gefäße auf Querschnitten nur an Libriformfasern gren-

zend. Libri formfasern die Hauptmasse des Holzes

mit Ausnahme der Markstrahlen bildend; nur bei No. 813

Helicia lanceolata in radialen Reihen; bisweilen einzelne

dünnwandigeren zwischen den anderen zerstreut. Holz-
parenchym ziemlich reichlich bis reichlich; paratra-

cheal, metatracheal und zwischen den Libriformfasern

zerstreut. Das paratracheale bei No. 810 i/^. incisa und

No. 813 H. lanceolata ziemlich reichlich und die nicht

an metatrachealen Holzparenchymschichten oder an Mark-

strahlen grenzenden Gefcäßoberflächeteile fast immer in

1 bis 3 Zellschichten umgebend ; bei den anderen Species

spärlich oder äußerst spärlich und nur hie und da stellen-

weise in nur einer einzigen Zellschicht den Gefäßen

anliegend. Die metatrachealen Schichten in der Radial-

richtung durch 2 bis 9 Libriformfaserschichten vonein-

ander getrennt; auf Querschnitten ziemlich oft zwischen

2 breiteren Markstrahlen mehr oder weniger deutliche

Bogen bildend mit der konkaven Seite nach außen ge-

kehrt oder etwas wellig; auf Querschnitten nur selten

bis sehr selten blind endigend oder unterbrochen und

nur selten bis äußerst selten 2 miteinander verschmel-

zend ; 1 bis 7 Zellen dick in der Radialrichtung. Die

Zellea in den Schichten nur auf Querschnitten in radialen

Reihen. In den Schichten zuweilen einzelne Libriform-

fasern zerstreut vorhanden. Das zwischen den Libriform-

fasern zerstreute äußerst spärlich bis ganz fehlend. Wo
auf Querschnitten die Holzparenchymschichten sich den

Markstrahlcn anschließen ziemlich oft 1 bis einige Holz-

parenchymzellen den Markstrahlen entlang vorhanden;

diese Zellen oft einen großen Radialdurchmesser zeigend.

Alles Holzparenchym deutlich gefasert; die Fasern aus

2 bis 4 oder aus 2 bis 7 Zellen aufgebaut. Die unmit-

telbar an Gefäßen grenzenden Zellen zuweilen konjugiert.

Markstrahlen einen großen Teil des Holzes bildend

aber noch nicht die Hälfte ; seitlich voneinander getrennt

durch 2 bis 25 Libriformfaserschichten und die später

zu beschreibenden breiten Markstrahlen auf Querschnitten
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bis 1.3 mm voneinander entfernt; alle einfach; in zwei

Arten. Die der ersten Art gewöhnlich etwas zahlreicher

als die der zweiten, auf Querschnitten 1 bis einige schmalen
zwischen zwei breiteren; fast immer 1- schichtig; 1 bis

8 Zellen hoch. Die Zellen dieser Markstrahlen aufrecht;

an den den Holzparenchymschichten entsprechenden Stellen

gewöhnlich viel kleiner in der radialen und viel breiter

in der tangentialen Richtung als sonst; ziemlich oft kon-

jugiert, besonders die unmittelbar an Gefäßen grenzenden
Zellen. Die der zweiten Art 3- bis 30-schichtig (bis 0.8 mm)
und bis 1.5 cm hoch. Ziemlich oft 2 oder 3 dieser breiten

Markstrahlen in der Längsrichtung unmittelbar überein-

ander stehend und in dieser Richtung voneinander ge-

trennt durch 1 bis einige Schichten schief laufender

Libriformfasern oder Holzparenchymfasern '). Auf den
Radialseiten dieser Markstralilen oft Hüllzcllen in sehr

verschiedener Zahl vorhanden und die Zellen der oberen
und unteren Radialreihe oder Reihen aufrechten Zellen

gewöhnlich mehr oder weniger ähnelnd; alle anderen
Zellen liegend, bei mehreren Species die Dimensionen
dieser Zellen in einem Markstrahl oft sehr verschieden

und den größeren Radialdurchmessern gewöhnlich klei-

nere Tangential- und Längsdurchmesser entsprechend.

Die Zellen der oberen und unteren Radialreihe der beiden

Arten von Markstrahlen auf ihren Enden sich bisweilen

voneinander lösend durch teilweise Spaltung der Tangen-
tialwände; die nicht gespaltenen Teile dieser Tangential-

wände zuweilen zwischen den Tüpfeln stark verdickt

und die Zellen dadurch oft konjugierten Markstrahlzellen

ähnelnd.

Beschreibung der Elemente.
L Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. GO— 150^^, T.

30—145 /c«; die der Gruppen R.'SO— 150,'.^, T. 25—120,6:;
bei einigen Species und besonders bei No. 813 H. Jan-

') Die hier beschriebenen breiten und hohen ^Marivstrahlen

verleihen oft, auch noch durcli das ziemlich oft in der Längs-
richtung unmittelbar Übereinanderstehen von 2 oder 3 dieser

Markstrahlen, den zu dieser Familie gehörenden Hölzern aut
Spiegelschnitten ein schönes geflecktes Ansehen. Diese Hölzer
sind dadurch oft sehr gut zu Furnierarbeiten zu benutzen.
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ceolata die Querdurchmesser größer, z.B. oft ß. 200 pt,

T. leO/c/,; die Gefäßglieder L. 350—800/^. Elliptische

und Kreiszylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander

grenzend, Querwände sehr wenig bis ziemlich schief

geneigt; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder der

Perforationen hoftüpfelähnlich. Die stehen gebliebenen

Ringe gewöhnlich ziemlich breit bis breit und gewöhn-
lich Hoftüpfel zeigend wie die der Längswände. Wände
dick 2.5 bis 4 fj, wenn aneinander grenzend, übrigens

1.5 bis 2.5 (CA ; farblos oder höchstens gelb bis gelbbraun

gefärbt; verholzt; — mit zahlreichen spaltenförmigen,

bei No. 810 H. incisa zuweilen kombinierten Hoftüpfeln

auf den mit anderen Gefäßen gemeinsamen Wandteilen

;

die Hoftüpfel einander gewöhnlich nicht sehr genähert;

die Höfe etwas quer elliptisch oder eckig mit abgerun-

deten Ecken, 4 auf 5,a, 4 auf 6,ci, 5 auf 7 /.*, 6 auf Sa'-,

6 !J. in Durchmesser ; die Kanäle spaltenförmig, eng, ge-

wöhnlich ungefähr quer gestellt und nicht über die Höfe
hinausgehend; — mit zahlreichen spaltenförmigen ein-

seitigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchymzellen

gemeinsamen Wandteilen; die einseitigen Hoftüpfel ge-

wöhnlich einander nicht sehr genähert, zuweilen 2 bis

einige unmittelbar nebeneinander gestellt und einem

großen durch Längsbälkchen geteilten Tüpfel ähnelnd;

die Höfe gewöhnlich quer elliptisch, 4 auf 6pc, 5 auf 7^4,

4 auf 8pi, 4 oder 5,6t in Durchmesser; die Kanäle spalten-

förmig und nicht über die Höfe hinausgehend; — mit

zahlreichen spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln auf

den mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die

einseitigen Hoftüpfel einander nicht sehr genähert; die

Höfe quer elliptisch, 3 auf 5 pi, 3 auf 6 ^- ; die Kanäle

spaltenförmig und nicht über die Höfe hinausgehend.

Inhalt: in einzelnen Gefäßen stellenweise eine gelbe bis

rotbraune Masse.

n. Libriformfasern. R. 20—40^^, T. 20—35 pc, L.

2500—3000/16; 4- bis 8-seitig. Wände dick 2 bis 13^^-

und im Algemeinen bei den dünneren Fasern dicker als

bei den dickeren ; die Mittellamella oft etwas gelb gefärbt

;

die Verdickungsschichten farblos, oft — besonders die

inneren — bei den dickeren Wänden etwas gequollen
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aussehend, oft Schichtung zeigend; verholzt, besonders
die Mittellamella mit den Zwickeln und zuweilen auch
die inneren Verdickungsschichten; — mit ziemlich zahl-

reichen bis zahlreichen, und bei den Species mit den
dünneren Libriformfaserwänden zahlreicher als bei den
anderen, spaltenförmigen einfachen Tüpfeln oder Hof-
tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern gemeinsamen
Wandteilen; die spaltenförmige Innenmündung fast ver-

tikal gestellt; — mit einfachen Tüpfeln oder mit ein-

seitigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder mit
Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen ; diese Tüpfel
übrigens den anderen einfachen Tüpfeln oder den zwei-

seitigen Hoftüpfeln ganz ähnlich; der Hof klein und bei

den einseitigen Hoftüpfeln oft etwas grölber als bei den
zweiseitigen. Intercellularräume und Inhalt fehlend.

III. Holzparenchymzellen. R. 8—25 /.i, T. 20—40 /c«,

L. 80—300 f/. ; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden
Zellen gewöhnlich nicht um die Gefälle in die Quere
gezogen und ungefähr ebensolang wie die anderen. Alle

Zellen 4- bis 8-, oft 4- bis 6-seitige Prismen mit längs-

gerichteter Achse. Wände dick 1.5 /Ci, die senkrecht zur

Gefäßwand stehenden der unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden Zellen oft etwas dicker und die Teile zwischen
den Konjugationsröhrchen oft auch dicker; oft etwas
gelbbraun gefärbt; verholzt und zuweilen die Mittella-

mella etwas stärker als der übrige Teil ; — mit ein-

seitigen Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen
Wandteilen ; man sehe die Beschreibung der Gefäße

;

— mit einfachen Tüpfeln oder mit einseitigen Hoftüpfeln

auf den mit Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen;
man sehe die Beschreibung der Libriformfasern ; — mit

einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die auf den
Tangentialwänden ziemlich spärlich, gewöhnlich in einer

Längsreihe in der Mitte der Zellwand gestellt, rund und
klein ; die auf den Quer- und Radialwänden ziemlich

reichlich; die auf den Radialwänden gewöhnlich in

Gruppen gestellt, die nicht in Gruppen gestellten ge-

wöhnlich etwas größer als die der Gruppen und meistens

rund und oft ungefähr 3|Ca in Durchmesser. Intercellular-
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räume fehlend. Zellinhalt: zuweilen einige einfachen

und 2- oder 3-teiligen Stärkekörner. Bisweilen eine ge-

ringe Menge einer braunen bis tief rotbraunen Masse;
diese Masse gewöhnlich den Wänden und besonders den
Querwänden anliegend.

IV. MarkstrahheUen.
1. Liegende. R. 50—180 /.c, T. 10—40/C4, L. 15—55pc;

4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und
abgerundeten Kanten. Wände dick 1 bis 2.5 /ci, die

tangentialen gewöhnlich etwas dicker als die anderen
und bei den Zellen mit dem kleineren Radialdurchmesser
gewöhnlich etwas dicker als bei den anderen Zellen;

bei No. 813 i7. lanceolota etwas gelb gefärbt; sehr schwach
verholzt; — man sehe für die Tüpfel die Beschreibung
der Holzparenchymzellen ; die einfachen Tüpfel am zahl-

reichsten auf den Tangentialwänden und gewöhnlich klein;

die auf den anderen Wänden höchstens ziemlich zahlreich,

gewöhnlich nicht in Radialreihen gestellt und gewöhnlich
nicht auf die Intercellularräuine hinzielend, ziemlich groß,

oft ungefähr 3 fx in Durchmesser, rund oder elliptisch.

Intercellularräume in der Radial- und gewöhnlich auch in

der Längsrichtung vorhanden bei an anderen Markstrahl-

zellen, an Libriformfasern und an Holzparenchymzellen
grenzenden Zellen ; fast immer ziemlich klein. Zellinhalt:
oft einige einfachen — bis 10//. in Durchmesser — und
2- oder 3-teilige Stärkekörner. Ziemlich oft eine rotbraune

oder weinrote Masse ; diese Masse gewöhnlich den Wänden
vmd besonders den Tangentialwänden anliegend.

2. Aufrechte. R. 25-60^1, T. 8—iO.u, L. 60—200,a.
Die Kanten nicht abgerundet. Einzelne längeren Zellen

durch eine Querwand in zwei Teile geteilt ; der Radial-

durchmesser dieser Teile größer als der der angrenzenden
Zellen. Wände dick 1 bis 1.5/^, die senkrecht zur

Gefäßwand stehenden der unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden Zellen — und besonders die tangentialen —
gewöhnlich dicker und die Teile zwischen den Konju-
gationsröhrchen oft auch dicker; verholzt wie der der

Holzparenchymzellen. Z e 1 1 i n h a 1 1 gewöhnlich etwas

reichlicher und besonders den Querwänden anliegend.

Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.
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!^ 2. RESULTAT DER ANATOMISCHEN UNTER-
SUCHUNG DES HOLZES FÜR DIE KENNTNIS DER

VERWANDTSCHAFTSVERHÄLTNISSE
INNERHALB DER FAMILIE.

Nach der Anatomie des Holzes lassen sich die 6 unter-

suchten Hölzer dieser Familie, welche alle einem ein-

zigen Genus gehören, in die zwei folgenden deutlich

voneinander zu trennenden Gruppen einteilen.

fHelicia serrata var. suhintegya.

j fHelicia serrata var. petiolaris.

jHelicia attenuata.

\ Helicia javanica.

jy \ Helicia incisa.

( Helicia lanceolata.

Die Unterschiede zwischen den beiden Gruppen sind

viel zahlreicher und viel größer als das gewöhnlich
zwischen den Species eines Genus der Fall ist. Innerhalb

der beiden Gruppen sind die Hölzer einander sehr ähnlich.

In der Gruppe I bestehen die Gefäßgruppen nur oder

fast nur aus tangential aneinander gereihten Gefäßen;
sind die Gefäße viel zahlreicher und enger ; sind die

Libriformfasern viel dickwandiger; kommen die Tüpfel

auf den Libriformfaserwänden, und besonders auf den
radialen, spärlicher vor während sie gewöhnlich keinen

oder fast keinen Hof zeigen
;
grenzen die Gefäße zum

größten Teil ihrer Oberfläche an Libriformfasern; sind

die Dimensionen der liegenden Markstrahlzellen oft sehr

verschieden.

In der Gruppe II bestehen die Gefäßgruppen oft auch

aus radial oder schief radial aneinander gereihten Ge-
fäßen ; sind die Gefäße viel spärlicher vorhanden und
weiter; sind die Libriformfasern viel dünnwandiger;

kommen die Tüpfel auf den Libriformfaserwänden, und

besonders auf den radialen, viel reichlicher vor während
sie gewöhnlich einen Hof zeigen

;
grenzen die Gefäße

nicht oder nur zum sehr kleinen Teil ihrer Oberfläche

an Libriformfasern; sind die Dimensionen der liegenden

Markstrahlzellen gewöhnlich viel weniger verschieden.
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In der Gruppe I habe ich H. javanica nach den 3

anderen folgen lassen weil diese Species, besonders durch
das Holzparenchym in einem der zwei untersuchten Muster,

den Species der zweiten Gruppe etwas näher steht als

das mit den drei anderen untersuchten Hölzern dieser

Gruppe der Fall ist.

In der Gruppe II habe ich H. incisa vorangehen
lassen weil diese Species den Hölzern der ersten Gruppe
noch etwas mehr ähnelt als das mit H. lonceoJata der

Fall ist.

Die oben gegebenen Resultate stimmen nur mehr
weniger gut überein mit der Einteilung in Koorders et

Valeton, Y, S. 306. In dieser Hinsicht vergleiche man
auch das von diesen Autoren in Aanm. auf S. 320 und
das auf S. 305 Mitgeteilte.

^ 3. TABELLE ZUM BESTIMMEN DER UNTER-
' SUCHTEN SPECIES NACH DER ANATOMIE

DES HOLZES.

1. Gefäße höchstens 7 pro qmm der Querfläche.

Libriformfasern ziemlich dünnwandig und ein deut-

liches Lumen zeigend. 2

Getäße 15 bis 30 pro qmm der Querfläche. Libri-

formfasern alle oder fast alle sehr dickwandig und
fast kein Lumen zeigend. 3

2. Der brennende Teil eines dünnen Längsstückes

des Holzes sich oft schraubenförmig nach rechts

windend.

Helicia Janceolata.

Der brennende Teil eines dünnen Längsstückes

des Holzes sich nicht schraubenförmig nach rechts

windend.

Helicia incisa.

3. Gefäße bis 30 pro qmm der Querfläche. Mark-
strahlzellwände oft 2 oder 2.5 i/, dick.

Helicia javanica.

Gefäße L5 bis 25, gewöhnlich 15 bis 20 pro qmm
der Querfläche. Markstrahlzellwände 1 bis 2iy. dick.

Helicia serrata var. subintegra.

25
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Helicia serrata var. petiolavis.

Helicia attenuata.

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-
lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen

Beschreibungen der untersuchten Hölzer.

§ 4. BESCHREIBUNG DER HOLZANATOMIE DER
UNTERSUCHTEN SPECIES.

HELICIA.
Durand No. 6252.

1. HELICIA SERRATA,
Blume, in Ann. Sc. Nat. Ser. H. 1. 215
var. SUBINTEGRA, Koord. et Valet.

Fl. arborea javanica. V. 315.

Makroskopische Merkmale.
iS'ach KooRDEKS et Valeton, V, 314. Baum hoch,

bis 30 m und Stamnidurchmesser 50 cm. Stamm meistens

gerade, ziemlich zylindrisch, meistens ohne tiefe Kiefen,

mit schmalen Wurzelbrettern oder diese fehlend. Die
Krone meistens ziemlich niedrig anfangend. Die Bast
dick 8 mm, zerbrechlich, ziemlich hart, mit grauer Außen-
und bräunlicher Innenseite, ohne Geruch, mit bitterem

und scharfem Geschmack. Der Wert des Holzes von den
Eingeborenen gering geachtet. Das Holz besonders auf
den Längsschnitten durch die breiten gelblichen Mark-
strahlen ein sehr eigentümliches fleckiges Ansehen zei-

gend wie auch das Holz von Helicia incisa.

Kach eigener Beobachtung. Kernholz fehlend. Das Holz
fahlbraun, hellbraun oder gelblichbraun, zuweilen mit

etwas helleren tangentialen Zonen ; auf Tangentialflächen

keine oder äußerst schwache Flammen zeigend; auf

Radialflächen nicht längsgestreift; auf radialen Spaltungs-

flächen sehr hohe, in der Radialrichtung sehr weit zu

verfolgende, durch ihre rotbraune Farbe ins Auge fallende

und dem Holze auf diesen Flächen ein schönes fleckiges

Ansehen verleihende Markstrahlen zeigend; mit spezi-

fischem Gewicht von 0.75 bis 0.8; hart; nach den
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anatomischen Befunden (sehr breite Markstrahlcn) wahr-
scheinlich ziemlich dauerhaft; von dichtem Gefüge; ziem-

lich feinfaserig; gerade spaltend und nach der Radialebene

leichter als sonst; etwas biegsam; etwas zäh; in dünnen
Längsstücken mehr oder weniger leicht zu einer Schraube
zu tordieren und etwas zurückfedernd; höchstens ziemlich

leicht zu brechen; ziemlich gut zu schneiden; ziemlich

gut zu bearbeiten ; durch die schon oben genannten den
Spiegelschnitteh ein schönes geflecktes Ansehen verlei-

henden Markstrahlen wahrscheinlich sehr gut zu Furnier-

arbeiten zu verwenden; wenig glatt; im Allgemeinen nur
wenig glänzend aber auf Radialflächen die rotbraunen

Flecke viel stärker als die anderen Teile; nur wenig
kühl und oft etwas wie Wachs anfühlend; ohne Geruch
oder mit äußerst schwach saurem Geruch; einen hellen

Klang gebend; etwas knisternd zu brennen anfangend
und ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter

Bildung einer weißen oder etwas grauen Asche; in

horizontaler Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende
ziemlich kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen blei-

bend bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung des

bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch ziemlich

kurzsplitterig. Der wässerige Auszug gewöhnlich farblos,

zuweilen schwach hell gelbbraun ; keinen Gerbstoff ent-

haltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars V. 1900. 315. Beekman. 78 Preanger-hout-

soorten. Meded. Proefstation Boschwezen. No. 5. 1920. 156

(H. servata). Den Berger. Houtsoorten der Cultuur-

gebieden. Meded. Proefstation Boschwezen. No. 13. 1926.

25 {H. serrata). Foxworthy. Indo-Malayan Woods. The
Philippine Journal of Science. C. Botany. Vol. IV. 1909.

448 (einige anderen Heliciasirten). Gamble. Ind. Timbers.

1902. 576 {H. en-atka). Kanehira. Formosan Woods.
1921. 184 {H. formomna) u. 185 {H. cochi?icMnensis).

NöRDLixGER. Querschnitte. Bd. XL 1888. 17 (H.praecdta).

Ridley. The Timbers of the Malay Peninsula. Agric. Bull,

of the Straits and Federated Malay States. New Series.
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Vol. I. 1902. 248 (H. excelsa). Solereder. Holzstructur.

Diss. München. 1885. 228 {H. excelsa). Ungefähr dasselbe

in Solereder. Syst. Anat. 1899. 805. Axenstruktur.
Man vergleiche übrigens S. 380.

Material. Vier Muster. DasBlöckchen gezeichnet 3094a,
6 Nov. 1898, (G243/3, 6255/3, 12596/3, 32187,3), von
W. Java, am ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen
gezeichnet 42r2w, Nov. 1898,(20841/3,21727/3,21738/3),
von 0. Java. Das Blöckchen gezeichnet 3286a, (2221(Jß^

25924/3), von W. Java, mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 21()3f, i. J. 1893, (6261 /3), von M. Java, mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Reageiitien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66"/^,,

ScHULZEs Mazerationsgemisch.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 314.

Zuwachszonen fehlend bis angedeutet und gewöhn-
lich weniger deutlich unter dem Mikroskop als für das

bloße Auge. Die Zonengrenzen sehr unscharf. Die später

zu beschreibenden Holzparenchymschichten zuweilen in

dünnen oder sehr dünnen tangentialen Zonen einander

in der Radialrichtung etwas mehr genähert als sonst.

Diese Zonen oft ungefähr 5 mm voneinander entfernt.

In diesen Zonen die Querdurchmesser der Gefäße und
bisweilen auch der Libriformfasern gewöhnlich etwas
kleiner als sonst und die Markstrahlcn ihre Richtung
zuweilen etwas ändernd. Die Holzparenchymzelleu dieser

Zonen zuweilen einen etwas tiefer gefärbten Inhalt zei-

gend. Gefäße in tangentialen Schichten, fast immer der

inneren Seite der später zu beschreibenden Holzparen-
chymschichten anliegend; übrigens gleichmäßig verteilt;

15 bis 25, meistens 15 bis 20 pro qmm der Querfläche;

vereinzelt liegend und gruppenweise. Die Gruppen ge-

wöhnlich ungefähr ebensozahlreich wie die vereinzelt

liegenden Gefäße; aus 2 bis 4, öfter aus 2 als 3 und
nur selten aus 4 tangential aneinander gereihten Gefäßen
bestehend; nur in sehr einzelnen Fällen aus 2 radial

oder schief radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend.
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Auf Querschnitten die Gefäße nicht oder nur äußerst

selten an den später zu beschreibenden breiteren Mark-

strahlen grenzend ; höchstens ziemlich oft auf einer radi-

alen Seite und äußerst selten auf beiden radialen Seiten

an den später zu beschreibenden 1 -schichtigen Mark-

strahlen grenzend; übrigens fast immer auf ihrer äußeren

Tangentialseite an den später zu beschreibenden meta-

trachealen Holzparenchymschichten grenzend und sonst

nur oder in einzelnen Fällen fast nur an Libriformfasern

Fig. 314. Helicia serrata var. subintegra.

Blöckchen 3094a. Querschnitt.

G Gefäße ; F Libriform
;

P Hülzparenchym ; Ms Mark.strahlen.

grenzend. Die metatrachealen Holzparenchymschichten

sich fast immer ganz nicht um die Gefäße herumbiegend.

'Nuv einzelne Gefäße auf Querschnitten nur an Libriform-

fasern grenzend. Libriformfasern die Hauptmasse des

Holzes mit Ausnahme der Markstrahlen bildend; nicht

in radialen Reihen; einzelne der unmittelbar an Gefäßen
grenzenden dünnwandiger als sonst. Holzparenchym
ziemlich reichlich; paratracheal, metatracheal und zwischen

den Libriformfasern zerstreut. Das paratracheale äußerst

spärlich oder fehlend; nur hie und da stellenweise in
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einer einzigen Zollschicht den Gefäßen anliegend und
immer sich den motatrachealen Holzparenchymschichten
anschließend. Die metatrachealen Schichten in der Radial-
richtung durch 2 bis 8 Libriformfaserschichtcn vonein-
ander getrennt ; auf Querschnitten ziemlich oft zwischen
2 breiteren Markstrahlen mehr oder weniger deutliche

Bogen bildend mit der konkaven Seite nach außen ge-
kehrt oder etwas wellig; auf Querschnitten nur sehr
selten blind endigend oder unterbrochen und nur äußerst
selten 2 miteinander verschmelzend; in den Blöckchen
gezeichnet 3094a und 6261/3 1 bis 3 ungefähr ebensooft

1 wie 2 und nur hie und da 3 Zellen dick, im Blück-
chen gezeichnet 4212 w oft 2 oder 3 etwas öfter 3 als 2

Zellen dick und zuweilen stellenweise auch 4 oder 5,

im Blöckchen gezeichnet 22216/3 2 bis 5 oft 3 Zellen

dick. Die Zellen in den Schichten nur auf Querschnitten
in radialen Reihen. In den Schichten zuweilen einzelne

Libriformfasern zerstreut vorhanden. Das zwischen den
Libriformfasern zerstreute fehlend oder äußerst spärlich.

Wo auf Querschnitten die Holzparenchymschichten sich

den Markstrahlen anschließen ziemlich oft 1 bis einige

Holzparenchymzellen den Markstrahlen entlang vorhanden;
diese Zellen oft einen großen Radialdurchmesser zeigend.

Alles Holzparenchym deutlich gefasert; die Fasern aus

2 bis 4, oft aus 4 Zellen aufgebaut. Die unmittelbar an
Gefäßen grenzenden Zellen zuweilen konjugiert. Mark-
strahlen einen großen Teil des Holzes bildend aber
noch niclit die Hälfte; seitlich voneinander getrennt durch
5 bis 25 Libriformfaserschichtcn in den Blöckchen ge-
zeichnet 3094a und 6261/3 und durch 4 bis 10 in den
Blöckchen gezeichnet 4212w und 22216/3; alle einfach;

in zwei Arten. Die der ersten Art gewöhnlich etwas
zahlreicher als die der zweiten, auf Querschnitten im
Blöckchen gezeichnet 22216/3 gewöhnlich einige schmalen
zwischen 2 breiteren und in den anderen Blöckchen ge-

wöhnlich 1 zuweilen 2 an dieser Stelle; fast immer 1-

schichtig; 1 bis 8 Zellen hoch und in den verschiedenen
Blöckchen etwas verschieden hoch. Die Zellen dieser

Markstrahleh aufrecht; an den den Holzparenchym-
schichten entsprechenden Stellen gewöhnlich viel kleiner
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in der radialen und viel breiter in der tangentialen

Richtung als sonst; ziemlich oft konjugiert, besonders die

unmittelbar an 'Gefäßen grenzenden Zellen. Die Eadial-

reihen dieser Zellen zuweilen an einzelnen Stellen nicht

mehr zu erkennen. Die der zweiten Art im Blöckchen
gezeichnet 3094 a 5- bis 30- (bis 0.8 mm), im Blöckchen
gezeichnet 4212 w 3- bis 25- und in den Blöckchen ge-

zeichnet 22216/3 und 6261/3 bis 20-schichtig; im Blöck-

chen gezeichnet 3094 a bis 1.5 cm hoch und in den

anderen Blöckchen weniger bis viel weniger hoch. Ziem-
lich oft 2 oder 3 dieser breiten Markstrahlen in der

Längsrichtung unmittelbar übereinander stehend und in

dieser Richtung voneinander getrennt durch 1 bis einige

Schichten schief laufender Libriformfasern oder Holz-

parenchymfasern. Auf den Radialseiten dieser Mark-
strahlen oft Hüllzelien in sehr verschiedener Zahl vor-

handen und die Zellen der oberen und unteren Radial-

reihe oder Reihen aufrechten Zellen gewöhnlich mehr
oder weniger ähnelnd; alle anderen Zellen liegend, die

Dimensionen dieser Zellen in einem Markstrahl oft sehr

verschieden und den größeren Radialdurchmessern ge-

wöhnlich kleinere Tangential- und Längsdurchmesser
entsprechend. Die an Holzparenchymzellen grenzenden
Zellen gewöhnlich kleiner in der radialen und breiter

in der tangentialen Richtung als sonst. Die Zellen der

oberen und unteren Radialreihe der beiden Arten von
Markstrahlen auf ihren Enden sich bisweilen vonein-

ander lösend durch teilweise Spaltung der Tangential-

wände; die nicht gespaltenen Teile dieser Tangential-

wände zuweilen zwischen den Tüpfeln stark verdickt

und die Zellen dadurch oft konjugierten Markstrahlzellen

ähnelnd.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 60—ISOpi,

T. 30— 145,a; die der Gruppen R. 50— 150^^, T. 25—
120,«; die Gefäßglieder L. 350—800^. Elliptische und
Kreiszylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander

grenzend. Querwände sehr wenig bis ziemlich schief

geneigt; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder der

Perforationen hoftüpfelähnlich. Die stehen gebliebenen
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Ringe gewöhnlich ziemlich breit bis breit und gewöhn-
lich Hoftüpfel zeigend wie die der Längswände. Wände
dick 2.5 bis 4 pt wenn aneinander grenzend, übrigens

1.5 bis 2.5 /li; höchstens gelb oder gelbbraun gefärbt;

verholzt; — mit zahlreichen spaltenförmigen Iloftüpfeln

auf den mit anderen Gefäfben gemeinsamen Wandteilen;
die Hoftüpfel einander gewöhnlich nicht sehr genähert;

die Höfe etwas quer elliptisch oder eckig mit abgerun-
deten Ecken, 4 auf 5 ,v-, 4 auf 6 /^ ; die Kanäle spalten-

förmig, eng, gewöhnlich ungefähr quer gestellt und nicht

über die Höfe hinausgehend; — mit zahlreichen spalten-

förmigen einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparen-

chymzellen gemeinsamen Wandteilen; die einseitigen

Hoftüpfel gewöhnlich einander nicht sehr genähert, zu-

weilen 2 bis einige unmittelbar nebeneinander gestellt

und einem grofben durch Längsbälkchen geteilten Tüpfel

ähnelnd; die Höfe gewöhnlich quer elliptisch, 4 auf 6/^,

5 auf 7 /x, 4 auf 8 /v,, 4 und 5 /x in Durchmesser; die

Kanäle spaltenförmig und nicht über die Höfe hinaus-

gehend ;
— mit zahlreichen spaltenförmigen einseitigen

Hoftüpfeln auf den mit Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen; die einseitigen Hoftüpfel einander nichtsehr

genähert; die Höfe quer elliptisch, 3 auf 5^y,, 3 auf 6/-«.;

die Kanäle spaltenförmig und nicht über die Höfe hinaus-

gehend. Inhalt: in einzelnen Gefäßen stellenweise eine

gelbe bis rotbraune Masse.

II. Lihriformfasevn. R. und T. 20— 30/c*, L. 2500—
3000 Ac; 4- bis 8-seitig. Wände sehr dick, 9 bis 13,a,

das Lumen sehr klein; die Mittellamella, besonders in

den Blöckchen ohne Bast, etwas gelb gefärbt; die Ver-
dickungsschichten farblos, oft — besonders die inneren —
etwas gequollen aussehend, oft Schichtung zeigend; ver-

holzt, besonders die Mittellamella mit den Zwickeln und
ziemlich oft auch die inneren Verdickungsschichten; —
mit ziemlich zahlreichen spaltenförmigen einfachen Tüpfeln
auf den mit anderen Libriformfasern, mit Holzparenchym-
zellen oder mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen

;

die Tüpfel fast nur oder besonders auf den radialen

Wänden und auf diesen Wänden in der Längsrichtung
gewöhnlich 6 bis 30 ,C6 voneinander entfernt; die spalten-
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förmige Innenmündung fast vertikal gestellt. Intercellu-

larräume und Inhalt fehlend.

III. Holzparenchijmzelkn. R. 8—25,a, T. 20—40pc,

L. 80—300 pi; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden

Zellen gewöhnlich nicht um die Gefäße in die Quere

gezogen und ebensolang wie die anderen. Alle Zellen 4-

bis 8-, oft 4- bis 6-seitige Prismen mit längsgerichteter

Achse. Die Holzparenchymfasern z. B. folgender Weise

aus Zellen aufgebaut: L. 175 + 210/z, 300 + 250 -|-220pi,

270 + 200 + 170 + 180^, 200 + HO + 160 + 170 pt.

"Wände dick 1.5 ,04, die senkrecht zur Gefäßwand ste-

henden der unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen

oft etwas dicker und die Teile zwischen den Konjugations-

röhrchen oft auch dicker; oft etwas gelbbraun gefärbt;

verholzt und zuweilen die Mittellamella etwas stärker

als der übrige Teil; — mit einseitigen Hoftüpfeln auf

den mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen ; man sehe

die Beschreibung der Gefäße; — mit einfachen Tüpfeln

auf den mit Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen

;

man sehe die Beschreibung der Libriformfasern; — mit

einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die auf den

Tangentialwänden ziemlich spärlich vorhanden, gewöhn-

lich in einer Längsreihe in der Mitte der Zellwand ge-

stellt, rund und klein; die auf den Quer- und Kadial-

wänden ziemlich reichlich ; die auf den Radialwänden

gewöhnlich in Gruppen gestellt, die anderen der Radial-

wände gev/öhnlich etwas größer als die der Gruppen

und meistens rund und oft ungefähr 3,a in Durchmesser.

Intercellularräume fehlend. Zell Inhalt: zuweilen einige

einfachen und 2- oder 3-teiligen Stärkekörner. Oft eine

geringe Menge einer braunen bis tief rotbraunen Masse;

diese Masse gewöhnlich den Wänden und besonders den

Querwänden anliegend.

IV. MarkstrahlzeUen.

1. Liegende. R. 50—180 /y., T. 10— 40j«, L. 15—55^^;

4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und

abgerundeten Kanten. Wände dick 1 bis 2 ,a, die tan-

gentialen gewöhnlich etwas dicker als die anderen und

bei den Zellen mit dem kleineren Radialdurchmesser



809.

398 PROTEACEAE.

gewöhnlich etwas dicker als bei den anderen Zellen

;

sehr schwach verholzt und die Mittellainella gewöhnlich
etwas stärker als der übrige Teil; — man sehe für die

Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchymzellen ; die

einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf den Tangential-

wänden und gewöhnlich klein; die auf den anderen
Wänden höchstens ziemlich zahlreich, nicht in Radial-

reihen gestellt und nicht auf die Intercellularräume hin-

zielend, ziemlich groß, oft ungefähr ii u in Durchmesser,
gewöhnlich rund, zuweilen quer elliptisch. Intercellular-

räume in Radial- und Längsrichtung vorhanden bei an

anderen Markstrahlzellen, an Libriformfasern und an Holz-

parenchymzellen grenzenden Zellen; gewöhnlich ziemlich

klein, in sehr einzelnen Fällen groß. Zell Inhalt: gewöhn-
lich einige einfachen — bis lO/z in Durchmesser — und
2- oder 3-teiligen Stärkekörner. Oft eine rotbraune oder

weinrote Masse ; diese Masse gewöhnlich den Wänden
und besonders den Tangentialwänden entlang.

2. Aufrechte. R. 2b—60u, T. 8—40^^., L. 60—200pc.

Die Kanten nicht abgerundet. Einzelne längeren Zellen

durch eine Querwand in zwei Teile geteilt; der Radial-

durchmesser dieser Teile größer als der der angrenzenden

Zellen. Wände dick 1 oder 1.5 ^i, die senkrecht zur

Gefäßwand stehenden der unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden Zellen — und besonders die tangentialen —
gew<)hnlich dicker und die Teile zwischen den Konju-
gationsröhrchen oft auch dicker; verholzt wie die der

Holzparenchymzellen. Z e 1 1 i n h a 1 1 gewöhnlich etwas

reichlicher und besonders den Querwänden anliegend. Man
vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

2. HELICIA SERRATA,
Blume, in Ann. Sc. Nat. Ser. H. 1. 215
var. PETIOLARIS, Koord. et Valet.

in Bull. Inst. Bot. Buitenz. II. 10.

Makroskopische Merkmale.
Diese Varietät ist von Kookders et Valeton in der

Flora nicht beschrieben; man vergleiche weiter unter

Literatur.
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I^ach eigener Beobachtung. Kernholz fehlend. Das Holz

hell rotbraun oder hell braunrot gefärbt ; auf Tangential-

flächen keine oder äußerst schwache Flammen zeigend;

auf Radialflächen nicht längsgestreift; auf radialen Spal-

tungsflächen sehr hohe, in der Radialrichtung sehr weit

zu verfolgende, durch ihre hellere Farbe ins Auge fallende

und dem Holz auf diesen Flächen ein schönes fleckiges

Ansehen verleihende Markstrahlen zeigend; mit spezifi-

schem Gewicht von 0.65 bis 0.7; hart; nach den anato-

mischen Befunden (sehr breite Markstrahlen) wahrschein-

lich ziemlich dauerhaft; von dichtem Gefüge; höchstens

ziemlich feinfaserio;
;
gerade und ziemlich leicht spaltend

und nach der Radialebene leichter als sonst ; etwas bieg-

sam ; etwas zäh ; in dünnen Längsstücken mehr oder

weniger leicht zu einer Schraube zu tordieren und dann

zurückfedernd ; ziemlich leicht zu brechen ; ^ziemlich gut

zu schneiden ; ziemlich gut zu bearbeiten ; durch die

schon oben genannten den Spiegelschnitten ein schönes

geflecktes Ansehen verleihenden Markstrahlen wahrschein-

lich sehr gut zu Furnierarbeiten zu verwenden; auf Radial-

flächen glatt, auf den anderen Flächen sehr wenig glatt;

im Allgemeinen wenig glänzend aber auf den Radial-

flächen und den Spiegelschnitten die helleren Flecke

stärker als die anderen Teile ; kühl und nicht wie Wachs
anfühlend; mit sehr schwach saurem Geruch; einen

hellen Klang gebend ; nur sehr wenig knisternd zu

brennen anfangend und ohne charakteristischen Geruch

verbrennend unter Bildung einer weißen oder etwas

grauen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich lange

Zeit bis lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben

gekehrtem brennendem Ende ziemlich kurze Zeit weiter

brennend, weiter glühen bleibend bis zum Eintritt der

vollständigen Yeraschung des bei dem Brennen verkohlten

Teils. Querbruch kurzsplitterig. Der wässerige Auszug

gewöhnlich farblos, " zuweilen schwach hell braungelb

gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Diese Varietät ist von Koorders et Yaletox

in ihrer Flora nicht beschrieben. Vielleicht werden mit

dieser Varietät dieselben Pflanzen angedeutet wie dieje-
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nigen, welche als Helicia serrata in Koorders et Valeton,
V, 314 beschrieben sind. Die von Koorders et Valetox
für Java beschriebene Species Helicia serrata unterscheidet

sich nämlich von der schon früher aus Amboina beschrie-

benen durch das Vorhandensein von gestielten Blättern,

man vergleiche Koorders et Valetox, V, S. 316, Aanm.
Übrigens vergleiche man No. 808 Helicia serrata var.

subintegra.

Material. Zwei Muster von W. Java. Das Blückchen
gezeichnet 2418a, 8 März 1899, (15311p, 25715/3,32731/3,

37275/3, 39660/3). Das Blöckchen gezeichnet 20ö3a,
4 Aug. 1891, (6234 ß, 6233/3, 6253/3, 11820/3, 12095,3,

25600,3, 32817/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographle. Dieses Holz ist dem von 'No. 808
Helicia serrata var. subintegra sehr ähnlich. Es finden

sich folgende kleine Abweichungen.
Zuwachszonen noch schwächer angedeutet. Gefäße

noch regeltnäf^iger der inneren Seite der später zu be-

schreibenden Holzparenchymschichten anliegend; höch-

stens 20 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen etwas

weniger zahlreich und noch weniger oft aus 4 tangential

aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Die Gefäße
oft etwas größere Querdurchmesser zeigend. Im Blöckchen
gezeichnet 2418 a die Hoftüpfel, und besonders die ein-

seitigen, oft mehr in die Quere gezogen; die gelb- bis

rotbraune Masse in einer größeren Zahl von Gefäßen
vorhanden. Libr if or mfaser n, die dünnwandigeren
besonders im Blöckchen gezeichnet 2418 a reichlicher und
in diesem Blöckchen besonders der äußeren Tangential-

seite der Holzparenchymschichten anliegend. Holzpar-
enchym. Das paratracheale sich nicht immer den meta-

trachealen Schichten anschließend. Die metatrachealen

Schichten in der Radialrichtung oft etwas mehr vonein-

ander entfernt, oft durch 5 bis 9 Libriformfaserschichten

voneinander getrennt; auf Querschnitten zwischen 2 breiten

Markstrahlen fast immer einen Bogen bildend mit der

konkaven Seite nach außen gekehrt ; in sehr einzelnen

Fällen zwei miteinander verbunden durch einen radialen
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Holzparenchymstreifen ; 2 bis 6, oft 3 oder 4 Zellen dick
und im Blöckchen gezeichnet' 6234 /b' gewöhnlich etwas
dicker als im anderen. In den Holzparenchymschichten
die Libriformfasern fehlend oder fast immer fehlend.

Im Blöckchen gezeichnet 2418 a die Holzparenchymfasern
zuweilen auch aus 5 oder 6 Zellen bestehend ; die tan-

gentialen Zellwände fast keine Tüpfel zeigend. In den
beiden untersuchten Blöckchen die Zellwände schwächer
gefärbt und die rotbraune Masse in den Zellen spärlicher.

Mark strahlen im Blöckchen gezeichnet 2418 a seitlich

voneinander getrennt durch 6 bis 25, im Blöckchen ge-

zeichnet 6234/3 durch 3 bis 15 Libriformfaserschichten.

Die breiten Markstrahlen auf Querschnitten bis 1, oft

0.8 mm voneinander entfernt. Auf Querschnitten zwischen
2 breiteren im Blöckchen gezeichnet 2418 a 1 oder 2
der ersten Art, im Blöckchen gezeichnet 6234/3 ge-

wöhnlich einige. Die der ersten Art 1 bis 6, oft 2 bis 4
Zellen hoch. Die der zweiten Art im Blöckchen gezeichnet

2418a bis 30- (bis 0.6 mm), im Blöckchen gezeichnet

6234/3 bis 25-schichtig; im Blöckchen gezeichnet 2418a
bis 1.5, oft ungefähr 0.6 bis 0.8 cm hoch und im Blöck-
chen gezeichnet 6234/3 bis 1 oft ungefähr 0.4 cm. Die
Zellen oft mit größerem Radial- und kleinerem Tangen-
tialdurchmesser. Die längsgerichteten Intercellularräume

viel spärlicher vorhanden. Auf die radial laufenden Inter-

cellularräume oft einfache Tüpfel hinzielend. Die rot-

braune Masse in den Zellen oft spärlicher und oft weniger
tief gefärbt.

3. HELICIA INCISA,
Koord. et Valet. Fl. arborea javanica. V. 317.

Makroskopische Merkmale.
Nach KoORDERS et Valeton, Y, 317. Baum niedrig,

bis 15 m hoch. Stammdurchmesser 25 cm. Stamm ziem-
lich gerade, zylindrisch, ohne Wurzelbretter, nicht weit
vom Boden in 2 oder mehr Stämme geteilt. Bast zer-

brechlich
; mit grauer, nicht sehr glatter Außenseite ; mit

etwas stinkendem Geruch und ohne Geschmack. Das Holz
von den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach gelbbraun
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bis weiß gefärbt; auf radialen Spaltungsfläclien lu»he, in

der Radialrichtung sehr weit zu verfolgende, durch ihre

etwas hellere Farbe ins Auge fallende und dem Holz

auf diesen Flächen ein fleckiges Ansehen verleihende

Markstrahlen zeigend; nach den anatomischen Befunden
wenig dauerhaft; oft von ziemlich dichtem Gefüge; ge-

wöhnlich ziemlich feinfaserig aber durch die breiten und
hohen Markstrahlen oft ziemlich grobfaserig aussehend

;

gerade und ziemlich leicht spaltend und nach der Kadial-

ebene leichter als sonst; nur sehr wenig biegsam und
zäh ; in dünneu Längsstücken fast nicht zu einer Schraube

zu tordieren ; leicht zu brechen
;
gut zu schneiden

;
gut

zu bearbeiten ; wenig glatt ; im Allgemeinen nur wenig
glänzend aber auf Radialflächen die Flecke viel stärker

als die anderen Teile; nur wenig kühl anfühlend; ohne
Geruch oder mit äußerst schwach saurem Geruch ; einen

hellen Klang gebend ; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer weißen Asche; in hori-

zontaler Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler Stel-

lung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende nur

kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend bis

zum Eintritt der vollständigen Veraschung des bei dem
Brennen verkohlten Teils. Querbruch sehr kurzsplitterig.

Der wässerige Auszug farblos oder schwach hell gelb-

braun gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars V. 1900. 317. Man vergleiche übrigens

jS'o. 808 Helicia serrata var. suhintegm.

MateriaL Zwei Muster von M. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 2007 c, 2 Nov. l^^\,{6259ß, 6260 ;3,

12200/3, 21895/3), von einem Stamm oder Ast von
ungefähr 5 cm Durchmesser. Das Blöckchen gezeichnet

204-8C, 24 August 1901, {39067 ß, 39076/3, 39168/3), von
einem Stamm oder Ast von ungefähr 15 cm Durchmesser.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keai^eiitien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 808
Helicia serrata var. suhintegra sehr ähnlich. Es finden

sich folgende Abweichuno:en.
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Gefäße besonders durch ihre geringere Zahl weniger
auffallend in tangentialen Schichten und einzelne Gefäß-
gruppen auf ihrer Außen- und Innenseite an einer Holz-
parenchymschicht grenzend; im Blöckchen gezeichnet

6259 ^3 3 bis 5, im anderen Blöckchen 5 bis 7 pro qmm
der Querfläche. Die Gruppen im Blöckchen gezeichnet

6259 p gewöhnlich aus 2 tangential, radial oder schief

radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend ; die letzten

Gruppen am zahlreichsten und die aus radial aneinander

gereihten Gefäßen bestehenden fast ungeiähr ebenso zahl-

reich wie die aus tangential aneinander gereihten. Die

Gruppen im Blöckchen gezeichnet 39067 p gewöhnlich

aus 2 oder 3, in einzelnen Fällen aus 4 oder 5 tangential

aneinander gereihten Gefäßen bestehend ; die vereinzelt

liegenden Gefäße und die Gefäßgruppen bisweilen zu

Komplexen mit großem Tangentialdurchmesser zusammen-
gestellt und in den Komplexen die vereinzelt liegenden

Gefäße und die Gefäßgruppen gewöhnlich nur durch

Holzparenchym voneinander getrennt. Auf Querschnitten

die Gefäße weniger oft an den 1 -schichtigen Markstrahlen

grenzend; übrigens ganz oder fast ganz von Holzparenchym
umgeben. Im Blöckchen gezeichnet 39067/3 die Querdurch-

messer der Gefäße etwas größer und die zweiseitigen

Hoftüpfel zuweilen kombiniert. In den beiden Blöckchen

die gelbe bis rotbraune Masse in den Gefäßen fehlend.

Libriformfasern viel dünnwandiger: im Blöckchen

gezeichnet 6259/3 R. 25—35,a, T. 25—30,a, Wände
dick 2 oder 3 oft 3^; im Blöckchen gezeichnet 39067 p
z.B. R. 40^, T. 25^, Wände dick 4,a. Die sekundären

Verdickungsschichten nicht gequollen aussehend und zu-

weilen Schichtung zeigend. Die Mittellamella nicht gelb

gefärbt. Die Tüpfel viel zahlreicher, besonders auf den

Tangentialwänden
;
gewöhnlich einen kleinen Hof zeigend;

im Blöckchen gezeichnet 39067 ß oft 2 übereinander

stehende kombiniert. Holzparenchym. Das paratracheale

viel reichlicher; den nicht an Markstrahlen und meta-

trachealen Schichten grenzenden Teil der Gefäßoberfläche

gewöhnlich ganz oder zum größten Teil meistens in 1

oder 2 Zellschichten umgebend und die Gefiße dadurch

oft scheinbar mehr oder wenisrer deutlich in den Holz-
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parenchymschichten liegend. Die metatrachealen Schichten

durch 3 bis 6 Libriformfaserschichten voneinander ge-

trennt; auf Querschnitten keine Bogen bildend und auch
nicht wellig ; 1 bis 4 oft 3 oder 4 Zellen dick in radialer

Richtung und diejenigen ohne angrenzende Gefälle oft

nur 1 oder 2 Zellen dick. Libriformfasern in den Schichten

fehlend. Die Fasern im Blöckchen gezeichnet 39067 ß
oft aus mehr als 4 — bis 7 — Zellen aufgebaut. Die
braune bis tief rotbraune Masse nur spärlich vorhanden.

Markstrahlen seitlich voneinander getrennt durch 5

bis 20 Libriformfaserschichten. Die breiten Markstrahlen

auf Querscheiben oft ungefähr 0.7 mm voneinander ent-

fernt. Die der ersten Art gewöhnlich etwas spärlicher

und nur 1 bis einige Zellen hoch. Die der zweiten Art
bis 25-schichtig (bis 0.5 mm) und bis 0,7, oft ungefähr

0.5 cm hoch. Die Hüllzellen gewöhnlich spärlicher. Die
Dimensionen der Zellen oft weniger verschieden. Die
rotbraune oder weinrote Masse in den Zellen nur spärlich

vorhanden.

4. HELICIA ATTENUATA,
Blume, in Ann. Sc. Nat. Ser. II. 1. 216.

Makroskopische Merkmale.
Nach KoORDERS et Valeton, V, 313. Baum klein und

krumm, 5 m hoch und Stammdurchmesser 15 cm. Das
Holz nicht von den Eingeborenen benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell braungelb

gefärbt; auf radialen Spaltungsflächen hohe, in der Radial-

richtung sehr weit zu verfolgende und dem Holz auf

diesen Flächen ein fleckiges Ansehen verleihende Mark-
strahlen zeigend ; hart ; nach den anatomischen Befunden
(sehr breite Markstrahlen) wahrscheinlich ziemlich dauer-

haft; von dichtem Gefüge; ziemlich feinfaserig; gerade

und ziemlich leicht spaltend und nach der Radialebene

leichter als sonst ; nicht biegsam ; nicht zäh ; in dünnen
Längsstücken nicht zu einer Schraube zu tordieren; ziem-

lich leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut zu bear-

beiten; durch die schon oben genannten, den Spiegel-

'schnitten ein fjeflecktes Ansehen verleihenden Markstrahlen
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wahrscheinlich gut zu Furnierarbeiten zu verwenden; ziem-

lich glatt; im Allgemeinen nur wenig glänzend; nur wenig

kühl und oft etwas wie Wachs anfühlend; ohne Geruch;

einen hellen Klang gebend; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer weißen Asche; in hori-

zontaler Stellung lange Zeit, in vertikaler Stellung mit

nach oben gekehrtem brennendem Ende ziemlich kurze

Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum
Eintritt der vollständigen Veraschung des bei dem Brennen

verkohlten Teils. Querbruch äußerst kurzsplitterig. Der

wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars Y. 1900. 313. Man vergleiche übrigens

No. 808 Helicia serrata var. subhitegra.

Material. Zwei Muster von W. Java mit Bast. Das

Blöckchen gezeichnet 6249/3, i.J. 1891, von einem Stamm
oder Ast von ungefähr 3 cm Durchmesser ; das Holz dick

0.9 cm, breit 2.1 cm und lang 8.5 cm. Das Blöckchen

gezeichnet 13831/3, i.J. 1893, von einem Stamm oder

Ast von ungefähr 4 cm Durchmesser.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

Milirographie. Dieses Holz ist dem von No. 808

Helicia serrata var. subiiitegra sehr ähnlich. Es finden

sich folgende sehr kleine Abweichungen.

Zuwachszonen deutlicher im Blöckchen gezeichnet

6249/3 und wenigstens 1.5 mm dick. Die Zonengrenzen

scharf und in sehr einzelnen Fällen 2 miteinander ver-

schmelzend. Die Querdurchmesser der Gefäße und der

Libriformfasern in den Zuwachszonen von innen nach

außen etwas kleiner werdend und die Gefäße der inner-

sten tangentialen Schicht auffallend weiter als die anderen.

Im äußersten Teil der Zuwachszonen die Gefäße oft mit

einer braungelben Masse gefüllt. Die radialen Entfernungen

der Holzparenchymschichten eine schwache Periode zei-

gend ; das Maximum derselben ungefähr in der Mitte

der Zuwachszonen und das Minimum im äußeren Teil

etwas kleiner als im inneren. Die Holzparenchymschicht
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auf den Zonengrenzen gewöhnlich etwas dicker — bis

4 Zellen — als die anderen. Die Markstrahlzellen, und
besonders die auf den radialen Seiten der Markstrahlen,
auf den Zonengrenzen oft etwas breiter in der Tangen-
tialrichtung und etwas kürzer in der Radialrichtung als

sonst. Gefäße 20 bis 25 pro qnim der Querfläche. Die
Gruppen viel spärlicher als die vereinzelt liegenden

Gefäße und fast immer aus 2, in sehr einzelnen Fällen

aus 3 tangential aneinander gereihten Gefäfien bestehend.

Keine Gefäße auf Querschnitten nur an Libriformfasern

grenzend. Wände farblos. Libriformfasern. Im Blöck-
chen gezeichnet 13831/3 oft stellenweise mehrere dünn-
wandigeren Fasern zwischen den anderen zerstreut vor-

handen. In diesem Blöckchen die Tüpfel oft kleine Höfe
zeigend; dies im Blöckchen gezeichnet 6249/3 oft der

Fall auf den an Gefäßen grenzenden Wandpartien. Holz-
parenchym. Die metatrachealen Schichten im Blöck-
chen gezeichnet 6249/3 durch 3 bis 6 oft 4 oder 5, im
Blöckchen gezeichnet 13831/3 durch 2 bis 5 oft 3 oder
4 Libriformfaserschichten voneinander getrennt; auf Quer-
schnitten zwischen zwei breiteren Markstrahlen weniger
deutlich Bogen bildend und weniger deutlich wellig;

gewöhnlich 1 oder 2 und zuweilen 3 Zellen dick. Wo
auf Querschnitten die liolzparenchymschichten sich den
Markstrahlen anschließen nur selten 1 bis einige Holz-

parenchymzellen vorhanden. In den Zellen die braune
oder rotbraune Masse sehr spärlich. Markstrahlen
seitlich voneinander getrennt durch 6 bis 22 Libriform-
faserschichten

;
die breiten durch höchstens 30 (höchstens

1, oft ungefähr 0.6 mm). Die der ersten Art etwas spär-

licher und nur 1, 2 oder 3 Zellen hoch; die Zellen

gewöhnlich lang in der Längsrichtung. Die der zweiten

Art im Blöckchen gezeichnet 6249/3 bis 20- (0.4 mm), im
Blöckchen gezeichnet 13831/3 bis 15-schichtig (0.35 mm);
im Blöckchen gezeichnet 6249/3 bis 7 oft 3 oder 4 und
im Blöckchen gezeichnet 13831/3 bis 6 oft 3 mm hoch.

Die Hüllzellen hier oft noch etwas reichlicher. Die längs-

gerichteten Intercellularräume oft weniger deutlich. In
den Zellen die rotbraune Masse sehr spärlich.
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5. HELICIA JAVANICA,
Blume, in Ann. Sc. Nat. Ser. IL 1. 217.

Im Index Kewensis Helicia robusta,

Wall. Cat. n. 2702.

Makroskopische Merkmale.
I^ach KooRDERS et Valetox, V, 306. Baum klein,

krumm, in der Nähe des Bodens verzweigt, bis 8 m hoch
und Stammdurchmesser bis 15 cm. Bast mit grauer Außen-
seite. Holz nur in sehr kleinen Dimensionen zu bekommen,
in der Nähe von Takoka bisweilen zu Axtstielen ver-

wendet und übrigens nicht von den Eingeborenen benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach schmutzig
braun gefärbt ; auf radialen Spaltungsflächen hohe, in der

Radialrichtung zuweilen weit zu verfolgende, durch ihre

rotbraune Farbe ins Auge fallende und dem Holz auf
diesen Flächen ein fleckiges Ansehen verleihende Mark-
strahlen zeigend; hart; nach den anatomischen Befunden
(sehr breite Markstrahlen) wahrscheinlich dauerhaft; von
dichtem Gefüge; ziemlich feinfaserig; gerade und ziem-

lich leicht spaltend und nach der Radialebene leichter

als sonst; wenig biegsam; wenig zäh; in dünnen Längs-
stücken ziemlich schwer zu einer Schraube zu tordieren

und fast nicht zurückfedernd; höchstens ziemlich leicht

zu brechen ; ziemlich gut zu schneiden ; ziemlich gut zu

bearbeiten ; durch die schon oben genannten, den Spiegel-

schnitten ein geflecktes Ansehen verleihenden Markstrahlen

wahrscheinlich gut zu Furnierarbeiten zu verwenden; ziem-

lich glatt; im Allgemeinen nur wenig glänzend; nur wenig
kühl und oft etwas wie Wachs anfühlend; ohne Geruch;
einen hellen Klang gebend; etwas knisternd zu brennen
anfangend und ohne charakteristischen Geruch oder mit

sehr schwach saurem Geruch verbrennend unter Bildung

einer weißen Asche; in horizontaler Stellung lange Zeit,

in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem bren-

nendem Ende ziemlich kurze Zeit weiter brennend, weiter

glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Yer-

aschurig des bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch

kurzsplitterig. Der wässerige Auszug farblos ; keinen Gerb-

stoff enthaltend (Eisenchlorid).
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars Y. 1900. 306. Man vergleiche übrigens

No. 808 Helicia serrafa var. siihintegra.

Material. Zwei Muster von W. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 13837/3, i. J. 1893, von einem
Stamm oder Ast von ungefähr 16 cm Durchmesser; das

Holz dick 0.6 cm, breit 3.8 cm und lang 10 cm. Das
Blöckchen gezeichnet 0248/3; das Holz dick 0.4 cm,

breit 1.5 cm und lang 11 cm.

Die Bäume von welchen diese beiden Blöckchen stammen
sind von Koorders et Valeton anfangs als Helicia ohlon-

gifolia und später als Helicia javanica bestimmt worden;
beide Arten sind einander sehr nahe verwandt. Man sehe

Näheres in Koorders et Valeton, V, 310, Aanm.
Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

ßeageutieii. Wasser, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 808
Helicia serrata var. suhiniegra sehr ähnlich. Es finden

sich folgende kleine Abweichungen.
Zuwachszonen deutlicher im Blöckchen gezeichnet

6248/3 und z.B. 1.5 mm dick. Die Querdurchmesser der

Gefäße und der Libriformfasern in den Zuwachszonen
von innen nach außen etwas kleiner werdend. Die radialen

Entfernungen der Holzparenchymschichten eine schwache
Periode zeigend ; das Maximum derselben ungefähr in der

Mitte der Zuwachszonen und das Minimum im äufbersten

Teil deutlich kleiner als im inneren. Die Markstrahl-

zellen, und besonders die auf den radialen Seiten der

Markstrahlen, im äufbersten Teil der Zuwachszonen oft

etwas breiter als sonst. G e fä ß e etwas zahlreicher, bis

30 pro qmm der QuerHäche. Die Gruppen im Blöckchen
gezeichnet 13837/3 gew^öhnlich aus 2, 3 oder 4 und in

sehr einzelnen Eällen auch aus 5 tangential aneinander

gereihten Gefällen bestehend ; im Blöckchen gezeichnet

6248/3 aus 2 bis 4, gewöhnlich aus 2 tangential anein-

ander gereihten Gefällen bestehend ; im Blöckchen ge-

zeichnet 13837/3 zuweilen auch noch auf anderer Weise
und dann ziemlich oft aus einer gröfieren Zahl von

Gefäßen aufgebaut, der tangentiale Durchmesser dieser
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Gruppen fast immer größer als der radiale. Keine Ge-
fäße auf Querschnitten nur an Libriformfasern grenzend.

"Wände farblos. In den Gefäßen keine gefärbte Masse
vorhanden. Libriformfasern. Im Blöckchen gezeichnet

6248 ß einzelne dünnwandigeren Fasern zwischen den
anderen zerstreut. Holzparenchvm. Das paratracheale

bei ziemlich vielen Gefäßen im Blöckchen gezeichnet

13837/3 reichlicher vorhanden; den nicht an Markstrahlen

und metatrachealen Schichten grenzenden Teil der Gefäß-
oberfläche gewöhnlich zum kleineren oder größeren Teil

und zuweilen auch ganz oder fast ganz meistens in 1 oder

2 Zellschichten umgebend, die Gefäße dadurch zuweilen

scheinbar mehr oder weniger deutlich in den Holzpar-

enchymschichten liegend. Die metatrachealen Schichten

in der Radialrichtung im Blöckchen gezeichnet 13837/3

durch 4 bis 9, im Blöckchen gezeichnet 6248/3 durch

2 bis 5 oft 3 oder 4 Libriformfaserschichten voneinander

getrennt; auf Querschnitten zwischen 2 breiteren Mark-
strahlen im Blöckchen gezeichnet 13837/3 oft deutlichere

und im Blöckchen gezeichnet 6248 p weniger deutliche

oder keine Bogen bildend ; auf Querschnitten etwas öfter

blind endigend oder unterbrochen und auch etwas öfter

2 miteinander verschmelzend; im Blöckchen gezeichnet

13837/3 2 bis 7 sehr oft ungefähr 4, im Blöckchen ge-

zeichnet 6248/3 2 bis 5 sehr oft 3 oder 4 Zellen dick.

Markstrahlen seitlich voneinander getrennt durch 2

bis 15 Libriformfaserschichten; die breiten durch höch-

stens 35 (0.8 mm). Auf Querschnitten gewöhnlich einige

1-schichtigen zwischen 2 breiteren. Die der ersten Art
gewöhnlich nur 1, 2 oder 3 Zellen hoch; diese Zellen

gewöhnlich lang in der Längsrichtung. Die der zweiten

Art bis 18-schichtig und bis 0.6 mm hoch. Etwas weniger
oft 2 oder 3 breite Markstrahlen in der Längsrichtung
unmittelbar übereinander stehend. Die Hüllzellen hier

oft noch etwas reichlicher. Zellwände oft dicker, oft 2

oder 2.5 f^ dick; zahlreichere einfachen Tüpfel zeigend.
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813.
6. HELICIA LANCEOLATA,

Koord. et Yalet. Fl. arborea javanica. Y. 320.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, V, ;}2Ü. Baum niedrig,

bis 15 m hoch. Staramdurchrnesser 25 cm. Stamm ziem-

lich gerade, zylindrisch, mit Knorren, ohne Riefen, ohne
Wurzelbretter, weit vom Boden verzweigt. Bast dick 3 mm,
mit grauer Außenseite, ohne Geruch, mit scharfem und
etwas bitterem Geschmack. Das Holz von den Einge-
borenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach hell gelb

mit einem Stich ins Braune; auf radialen Spaltungs-

flächen hohe, in der Radialrichtung gewöhnlich sehr weit

zu verfolgende, durch ihre etwas tiefere Farbe und etwas
helleren Glanz ins Auge fallende und dem Holz auf
diesen Flächen ein fleckiges Ansehen verleihende Mark-
strahlen zeigend; hart; nach den anatomischen Befunden
höchstens ziemlich dauerhaft; von dichtem Gefüge; ziem-

lich feinfaserig; gerade und ziemlich leicht spaltend und
nach der Radialebene leichter als sonst ; nicht biegsam

;

nicht zäh ; in dünnen Längsstücken nicht zu einer Schraube
zu tordieren; leicht zu brechen; gut zu schneiden; gut
zu bearbeiten; durch die schon oben genannten den
Spiegelschnitten ein geflecktes Ansehen verleihenden Mark-
strahlen wahrscheinlich gut zu Furnierarbeiten zu ver-

wenden; sehr wenig glatt; im Allgemeinen nur wenig
glänzend aber die Flecke stärker als die anderen Teile

;

nur sehr wenig kühl anfühlend ; ohne Geruch ; ohne
charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung
einer weißen oder sehr schwach grauen Asche und der

brennende Teil sich oft etwas schraubenförmig nach rechts

windend; in horizontaler Stellung lange Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende nur

kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum
Eintritt der vollständigen Veraschung des dem Brennen
verkohlten Teils. Querbruch äußerst kurzsplitterig. Der
wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars Y. 1900. 320. Man vergleiche übrigens

No. 808 Helicia serrata var. subintegra.

Material. Ein Muster von W. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 2095a, (12155 ß, 4528^, 6235 jS,

25547/3, 39554p), von einem Stamm oder Ast von unge-

fähr 20 cm Durchmesser; das Holz dick 1 cm, breit

2 cm und lang 10 cm.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 808
Helicia serrata var. subintegra sehr ähnlich. Es finden

sich folgende Abweichungen.
Zuwachszonen etwas deutlicher. Die Querdurch-

messer der Gefäße und der Libriformfasern in den Zu-

wachszonen von innen nach außen etwas kleiner werdend

und die Wände der Libriformfasern im äußeren Teil der

Zuwachszonen oft etwas dicker als sonst. Auf den Zonen-

grenzen die Zellen auf den radialen Seiten der Mark-
strahlen gewöhnlich etwas breiter als sonst. Gefäße viel

weniger deutlich in tangentialen Schichten; ziemlich oft

mehr oder weniger deutlich in den metatrachealen Holz-

parenchymschichten liegend; durch ihre größeren Quer-

durchmesser oft zugleich auf der äußeren und inneren

Tangentialseite an einer metatrachealen Schicht grenzend

;

8 bis 5 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen gewöhn-
lich etwas weniger zahlreich als die vereinzelt liegenden

Gefäße; aus 2 bis 4 tangential, radial oder schief radial

aneinander gereihten Gefäßen bestehend und die aus

tangential aneinander gereihten Gefäßen bestehenden

Gruppen gewöhnlich nur wenig zahlreicher als die

anderen. Die vereinzelt liegenden Gefäße und die

Geßäßgruppen bisweilen zu Komplexen mit gewöhnlich

größerem Tangentialdurchmesser zusammengestellt und
in diesen Komplexen die vereinzelt liegenden Gefäße
und die Gefäßgruppen gewöhnlich nur durch 1 bis einige

Holzparenchymzellschichten voneinander getrennt. Nur
selten Libriformfasern an Gefäßen grenzend. Die Quer-

durchmesser bedeutend größer, z.B. oft R. 200 ^a, T. 160;6c.
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Wände nicht gefärbt. Die Höfe der Hoftüpfel gewöhnlich
etwas größer, z. B. 5 auf 7 pt, 6 auf 8 p:, 6 /x in Durchmesser.
Inhalt fehlend. Li briform fasern gewöhnlich einen etwas

gröf^ercn Teil des Holzes bildend ; oft ziemlich regelmäßig
in radialen Reihen; viel dünnwandiger: R. 22—35 oft

30—35 A4, T. 30—35Ai, Wände dick 3 bis 5 gewöhnlich

3 [M und einzelne der unmittelbar an Markstrahlen gren-

zenden Fasern dünnwandiger als sonst. Die sekundären
Verdickungsschichten nicht gequollen aussehend. Die
Mittellamella nicht gelb gefärbt. Die Tüpfel viel zahl-

reicher, besonders auf den Tangentialwänden ; zuweilen

2 oder 3 unmittelbar übereinander stehende kombiniert;

oft einen sehr kleinen Hof zeigend und dieser Hof bei

den einseitigen Hoftüpfeln auf den an Holzparenchym-
zellen grenzenden Wandpartien gewöhnlich etwas größer
als bei den zweiseitigen. Holzparench ym reichlicher.

Das paratracheale reichlicher und die nicht an metatra-

chealen Holzparenchymschichten oder an Markstrahlen

grenzenden Gefäßoberflächeteile fast immer in 1 oder mehr
Zellschichten umgebend. Die metatrachealen Schichten an
den Stellen ohne Gefäße in der Radialrichtung durch 1

bis 3, gewöhnlich 2 oder 3 Libriformfaserschichten vonein-

ander getrennt und stellenweise 1 oder 2 Zellen dick. Die
Gefäße einschließenden Schichten und die an Gefäßen
grenzenden gewöhnlich dicker und bis 7 Zellen dick ; eine

solche dicke Schicht sich an einer anderen Stelle oft in 2

dünnere Schichten teilend. Die metatrachealen Holzpar-

enchymschichten etwas öfter blind endigend oder unter-

brochen und 2 miteinander verschmelzend. In den Schichten

die Libriformfasern fehlend. Das zwischen den Libriforra-

fasern zerstreute etwas reichlicher. Die Fasern oft aus

mehr als 4 — bis 7 — Zellen aufgebaut. Zellinhalt fehlend.

Markstrahlen seitlich voneinander getrennt durch 3

bis 20 Libriformfaserreihen; die breiten Markstrahlen auf

Querschnitten durch höchstens 35 (1.3 mm). Auf Quer-

schnitten oft zwischen 2 breiteren 2 bis einige 1-schichtigen

vorhanden. Die der ersten Art gewöhnlich nur 1, 2 oder 3

Zellen hoch. Die der zweiten Art weniger breit, besonders

auch durch die schmäleren Zellen; bis 18-schichtig (250 ju);

bis 7 mm hoch. Weniger oft 2 oder 3 dieser breiteren Mark-
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strahlen in der Längsrichtung unmittelbar übereinander
stehend. Die Zellen mit dem kleineren Radial- und dem
größeren Tangential- und Lcängsdurchmesser nur spärlich

vorhanden. Zellwände gewöhnlich nicht mehr als 1 /z dick

;

etwas gelb gefärbt. Die rotbraune oder weinrote Masse
fehlend.

Familie LXYII.

THYMELAEACEAE.

§1. ZUSAMMENFASSENDE BESCHREIBUNG DER
ANATOMIE DES HOLZES.

Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars IX. 1903. 47 und Pars XIII. 1914. 38.

Bargagli-PetrüCCI. Sulla struttura dei legnami raccolti

in Borneo dal Dott. 0. Beccari. Malpighia. Yol. XVII.
1903. 45 {Gonystijlus sp.). Boorsma. Üeber Aloeholz und
andere Riechhölzer. Bull. d. Depart. de l'Agriculture aux
Indes Neerlandaises. ^o. YII. 1907. 6— 19. Burgerstein,

Anat. Unters, samoanischer Hölzer. Denkschr. Wiener
Akad. Bd. 84. 1908. 501 {Wikstroemia foeticlau. Phcderia

acuminata). Yan Eeden. Houtsoorten van Nederlandsch

Oost-Indie. 1906. 216 u. 217. Engler u. Prantl. III,

6a. 1894. 217. Engler u. Prantl. Nachträge zum II—lY
Teil. 1897. 231 {Gonijstylaceae). Foxworthy. Indo-Malayan

Woods. The Philippine Journal of Science. C. Botany.

Yol. lY. 1909. 497 {Gonystijlaceae). Houlbert. Bois

secondaire dans les Apetales. Ann. d. Sc. nat. Serie 7.

Botanique. T. 17. 1893. 83—90. Dasselbe auch als Diss.

Paris. 1893. S. 83—90. Kanehira. Formosan Woods. 1921.

186 {Dapkne arisanenns u. Wikstroemia indica). Kanehira.

Philippine Woods. 1924. 48 {Gonystylus hancaniis). Leise-

ring. Interxyl. Leptom. Diss. Berlin. 1899. 13. Mathieü-
Fliche. Flore Forestiere. 1897. 274. Petersen. Diagnostisk

Yedanatomi. 1901. 53 {Dapkne Mezereum). Posthumus.

Anat. Onderzoek van Japansche houtsoorten. Diss. Leiden.
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1874. Tabel No. 10 (Daphie odora). Record and Mell.
Timbers of Tropical America. 1924. 453. Ridley. The
timbers of the Malaj Peninsula. Agricultural Bull, of the

Straits and Federated Malay States. New Series. Vol. I.

1902.248 (Aquilaria malaccensis). Solereder. Holzstructur.

Diss. München. 1885. 230. Ungefähr dasselbe in Solereder.

Syst. Anat. 1899. Axenstruktur. 810, 811 u. 813. Sole-

reder. Ergänzungsband. 190S. 2S'S (Brachi/thalamuspodo-

carpus). SuppRiAN. Beitr. z. Kenntnis d. Thyraelaeaceae

u. Penaeaceae. Bot. Jahrbücher von Engler. Bd. 18. 1894.

318—321. Dasselbe als Diss. Berlin. 1894. 17—20. Van
Tieghem. Sur la Structure et les Affinites desThymeleacees

et des Peneacees. Ann. d. Sc. nat. Serie 7. Bot. T. 17.

1893. 185. Thouvenin. Remarques sur l'origine des bois

d'aloes et d'aigle. Journal de Pharmacie et de chimie.

Serie 5. T. 27. 1893. 55 {Aloexylonagallockum)] 57 {Aqui-

laria secundaria). Ursprung. Beitr. z. Anat. u. Jahresring-

bildung trop. Holzarten. Diss. Basel. 1900. 45 oder S. 15

der Tabelle.

Material. Sieben Muster von 3 Species aus 3 Genera.

In KooRDERS et Valeton, Flora arborea Javanica, Pars

XIII, 1914, S. 38 (Thtjmelaeaceae) und Pars IX, 1903,

S. 47 {Gonystylaceae) ausführlich beschrieben 7 Species

aus 4 Genera.

Die zwar von Koorders et Valeton ausführlich

beschriebenen aber nicht von mir untersuchten Species

gehören alle zu den Thymelaeaceae von Koorders et

Valeton und kommen nur als Sträucher oder kleine

Sträucher auf Java vor.

Untersucht wurden: 1. Wikstroemia Junghuhniana,

2. Phaleria capitata^ 3. Gonystylus Miquelianus.

Mikrographie.
Topographie. Das Holz sehr schwach bis schwach gelb

gefärbt oft mit einem Stich ins Braune, oder weiß zuweilen

mit einem Stich ins Gelbe ; leicht zu brechen. Der wässerige

Auszug farblos oder schwach gelb gefärbt; keinen Gerb-

stoff enthaltend (Eisenchlorid). Zuwachszonen nur

selten deutlich bis ziemlich deutlich ; dick oft 0.5 bis

1.5 mm. Die Zonengrenzen sehr wenig scharf bis ziemlich

scharf. Die Querdurchmesser der Gefäße, Libriformfasern
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und Holzparenchymfasern in den Zuwachszonen, und be-

sonders im äußeren Teil, von innen nach außen kleiner

werdend oder in denselben eine Periode zeigend; das

Maximum derselben ungefähr in der Mitte der Zuwachs-
zonen und das Minimum im äußeren Teil oft nur wenig
kleiner als im inneren. Die Libriformfasern mit den
kleineren Querdurchmessern oft etwas dickere Wände
zeigend. Die Gefäße im innersten Teil der Zuwachszonen
oder in der N"ähe der Zonengrenzen zuweilen etwas zahl-

reicher als sonst. Auf den Zonengrenzen die Markstrahlen

zuweilen plötzlich ihre Richtung etwas ändernd und die

Markstrahlzellen zuweilen einen kleineren Eadialdurch-

messer und etwas größeren Tangentialdurchmesser zeigend.

Grefäße, mit Ausnahme der bei den Zuwachszonen ge-

nannten Stellen, ziemlich gleichmäßig verteilt; 3 bis 25

pro qmm der Querfläche ; vereinzelt liegend und gruppen-

weise. Die Gruppen ungefähr ebenso zahlreich bis viel

zahlreicher als die vereinzelt liegenden Gefäße ; aus 2 bis

mehreren Gefäßen aufgebaut, in den aus 2 oder 3 Gefäßen
bestehenden Gruppen die Gefäße oft radial bisweilen tan-

gential aneinander gereiht und in den anderen Gruppen
die Gefäße in sehr verschiedener Weise zusammengefügt.

Die Gefäßgruppen und die vereinzelt liegenden Gefäfbe

oft zu Komplexen zusammengestellt; in den Komplexen
die vereinzelt liegenden Gefäße und die Gefäßgruppen
gewöhnlich nur durch Holzparenchym voneinander ge-

trennt. Auf Querschnitten die Gefäße bei jS^o. 816 Goyiy-

stylusMkiuelianus immer auf einer oder auf beiden radialen

Seiten an Markstrahlen grenzend und bei den beiden

anderen untersuchten Species oft nicht an Markstrahlen

grenzend ; übrigens ganz oder zum größten Teil der Ober-

fläche an Holzparenchym grenzend. Bei den auf Quer-

schnitten nicht an Markstrahlen grenzenden Gefäßen das

Gewebe zwischen dem Gefäß und dem sich in der Nähe
befindenden Markstrahl oder Markstrahlen aus Holzpar-

enchym bestehend. Der Längslauf der Gefäße sich oft

etwas hin und her biegend. Libriformfasern die

Grundmasse des Holzes bildend; nicht bis regelmäßig in

radialen Reihen. Holzparenchym höchstens ziemlich

reichlich
;

paratracheal, metatracheal und zwischen den
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Libriformfasern zerstreut. Das paratracheale den nicht an
Markstrahlen grenzenden Teil der Gefäfboberfläche ganz
oder fast ganz umgebend in 1 bis 3, meistens in 1 oder 2

Zellschichten; zuweilen etwas reichlicher auf der äußeren
Tangentialseite der Gefäße als auf der inneren. Die meta-
trachealen Schichten in der Tangentialrichtung sehr ver-

schieden weit ausgedehnt und bei No. 816 GonyStylus
Miquelianus oft weiter als bei den anderen untersuchten

Species; sich immer oder fast immer Gefäßen, und auf

deren radialen Seiten, anschließend ; in radialer Richtung
1 bis 5 Zellen dick. Die Zellen in den Schichten bei No. 816
Gonysfylus Miquelianus oft in radialen Reihen gestellt;

übrigens nur auf Querschnitten in radialen Reihen. Die
ßadialreihen denen der Libriformfasern entsprechend.

Das zwischen den Libriformfasern zerstreute nur ziemlich

spärlich oder spärlich vorhanden. Das Holzparenchym
deutlich gefasert; die Fasern aus 2 bis 4, bei No. 816
Gonystylus Miquelianus beim unmittelbar an Gefäfben

grenzenden Holzparenchym zuweilen aus mehr als 4 Zellen

bestehend. Die Holzparenchymfasern oft stellenweise in

horizontalen Schichten gestellt. Zwischen den Holzparen-

chymfasern ziemlich oft Ersatzfasern zerstreut; die Ersatz-

fasern gewöhnlich etwas kürzer als die Holzparenchym-
fasern, übrigens diesen gleich. Bei No. 816 Gonystylus

Miquelianus die an Gefäiben grenzenden Zellen oft kon-

jugiert. Bei No. 815 Fhaleria capitata in sehr einzelnen

Zellen ein Einzelkristall; bei No. 816 Gonystylus Miqueli-

anus in mehreren Zellen ein Einzelkristall. Mark-
strahlen seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 10

Libriformfaserreihen; zuweilen bis ziemlich oft 2 oder 3

in der Längsrichtung unmittelbar übereinander stehend

und in dieser Richtung voneinander getrennt durch 1 oder

2 schief laufende Schichten von Libriformfasern oder Holz-

parenchymfasern; nur einer einzigen Art; einfach; 1- bis

5-schichtig, die breiteren oft an verschiedenen Höhen und
besonders an ihrem oberen und unteren Teil nur 1-schichtig,

diese 1 -schichtigen Teile den 1-schiehtigen Markstrahlen

oft ungefähr gleich; 1 bis 40 Zellen hoch und die 1-schich-

tigen gewöhnlich weniger hoch als die mehrschichtigen.

Die Zellen der oberen und unteren Radialreihe oft aufrecht
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oder aufrechten Zellen mehr oder weniger ähnelnd ; bei

No. 815 Phaleria capitata zuweilen Radialreihen von Hüll-
zellen oder Hüllzellen ähnelnden Zellen vorhanden; die

anderen Zellen liegend. Bei i^o. 816 Gomjstißus Miqueli-

anus in vielen Zellen ein Einzelkristall. Die Zellen der

oberen und unteren Radialreihe auf ihren Enden sich

bisweilen voneinander lösend durch teilweise Spaltung der

Tangentialwände.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 35—260 Ai, T.

35— ]80,c4; die der Gruppen R.'20—210 ac, T. 20—210^;
die Gefäßglieder L. 125—600 .a. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet w'enn aneinander gren-

zend. Querwände fast horizontal gestellt bis ziemlich

schief geneigt; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder
der Perforationen gewöhnlich glatt. Die stehen gebliebenen

Ringe besonders bei den schiefer geneigten Querwänden
gewöhnlich ziemlich breit und dann oft zahlreiche denen
der Längswände ähnelnden Hoftüpfel zeigend. W ä n d e

dick 2 bis Q [jl. wenn aneinander grenzend, übrigens 1.5

bis 4 |C4 ; bei No. 816 Gonystylus MiqueUanus zuweilen

schwach gelb gefärbt; verholzt; — mit sehr zahlreichen

spaltenförmigen, einander gewöhnlich sehr genäherten,

zuweilen kombinierten Hoftüpfeln auf den mit anderen
Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; die Höfe 4- bis 6-eckig

mit abgerundeten Ecken, oft etwas in die Quere gezogen,

2 bis 3 ,v. in Durchmesser; die Kanäle spaltenförmig, eng,

quer oder etwas schief gestellt und oft nicht über die Höfe
hinausgehend ; — mit sehr zahlreichen spaltenförmigen

zuweilen kombinierten einseitigen Hoftüpfeln auf den
mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen
"Wandteilen; die einseitigen Hoftüpfel oft einander etwas

weniger genähert als die zweiseitigen ; die Höfe gewöhnlich
etwas mehr abgerundet, 2 bis 4^ in Durchmesser; die

Kanäle spaltenförmig, gewöhnlich eng, gewöhnlich nicht

über die Höfe hinausgehend. Bei No. 815 Phaleria capitata

bei einzelnen Gefäßen auf der Innenseite der Wände eine

spiralige Zeichnung vorhanden. Inhalt: in einzelnen

Gefäßen stellenweise eine geringe Menge einer gelben

Masse.
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IL Lihriform fasern. R. 15—45^, T. 15—35,a, L. 500—
1850 At; 4- bis 8-seitig mit ziemlich dünnen, 100 bis 500 /c^

langen, ziemlich deutlich bis deutlich vom mittleren Teil

abgesetzten Enden. Wände dick 1 Lis 4 ^t und die Enden
der Fasern zuweilen bis ziemlich oft etwas dickwandiger
als die mittleren Teile; zuweilen etwas gelb gefärbt;

verholzt, besonders die sehr dünne Mittellamella mit den

Zwickeln ; — mit ziemlich zahlreichen bis zahlreichen

spaltenförmigen bisweilen kombinierten Hoftüpfeln auf den
mit anderen Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen

;

die Tüpfel nur auf den mittleren Teilen der Fasern und
gewöhnlich nur auf den radialen Wänden, auf diesen

Wänden zuweilen in 1 oder 2 Längsreihen pro Seitenwand
gestellt, gewöhnlich 2 bis 5 fu, voneinander entfernt und
die einander am meisten genäherten zuweilen kombiniert;

die Höfe kreisrund, 4-eckig mit stark abgerundeten Ecken
oder etwas vertikal elliptisch, 2 bis 3/y. in Durchmesser,
3 auf 4/y, ; die Kanäle spaltenförmig, eng, schief bis fast

vertikal gestellt, nicht bis weit über die Höfe hinausgehend;
— mit spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln auf den
mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen ; die Höfe der einseitigen Hoftüpfel oft etwas

größer als diejenigen der zweiseitigen; die einseitigen

Hoftüpfel übrigens den zweiseitigen gleich. Intercellular-

räume und Inhalt fehlend.

HL Holzparenchjmzellen. R. 12—30;/, T. 10—25//,
L. 60— 180 ,a, die Zellen auf den Enden der Holzparen-

chymfasern gewöhnlich länger als die anderen ; die un-

mittelbar an Gefäfben grenzenden oft um dieselben in

die Quere gezogen. Tiefe 7—20 a«, Breite 20—50 ij..

Alle Zellen 4- bis 9-, gewöhnlich 4-seitige Prismen mit

längsgerichteter Achse. Die Enden der Holzparenchym-
fasern auf Tangentialschnitten oft dachförmig zugespitzt.

Wände dick 1 bis 2//; bei No. 816 Goni/sti/lus Miquelianus

gelb gefärbt; verholzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln auf

den mit Gefäfben oder mit Libriformfasern gemeinsamen
Wandteilen; man sehe die Beschreibung der Gefäße oder

der Libriformfasern; •— mit einfachen Tüpfi'ln auf den

mit Holzparenchym- oder mit Markstrahlzellen gemein-

samen Wandteilen; die auf den Tangentialwänden zuweilen
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bis gewöhnlich in einer Längsreihe gestellt, kreisrund

oder etwas quer elliptisch, 1 oder 1.5 y. in Durchmesser,
1.5 auf 2 ,a, 3 auf 4 ,a, 4 auf 5 ß, 4 oder 5 /Ci in Durchmesser

;

die auf den Radialwänden zahlreich, gewöhnlich nicht in

Gruppen gestellt, oft radial elliptisch, 2 bis 4//- in Durch-
messer, 3 auf 4:fx, 3 auf 5pc, 4 auf 5/y-; die auf den Quer-
wänden ziemlich zahlreich, klein bis ziemlich groß, z. B.

3 und 4,a in Durchmesser, 4 auf 6^. Intercellularräume

fehlend. Zellinhalt: oft einige Stärkekörner; die ein-

fachen bis 10,C4 in Durchmesser. Man vergleiche für die

Einzelkristalle die Beschreibung von No. 816 GonyStylus
Miquelianiis.

IV. MarkstraJilzellen.

1. Liegende. R. 45—160,«, T. 6— 25/^,, L. 10—40pi;
4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und
abgerundeten radialen Kanten. Wände dick 1 oder 1.5 /y-,

die tacgentialen oft etwas dicker; verholzt; — man sehe

für die Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchymzellen
;

die einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf den Tangen-
tialwänden, auf diesen Wänden gewöhnlich ziemlich groß,

und z. B. 2 auf 3/^,, 3 auf 4,oi, 3^i in Durchmesser; die auf
den anderen Wänden höchstens ziemlich zahlreich, nicht

in Radialreihen gestellt, nicht auf die Intercellularräume

hinzielend, kreisrund oder radial elliptisch, 3 und 4^^ in

Durchmesser, 2 auf 3//-, 3 auf 4^-, 3 auf 5^4, 3 auf 6/y-,

4 auf 6Ai, 5 auf 7/y,. Intercellularräume klein und nur in

radialer Richtung vorhanden bei an anderen Markstrahl-

zellen, an Libriformfasern und an Holzparenchymzellen
grenzenden Zellen. Zellinhalt: oft einige Stärkekörner;

die Körner gewöhnlich den Tangentialwänden anliegend

und bis ungefähr 10,ci in Durchmesser. Man vergleiche

für die Einzelkristalle die Beschreibung von No. 816
GonyStylus Miquelianus.

2. Aufrechte. R. 20— öO^ci, T. 10—30^, L. 35— 100 /y..

Die Kanten nicht abgerundet. Zellinhalt gewöhnlich
den Querwänden mehr oder weniger deutlich anliegend.

Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.
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^ 2. RESULTAT DER ANATOMISCHEN UNTER-
SUCHUNG DES HOLZES FÜR DIE KENNTNIS DER

VERWANDTSCHAFTSVERHÄLTNISSE
INNERHALB DER FAMILIE.

Nach der Anatomie des Holzes stehen in dieser Familie

die 3 von mir untersuchten Species, welche zu 3 Genera

gehören, einander sehr nahe und sind Wikstroeniia Jung-

huhniana und PhaJeria capitata einander noch mehr ähn-

lich als sie Gomjstylus Miquelianus sind. Außerdem habe

ich bei allen diesen drei untersuchten Species in der Holz-

anatomie wie z. B. bei der Tüpfelung der Libriformfasern,

der Tüpfelung der Holzparenchymzellen usw Merkmale
gefunden wie ich bis jetzt noch nicht oder nur selten ge-

funden habe. Nach diesen Mitteilungen wird es darum
gewiss auch jedem deutlich sein, daß meiner Meinung

nach die 3 untersuchten Species nach der Holzanatomie

zu derselben Familie gehören.

Dieses Resultat stimmt nicht überein mit den Resultaten

vieler anderen Systematici, insbesondere nicht mit den

Mitteilungen Gilgs in Exgler und Prantl. In den Nach-

träge zum II—IV Teil, S. 231 bilden die 7 Species des

Genus Gomjstylus die Familie der Gomjsti/laceae und unter

Verwantschaftliche Beziehungen auf S. 232 teilt Gilg mit,

daß die Gonystylaceae zu den Thymelaeaceae in keiner

Verwandtschaftsverhältnis stehen können und dalb sie am
meisten Beziehungen mit den Malvales, vor allem den

Tiliaceae aufweisen, wofür der anatomische und morpho-

logische Befund gleichmäßig spricht ').

Besser stimmt mein Resultat mit der Einteilung in

Bentiiam et Hooker, Genera Plantarum, III, 1, 186.

Nach diesen Systematikern gehört Gonystylus als Genus

anomalum zu den Thymelaeaceae. Wie es jedem deutlich

sein wird hat dje Holzanatomie mir keine Stütze geliefert

für die Meinung daß dieses Genus in dieser Familie eine

solche gesonderte Stellung einnehmen sollte.

') KooRDERS et Valeton folgten der Einteilung Gilgs bei

der Bearbeitung der Thymelaeaceae von Bkntham et Hocker,
Genera Plantarum.
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Die äußerst große Ähnlichkeit welche wie oben mit-
geteilt Wikstroemia Junghuhiimia und Phalena capitata

nach der Anatomie des Holzes zeigen und die übrigen
Mitteilungen im Anfang dieses Paragraphen stimmen ganz
überein mit den Mitteilungen anderer Systematici, wie z. B.
GiLGs. Nach diesem Autor ist seine Familie der Tkyme-
laeaceae eine außerordentlich natürliche.

§ 3. TABELLE ZUM BESTIMMEN DER UNTER-
SUCHTEN SPECIES NACH DER ANATOMIE

DES HOLZES.

1. Gefäße 3 oder 4 meistens 3 pro qmm der Quer-
fläche. Auf Querschnitten die Gefäße immer auf einer

oder auf beiden radialen Seiten an Markstrahlen gren-

zend. Markstrahlen 1- oder 2-schichtig. Asche grau.

GomjStylus Miquelianus.

Gefäße viel zahlreicher pro qmm der Querfläche.

Auf Querschnitten die Gefäße oft nicht an Mark-
strahlen grenzend. Die Markstrahlen zum Teil mehr
als 2-schichtig. Asche schwarz oder tief grau. 2

2. Gefäße 9 bis 11 pro qmm der Querfläche.

Phaleria capitata.

Gefäße ungefähr 25 pro qmm der Querfläche.

Wikstroemia Jimghuhniana.

§ 4. BESCHREIBUNG DER HOLZANATOMIE DER
UNTERSUCHTEN SPECIES.

WIKSTROEMIA.
Durand No. 6279.

1. WIKSTROEMIA JUNGHUHNIANA,
Miq. Fl. Ind. Bat. I. 1. 879.

Makroskopische Merkmale.
jSTach KooRDERs et Valeton, XIII, 58. Strauch, 3 m

hoch und Stammdurchmesser 2.5 cm.
Nach eigener Beobachtung. Das Holz weiß mit einem

Stich ins Gelbe ; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche
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ziemlich niedrigen bis niedrigen, in der Radialrichtung

oft ziemlich weit zu verfolgenden und sehr wenig ins

Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; sehr leicht ; weich
;

nach den anatomischen Befunden sehr wenig dauerhaft;

von höchstens ziemlich dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht

und gerade spaltend; nicht biegsam; nicht zäh; leicht

zu brechen; etwas zerbrechlich; sehr gut zu schneiden

und zu bearbeiten; glatt; glänzend; sehr wenig kühl

anfühlend; ohne Geruch; mit schwachem etwas eigentüm-

lichem und schwach saurem Geruch verbrennend unter

Bildung einer schwarzen oder tief grauen Asche; in hori-

zontaler Stellung lange Zeit, in vertikaler Stellung mit

nach oben gekehrtem brennendem Ende nur ziemlich kurze

Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend bis zum
Eintritt der vollständigen Veraschung des bei dem Brennen
verkohlten Teils. Querbruch äußerst kurzsplitterig. Der
wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XIII. 1914. 58. Boorsma. Über Alocholz

und andere Riechhölzer. Bull. d. Depart. de l'Agriculture

aux Indes Neerlandaises. No. VII. 1907. 19 (
W. tenuiramis).

BuRGERSTEiN. Anat. Unters, samoanischer Hölzer. Denk-
schr. Wiener Akad. Bd. 84. 1908. 501 (W. foetida).

IIouLBERT. Bois secondaire dans les Apetales. Ann. d.

Sc. nat. Serie 7. Botanique. T. 17. 1893. 89 (IT. indica).

Dasselbe auch als Diss. Paris, 1893. S. 89. Kaneiiira.

Formosan Woods. 1921. 186 (ir. indica). Solereder.

Syst. Anat. 1899. 810. Axenstruktur {Wikstroemia).

SuppRiAN. Beitr. z. Kenntnis d. Thymeloeaceae u. Penaea-

ceae. Bot. Jahrbücher von Engler. Bd. 18. 1894. 319 u.

321 (W. indica u. W. CandoUeana). Dasselbe als Diss.

Berlin. 1894. S. 18 u. 20. Man vergleiche übrigens S. 413.

Material. Ein Muster von W. Java mit. Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 26824/3, von einem Stamm von
ungefähr 2.5 cm Durchmesser; das Holz dick 0.6 cm,

breit 1.7 cm und lang 5 cm.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte
^

Mazerationspräparat.



THYMELAEACEAE. 423

Reagentien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-
glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 %,
ScHULZEs Mazerationsgemisch

.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 315.

Zuwachszonen oft nur angedeutet, zuweilen ziem-
lich deutlich; oft ungefähr 0.5 bis 1 mm dick. Bei den
deutlicheren Zuwachszonen die Zonengrenzen gewöhnlich

\imm
Fig. 315. Wxkstroemia Junghuhniana.

Blöckchen 26824/3. Querschnitt.
Zg Zonengrenze; G Gefäße;

F Libriform; Ms Markstratilen.

Das Holzparenchym konnte nicht eingezeichnet
werden weil es auf Querschnitten
von dem dünnwandigen Libriform
nicht leicht zu unterscheiden ist.

ziemlich scharf; im äußeren Teil der Zuwachszonen die

Querdurchraesser der Libriformfasern etwas kleiner und die

Libriformfaserwände etwas dicker als sonst; bei einzelnen

Zuwachszonen die Querdurchmesser der innersten Libri-

formfaserschicht oft auffallend größer und die Wände dieser

Fasern oft etwas dünner als sonst. Auf den Zonengrenzen

die Markstrahlen zuweilen plötzlich ihre Richtung etwas

ändernd und die Markstrahlzellen zuweilen einen kleineren
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Radialdurchmesser zeigend. Im innersten Teil einzelner

Zuwachszonen die Gefäfbe zuweilen etwas zahlreicher.

G e fä ß e übrigens ziemlich gleichmäßig verteilt ; ungefähr

25 pro qmm der Querfläche; vereinzelt liegend und gruppen-

weise. Die Gruppen ungefähr ebenso zahlreich oder etwas

zahlreicher als die vereinzelt liegenden Gefäße; aus 2 bis

mehreren Gefäßen aufgebaut, in den aus 2 oder 3 Gefäßen

bestehenden Gruppen die Gefäße oft radial, bisweilen

tangential aneinander gereiht, in den anderen Gruppen

die Gefäße in sehr verschiedener Weise zusaraniengcfügt.

Die Gefäßgruppen und die vereinzelt liegenden Gefälbe

oft zu Komplexen zusammengestellt ; die Komplexen oft

mit größerem Tangential- und kleinerem Radialdurch-

messer; in den Komplexen die vereinzelt liegenden Gefäße

und die Gefäßgruppen gewöhnlich nur durch Holzparen-

chym voneinander getrennt. Auf Querschnitten die Gefäße

ungefähr zur einen Hälfte auf einer radialen Seite an Mark-

strahlen grenzend und zur anderen Hälfte nicht an Mark-

strahlen grenzend ; die Gefäßoberfläche übrigens ganz oder

fast ganz an Holzparenchym grenzend. Bei den auf Quer-

schnitten nicht an Markstrahlen grenzenden Gefällen das

Gewebe zwischen dem Gefäß und dem sich in der Nähe
befindenden Markstrahl oder Markstrahlen aus Holzparen-

chym bestehend. Der Längslauf der Gefäße sich oft etwas

hin und her biegend. L i b r i f o r m f a s e r n die Grundmasse

des Holzes bildend; nicht bis ziemlich regelmäßig in

radialen Reihen. Holzparenchym höchstens ziemlich

reichlich; paratracheal, metatracheal und zwischen den

Libriformfasern zerstreut. Das paratracheale den nicht an

Markstrahlen grenzenden Teil der Gefäßoberfläche ganz

oder fast ganz umgebend in 1 bis 3, meistens in 1 oder 2

Zellschichten und dieses Parenchym ziemlich oft etwas

reichlicher auf der äußeren Tangentialseite der Gefäße

als auf der inneren. Die metatrachealen Schichten in der

Tangentialrichtung sehr verschieden, aber oft nicht weit

ausgedehnt; sich fast immer den Gefäßen, und gewöhnlich

auf deren radialen Seiten, anschließend; in radialer Rich-

tung 1 bis 5, oft 2 oder 3 Zellen dick. Die Zellen in den

Schichten fast nur auf Querschnitten in radialen Reihen,

diese Reihen denen der Libriformfasern entsprechend. Das
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zwischen den Libriformfasern zerstreute nur ziemlich

spärlich vorhanden und oft den Markstrahlen anliegend.

Das Holzparenchym deutlich gefasert; die Fasern aus

2 bis 4, oft aus 2 Zellen bestehend. Die Holzparenchym-
fasern oft stellenweise in horizontalen Schichten gestellt.

Zwischen den Holzparenchymfasern ziemlich oft auch
Ersatzfasern zerstreut vorhanden ; die Ersatzfasern gewöhn-
lich etwas kürzer als die Holzparenchymfasern, übrigens

diesen gleich. Markstrahlen seitlich voneinander

getrennt durch 1 bis 10, oft 3 bis 5 Libriformfaser-

reihen; zuweilen 2 oder 3 in der Längsrichtung un-

mittelbar übereinander stehend und in dieser Richtung

voneinander getrennt durch 1 oder 2 schief laufende

Schichten von Libriformfasern oder Holzparenchymfasern;

nur einer einzigen Art; einfach; 1- bis 3- und in sehr

einzelnen Fällen stellenweise auch 4-schichtig. Die 1-

schichtigen fast ebenso zahlreich wie die 2- und 3-schich-

tigen zusammen; bis 20, nur sehr selten mehr als 10 Zellen

hoch. Die Zellen der oberen und unteren Radialreihe oft

aufrecht oder aufrechten Zellen sehr ähnlich ; die anderen

Zellen liegend, oft mit kleinerem Radial- und zuweilen

mit etwas größerem Tangentialdurchmesser. Die auf-

rechten Zellen zuweilen durch eine Querwand in zwei

Zellen geteilt ; der Radialdurchmesser der Teilzellen gröl^er

als der der anderen Zellen. Die mehrschichtigen Mark-
strahlen bis 40, oft ungefähr 15 Zellen hoch; ziemlich

oft an verschiedenen Höhen, und besonders an ihrem

oberen und unteren Teil, 1-schichtig; diese 1-schichtigen

Teile den 1-schichtigen Markstrahlen oft ungefähr gleich
;

die Zellen der mehrschichtigen Teile liegend. Auf Tan-
gentialschnitten einzelne Markstrahlen am einen Ende
gabelig verzweigt. Die Zellen der oberen und unteren

Radialreihe der Markstrahlen auf ihren Enden sich bis-

weilen voneinander lösend durch teilweise Spaltung der

Tangentialwände.

Beschreibung der Elemente.
L Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 35—90^4, T.

35—eO^i; die der Gruppen R. 20—80/^, T. 20—60,64;

die Gefäßglieder L. 150—250/«. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander grenzend.
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Querwände fast horizontal gestellt bis ziemlich schief

geneigt; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder der

Perforationen glatt. Die stehen gebliebenen Ringe be-

sonders bei den schiefer geneigten Querwänden gewöhn-
lich ziemlich breit und oft zahlreiche denen der Längs-
wände ähnelden Hoftüpfel zeigend. Wände dick 2 bis 3 ^
wenn aneinander grenzend, übrigens 2;^; verholzt; —
mit sehr zahlreichen spaltenförmigen einander gewöhn-
lich sehr genäherten Hoftüpfeln auf den mit anderen

Gefäßen gemeinsamen Wandteilen ; die Höfe 4- bis 6-

eckig mit abgerundeten Ecken, oft etwas in die Quere
gezogen, 2.5 auf o,a, 2.5 bis 3^ in Durchmesser ; die Kanäle
spaltenförmig, eng, quer gestellt und nicht über die Höfe
hinausgehend; — mit spaltenförmigen einseitigen Hof-

tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen ; die einseitigen Hoftüpfel

bei den Holzparenchymzellen oft etwas mehr voneinander

entfernt und dann oft 2 bis einige einander etwas mehr
genähert; die Höfe der einseitigen Hoftüpfel gewöhnlich
etwas größer — 4 /-t in Durchmesser, 4 auf b f/,

— als

diejenigen der zweiseitigen; übrigens die einseitigen Hof-
tüpfel den zweiseitigen ungefähr gleich. Inhalt: in ein-

zelnen Gefäßen stellenweise eine geringe Menge einer

gelben Masse.

n. Libriformfasern. R. 25—40 /c^, T. 15—30 p',, L.

550—950 Ac; 4- bis 8-seitig mit ziemlich dünnen, 100 bis

250 /x langen, ziemlich deutlich bis deutlich vom mittleren

Teil abgesetzten Enden; die Enden bei den kürzeren Fasern

gewöhnlich am deutlichsten abgesetzt. Wände dick 1

bis 2, oft 1 f4, und die Enden der Fasern ziemlich oft etwas

dickwandiger als die mittleren Teile ; verholzt, oft die

Zwickel stärker als der übrige Teil und bisweilen die

Mittellamella auch noch stärker als die Verdickungs-

schichten; — mit ziemlich zahlreichen bis zahlreichen

spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen Libriform-

fasern gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel gewöhnlich

nur auf den mittleren Teilen der Fasern, fast nur auf den
radialen Wänden, auf diesen Wänden gewöhnlich nicht

in Längsreihen gestellt, oft 3, 4 oder 5 f/, voneinander ent-

fernt, zuweilen 2 einander sehr genähert und diese dann
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kombiniert ; die Höfe kreisrund oder 4-eckig mit stark

abgerundeten Ecken, S^a in Durchmesser; die Kanäle
spaltenförmig, eng, schief gestellt und nicht oder nicht

weit über die Höfe hinausgehend ; — mit spaltenförmigen

einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen "Wandteilen ; die Höfe der

einseitigen Hoftüpfel oft etwas größer als diejenigen der

zweiseitigen, z.B. 4/^ in Durchmesser; die Kanäle oft

etwas weiter; übrigens die einseitigen Hoftüpfel den zwei-

seitigen gleich. Intercellularräume und Inhalt fehlend.

III. HohparenclujmzeUen. R. 12—25 ,a, die zwischen

den Libriformfasern zerstreuten und dann an Markstrahlen

grenzenden Zellen oft mit grölberem ßadialdurchmesser als

die anderen, T. 10— 20y., L. 80—160,64; die unmittelbar

an Gefäßen grenzenden zuweilen um dieselben in die Quere
gezogen, Tiefe 7— lO.a, Breite 20— 30,a. Alle Zellen 4-

bis 9-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Die
Holzparenchymfasern z.B. folgender Weise aus Zellen auf-

gebaut : 90 + 95|C4, 90+ 120/>'., 110 + 130,a, 110 + 150^,
140 + 140,a, 150 + 155,a, 130 + 160 /c*; auf Tangential-

schnitten oft dachförmig zugespitzt. Wände dick höchstens

1 //-; verholzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln auf den mit

Gefäßen oder mit Libriformfasern gemeinsamen Wand-
teilen; man sehe die Beschreibung der Gefäße oder

der Libriformfasern; — mit einfachen Tüpfeln auf den

mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen; die auf den Tangentialwänden gewöhnlich
ziemlich zahlreich, bisweilen in einer Längsreihe gestellt,

gewöhnlich quer elliptisch, z.B. 3 auf 4,c4; die auf den
Radialwänden zahlreich, nur die kleineren bisweilen in

Gruppen gestellt, oft radial elliptisch, z. B. 3 auf 5 pt,

3 auf 4^4, 2.5 bis 3^^ in Durchmesser; die auf den Quer-

wänden ziemlich zahlreich, oft eckig mit abgerundeten

Ecken, z. B. 4 auf 6^4, 3 und 4/* in Durchmesser. Inter-

cellularräume und Zellinhalt fehlend.

IV. Markstrahlzelhn.

1. Liegende. R. 45—110^4, T. 10—25,c4, die den Holz-

parenchymschichten entsprechenden Zellen oft etwas breiter

als die anderen, L. 12—35 ^c; 4- bis 8-seitige Prismen mit

radial gerichteter Achse und abgerundeten radialen Kanten.
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Wände dick höchstens l f^, die tangentialen oft etwas
dicker; verholzt; — man sehe für die Tüpfel die Be-
schreibung der Ilolzparenchymzellen ; die einfachen Tüpfel
am zahlreichsten auf den Taugentialwänden und auf diesen

Wänden z.B. 2 auf 3^., 3 auf 4^^,, 3^. in Durchmesser;
die auf den anderen Wänden ziemlich zahlreich, gewöhn-
lich nicht in Iladialreihen gestellt, nicht auf die Inter-

cellularräume hinzielend, z.B. 2 auf 3^/-, 3 auf 4^, 3 und
4f/, in Durchmesser. Intercellularräume klein und nur in

radialer Richtung vorhanden bei an anderen Markstrahl-

zellen, an Libriformfasern und an Holzparenchymzellen
grenzenden Zellen. Zellinhalt gewöhnlich fehlend; in

einzelnen Zellen eine geringe Menge einer gelben Masse.

2. Aufrechte. R. 20—4bfy., T. 15— SOpt, L. 35— 60,v..

Die Kanten nicht abgerundet. Man vergleiche übrigens
die liegenden Zellen.

PHALERIA.
Durand No. 6300.

1. PHALERIA CAPITATA,
Jack, in Malay. Mise. II. n. VII. 59.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, XIII, 41. Hoher, bis-

weilen mehr oder weniger baumartiger, meistens schon
in der Nähe des Bodens verzweigter Strauch; 2 bis 10m
hoch und Staramdurchmesser 3 bis 6 cm.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz weiß, zuweilen

mit einem Stich ins Gelbe ; auf radialen Spaltungsflächen

zahlreiche niedrigen, in der Radialrichtung ziemlich weit

zu verfolgenden, nicht ganz horizontal gerichteten und
nicht sehr ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend; sehr

leicht; weich ; nach den anatomischen Befunden sehr wenig
dauerhaft; von höchstens ziemlich dichtem Gefüge; fein-

faserig; leicht und gerade spaltend; nicht biegsam; nicht

zäh; leicht zu brechen; sehr gut zu schneiden und zu

bearbeiten; glatt; nicht glänzend; wenig kühl anfühlend;

ohne Geruch; schwach knisternd zu brennen anfsingend

;

ohne charakteristischen oder mit etwas scharfem Geruch
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verbrennend unter Bilduno^ einer schwarzen Asche; in

horizontaler Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende nur
ziemlich kurze Zeit weiter brennend, weiter glühen bleibend

bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung des bei

dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch sehr kurz
splitterig. Der wässerige Auszug farblos ; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XIII. 1914. 41. Burgerstein. Anat. Unters,

samoanischer Hölzer. Denkschr. Wiener Akad. Bd. 84.

1908. 501 {Ph. acuminata). Man vergleiche übrigens S. 413.

Material. Zwei Muster von M. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 6777/3, von einem Stamm oder Ast
von ungefähr 6 cm Durchmesser; das Holz dick 0.5 cm,
breit 2.5 cm und lang 12 cm. Das Blöckchen gezeichnet

11179/3.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Reagentien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium U.Schwefelsäure 66 "/q,

ScHULZEs Mazerationsgemisch.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 316.

Zuwachszonen ziemlich deutlich; dick 0.5 bis 1.5 mm.
Die Zonengrenzen ziemlich scharf. Die Querdurchmesser
der Gefäße, Libriformfasern und Holzparenchymfasern,
und oft besonders die Radialdurchmesser, in den Zuwachs-
zonen, und oft besonders im äußeren Teil derselben, von

innen nach außen kleiner werdend. Die Wände der Libri-

formfasern im äußeren Teil mehrerer Zuwachszonen etwas

dicker als sonst. Im äußersten Teil der Zuwachszonen das

Holzparenchym zuweilen etwas reichlicher vorhanden.

Auf den Zonengrenzen die Markstrahlen zuweilen ihre

Richtung plötzlich etwas ändernd; die Markstrahlzellen

zuweilen einen kleineren Radial- und einen etwas größeren
Tangentialdurchmesser zeigend. Gefälle in der Nähe
der Zonengrenzen bisweilen etwas zahlreicher als sonst,

übrigens ziemlich gleichmäßig verteilt ; 9 bis 1 1 pro qmm
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der Querfläche ; vereinzelt liegend und gruppenweise. Die
Gruppen ungefähr ebenso zahlreich wie die vereinzelt

liegenden Gefäße
;

ge-

wöhnlich aus 2 bis 4,

meistens aus 2 radial

aneinander gereihten

Gefäßen bestehend, zu-

weilen aus 2 tangential

und zuweilen auch noch
auf andere Weise aus

Gefäßen aufgebaut. In

der Nähe der Zonen-
grenzen die Gruppen oft

etwas gröiber als sonst.

Auf Querschnitten die

Gefäße oft auf einer

radialen Seite an Mark-
strahlen grenzend und
oft auch nicht an Mark-
strahlen grenzend; übri-

gens ganz oder fast

ganz an Holzparenchym
grenzend. Bei den auf

Querschnitten nicht an
Markstrahlen grenzenden Gefäßen das Gewebe zwischen
dem Gefäfb und dem sich in der Nähe befindenden Mark-
strahl oder Markstrahlen aus Holzparenchym bestehend.

Der Längslauf der Gefäfbe oft etwas hin und her gebogen.

Die Gefäße sich bisweilen nach oben oder nach unten
gabelig teilend; an der Teilungsstelle in beiden Teilen

eine Querwand vorhanden. Libriformfasern die Grund-
masse des Holzes bildend; regelmäßig in radialen Reihen.

Holzparenchym höchstens ziemlich reichlich; para-

tracheal, metatracheal und zwischen den Libriformfasern

zerstreut. Das paratracheale den nicht an Markstrahlen
grenzenden Teil der Gefäfboberfläche in 1 bis 3 — im
Blückchen gezeichnet 6777/3 gewöhnlich in 1, im Blöck-

chen gezeichnet 11179/3 öfter in zwei — Zellschichten

umgebend; im Blöckchen, gezeichnet 11179/3 bisweilen

etwas reichlicher auf der Außenseite der Gefäße als auf

Fig. 316. Phaleria cajntata.

Blöckchen (5111 ß. Querschnitt.
Zg Zonengrenze; G Gefäße;

F Librifürm; P Holzparenchym
Ms. Markstrahlen.
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der Innenseite. Die metatrachealen Schichten in der

Tangentialrichtung- sehr verschieden weit und gewöhnlich
nicht sehr weit ausgedehnt; sich fast immer Gefäßen,
und gewöhnlich auf deren radialen Seiten, anschließend;

in radialer Richtung 1 bis 4, oft 2 oder 3 Zellen dielt. Die
Zellen in den Schichten gewöhnlich nur auf Querschnitten

in radialen Reihen und diese Reihen denen der Libriform-

fasern entsprechend. Das zwischen den Libriformfasern

zerstreute nur spärlich vorhanden. Das Holzparenchym
deutlich gefasert; die Fasern aus 2 bis 4, besonders im
Blöckchen gezeichnet 6777/3 oft aus 2 Zellen bestehend.

Die Holzparenchymfasern oft in horizontalen Schichten

gestellt. Zwischen den Holzparenchymfasern auch einzelne

Ersatzfasern zerstreut vorhanden ; die Ersatzfasern übrigens

den Holzparenchymfasern, und besonders den kürzeren,

gleich. In sehr einzelnen Zellen ein Einzelkristall. Mark-
strahlen seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 6,

gewöhnlich 2 bis 4 Libriformfaserreihen ; ziemlich oft 2

oder 3 in der Längsrichtung unmittelbar übereinander

stehend und in dieser Richtung voneinander getrennt durch

1 oder 2 schief laufende Schichten von Libriformfasern oder

Holzparenchymfasern; nur einer einzigen Art; einfach; 1-

bis 5-schichtig, die 2- und 3-schichtigen am reichlichsten,

die 4- und 5-schichtigen spärlicher als die 1 -schichtigen

und gewöhnlich nur stellenweise mehr als 3-schichtig. Die

1-schichtigen im Blöckchen gezeichnet 6777/3 bis 4, im
Blöckchen gezeichnet 11179/3 bis 6, oft 2 oder 3 Zellen

hoch; die anderen 5 bis 35, oft ungefähr 10 bis 12 Zellen

hoch. Die Zellen der oberen und unteren radialen Reihe

oder Reihen gewöhnlich aufrecht oder aufrechten Zellen

ähnlich; auf den Radialseiten der Markstrahlen zuweilen

Radialreihen von Hüllzellen oder Hüllzellen ähnelnden

Zellen mit oft etwas breiteren Tangentialdurchmesser

vorhanden ; die anderen Zellen liegend und diese in den

1-schichtigen Markstrahlen oft einen etwas kleineren

Radial- und einen etwas größeren Tangential- und Längs-

durchmesser zeigend als sonst. Die Zellen der oberen und

unteren Radialreihe der Markstrahlen auf ihren Enden
sich bisweilen voneinander lösend durch teilweise Spaltung

der Tangentialwände.
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Beschreibung der Elemente.
I. (iefäfde. Die vereinzelt liegenden R. 50—95^, T.

45— 80/y,; die der Gruppen R. 35—65,«, T. 50—80^4;
die Gefäßglieder L. 125—225^^. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände, der mittlere Teil gewöhnlich hori-

zontal oder fast horizontal gestellt, der obere und untere
Teil oft viel schiefer geneigt und zahlreiche denen der

Längswände ähnelnden Hoftüpfel zeigend ; rundlich oder
oval perforiert. Die Ränder der Perforationen glatt. Die
stehen gebliebenen Ringe gewöhnlich ziemlich breit.

Wände dick 2 bis 2.5/^ wenn aneinander grenzend,

übrigens 1.5 bis 2.5 p:; verholzt; — mit sehr zahlreichen

spaltenförmigen, einander oft sehr genäherten, oft kom-
binierten Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen ge-

meinsamen Wandteilen; die Höfe 4- bis 6-eckig mit etwas
abgerundeten Ecken, 2 ^, va. Durchmesser ; die Kanäle
spaltenförmig, eng, gewöhnlich über die Höfe hinaus-

gehend
;
— mit sehr zahlreichen spaltenförmigen, einander

weniger genäherten und gewöhnlich nicht kombinierten
einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen ; die Höfe
gewöhnlich etwas mehr abgerundet, übrigens denjenigen

der zweiseitigen Hoftüpfel gleich ; die Kanäle gewöhnlich
etwas weniger spaltenförmig, etwas weiter als bei den
zweiseitigen Hoftüpfeln und gewöhnlich nicht über die

Höfe hinausgehend. Bei einzelnen Gefäßen auf der Innen-

seite der Gefäßwände eine spiralige Zeichnung vorhanden.

Inhalt fehlend.

IL Lihriformfasern. R. 15—45/>i, T. 18—35 pc, L.

500—800^4; 4- IdIs 8-seitig mit ziemlich dünnen, 100 bis

250 a« langen, ziemlich deutlich bis deutlich vom mittleren

Teil abgesetzten Enden. Wände dick 1 bis 3 oft 1 bis 1.5^^

und die Enden der Fasern zuweilen etwas dickwandiger
als die mittleren Teile; die Mittellamella mit den Zwickeln
stark und die Verdickungsschichten nur schwach verholzt;

— mit zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den
mit anderen Lihriformfasern gemeinsamen Wandteilen;
die Tüpfel nur auf den mittleren Teilen der Fasern, fast

nur auf den radialen Wänden, auf diesen Wänden nicht
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in Längsreihen gestellt und einander bisweilen sehr ge-

nähert; die Höfe kreisrund oder 4-eckig mit stark abge-

rundeten Ecken, 2 bis 3 ,ot, in Durchmesser; die Kanäle
eng, spaltenförmig, schief gestellt und nicht oder nicht

weit über die Höfe hinausgehend ; — mit spaltenförmigen

einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die Höfe der

einseitigen Hoftüpfel oft etwas gröfber als diejenigen der

zweiseitigen; die einseitigen Hoftüpfel übrigens den zwei-

seitigen gleich. Intercellularräume fehlend. Inhalt: in

einzelnen Fasern einige Stärkekörner.

III. Holzparenchymzellen. R. 15— 30/.*, T. 12—25 ,w,

L. 60— 160/y., die Zellen auf den Enden der Holzparen-

chymfaseru gewöhnlich länger als die anderen; die un-

mittelbar an Gefäßen grenzenden oft um dieselben in

die Quere gezogen, Tiefe 8— 14 ^y-, Breite 25— 30;C4. Alle

Zellen 4- bis 8-, oft 4-seitige Prismen mit längsgerichteter

Achse. Die Holzparenchymfasern z. B. folgender Weise
aus Zellen aufgebaut: 90 4-llOpi, 100 +110,'^, 100 +
130^4, 120+ 140 pi, 130 + 160,^, 100+75 + 95/^,85 +
70 + 150,:/-, 85 + 70 + 70 + 65 pi. Wände dick höchstens

Ipt; verholzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln auf den mit

Gefäßen oder mit Libriformfasern gemeinsamen Wand-
teilen; man sehe die Beschreibung der Gefäße oder

der Libriformfasern; — mit einfachen Tüpfeln auf den

mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen; die auf den Tangentialwänden gewöhnlich

in einer Längsreihe gestellt, meistens einander sehr ge-

nähert, klein, 1 oder X.bi/, in Durchmesser, 1.5 auf 2^^;

die auf den Badialwänden ziemlich zahlreich, nicht in

Gruppen gestellt, oft etwas quer elliptisch und die größten

z. B. 3 auf 4 [x ; die auf den Querwänden zahlreich und
klein. Intercellularräume fehlend. Zell Inhalt fehlend

in den unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen; in

den anderen Zellen oft einige Stärkekörner; die Körner
ziemlich oft den Querwänden anliegend, meistens einfach,

bis 8 jcc in Durchmesser.

IV. Markstrahlzellen.

1. Liegende. R. 45—100 r^, T. 7—20^, L. 10—40/c*;

4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und
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abgerundeten radialen Kanten. Wände dick höchstens 1 ,v,,

die tangentialen oft etwas dicker; verholzt; — man sehe

für die Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchymzellen;
die einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf den Tangential-
wänden und klein ; die auf den anderen Wänden ziemlich

zahlreich, nicht in Radialreihen gestellt, nicht auf die

Intercellularräume hinzielend. Intercellularräume klein

und nur in radialer Richtung vorhanden bei an anderen
Markstrahlzellen, an Libriformfasern und an Holzparen-
chymzellen grenzenden Zellen. Zell in halt: gewöhnlich
einige Stärkekörner ; die Körner ziemlich oft den Tangen-
tiahvänden mehr oder weniger deutlich anliegend, meistens
einfach, bis 8 ij. in Durchmesser.

2. Aufrechte. R. 20— 50,a, T. 10— 25.v., L. 40—100/^.
Die Kanten nicht abgerundet. Zellinhalt gewöhnlich den
Querwänden mehr oder weniger deutlich anliegend. Man
vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

GONYSTYLUS.
Durand Xo. 6806.

1. GONYSTYLUS MIQUELIANUS,
Teysm. et Binn. in Bot. Zeit. XX. 265.

Makroskopische Merkmale.
Xach KooRDERS et Yaletox, IX, 48. Baum sehr hoch,

bis 45 m und Stammdurchmesser 100 cm. Stamm säulen-

förmig, fast zylindrisch, ohne Knorren, am unteren Ende
mit seichten Riefen und am oberen Ende ohne Riefen,

ohne Wurzelbretter. Krone sehr hoch anfangend, Bast

ziemlich zäh, mit aschgrauer ziemlich glatter Außen- und
schmutzig weißer Innenseite, ohne Geruch, mit sehr wenig
zusammenziehendem Geschmack. Holz benutzt in Weih-
rauch und für kleine Luxusgej^enstände (Kästchen usw).

Xach eigener Beobachtung. Kernholz in meinen Mustern
fehlend. Das Holz sehr schwach bis schwach gelb gefärbt,

oft mit einem Stich ins Braune, oft hellere und dunklere

tangentiale Zonen zeigend; auf Tangeutialflächen keine

oder nur sehr schwache Flammen zeigend ; auf Radial-

flächen schwach längs gestreift; auf radialen Spaltungs-
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flächen zahlreiche niedrigen, in der Radialrichtung nicht
weit zu verfolgenden und nicht ins Auge fallenden Mark-
strahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.6; hart;

nach den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft; von
dichtem Gefüge; ziemlich fein- bis feinfaserig; ziemlich

leicht und ziemlich gerade spaltend; nicht biegsam; nicht

zäh ; leicht zu brechen ; ziemlich gut bis gut zu schneiden
und zu bearbeiten; glatt; glänzend; ziemlich kühl anfüh-

lend ; mit Wasser befeuchtet nicht schleimig anfühlend

;

ohne Geruch; einen ziemlich hellen Klang gebend; ohne
charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

grauen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich lange

Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem
brennendem Ende nur kurze Zeit weiter brennend, weiter

glühen bleibend bis zum Eintritt der vollständigen Yer-
aschung des bei dem Brennen verkohlten Teils. Querbruch
splitterig. Der wässerige Auszug schwach gelb gefärbt oder

farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars IX. 1903. 48. Bargagli-Petrucci. Sulla

struttura dei legnami raccolti in Borneo dal Dott. 0.

Beccari. Malpighia. Vol. XVII. 1903. 45 {Gonystylns sp.).

Boorsma. Über Aloeholz und andere Riechhölzer. Bull,

d. Depart. de l'Agriculture aux Indes JSTeerlandaises.

No. VII. 1907. 6. Engler u. Prantl. Nachträge zum
II—IV Teil. 1897.231. Foxworthy. Indo-Malayan Woods.
The Philippine Journal of Science. C. Botany. Vol. IV.

1909. 497. Greshoff. Schetsen van nuttige Indische

planten. 1894. 171. Heyne. Garoe-hout. Teysmannia.

XXII. 1911. 411. Kanehira. Philippine Woods. 1924. 48.

Moeller. Lignum Aloes und Linaloeholz. Pharm. Post.

Jhrg. XXX. 1897. 545. Der Bau des hier untersuchten

Holzes stimmt nicht überein mit demjenigen des von mir

untersuchten. Solereder. Holzstructur. Diss. München.
1885. 232. Ungefähr dasselbe in Solereder. Syst. Anat.

1899. 813. Axenstruktur. Van Tieghem. Sur les Thyme-

Uacees et les Peneacees. Ann. d. Sc. nat. Serie 7. Bot. T. 17.

1893. 242 (Gonystylns). Man vergleiche übrigens S. 413.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1970m,
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(36874)^ von M. Java, am ausführlichsten untersucht ; das

Blöckchen gezeichnet 1970m, (36874 ß)^ mit Bast, von
demselben Baum. Das Blöckchen gezeichnet 7510/3, von
W. Java, mit Bast. Das Blöckchen gezeichnet lOißm,
(13490 ß, 23934/3), vonM. Java, mit Bast.

Präp.arate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Keageiitien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66*^/0,

ScHULZEs Mazerationsgemisch.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 317.

Zuwachszonen nur selten deutlich. Die Zonen-
grenzen sehr wenig scharf. Die Querdurchmesser der

Gefäße, Libriformfasern und Holzparenchymfasern — und
bei den beiden letzten Elementen besonders die Radial-

durchmesser — in den Zuwachszonen eine Periode zeigend;

das Maximum derselben ungefähr in der Mitte der Zuwachs-
zonen und das Minimum im äußeren Teil nur wenig kleiner

als im inneren. Im äußeren Teil einzelner Zuwachszonen
die später zu beschreibenden Holzparenchymschichten
einander etwas mehr genähert in der Radialrichtung und
etwas länger in der Tangentialrichtung als sonst ; in diesen

Schichten die gefärbte Masse oft etwas reichlicher vor-

handen und etwas tiefer gefärbt. Auf den Zonengrenzen
die Markstrahlzellen oft etwas kleiner in der Radialrich-

tung als sonst. Die unter Makroskopische Merkmale ge-

nannten helleren und dunkleren tangentialen Zonen für

das bloße Auge oft Zuwachszonen mehr oder weniger
ähnelnd; in den helleren Zonen die Querdurchmesser der

Libriformfasern zuweilen etwas größer als in den dunkleren.

Gefäfbe gleichmäßig verteilt; 3 oder 4, meistens 3 pro qmm
der Querfläche; vereinzelt liegend und gruppenweise. Die
Gruppen viel zahlreicher als die vereinzelt liegenden Gefäfbe

und gewöhnlich aus 2 radial aneinander gereihten Gefäßen
bestehend. Die vereinzelt liegenden Gefäße und die Gefäß-
gruppen zuweilen einander in der Radialrichtung genähert

und zu Komplexen zusammengestellt; in den Komplexen
die Gefäße und die Gefäßgruppen nur durch Holzparen-

chym voneinander getrennt. Auf Querschnitten die Gefäße
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immer auf einer oder auf beiden radialen Seiten an Mark-
strahlen grenzend; übrigens ganz oder jedenfalls zum
größten Teil der Oberfläche an Holzparenchym grenzend.

Libriformfasern die Grundmasse des Holzes bildend;

gewöhnlich regelmäßig in radialen Reihen. Holzpar-
enchym höchstens ziemlich reichlich; paratracheal,

metatracheal und zwischen den Libriformfasern zerstreut.

Das paratracheale den nicht an Markstrahlen grenzenden

Fig. 317. Gonystylns Miquelianus.

Blöckchen 36874/3. Querschnitt.

G Gefäße; F Libriform;
|

P Holzparenchym; Ms Markstrahlen.

Teil der Gefäßcberfläche in 1 bis 3, gewöhnlich 1 oder 2

Zellschichten umgebend. Die metatrachealen Schichten

in der tangentialen Richtung sehr verschieden weit aus-

gedehnt; sich immer Gefäßen, und auf deren radialen

Seiten, anschließend; zuweilen etwas schief zu den

Markstrahlen geneigt; zuweilen Längsfalten zeigend; auf

Querschnitten zuweilen unterbrochen und in einzelnen

Fällen gabelig verzweigt; in radialer Richtung 1 bis 4,

oft nur 1 oder 2 Zellen dick. Die Zellen in den Schichten

28
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oft in radialen Reihen gestellt; übrigens nur auf Quer-
schnitten in radialen Reihen. Die Radialreihen der Holz-

parenchymfasern denen der Libriformfasern entsprechend.

Das zwisolien den Libriformfasern zerstreute nur spärlich

vorhanden. Das Holzparenchym deutlich gefasert; die

Fasern fast immer aus 2 bis 4 gewöhnlich aus 4 Zellen

bestehend, beim unmittelbar an Gefäßen grenzenden Holz-

parenchym zuweilen aus mehr als 4 Zellen und in einzelnen

Fällen hier fast nicht mehr zu erkennen. Die an Gefäßen
grenzenden Zellen oft konjugiert. In mehreren Zellen 1,

in einzelnen Zellen mehr als 1 Einzelkristall. Die Zahl der

Kristallzellen in den 4 untersuchten Mustern sehr ver-

schieden: im Blöckchen gezeichnet 36874/3 ohne Bast
ziemlich reichlich, im Blöckchen gezeichnet 36874/3 mit
Bast fehlend und in den Blöckchen gezeichnet 7510/3 und
13490/3 ziemlich spärlich. Markstrahlen seitlich von-

einander getrennt durch 1 bis 6, oft 2 bis 4 Libriform-

faserreihen; nur einer einzigen Art; einfach; 1- oder 2-

schichtig, die weniger hohen gewöhnlich 1 -schichtig, die

höheren gewöhnlich in der Mitte regelmäßig 2-schichtig

oder an verschiedenen Höhen 2-schichtig ; im Blöckchen
gezeichnet 36874/3 ohne Bast 2 bis 40 oft ungefähr 20
Zellen hoch, im Blöckchen gezeichnet 36874p mit Bast

weniger hoch und gewöhnlich nur 10 bis 20 Zellen hoch,

im Blöckchen gezeichnet 7510/3 bis 30 oft 10 bis 15 Zellen

hoch, im Blöckchen gezeichnet 13490/3 bis 25 meistens

nur 7 bis 15 Zellen hoch. Die Zellen alle liegend; die der

oberen und unteren Radialreihe oft etwas kleiner in der

Radial- und etwas länger in der Längsrichtung als sonst.

In vielen Zellen 1, in einzelnen Zellen mehr als 1 Einzel-

kristall. Die Zahl der Kristallzellen in den 4 untersuchten

Mustern sehr verschieden: im Blöckchen gezeichnet 36874/3
ohne Bast sehr reichlich, im Blöckchen gezeichnet 36874/3
mit Bast fehlend und in den Blöckchen gezeichnet 7510/3
und 13490/3 ziemlich spärlich. Die Markstrahlen bisweilen

nach oben oder nach unten stellenweise in Libriformfasern

oder Holzparenchymfasern zu verfolgen,

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 160—260 /tt,

T. 120— 180;^^; die der Gruppen R, 130—210^, T.
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140

—

210/c«; die Querdurchmesser in den Blöckchen ge-

zeichnet 7510 p und 13490/3 kleiner als in den beiden
anderen Blöckchen; die Gefäßglieder L. 250—600 ,ct.

Elliptische und Kreiszylinder, gegenseitig abgeplattet wenn
aneinander grenzend. Querwände gewöhnlich horizontal

gestellt oder nur sehr wenig schief geneigt; rundlich oder
oval perforiert. Die Ränder der Perforationen glatt oder
schwach hoftüpfelähnlich. Die stehen gebliebenen Ringe
gewöhnlich ziemlich breit. Wände dick 4 bis 6ß wenn
aneinander grenzend, übrigens 4/^; zuweilen schwach gelb

gefärbt; verholzt; — mit sehr zahlreichen spaltenförmigen

zuweilen kombinierten Hoftüpfeln auf den mit anderen
Gefäfben gemeinsamen Wandteilen; die Höfe 4- bis 6-

ziemlich oft 4-eckig mit etwas abgerundeten Ecken, 2.5

bis Sfx in Durchmesser; die Kanäle spaltenförmig, sehr

eng, etwas schief gestellt und oft nicht über die Höfe
hinausgehend; — mit sehr zahlreichen spaltenförmigen

zuweilen kombinierten einseitigen Hoftüpfeln auf den
mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen; die einseitigen Hoftüpfel einander etwas

weniger genähert als die zweiseitigen ; die Höfe gewöhnlich
etwas mehr abgerundet und zuweilen etwas in die Quere
gezogen, gewöhnlich 2.5 bis 3/^4 in Durchmesser; die

Kanäle spaltenförmig, eng, sehr oft quer gestellt und
gewöhnlich nicht über die Höfe hinausgehend. Inhalt:
in einzelnen Fällen eine etwas gelbe, sich in Phloroglucin

und Salzsäure rot färbende Masse.

IL Libriform fasern. R. 22—40,«, die an Markstrahlen

grenzenden Fasern oft mit etwas größerem Radialdurch-

messer als die anderen, T. 20— 32pc, L. 1200—1850^4;
4- bis 8-seitig mit ziemlich dünnen, 400 bis 500 /c* langen,

ziemlich deutlich bis deutlich vom mittleren Teil abge-

setzten Enden. Wände dick 3 oder 4 gewöhnlich 3 jct und
die Enden der Fasern zuweilen etwas dickwandiger als

die mittleren Teile; zuweilen etwas gelb gefärbt; verholzt,

besonders die sehr dünne Mittellamella mit den Zwickeln;
— mit zahlreichen spaltenförmigen bisweilen kombi-

nierten Hoftüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern

gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel nur auf den mittleren

Teilen der Fasern und gewöhnlich nur auf den radialen
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Wänden, auf diesen Wänden gewöhnlich in 1 oder 2 Längs-

reihen pro Seitenwand gestellt und die sich einander in

diesen Reihen am meisten genäherten nur 2,a voneinander

entfernt und zuweilen kombiniert; die Höfe kreisrund oder

etwas vertikal elliptisch^ 3f/. in Durchmesser, 3 auf 4.w,

3.5 auf 4,'y., 3 auf 3.5 ;a; die Kanäle eng, mit spalten-

förmiger Innenmündung; die Innenmündungen gew^öhn-

lich fast vertikal gestellt und gewöhnlich weit über die

Höfe hinausgehend; — mit spaltenförmigen einseitigen

Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen; die Höfe der einseitigen

Hoftüpfel oft etwas größer als diejenigen der zweiseitigen

;

die einseitigen Hoftüpfel übrigens den zweiseitigen gleich.

Intercellularräume und Inhalt fehlend.

III. Holzparenchymzellcn. R. 20—30,'/, die an Mark-
strahlen grenzenden Zellen oft mit größerem Radialdurch-

messer als die anderen, T. 12—25 /y^, L. 80— 180 //, die

Zellen auf den Enden der Plolzparenchymfasern gewöhn-
lich länger als die anderen; die unmittelbar an Gefäßen
grenzenden oft um dieselben in die Quere gezogen und
bisweilen grofbe Querdurchmesser zeigend, Tiefe 10— 20/^,

Breite 35—50^. Alle Zellen 4- bis 8-, gewöhnlich 4-

seitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Die Holz-

parenchymfasern z. B. folgender Weise aus Zellen auf-

gebaut: L. 180 + 90 + 130^., 140 + 90 + 80 -f 135^6,

150 + 135 + 120+ 150 cy. Wände dick 1 bis 2 oft 1 ^oi,

die senkrecht zur Gefäßwand stehenden der unmittelbar

an Gefäßen grenzenden Zellen oft etwas dicker; gelb

gefärbt; verholzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln auf den
mit Gefäßen oder mit Libriformfasern gemeinsamen Wand-
teilen

; man sehe die Beschreibung der Gefäße oder

der Libriformfasern; — mit einfachen Tüpfeln auf den
mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen; die auf den Tangential wänden gewöhnlich
in einer Längsreihe gestellt, kreisrund oder etwas quer
elliptisch, 4 auf 5//,, 4 oder 5/^ in Durchmesser; die auf

den Radialwänden zahlreich, gewöhnlich nicht in Gruppen
gestellt, oft radial elliptisch, 3auf4Ac, 4 auf 5 c^., 2 bis 4^6

in Durchmesser ; die auf den Querwänden ziemlich zahl-

reich und klein, bei den unmittelbar an Gefäßen gren-
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zenden Zellen oft größer. Intercellularräume fehlend.

Zellinhalt: gewöhnlich einige einfachen Stärkekörner,

bis 10,cc in Durchmesser; oft eine kleinere oder größere
Menge einer gelben bis gelbbraunen Masse. Im Blöckchen
gezeichnet 7510 iS hie und da einige aneinander grenzenden
Zellen gefüllt mit einer hell grünen, nicht im Wasser,
Alkohol 96 % und Glycerin löslichen, kristallinischen

Masse. Die Einzelkristalle oft den Querwänden anliegend

;

umgeben von einer dünnen, verholzten, mit der Zellwand
zusammenhängenden Kalkoxalattasche. Die Form und die

Dimensionen der Einzelkristalle sehr verschieden: 15 auf

25 ,a, 25 auf 40 ,a, 20 auf 55 .a, der größte Durchmesser
immer längsgerichtet.

lY. Liegende Markstrahlzellen. R. 50—160,6t, T. 6—20
oft 10

—

lö iJc, L. 15— 35^6/,; 4- bis 8-seitige Prismen mit

radial gerichteter Achse, abgerundeten radialen Kanten
und den Tangentialwänden oft schief zu den Quer- und
Radialwänden gestellt. Wände dick 1 oder 1.5 ,a, die

tangentialen deutlich dicker; verholzt; — man sehe für

die Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchymzellen

;

die einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf den Tangential-

wänden und auf diesen Wänden ziemlich groß; die auf

den anderen Wänden höchstens ziemlich zahlreich, nicht

in Radialreihen gestellt, nicht auf die Intercellularräume

hinzielend, kreisrund oder radial elliptisch, 3 auf 5;Ci,

3 auf 6;^, 4 auf 6/7-, 5 auf 7.ci. Intercellularräume klein

und nur in radialer Richtung vorhanden bei an anderen

Markstrahlzellen, an Libriformfasern und an Holzparen-

chymzellen grenzenden Zellen. Zellinhalt: oft einige

Stärkekörner, die Körner gewöhnlich den Tangential-

wänden anliegend und bis ungefähr 10 a in Durchmesser;

oft eine geringe Menge einer gelben bis gelbbraunen Masse.

Im Blöckchen gezeichnet 7510 p hie und da einige anein-

ander und zugleich an solchen Holzparenchymzellen gren-

zenden Zellen gefüllt mit einer hell grünen, nicht im Wasser,

Alkohol 96° Q und Glycerin löslichen, kristallinischen Masse.

Die Einzelkristalle alle radial gerichtet; von einer dünnen,

verholzten, mit der Zellwand zusammenhängenden Kalk-

oxalattasche umgeben. Die Form und die Dimensionen der

Einzelkristalle sehr verschieden: R. 25— 70|a, L. 10—25;^.
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Familie LXVIII.

EUPHORBIACEAE.

§ 1. ZUSAMMENFASSENDE BESCHREIBUNG DER
ANATOMIE DES HOLZES.

Literatur. Koordeks et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 3. Baker. The Hardwoods of

Australia. 1919. 354—363. Den Berger. Houtsoorten der

Cultuurgebieden van Java en Sumatra's Oostkust. Meded.

Proefstation Boschwezen. No. 13. 1926. 80—87. Bienfait

en Pfeiffer. Herkenning van Houtsoorten in de Praktijk.

De Ingenieur. Jaarg. 38. 1923. 979 {Biixus sempervirens).

BoBiLiOFF. Anatomy and J^hysioXo^j oi Hevea hrasiliensis.

Part I. Anatomy. 1923. 105. Brandis. Forest Flora.

1874. 436—457. Brandts. Indian Trees. 1906. 555—593.
Burgerstein. Anat. Unters, samoanischer Hölzer. Denk-
schr. Wiener Akad. Bd. 84. 1908. 470—473. Burgerstein.

Anat. Unters, argent. Hölzer. Ann. k. k. Naturh, Ilof-

museums. Bd. 26. 1912. 12 {Dadylostenion unisandrm u.

Sapium hujlandulosum). Coster. Zur Anatomie u. Phy-
siologie der Zuwachszonen- und Jahresringbildung in den

Tropen. Diss. Wageningen. 1927. 109 {Buxiis semperviren^^).

Dasselbe auch in Ann. du Jardin Bot. de Buitenzorg.

Yol. 37. 1927. 49 u. Vol. 38. 1927. 1. Van Eeden.

Houtsoorten van Nederlandsch Oost-Indie. 1906. 218—230.
Engler. Das Pflanzenreich. Hft. 42, 44, 47, 52, 57, 58,

63, 65, 68, 81, 85. Engler u. Prantl. III, 5. 1896. 5

u. 130. FoxwoRTHY. Indo-Malayan Woods. The Philippine

Journal of Science. C. Botany. Vol. IV. 1909. 482—487.
Froembling. Anat.-Syst. Unters, von Blatt u. Achse der

Crotoneen u. Eiqjhyllantheen. Bot. Centrbl. Bd. 65. 1896.

129. Dasselbe auch als Diss. München. 1896. Gamble.
Ind. Timbers. 1902. 588—626. Gauciier. Etüde anat.

du Genre Euphorbia L. Diss. Montpellier. 1898. 70 u. 73.

Gaucher. Recherches anat. sur les Enphorbiacees. Ann.
d. Sc. nat. Bot. Snrie 8. T. XV. 1902. 193. Gilles.

Etüde morphologique et anatomique du Sablier {Hura
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crepitans). Ann. de l'Institut Colon, de Marseille. Annee
13. Serie 2. Yol. 3. 1905. 62—67. Dasselbe auch als

Diss. Montpellier. 1905. 30—35. Herbert. Anat. Unters,

von Blatt u. Achse der Hippomaneen. Diss. München.
1897. 17 u. 18. Herbst. Beitr. z. Kenntniss der Mark-
strahlen. Bot. Centrbl. Bd. 57. 1894. 328 {Euphorbia
palustris u. Ricinus communis). Janssonius. Euphorbia-
ceeenhout geschikt voor Papierbereiding ? De Indische

Mercuur. Jaarg. 52. 1929. 351. Janssonius. On the

Suitability of certain Euphorbeaceous Woods for Paper
Pulp. Tropical Woods. No. 18. 1929. 1. Janssoniüs.

A Contribution to the IS'atural Classification of the Euphor-
biaceae. Tropical Woods. No. 19. 1929. 8. Kanehira. For-

mosan Woods. 1921. 189—200. Ka.nehira. Japanese Woods.
1921.50. Kanehira. Philippine Woods. 1924.48. Kaxehira.
Indian Woods. 1924. 17. Kribs. The Persaud Collection

of British Gruiana Woods. Tropical Woods. No. 13. 1928. 16.

Lecomte. Les Bois de la Foret d'Analamazaotra. 1922.

69. Lecomte. Les Bois de l'Indochine. 1926. 93—97.
Leisering. Über die Entwicklungsgeschichte des inter-

xylären Leptoms bei den Dicotylen. Diss. Berlin. 1899.

45. Mathieu-Fliche. Flore Forestiere. 1897. 305—308
(Buxaceae). Moeller. Vergl. Anat. des Holzes. Denkschr.

Wiener Akad. Bd. 36. 1876. 389 u. 390. Michaelis.

Blütenmorphologische L^ntersuchungen an den EupJwrbia-

ceen. Bot. Abhandl. III. 1924. 1. N. J. C. Müller. Atlas

der Holzstructur. 67 {Buxineen). Pax. Die Anatomie d.

Euphorbiaceen. Englers Bot. Jahrb. Bd. Y. 1884. 399,

402 u. 413. Pax. Die Phvlogenie der Euphorbiaceae.

Englers Bot. Jahrb. Bd. 59. 1924. 129. Pfeiffer. De
Houtsoorten van Suriname. I. 1926. 359—370. Petersen.
Diagnostisk Vedanatomi. 1901. 47 (Buxaceae). Posthumus.
Anat. Onderzoek van Japansche Houtsoorten. Diss. Leiden.

1874. Tabel No. 8. Record. Boxwoods of Commerce.
Bull, of the Torrey Bot. Club. 48. 1922. 304 (2 Buxus-

arten). Record. Tropical Woods. No. 4. 1925. 19; Tro-

pical Woods. No. 14. 1928. 11 {Celaenodendron mexica-

num). Record and Garratt. Boxwoods. 1925. 11. Record
and KuTLEN. Trees of the Lower Rio Motagua Valley,

Guatemala. Tropical Woods. No. 7. 1926. 16 (Sapium
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2)leiostacJu/s). Record and Mell. Timbers of Tropical

America. 1924. 808—877. Reiche. Zur Kenntniss der

Lebensthätigkeitoiniger chilenischen Holzgewächse. Prings-

heims Jahrbücher. Bd. 80. 1897. 90 {Aextoxicum punc-
tatum). RiDLEY. The Timbers of thc Malay Peninsula.

Agric. Bull, of the Straits and Federated Malav States.

New Series. Vol. I. 1902. 248—253. Rittershausen.
Anat.-syst. Unters, von Blatt u. Achse der AcalypJieen.

Diss. Erlangen. 1892. 15 u. 16. Rosenthal. Monographie
der Gattung Daphuiphiillum. Diss. Breslau. 1916. 7.

Rothdauscher. Ueber die anat. Verhältnisse von Blatt

u. Achse d. PJu/llantheen. Bot. Centrbl. Bd. 68. 1896.

79, 97, 98, 99," 100, 101, 106, 107. Dasselbe auch als

Diss. München. 1896. Sargent. The Woods of the United

States. 1885. 70. Schenck. Beitr. z. Anat. d. Lianen.

1898. 142— 147. Schneider. Commercial Woods of the

Philippines. Bull. 14. 1916. 138—142. Solereder. Holz-

structur. Diss. München. 1885. 286. Solereder. Syst. Anat.

1899. 858, 856 u. 857. Solereder. Ergänzungsband. 1908.

291. Stone. The Timbers of Commerce. 1904. 192—196.
Stone. Bois utiles de la Guyane Francaise. Ann. Mus. Col.

Mars. Annee 28. Serie 8. Vol. 8. 1920. 81—37. Ursprung.
Beitr. z. Anat. u. Jahresringbildung trop. Holzarten. Diss.

Basel. 1900. 45 oder S. 15 der Tabelle. Te Wechel. Over
het gehalte van in alcohol oplosbare Stoffen in het kern-

hout van verschillende boomsoorten. De Indische Mercuur.

Jaarg. 49. 1926. 208.

Material. Hundert sechsundsiebzig Muster von 65
Species und 4 Varietäten aus 29 Genera. In Koorders et

Valeton, Flora arborea Javanica, Pars XII, 1910, S. 9

ist diese Familie von J. J. Smith beschrieben worden.
Während Valeton im Allgemeinen nur Bäume von
mindestens 5 m Höhe beschrieb, sind von Smith alle

holzigen Pflanzen, also auch Sträucher und holzige Kletter-

pflanzen, beschrieben. Die Zahl der von ihm beschriebenen

Pflanzen ist deshalb bedeutend größer als die der von
mir untersuchten.

Untersucht wurden: 1. BrideUa minutiflora^ 2. B.

minutiflora var. abbreviata, 3. B. toinentosa, 4. B. glauca,

5. Cleistanthus sumatranus, 6. Glochidion cajntatiwi, 7.
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G. obscurum^ 8. G. obscurum var. macrocalyx^ 9. G.

macrocarjmm, 10. G. »lacrocarpuni forma dej)resso-(/lobosum,

11. G. rubrum^ 12. G. pJiiUppicum^ 13. G. zeylanicum

var. malai/anum, 14. G^. arborescens^ 15. (?. borneense^

16. 6^. cyrtostylum^ 17. 6^. Kollmannianiim, 18. G. molle,

19. 6^. ylonierulatuni, 20. (r. sericeiim^ 21. G^. lucidum^

22. Phyllanthus indicus, 23. PÄ. Emblica, 24. Putranjiva

Roxburghii, 25. Cydostemon longifolius, 26. C. Minahassae^

27. C. subcnbicus, 28. Bischofia javanica^ 29. Aporosa
microcalyx^ 30. ^. campanulata^ 31. ^4. arborea^ 32. ^.

frutescens^ 33. Daphniphyllum glaucescens, 34. D. ^rZau-

cescens var. Blumeanurn^ 35. Baccanrea racemosa, 36. 5.

Javanica^ 37. Antidesma Bunins, 38. ^. ChesaembiUa,

39. ^. tetrandnim, 40. Aleurites moluccana, 41. Croton

argymtiis, 42. C. laevifoUiis, 43. C. TujUum var. ^/o-

bosus, 44. (7. glabrescens, 45. Osfodes paniculata, 46.

Claoxylon indicum, 47. C indicum forma gracilius, 48.

Acalypha Caturus, 49. Coelodepas bantamense, 50. ^Z-

chornea rugosa, 51. Wetria macrophylla, 52. Podadenia

javanica, 53. Treivia nudiflora, 54. Blumeodendron Tok-

brai, 55. 5. Kiirzii, 56. Mallotus jyMlippensis, 57. iV/.

Blumeanus, 58. i¥^. ricinoides, 59. ilf. floribimdus, 60.

Cleidion javanicum, 61. Macaranga rhizinoides, 62. i¥.

Tanarius, 63. Homonoia javensis, 64. Gelonium glomeru-

latum, 65. Romalanthus pjoiJulneus, 66. i7. giganteus,

67. Excoecaria virgata, 68. £". Agallocha, 69. £". macro-

jihylla.

Mikrographie. Das Aufstellen von einer zusammen-
fassenden Beschreibung der Holzanatomie dieser Familie

ist recht schwierig duch die starken Differenzen in der

Holzstruktur. Die Familie läßt sich, dieser Struktur nach,

ganz natürlich in vier verschiedenen Gruppen aufteilen,

wie in § 2 näher erläutert.

Topographie. Kernholz bei den mir zur Verfügung
stehenden Mustern nur vorhanden bei !N^o. 817 Bridelia

minufiflora, Xo. 844 Bischofia javanica und No. 872

Mallotus pJiilippensis und gelbbraun, grünlich braun, röt-

lich braun, rotbraun oder braun gefärbt, zuweilen mit

einem Stich ins Grüne oder Violette, Splintho-lz bei

diesen Species hell gelbbraun, gräulich braun, gelblich
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braun oder hell braun gefärbt. Das Holz der anderen
Species weiß, gelblich weilb, schmutzig gelbweiß, bräun-
lich oder gelblich grün, hellgelb, schwach gelb, gelb,

hell braungelb, braungelb, hell gelbbraun, gelbbraun,

hell braun, braun, graubraun, rötlich braun, hell rot-

braun, rotbraun und zuweilen mit einem Stich ins Violette

und bei einigen Species in der Nähe des Bastes etwas
heller gefärbt als sonst; mit spezifischem Gewicht von
0.35 bis 1.00; oft feinfaserig. Bei mehreren Species das

Holz mehr oder weniger biegsam, zäh, in dünnen Längs-
stücken zu einer Schraube zu tordieren und dann zurück-

federnd. Der wässerige Auszug des Holzes fiirblos, gelb-

lich, schwach gelb, grünlich gelb, gelb, bräunlich gelb,

hell braungelb, braungelb, hell gelbbraun, gelblich braun,

gelbbraun, bräunlich, hell braun, braun; Gerbstoff ent-

haltend bei No. 817 Bridelia minuHßora., No. 818 Bridelia

minutißora var. abhreviata, No. 819 Bridelia tomentosa,

No. 820 Bridelia glauca^ No. 839 Phijllantlms Emblica,
No. 840 Putranjiva Roxburghii, No. 872 Mallotus pki-

Ujipensis, No. 874 Mallotiis rizinoides, No. 875 Mal-
lotus ßorihmdus und No. 883 Excoecaria vinjata. Das
ScHULZEs Mazerationsgemisch bei den Hölzern dieser

Familie gewöhnlich einwirkend unter Wärmeentwicklung
und schneller — bis 25 mal so schnell — als bei den
Hölzern der vorhergehenden Familien. Zuwachszonen
kaum sichtbar bis deutlich, dick 0.4 bis 13 mm. Die
Zonengrenzen meist mehr weniger deutlich und scharf;

bei einzelnen Species Längsfalten zeigend. Bei mehreren
Species meiner Gruppen II und III — man vergleiche

§ 2 dieser Familie — zeichnet sich der innerste Teil der

Zuwachszonen aus durch fehlen des metatrachealen und
des zerstreuten Holzparenchyms; bisweilen zeigt sich eine

solche parenchymarme Schicht auch im äufbersten Teil,

also beiderseits der Zonengrenze, im ganzen zu einer

Breite von 50 bis 250 [/,. Bei einzelnen Species, z. B.

No. 872 Mallotus i)hilippensis^ 2 bis 4 dieser Schichten

einander sehr genähert. Die Gefäße bei einzelnen Species

im inneren oder im aufboren Teil der Zuwachszonen oder

in der- Nähe der Zonengrenzen etwas reichlicher als sonst.

Die Querdurchmesser der Gefäße, Libriformfasern und
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Holzparenchymfasern — und bei den Fasern besonders
die Radialdurchmesser — in den Zuwachszonen oft von
innen nach außen etwas kleiner werdend oder eine mehr
oder weniger deutliche Periode zeigend ; das Maximum
derselben ungefähr in der Mitte der Zuwachszonen und
das Minimum im äußeren Teil mehr oder weniger kleiner

als im inneren. Bei einigen Species die Querdurchmesser
der Gefäße, Libriformfasern und Holzparenchymfasern
nur im äußeren Teil der Zuwachszonen etwas abnehmend.
Die radiale Entfernung der später zu beschreibenden
metatrachealen Holzparenchymschichten in den Zuwachs-
zonen oft von innen nach außen kleiner werdend oder

eine Periode zeigend; das Maximum derselben ungefähr

in der Mitte der Zuwachszonen und das Minimum im
äußeren Teil kleiner als im inneren. Bei einigen Species

diese radiale Entfernung ziemlich konstant, nur im äußer-

sten Spätholz etwas kleiner als sonst. Bei einigen Species

einzelne Gefaßgruppen teils in der einen und teils in

der anderen Zuwachszone liegend ; die Gefäße auf den
Zonengrenzen gewöhnlich auffallend kleine Querdurch-
messer zeigend. Der Radialdurchmesser der Markstrahl-

zellen bei mehreren Species im äußeren Teil der Zuwachs-
zonen und auf den Zonengrenzen etwas kürzer als sonst

und der Tangentialdurchmesser bisweilen etwas größer.

Die Markstrahlen bei mehreren Species auf den Zonen-
grenzen bisweilen alle ihre Radialrichtung etwas ändernd.

Bei einigen Species die Einzelkristalle in den Holzparen-

chym- und Markstrahlzellen in der Nähe der Zonengrenzen
reichlicher als anderswo. Gefäfbe bei einigen Species,

u.a. den Brideliaa.rten No. 817 bis No. 820, bisweilen

Zonenweise etwas verschieden zahlreich, übrigens gewöhn-
lich ziemlich gleichmäßig verteilt; 1 bis 90 pro qmm
der Querfläche; vereinzelt liegend und gruppenweise. Die

Gruppen sehr verschieden zahlreich ; sehr viel weniger

zahlreich bis viel zahlreicher als die vereinzelt liegenden

Gefäße; aus 2 bis 17, oft aus 2 oder 3 gewöhnlich radial

aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Bei mehreren

Species sehr einzelne bis einzelne Gruppen aus 2 oder 3

tangential aneinander gereihten Gefäfben bestehend und

auf Querschnitten dann oft Markstrahlen in der Radial-
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richtunt^ unterbrechend. Bei sehr vielen Species in ein-

zelnen Fällen vereinzelt lieo:ende Gefäße und Gefaß-
gruppen einander oft besonders in der Radialrichtung

genähert und zwar so zu Komplexen zusammengestellt.

Auf Querschnitten die Gefäße bei den verschiedenen

Species oft bis immer an Markstrahlen grenzend und bei

vielen Species öfter auf beiden radialen Seiten als auf
nur einer; übrigens an Libriform und an Holzparenchym,
in den Gruppen I und IV — man vergleiche § 2 dieser

Familie — nur zum kleinen bis äufkn-st kleinen Teil der

Oberfläche an Holzparenchym, in den beiden anderen
Gruppen und besonders in der Gruppe II auf den Tan-
gentialseiten — und bei vielen Species besonders auf den
äußeren Seiten — oft zum größeren Teil oder größten-

teils an Holzparenchym und auf den radialen Seiten bei

sehr vielen Species spärlicher als auf den tangentialen

und oft ungefähr ebenso reichlich wie der Verteilung

des Holzparenchyms im Holz entspricht oder etwas reich-

licher. Bei den auf Querschnitten nicht an Markstrahlen
grenzenden Gefäßen das Gewebe zwischen dem Gefäß
und dem sich in der Nähe befindenden Markstrahl fast

immer überwiegend aus Holzparenchym bestehend. Bei
einigen Species sehr einzelne Gefäße sich nach oben oder

nach unten gabelig teilend in zwei engere. Bei mehreren
Species Thyllen in den Gefäßen vorhanden. Fasertra-
cheiden nur vorhanden bei No. 849 Daphnijyhi/Uum
glaucescens und No. 850 D. glaucescens var. Bhmeanum,
zusammen meine Gruppe IV dieser Familie bildend —
man vergleiche §2 dieser Familie — ; die Grundmasse
des Holzes bildend; gewöhnlich regelmäf^ig in radialen

Reihen. Bisweilen sehr einzelne Fasern mit etwas größeren
Q.uerdurchmessern und etwas dünneren Wänden zwischen
den anderen zerstreut. Libriformfasern in den
Gruppen I, II und III — man vergleiche § 2 dieser

Familie — die Grundmasse des Holzes bildend; nicht

bis regelmäßig in radialen Reihen. Bei verschiedenen

Species einzelne Fasern auffallend durch größere Quer-
durchmesser; einzelne der unmittelbar an Gefäfben gren-

zenden Fasern um dieselben herum in die Quere ge-

zogen und zudem bisweilen noch auffallend große Quer-
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durchmesse!- zeigend ; die unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden Fasern ziemlich oft etwas dünnwandiger als sonst;

die Enden der an der oberen und unteren Zellreihe der

Markstrahlen grenzenden Fasern bisweilen rechteckig

umgebogen. In der Gruppe 1 bei fast allen Species alle

gefächert, bei sehr einzelnen Species nur ein Teil

gefächert. Bei Bridelia- und Glochidiona.rten in den
gefächerten Fasern Einzelkristalle vorhanden. In den

Gruppen II und III alle einfach, nur bei Xo. 856 Aleu-

rites moluccana sehr einzelne gefächert. Holzpar-
enchym in den Gruppen I und IV — man vergleiche

§ 2 dieser Familie — sehr spärlich; nur paratracheal

und zwischen den Libriformfasern oder den Fasertra-

cheiden zerstreut. Das paratracheale spärlich bis äußerst

spärlich, höchstens ungefähr die Hälfte der nicht an

Markstrahlen grenzenden Gefäßoberfläche umgebend und

zwar fast immer in nur einer einzigen Zellschicht, bis-

weilen etwas reichlicher auf der äulberen Tangentential-

seite der Gefäße als auf der inneren; bei sehr einzelnen

Species einzelne dieser Zellen auffallend große Quer-

durchmesser zeigend. Das zwischen den Libriformfasern

oder den Fasertracheiden zerstreute ziemlich spärlich bis

fast ganz fehlend. In den Gruppen II und III ziemlich

reichlich bis reichlich; paratracheal, metatracheal und

zwischen den Libriformfasern zerstreut. Das paratracheale

Holzparenchym in der Gruppe II oft etwas weniger

spärlich als
"
in der Gruppe III ;

spärlich bis ziemlich

spärlich ; den Tangentialseiten der Gefäße in 1 bis 4,

oft in nur 1 Zellschicht anliegend; auf den Tangential-

seiten und gewöhnlich besonders auf den äußeren sehr

oft reichlicher als auf den radialen. Bei ziemlich vielen

Species einzelne der unmittelbar an den Tangentialseiten

der Gefäße grenzenden Zellen auifallend große Quer-

durchmesser zeigend, z. B. Tiefe 20 y. und Breite 70 t^.

Das metatracheale Holzparenchym, außerhalb der bei den

Zuwachszonen genannten Stellen, ziemlich gleichmälbig

verteilt; ziemlich reichlich bis reichlich; zuweilen bis

ziemlich oft in das zwischen den Libriformfasern zerstreute

übergehend und diese Übergänge oft in den verschie-

denen Blöckchen einer Species und auch an den ver-
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schiedenen Stellen desselben Blückchens verschieden reich-

lich. Die metatrachealen Schichten 2 bis mehrere Mark-
strahlen miteinander verbindend ; durch 1 bis 20 Libri-

formfaserschichten voneinander getrennt; gewöhnlich 1,

stellenweise bisweilen 2 oder in einzelnen Fällen 3 Zellen

dick, bei No. 859 Croton Tif/lium var. f/lobosus zuweilen

auch 4 Zellen dick; von den Schichten mehr weniger
selten zwei miteinander verschmelzend; auf Querschnitten

zuweilen bis ziemlich oft schief zu den Markstrahlen
geneigt, dann und wann unterbrochen und ziemlich oft

zickzackförmig erscheinend. Das zwischen den Libriform-

fasern zerstreute Holzparenchym höchstens ziemlich reich-

lich, oft den Markstrahlen anliegend, spärlicher an Stellen

mit längeren metatrachealen Holzparenohymschichten. Die
Holzparenchymzellen auf Querschnitten mit den Libri-

formfasern in denselben Radialreihen. Bei den Species

aller Gruppen gefasert; die Fasern aus 2 bis 20 Zellen

bestehend, die unmittelbar an Gefäfben grenzenden oft

aus einer noch größeren Zahl als die anderen und diese

Zellen dann gewöhnlich kürzer. Die Holzparenchymzellen
ziemlich oft bis oft konjugiert. Bei mehreren Species in

den Zellen Einzelkristalle vorhanden; diese Zellen sehr

oft durch 1 bis 4 oft etwas dünnere Querwände in Fächer
geteilt und jedes Fach einen Einzelkristall enthaltend.

Markstrahlen bei den meisten Species ganz horizontal

gerichtet; bei mehreren Species in einzelnen Fällen bis

zuweilen zu zwei oder drei in der Längsrichtung un-

mittelbar übereinander stehend und in dieser Richtung
voneinander getrennt durch 1 bis 3 Schichten schief

laufender Libriformfasern oder Holzparenchymfasern, in

einzelnen Fällen die Libriformfasern oder Holzparenchym-
fasern nur in die breiteren Markstrahlen und Markstrahl-

teile einbiegend und oft ungefähr in der Mitte derselben

endigend; bei einzelnen Species Längsfalten zeigend;

seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 10, sehr oft

durch nicht mehr als 3 Libriformfaser- oder Fasertra-

cheidenreihen. Bei No. 839 PhyUanthm Emblica, No. 880
Gelonium glomerulatiim, No. 881 Homalanthus jmpulneus,

No. 882 Homalanthus giganteus, No. 883 Excoecaria

virgata, No. 884 Excoecaria Agallocha und No. 885
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Excoecaria macrophylla nur einer einzigen Art. Alle
anderen Species zeigen deren zwei Arten und zwar
1° schmale, vorwiegend einschichtige, hauptsächlich aus
stehenden Zellen aufgebaute und 2° breitere, entweder
aus ein- und mehrschichtigen Stockwerken zusammen-
gesetzt oder, falls einfach, vorwiegend aus liegenden
Zellen bestehend. Die Markstrahlen der ersten Art ver-

schieden zahlreich, sehr spärlich bis viel zahlreicher als

die der zweiten Art, 1 bis 50 Zellen hoch; gewöhnlich
alle Zellen aufrecht, bei einzelnen Species ungefähr in

der Mitte der Markstrahlen aber einige Radialreihen

liegender Zellen vorhanden '). Yon der zweiten Art die

zusammengesetzten gewöhnlich viel zahlreicher als die

einfachen; aus 2 bis vielen, oft aus 2 oder 3 Stock-

werken bestehend; sehr verschieden hoch, 5 Zellen bis

5 mm. Die l-schichtigen Stockwerke den Markstrahlen

der ersten Art gewöhnlich ungefähr gleich. Die mehr-
schichtigen (breiten) Stockwerke 1- bis 12-, gewöhnlich
2- bis 4-schichtig und 2 bis 150 Zellen hoch; alle oder

fast alle Zellen liegend und ziemlich oft nicht typisch

liegend. Hüllzellen zuweilen vorhanden. Die einfachen

mehrschichtigen Markstrahlen der zweiten Art den mehr-
schichtigen Stockwerken der zusammengesetzten Mark-
strahlen ungefähr gleich ; die Zellen der oberen und
unteren Radialreihe gewöhnlich aufrecht. Bei No. 839
Phfillanthus Enihlica der oben genannten 7 Hölzer die

Markstrahlen 4- bis 15-schichtig und 40 Zellen bis

mindestens 5 mm hoch; bei den 6 anderen größtenteils

1 -schichtig, übrigens über eine größere oder kleinere

Höhe auch 2- oder 3-schichtig und 1 bis 50 Zellen hoch.

Bei diesen Hölzern viele Zellen liegend, ziemlich oft

relativ kurz in der Radial- und lang in der Längsrich-

tung; die Zellen der oberen und unteren 1 bis 3 und
meistens nur 1 Radialreihe oft aufrecht; niedrige Mark-

strahlen oft ganz oder größtenteils aus aufrechten Zellen

bestehend; Hüllzellen oft vorhanden. Bei vielen der 69

untersuchten Hölzer dieser Familie bisweilen Einzel-

') Diese Markstralilen könnte man ebensogut als zusammen-
gesetzte beschreiben, deren breites Stockwerk auch 1-schichtig ist.
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kristalle in den Zellen und besonders in den aufrechten

Zellen vorhanden. Diese aufrechten Zellen bei mehreren
Species zahlreicher in der Nähe von liegenden Zellen

;

sehr oft durch 1 bis 3 oft etwas dünnere Querwände in

Fächer geteilt und jedes Fach einen Einzelkristall ent-

haltend, der Radialdurchmesser der Fächer nur selten

größer als der der angrenzenden Zellen derselben Radial-

reihe wie das bei den durch Querwände geteilten ge-

wöhnlichen aufrechten Zellen fast immer wohl der Fall

ist. Bei No. 864 Acahipha Caturus in sehr einzelnen

kurzen aufrechten Zellen eine Kristalldruse. Bei No. 877
Macaranga rhizmoides in den aufrechten Zellen zuweilen

Kristalldrusen vorhanden, in den kürzeren gewöhnlich 1,

in den längeren gewöhnlich 2 ; die letzteren Zellen durch
eine Querwand in zwei Teile geteilt und der Radial-

durchmesser dieser Teile größer als der der angrenzenden
Zellen. Bei sehr vielen Species die aufrechten Zellen

ziemlich oft konjugiert. Die Markstrahlen nach oben
oder nach unten in einzelnen Fällen in Libriformfasern

oder Holzparenchymfasern zu verfolgen. Auf Querschnitten

einiger Species in einzelnen Fällen bis zuweilen zwei

Markstrahlen nach aufben zu miteinander verschmelzend.

Bei einzelnen Species in einzelnen Fällen bis zuweilen

ein Markstrahl auf Querschnitten sich nach aufben zu
gabelig teilend. Auf Tangentalschnitten einiger Species

in einzelnen Fällen bis zuweilen ein Markstrahl am einen

Ende gabelig geteilt. Die aufrechten Zellen der oberen

und unteren Radialreihe der Markstrahlen an ihren Enden
sich bisweilen voneinander lösend durch teilweise Spal-

tung der Tangentialwände ; die nicht gespaltenen Teile

dieser Tangentialwände oft zwischen den Tüpfeln stark

verdickt und die Zellen dadurch konjugierten aufrechten

Markstrahlzellen ähnelnd.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 28—300 a^, T.

28—190,04; die der Gruppen R. 15—250pt,T. 20— 190At;

die Gefäßglieder L. 200— 1600 /v., die längsten bei No. 849
Daphniphfjllum glaucescens und No. 850 D. glaiicescens

var. Blumeanum und in der Gruppe III — man vergleiche

§ 2 dieser Familie — die Glieder länger als in den
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Gruppen I und IL Elliptische und Kreiszylinder, gegen-
seitig abgeplattet wenn aneinander grenzend. Querwände
nur wenig schief bis sehr schief geneigt, der obere und
untere Teil ziemlich oft schiefer als der übrige perforierte

;

in den Gruppen I und II mit Ausnahme der Br'ulelia-

arten der Gruppe I, von ^o. 862 Claoxi/Ion indicum und
No. 877 Macaranga rhizinoides der Gruppe II immer
rundlich oder oval (einfach) perforiert, in der Gruppe III

zum größeren oder kleineren Teil bis alle leiterförmig

perforiert, in der Gruppe IV immer leiterförmig perforiert.

Die Sprossen bis sehr zahlreich — bis 70 —
,
gewöhn-

lich horizontal gestellt, zuweilen verzweigt oder durch
Längsbälkchen miteinander verbunden. Die Ränder der

Perforationen glatt oder schwach bis völlig hoftüpfel-

ähnlich. Die stehen gebliebenen Ringe der etwas schiefer

geneigten Querwände, besonders über und unter der

Perforation, oft zahlreiche Hoftüpfel zeigend und diese

Tüpfel denjenigen der Längswände sehr ähnelnd. Bei meh-
reren Speeies, z.B. Xo. 869 Treivia nudiflora, in sehr ein-

zelnen der am schiefsten geneigten Querwände oberhalb

oder auch unterhalb der Perforation ein gewöhnlich 1-

schichtiger Markstrahl; dieser mit seiner ganzen Höhe
im Inneren der Querwand eingeschlossen oder sich oben

oder unten anderen Elementen anschließend. Wände
dick 2 bis 7^ wenn aneinander grenzend, übrigens 1.5

bis 4Lfi; bisweilen gelb, braun oder rotbraun gefärbt;

verholzt ; — mit zahlreichen spaltenförmigen zuweilen

kombinierten Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen
gemeinsamen Wandteilen; die Hoftüpfel sich einander ver-

schieden genähert; die Höfe 4- bis 6-eckig mit sehr ver-

schieden stark abgerundeten Ecken, kreisrund oder etwas

quer elliptisch, 2 bis 10 f^ in Durchmesser, 2 auf 3,a und

auch 10 auf 12^., in der Gruppe III im Allgemeinen

deutlich kleiner als in den anderen und in der Gruppe I

noch kleiner als in der Gruppe II; die Kanäle ungefähr

quer oder etwas schief gestellt, spaltenförmig oder ellip-

tisch, meistens nicht über die Höfe hinausgehend ;
— mit

höchstens ziemlich zahlreichen spaltenförmigen einseitigen

Hoftüpfeln und bisweilen auch noch einigen einfachen

Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

29
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Zellen gemeinsamen Wandteilen ; die einseitigen Iloftüpfel

bei einigen Species bisweilen mit deutlicher Siebstruktur

;

zuweilen zwei Tüpfel sich einander sehr genähert; die Höfe
sehr oft kreisrund oder elliptisch und sehr verschieden

groß; die Kanäle eng bis sehr weit; die einfachen Tüpfel
gewöhnlich zwischen den einseitigen Hoftüpfeln zerstreut

vorhanden, übrigens den Itöfen und besonders den größeren
der einseitigen Iloftüpfel ungefähr gleich. Innenseite der

Wände bei einigen Species mit spiraligen Verdickungen.
Inhalt oft fehlend. Die Thyllen sehr verschieden groß,

zuweilen zylindrisch und dann eine einzige stellenweise

ein Gefäß ganz füllend; Wände der Thyllen sehr ver-

schieden dick, bis 5 pi ; in den Thyllen bisweilen Einzel-

kristalle, diese sehr verschieden groß, z.B. 10 auf 15^
und auch 40 auf 60 ^a; bei No. 878 Macarmu/a Tancnius
in den Thyllen sehr selten eine Kristalldruse. In ein-

zelnen Fällen in den Gefäßen eine geringe Menge einer

gelben bis braunen, gewöhnlich homogenen Masse.

II. Fasertracheiden. Man vergleiche No. 849 Daphni-
2)hi/llmn glaucescens.

in. Emfache Lihriformfaseni. R. 4—35^, T. 18—38/^,
L. 550—3300^, in der Gruppe II — man vergleiche

§ 2 dieser Familie — höchstens 2000^4 und oft bedeu-
tend kürzer, in der Gruppe III mindestens 1850 /ct;

4- bis 8-seitig. Wände dick in der Gruppe II 1.5 bis 5 ^a,

in der Gruppe III 6 bis 14^. und hier das Lumen klein

oder fast fehlend ; zuweilen etwas gelb, im Kernholz
zuweilen sehr schwach rotbraun gefärbt; die inneren

Verdickungsschichten oft mehr oder weniger deutlich als

eine Gallertschicht ausgebildet ; verholzt, die Mittellamella

mit den Zwicktdn oft stärker als der übrige Teil, die

inneren Verdickungsschichten oft weniger als die anderen;
in Jodjodkalium und Schwefelsäure 66 'Y^ die inneren

Verdickungsschichten oft bläulich, blau, blauviolett oder

violett getärbt und bisweilen Schichtung zeigend; — mit
wenig zahlreichen bis zahlreichen zuweilen kombinierten
Hoftüpfeln oder einfachen Tüpfeln — und in der Gruppe
III immer einfachen Tüpfeln — auf den mit anderen
Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen ; die Tüpfel fast

nur auf den Radialwänden, auf diesen Wänden oft mehr
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oder weniger deutlieh in einer Längsreihe gestellt und in

dieser Reihe 2 bis 20,0«. voneinander entfernt; die Höfe
kreisrund oder elliptisch, 1.5 bis 3 y. in Durchmesser, 2

auf 3,c4; die Kanäle spaltenförmig, oft ungefähr vertikal

gestellt, gewöhnlich weit über die Höfe hinausgehend und
eng; die einfachen Tüpfel klein; — mit einseitigen Hof-
tüpfeln oder einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparen-

chym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen

;

diese Tüpfel etwas zahlreicher und etwas größer als die

auf den mit anderen Libriformfasern gemeinsamen Wand-
teilen. Intercellularräume bisweilen vorhanden und klein.

Inhalt gewöhnlich fehlend.

IV. Gefächerte Libriform fasern. R. 8—45/^, T. 12—
4Ö/U., L. 900—3000 ,a; 4- bis 8-seitig; die Querwände
60 bis 300 pt voneinander entfernt, in den um die Gefäße
in die Quere gezogenen Fasern sich einander gewöhnlich
mehr genähert als in den anderen, sehr dünn, oft gefärbt,

verholzt, keine Tüpfel zeigend; die Fächer auf den Enden
der Fasern gewöhnlich länger als die anderen. Wände
dick 2 bis 7 ,a, die Mittellamella oft sehr dünn oder

fehlend und die Fasern ziemlich oft als voneinander gelöst

erscheinend, die Zwickel oft klein und zuweilen in der

Mitte einen sehr kleinen Intercellularraum zeigend, die

inneren Yerdickungsschichten oft als eine vom übrigen

Wandteil gelöste und bisweilen etwas tiefer gefärbte

Gallertschicht ausgebildet; gewöhnlich farblos, bisweilen

und besonders im Kernholz schwach gelb, schmutzig gelb

oder etwas rotbraun gefärbt; verholzt, die Mittellamella

mit den Zwickeln stärker als der übrige Teil, die inneren

Yerdickungsschichten oft schwächer als die anderen ; in

Jodjodkalium und Schwefelsäure 66 "/q die Yerdickungs-

schichten oft schwach blau oder bläulich grün; — mit

ziemlich zahlreichen kleinen spaltenförmigen bisweilen

kombinierten einfachen Tüpfeln auf den mit anderen

Libriformfasern, mit Holzparenchymzellen oder mit Mark-

strahlzellen gemeinsamen Waudteilen; die Tüpfel fast nur

auf den radialen Wänden, auf diesen Wänden oft mehr
oder weniger deutlich in einer Längsreihe gestellt und

in dieser Reihe oft 2 bis 15 ,a voneinander entfernt; bei

den Holzparenchym- und den Markstrahlzellen die Tüpfel
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oft etwas zahlreicher und größer als sonst. Intercellular-

räume fehlend. Inhalt: bisweilen einige einfachen und
2-teiligen Stärkekörner, die einfachen Körner bis 8 ;Ct in

Durchmesser; ziemlich oft und besonders im Kernholz
eine gelbbraune, rotbraune oder braune Masse, diese Masse
oft den Wänden und besonders den Querwänden anlie-

gend; die Einzelkristalle der GJochidionsirten säulenförmig

mit zugespitzten Enden, z.B. 40 bis 50 f/, lang und 10/z

dick, umgeben von einer dünnen mit der Wand zusam-
menhangenden Kalkoxalattasche.

V. Holzparenchjmzellen. R. 5—40 /c*, T. 10—38^«,

L. 40—350 At, die auf den Enden der Fasern zuweilen

länger als die anderen ; die unmittelbar an Gefäßen
grenzenden oft um dieselben in die Quere gezogen und
oft kürzer, z.B. Tiefe 4—20 /Ci, Breite 12— 70/c/-, L.

20— 100 /^. Alle Zellen 4- bis 8-seitige Prismen mit

längsgerichteter Achse. Wände dick 1 bis 2.5 sehr oft

1 oder 1.5 jct, die senkrecht zur Gefäßwand stehenden

Längswände der unmittelbar an Gefäßen grenzenden
Zellen bisweilen sehr stark verdickt und die Zellen

dadurch gewöhnlich konjugierten Holzparenchymzellen
ähnelnd; bei einigen Species bisweilen etwas gelb, etwas

schmutzig gelb oder etwas schmutzig braungelb gefärbt;

verholzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln und bisweilen

auch noch mit einigen einfachen Tüpfeln auf den mit

Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Be-
schreibung der Gefäße; — mit einseitigen Hoftüpfeln

oder mit einfachen Tüpfeln auf den mit Libriformfasern

gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Beschreibung
der Libriformfasern; — mit einfachen Tüpfeln auf den
mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen; die auf den Tangentialwänden fast immer
sehr spärlich oder fehlend ; die auf den Quer- und Radial-

wänden ziemlich zahlreich bis zahlreich, sehr verschieden

groß, bis 3 ix in Durchmesser, bis 3 auf 4 a^, eckig,

kreisrund oder elliptisch, auf den Radialwänden mehr
oder weniger deutlich in Gruppen gestellt. Intercellular-

räume bei fast allen Species fehlend. Z e 1 1 i n h a 1 1 : oft

einige einfachen und 2- oder 3-teiligen Stärkekörner;

die einfachen Körner bis 15/^ in Durchmesser, meistens
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bedeutend kleiner. Die Einzelkristalle in den nicht ge-
teilten Zellen oft den Querwänden mehr oder weniger
deutlich anliegend ; bisweilen auch, z. B. bei GlochicUon-

arten, die Zellen ungefähr ganz füllend ; fast immer die

Fächer der geteilten Zellen füllend; sehr verschieden

groß; umgeben von einer verholzten mit der Zellwand
zusammenhangenden Kalkoxalattasche. In vielen Zellen

eine gelb- oder rotbraune Masse; diese Masse oft fein-

körnig, gewöhnlich den Wänden und besonders den Quer-
wänden anliegend.

VI. Markstrahlzellen.

1. Liegende. R. 18— 190/ot, T. 4—25;C« und ziemlich

oft breiter an den an Holzparenchymzellen grenzenden
Stellen als sonst, L. 5—40 /x; 4- bis 8-seitige Prismen
mit radial gerichteter Achse und gewöhnlich nur die

radialen Kanten abgerundet, in der Gruppe III — man
vergleiche § 2 dieser Familie — gewöhnlich alle Kanten
abgerundet. Wände dick 1 bis 2.5 /x, die tangentialen

oft nur wenig dicker als die anderen; bisweilen etwas

gelb, braungelb, gelbbraun, braun oder rotbraun gefärbt;

verholzt, bei einzelnen Species nur schwach ; — man sehe

für die Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchymzellen

;

die einfachen Tüpfel ziemlich oft elliptisch und am zahl-

reichsten auf den Tangentialwänden ; die auf den anderen

Wänden ziemlich zahlreich, oft in radialen Reihen gestellt

und dann auf die Intercellularräume hinzielend, bisweilen

auch in einer Längsreihe gestellt und dann auf die längs-

gerichteten Intercellularräume hinzielend. Intercellular-

räume gewöhnlich klein, bei No. 856 Aleurites moluccana

in einzelnen Markstrahlen ein großer oder sehr großer

Intercellularraum vorhanden; in der Radialrichtung immer,
in den anderen Richtungen — man vergleiche oben —
bisweilen vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an

Libriformfasern und an Holzparenchymzellen grenzenden

Zellen. Zellinhalt: bisweilen einige gewöhnlich einfachen

Stärkekörner, die Körner bis 1 5 ,C6 in Durchmesser. Bei

einigen Species Einzelkristalle, die Kristalle sehr ver-

schieden groß und umgeben von einer verholzten mit der

Zellwand zusammenhangenden Kalkoxalattasche. Ziemlich

oft eine gelbe, zitronengelbe, graugelbe, braungelbe, gelb-
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braune, braune, rotbraune oder tief rotbraune Masse;

diese Masse die Zellen ganz füllend oder nur den AVänden
und besonders den Tangentialwänden anliegend.

2. Aufrechte. R. 10— 55^:*, T. 5—35^, L. 25—180//.
Die Kanten nur selten abgerundet. Wände und be-

sonders die Tangentialwände etwas dicker. Zellinhalt:
bisweilen einige Stärkekörner; die Körner einfach — bis

15 auf 20^6 in Durchmesser — und 2- oder 3-teilig,

gewöhnlich besonders den Querwänden anliegend. Die

Einzelkristalle in den nicht geteilten Zellen oft den Quer-

wänden mehr oder weniger deutlich anliegend; bisweilen

auch, z. B. bei Glochidionarten^ die Zellen ungefähr ganz

füllend; fast immer die Fächer der geteilten Zellen

füllend ; sehr verschieden groß ; umgeben von einer ver-

holzten mit der Zellwand zusammenhangenden Kalk-

oxalattasche. In vielen Zellen eine gelb- oder rotbraune

Masse; diese Masse oft feinkörnig und gewöhnlich be-

sonders den Querwänden anliegend. Man vergleiche übri-

gens die liegenden Zellen.

Ailhaug. Mark flecke vorhanden bei No. 817 Bridelia

miniifißora, No. 845 Aporosa microcali/x, No. 848 Aporosa

frutescens^ No. 851 Baccaurea racemosa und No. 852

Baccaurea javanica.

§ 2. RESULTAT DER ANATOMISCHEN UNTER-
SUCHUNG DES HOLZES FÜR DIE KENNTNIS DER

VERWANDTSCHAFTSVERHÄLTNISSE
INNERHALB DER FAMILIE.

Nach der Anatomie des Holzes lassen sich die von mir
untersuchten Species und Genera dieser Familie in die

4 folgenden sehr voneinander verschiedenen Gruppen
einteilen. Innerhalb der Gruppen aber ähneln die Species

und die Genera einander gewöhnlich außerordentlich,

während Übergänge; zwischen den Gruppen nicht vor-

kommen. Die aufgestellten Gruppen erscheinen deshalb als

sehr natürliche. Die Unterschiede zwischen den Gruppen
sind so groß, daß man diese kaum als zu derselben

natürlichen Familie gehörende betrachten kann. Es könnte
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sich hier handeln um eine polyphyletische Familie zu
deren Auflösung in ihre monophyletischen Teile die Holz-
anatomie beizutragen imstande ist.

SiBridelia minutiflora.

a/Bridelia minutiflora var. ahbreviata.

-N (BncleUa c/lauca.

Iß Bridelia tomentosa.

\ Cleistanthus sumatranus.

Phyllanthus Emhlica.

Plujllanthus indicus.

Glochidion capitatuni.

Glochidion obscurum.

Glochidion ohscurum var. macrocalijx.

Glochidion macrocarpum.
Glochidion macrocarpum forma depresso-globosiim.

Glochidion rubrum.
Glochidion philippicum.

Glochidion zeylanicum var. malayanum.
Glochidion arborescens.

Glochidion borneense.

Glochidion cyrtostylum.

Glochidion glomerulatum.

Glochidion Kollmannianum.
Glochidion molle.

Glochidion sericeum.

Glochidion lucidum.

Acalyjiha Caturus.

Bischofia javanica.

Antidesma Bunins.

Antidesma Cheaaembilla.

Antidesma tetrandrum.

Croton Tiglium var. globosus.

Croton argyratus.

^Croton glabrescens.

(Croton laevifolius.

Claoxylon indicum.

Claoxylon indicum forma gracilius.

A Ichornea rugosa

.

Cododepas bantamense.
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Podadenia javanica.

Wetria macrophylla.

Trewia muUfora.
Blumeodendron Tokhrai.

Blnmeodendron Kurzii.

SMallotus philippensis.

(Mallofus forihundus.

ßSMallotus Blumeanus.
iMallotus ricinoides.

Cleidion javanicum.

Macaranga rhizinoides.

Macaranga Tanarius.

Homonoia javemis.

Ostodes paniculata.

AlenrUes moluccana.

Gelonium glomerulaUim.

Homalanihns 'populneus.

Homalanthus giganteus.

SExcoecaria virgata.

'(Excoecaria Agallocha.

ß Excoecaria macrop>htjlla.

Putranjiva Roxburghii.

Cyclostemon longifolius.

Cyclostemon Minahassae.

Cyclostemon suhcuhicus.

\Aporosa campanulata.
III

IV

i lAporosa arhorea.

.jrSAporosa frutescens.

j }Aporosa microcalyx.

I
Baccaurea javanica.

\ Baccaurea racemosa.

^ DaphtnpJiijllum glaucescens.

\ Daphniphyllum glaucescens var, Blumeanum.

Die vier Gruppen zeigen die nachfolgenden Unterschiede.

In der Gruppe I wird die Grundmasse des Holzes von
gefächerten Libriforrafasern gebildet, ist das Holzparen-

chym nur spärlich vorhanden und fehlt das metatracheale

ganz, sind die Gefäßquerwände einfach perforiert.

In den Gruppen II und III wird die Grundmasse des
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Holzes von einfachen Libriformfasern gebildet. Diese

Fasern sind in der Gruppe III viel länger als in der

Gruppe II ; zudem verleihen die auffallend dicken Wände
in Gruppe III denselben ein ganz anderes Aussehen als

in Gruppe II. Das Holzparenchym, auch das metatracheale,

ist in diesen beiden Gruppen ziemlich reichlich bis reich-

lich vorhanden. Die Gefäßquerwände sind in der Gruppe II

fast immer einfach perforiert, in der Gruppe III über-

wiegend leiterförmig und zwar in dem Sinne, daß in der

Gruppe II nur zwei Species und auch nur zuweilen leiter-

förmige Perforationen aufweisen, während in der Gruppe

III viele Species ausschließlich leiterförmige haben, andere

aber doch zum größeren oder kleineren Teil, bisweilen

noch wechselnd bei den verschiedenen Species desselben

Genus. Die Gefäßglieder sind in der Gruppe III länger

als in den Gruppen I und II. Die Höfe der Hoftüpfel

der Gefäßwände sind in der Gruppe III kleiner als in

den anderen Gruppen. In der Gruppe III sind weiter

gewöhnlich alle Kanten der liegenden Markstrahlzellen

abgerundet, während das in den anderen Gruppen nur

mit den radialen Kanten dieser Zellen der Fall ist.

Die Gruppe IV zeigt solche großen Unterschiede mit

den drei anderen dieser Familie, daß sie der Holzana-

tomie nach mit diesen Gruppen keinenfalls zu derselben

Familie gehören kann. In der Gruppe IV besteht die

Grundmasse des Holzes aus Fasertracheiden, sind die

Gefäßquerwände alle leiterförmig perforiert, sind die

Gefäßgruppen nur spärlich vorhanden, fehlt das meta-

tracheale Holzparenchym ganz und sind die Gefäßglieder

länger als in den drei anderen Gruppen. Diese Gruppe

zeigt in ihrem Holz denselben Bau wie eine große Gruppe

von Familien zu welcher z. B. die Hamamelideae ') und

die Ternstroemiaceae gehören.

Die hier gegebene Hauptteilung ist eine ganz andere

als diejenige in Bentham et H005ER, Genera Plantarum,

') Man vergleiche Hallier, Über die Gattung Daphniphyllum,

ein Übergangsglied von den MagnoUaceen und Hamamelidaceen
zu den Kätzchenblütlern, Bot. Mag. Bd. XVIII, 1904, .'<5.
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III, 242 und in Engler und Prantl, III, 5, 18 (Fax);
dies wird auch noch sehr deutlich aus dem Folgenden
hervorgehen. Dagegen stimmt meine Unterteilung inner-

halb meinen 4 Gruppen sehr oft mit derjenigen genannter
Schriftsteller überein.

Das Genus Daphniphyllmn meiner Gruppe IV wird
von Bentiiam et Hooker, III, S. 282 zu den Phi/Uantheae
gestellt und zwar zwischen Aporosu und Baccaurea, zwei
auch nach der Holzanatomie sehr nahe verwandten Genera
meiner Gruppe III. Dem Holze nach gehört es hier

durchaus nicht hin. In Engler und Frantl, III, 5,

S. 36 (Fax) bildet dieses Genus eine gesonderte Gruppe,
Platißoheae - Pht/Ucoithoideae - DaphnipJujlleae. Nach
der Holzanatomie zeigt Daphniphyllum mit den anderen
Gruppen der Platijloheae - Phyllanthokleae grof^e Unter-
schiede. Nach einer späteren Arbeit von Fax, Die Fhy-
logenie der Euphorbiaceae, Bot. Jahrb. von Engler,
Bd. 59, 1924, 134 gehört dieses Genus sehr wahrschein-
lich zu den Geraniales

',
für diese Meinung liefert die

Holzstruktur auch keine Stütze. Einige Schriftsteller wie
Müller Arg. in DC. Frodr. I, 1869, 1 und Käthe
Rosenthal, Diss. Breslau, 1916 und Das Fflanzenreich,

Heft 68, IV, 147a haben eine neue Familie — Daphni-
pjhi/Uaceae — aufgestellt mit nur einer einzigen Gattung
Baphniphi/Ilum-^ mit diesem Resultat stimmen meine oben
gegebenen Mitteilungen mehr weniger gut überein. Nach
Käthe Rosenthal weisen die Baphniphyllaceae nahe
Verwandtschaftsbeziehungen zu den Euphorhiaceae auf;

die Holzanatomie liefert für diese Beziehungen keine
Stütze.

Dai^hniphyllum r/laucescens und D. ylaucescens var.

Blumeanum sind einander nach der Holzanatomie sehr

ähnlich; man vergleiche das von Smith Mitgeteilte in

Koorders et Valeton, 12, S. 331, Aanm.
Lassen wir das Genus Acalypha^ das von mir in der

Gruppe I gestellt ist, vorläufig außer Betracht dann
gehören die Genera meiner Gruppe II alle zum Tribus

VI Crotoneae von Bentham et Hooker oder zu den
Platyloheae - Crotonoideae von Fax in Engler und
Prantl, III, 5 und Das Fflanzenreich während die Genera
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meiner Gruppe I und III alle zum Tribus IV Phyllan-
tkeae von Bextham et Hookek oder zu den Platylobeae -
Phyllantoideae von Fax in Exgler und Pkantl, III, 5
und das Pflanzenreich gehören. Von den 4 Genera meiner
Gruppe III gehören die Genera Putran/)iva und Cyclos-

temon ') zu den Drypetinae von Pax aus v^^elcher Gruppe
ich kein anderes Genus untersuchte während die beiden
anderen Genera Äporosa und Baccaurea zu den Anti-
desminae gestellt sind. Aus dieser letzten Gruppe unter-

suchte ich auch noch Antidesnia und dieses Genus zeigte

sich ganz verschieden von Äporosa und Baccaurea
; es

bildet nach der Holzstruktur ein typisches Genus meiner
Gruppe I.

Nach meinen Holzuntersuchungen gehört nun die oben
vorläufig ausgenommene Äcahjpha Caturus sehr deutlich

zu meiner Gruppe I; sie ist ein typisches Glied dieser

Gruppe wie auch Glochidion-^ Bischofiaurten usw. ; diese

Species gehört deshalb nach ihrer Holzanatomie durchaus
nicht zu den Crotoneae, wohin sie z.B. von Bentham et

Hooker und Pax gestellt wird. Die hier in Betracht

kommenden Gruppen — Phyllantheae und Crotoneae in

Bentham et Hooker oder PhyllantJioideae und Crotonoi-

deae in Engler und Prantl — sind nach der Holz-

anatomie, wie aus den oben mitgeteilten Unterschieden

zwischen meinen Gruppen hervorgeht, in mehreren Hin-

sichten verschieden ; außerdem fand ich in der Holz-

struktur keine Übergänge zwischen den Gruppen. Von
Bentham et Hooker und von Pax wird zwischen den

Phyllantheae und den Crotoneae nur ein einziges Unter-

schied erwähnt, weil die anderen von Pax als bisweilen

vorkommend erwähnten bei Accdypha fehlen. Diese Schrift-

steller teilen nämlich ein nach dem Vorhandensein von

1 oder 2 Samen in jedem Fruchtknotenfach. Von diesem

Merkmal teilt Fax, Die Phylogenie der Euphorhiaceae^ Bot.

Jahrb. von Engler, Bd. 59, 1924, S. 136 das Folgende mit:

dieses Merkmal zeigt keine Ausnahme, und daher haben

auch alle Systematiker großen Wert darauf gelegt. Mir

') la Das Pflanzenreich, Heft 81 ist das Genus Cydostemon
mit den Genus Drypetes vereinigt worden.
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scheint nun aber ein einziger solcher Unterschied von ge-

ringerem systematischem Wert als das Komplex mehrerer
Unterschiede, welche ich in der Ilolzstruktur zwischen
den von mir aufgestellten Gruppen und deshalb auch
zwischen Acahjpha Caturus und den Crotoneae gefunden
habe. Zudem wird Acalijpha von Pax in Das Pflanzen-

reich, Heft 85, S. 11 als eine ziemlich isoliert stehende

Gattung betrachtet.

Innerhalb der Gruppe I ') ist die Reihenfolge der

') Die Holzstruktur dieser Gruppe ist derjenigen der Bixineae,
Violarieae (Alsodeia) und Samydaceae sehr ähnlich und über die

Ähnlichkeit der Holzstruktur der 3 genannten Familien wird
Näheres mitgeteilt in der Fußnote auf S. 611 von Bd. HI der
Mikrographie des Holzes. Dieses Resultat findet im Folgenden
weitere Bestätigung. In Gamble, A Manual of Indian Timbers,
1902 finden wir auf S. 37: the structure of the wood of the
Bixineae closely resembles that of the red-wooded section of
Eup/iorbiaceae. Weiter teilt Den Berger, Beitr. z. Kenntniss der
Anatomie des sek. Holzes der Niederländisch Indischen Baum-
arten, I, Bull, du Jardin Bot. Ser. III, Vol. IX, 1928, S. 231 mit:
nach meinen Beobachtungen sind auch bestimmte Euphorhiaceae
{Bridelia Bischofßa, u.s.w.) den Flacourfiaceae anatomisch sehr
nahe verwandt. Außer Gamble und Den Berger, deren Resultate
sich wie die meinigen auf der Holzstruktur stützen, teilen noch
andere Schriftsteller Resultate mit, welche sich dem meinigen
durchaus anschließen. Hallier, L'Origine et le Sj^steme phyle-
tique des Angiospermes, Arch. neerland. Serie 111b, Bd. I, 1912
teilt auf Seite 217 mit daß die Euphorhiaceae den Flacouvtiaceae

sehr verwandt sind. Man vergleiche in dieser Beziehung auch
Pax, Die Phylogenie der Euphorhiaceae u.s.w. S. 129, 130 und
132. Als Pax auf S. 132 handelt über das erwähnte IlALLiERsche
Resultat teilt er zum Schluß mit: ich möchte daher ebenfalls

nur äußere Ähnlichkeite zwischen beiden Familien annehmen;
sie gehen freilich sehr weit. Bei der Übereinstimmung des

HALLiERschen Resultates mit den Ergebnissen der Ilolzfoischung

scheint mir eine solche Meinung nicht richtig .sein zu können.
Zum Schluß erwähne ich noch das HuTcniNsoN in The Families
of flowering plants, I, Resultate mitteilt, welche sich dem oben
von mir mitgeteilten ganz anschließen. Auf S. 19 teilt er mit:
the Euphorhiaceae is a composite family probably derived f'rom

several sources such as the Bixales^ Tiliales, Malvales^ Celastralcs

and perhaps Sapindales. Zu den Bixales gehören nun nach
Hutchinson die Bixaceae, Flacourtiaceae, Samydaceae und andere
Familien.

Die Holzstruktur der von mir untersuchten Species der Familie

der Burseraceae zeigt auch sehr große Ähnlichkeit mit derjenigen
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Genera und ins besondere diejenige der Species, stützend
auf den Resultaten der Holzuntersuchungen, nicht immer
fest zu stellen. Die Species und Genera dieser Gruppe
sind einander nach der Holzanatomie so sehr ähnlich,

daß man diese Gruppe als eine durchaus natürliche

betrachten kann. Innerhalb dieser Gruppe sind kaum
kleinere Gruppen zu unterscheiden.- Nur wären Bridelia

und Cleistanthus gesondert beisammen zu stellen. Im
wässerigen Auszug aller 4 von mir untersuchten Bridelia-

hölzer ist Gerbstoff vorhanden; dieser kommt übrigens
in der Familie nur sehr selten vor und fehlt auch bei

Cleistanthus sumatranus. Die hier gegebene Einteilung

stimmt überein mit der in Bentham et Hooker, III,

S. 244 und der von Pax in Engler und Praxtl, III,

5, S. 34. Die 4 von mir untersuchten Brideiiahölzer

stehen einander nach der Holzanatomie nicht auffallend

nahe. Bridelia minntißora und Bridelia minutiflora var.

abbreviata stehen einander nur wenig näher als Bridelia

glatica den beiden genannten Hölzern steht. Bridelia

totnentosa zeigt mit den drei vorhergehenden Hölzern

etwas größere Unterschiede in der Holzanatomie als diese

drei untereinander zeigen. Dieses Resultat schließt sich

der Einteilung Jablonszkys in Das Pflanzenreich, Heft

65, 1915, S. 57 und 72 ziemlich gut an; nach ihr würde
B. tomentosa zu einem anderen Subgenus zu bringen als

die anderen.

Von den beiden untersuchten Phyllantluisarten —
Indiens und Emblica — ist Ph. indicns nach der Holz-

anatomie den Glochidionsirten ungefähr ebenso ähnlich

wie das mit den Glochidionavten im Allgemeinen unter-

einander der Fall ist. Phijllanthus Emblica ist nach dieser

Anatomie viel mehr verschieden von Phijllanthis indicus

meiner Gruppe I der Eiiphorbiaceae. Dieses Ergebnis schließt

sich Englers Syllabus, 1924, nach welchem die Burseraeeae und
die Euphorbiaceae beide zu den Geraniales zu stellen wären, sehr

gut an.

Weiter gibt es noch in einigen Familien ein oder mehr
Genera — wie z. B. Siphonodon in der Familie der Celastrineae—
deren Holzstruktur derjenigen meiner Gruppe I der Euphorbiaceae

sehr ähnelt.
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als diese von den Glochi(lio)ia,vten. Dieses Resultat steht

mit demjenigen vieler Systematiker mehr weniger gut

im Einklang. Nach Müller Arg, in DC. Prod. und
Bentiiam et Hooker, Genera Plantarum z. B. gehört

zum Genus Phyllanthus auch Glochidion, während andere
Schriftsteller das Genus Phyllanthus in mehrere Genera
oder Sectiones aufteilen.

Die 16 von mir untersuchten Glochidionhölzer lassen

sich nach der Holzanatomie nicht in Gruppen einteilen.

Während dem Bearbeiten des Materials tat sich eine

gewisse Gruppierung zuweilen wohl mehr oder weniger
deutlich hervor, aber die relativ große Variabilität welche
das Material vieler Species, wie so oft in großen Genera,

zeigt '), machte es mir zum Schluß unmöglich deutliche

Gruppen innerhalb des Genus Glochidion zu unterscheiden.

Dieses Resultat stimmt mit den Resultaten vieler anderen
Schriftsteller dieses Genus.
Zum Schluß teile ich noch einige Einzelheiten für die

Glochidionarten mit welche sich aus der Holzstruktur

ergeben und zwar oft nach Anlass der Mitteilungen Smiths

in KooRDERS et Valeton, Flora arborea Javanica, Pars 12.

G. capitatimi und G. obscurion zeigen nach der Holz-

anatomie keine größere Ähnlichkeit als das oft mit zwei

Glochidionarten der Fall ist. Dieses Resultat stimmt nicht

überein mit dem von Smith Erwähnten auf S. 134, Aanm.
Die zwei untersuchten Muster von G. ohscunim var.

macrocalyx zeigen untereinander in der Holzanatomie nur
wenig Unterschiede, aber mit den von G. ohscurum fast

ebensogroße und ebensoviele wie gewöhnlicli zwischen

den zwei verschiedener Glochidio)ia,rten vorkommen. Man
vergleiche das von Smith auf S. 129, Aanm. Mitgeteilte.

Die zwei untersuchten Muster von G. seijJaiiicutn

var. malayanum sind nach der Holzanatomie relativ viel

voneinander verschieden und gehören vielleicht zu zwei

verschiedenen Gruppen der Glochidionaxien wie diese

bisweilen beim Bearbeiten des Materials mehr oder weniger

deutlich hervorkamen.
Der Holzanatomie nach zeigt G. arhorcM'ens o-rößere

') Man vergleiche das bei den Laurineae Bd. V, S. 94 Mitgeteilte.
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Ähnlichkeit mit G. zetßanicum var. malaijanmn als die

meisten G Ioch idionsirten untereinander. Dies stimmt über-

ein mit dem von Smith auf S. 116 Aanm. Erwähnten.
Die zwei untersuchten Muster von G. borneense zeigen

ziemlich viele Unterschiede in der Holzanatoniie. Das
auf S. 165, Aanm. von Smith Mitgeteilte stimmt mit
dieser Angabe überein.

G. cijrtostylum und G. (jlomerulatum schließen sich

nach der Holzanatomie etwas näher bei einander an.

Nach Smith, S. 113, Aanm. ist G. lucidum G. macro-

carpum sehr ähnlich. Die Holzanatomie liefert dafür keine

Stütze.

In der Gruppe II ') ist die Reihenfolge der Genera
und Spccies durch die Resultate der Holzuntersuchungen

nicht immer fest zu stellen. Sie enthält, wie gesagt,

mehrere Genera, deren Hölzer einander äußerst ähnlich

sind. Besonders durch den Bau der Markstrahlen sind

die Genera HoiualantJius und Excoecnria von den anderen

Genera dieser Gruppe zu unterscheiden während Gelonium

einen mehr oder weniger deutlichen Übergang bildet

zwischen den beiden genannten Genera und dem übrigen

Teil dieser Gruppe. In diesem sehr homogenen Teil sind

die Genera Treuia, Blum cödendron und Mallotus einander

so sehr ähnlich, daß sie zusammen auch als ein großes

Genus zu betrachten wären. Diesen drei schließen sich

die Genera Wefria^ Podadenia, Coelodepas^ Cleidion und
Macaranga sehr nahe an und dann noch wiederum Äl-

chornea^ CJaoxylon und Homonoia. Diesem Komplex von

Genera fügen sich dann noch Croion^ Aleurites und Osfodes-^

die Unterschiede zwischen den drei genannten Genera

einerseits und den anderen Genera andererseits sind etwas

größer als diejenigen zwischen den Genera des großen

Komplexes. Nach der Holzstruktur stehen von diesen 3

Genera Aleurites und Ostodes einander am nächsten und

deshalb kann Croton nicht zwischen den beiden anderen

Genera gestellt werden wie das in Bentham et Hooker,

Genera Plantarum geschehen ist.

1) Die Holzstruktur dieser Gruppe ist derjenigon der Ebenaceae,

Sapotaceae und Anonaceae ulmlicb.
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Die hier mitgeteilten Ergebnisse stimmen ziemlich gut

überein mit den Einteilungen in Bentham et Hooker,
Genera Plantarum, III und in Engler und Prantl, III,

5 (Pax). Die zu den Acalijpheae gehörenden Genera

zeigen im Allgemeinen untereinander nach der Holz-

anatomie eine größere Ähnlichkeit als zwischen den

Genera verschiedener Subtribus vorhanden zu sein pflegt.

Die Genera Plantarum und Die Natürlichen Pflanzen-

familien rechnen Blumeodendron zu Mallotus und stellen

Trewia und Mallotus einander sehr nahe. In Das Pflanzen-

reich, Heft 63 bildet Blumeodendron ein gesondertes Genus;

hier teilt Pax auf S. 145 mit, daß Blumeodendron neuer-

dings wieder mit Mallotus vereinigt worden sei und

daß Mallotus die nächste Verwandtschaft mit Trewia

aufzuweisen hat. Nach Smith in Koorders et Valeton,

Flora arborea Javanica, Pars 12, S. 459 ist die Wieder-

aufstellung des Genus Blumeodendron notwendig.

In Genera Plantarum gehört Wetria zum Genus Äl-

chornea ; für diese Zusammenfügung liefert die Holz-

anatomie keine Stütze.

Im Index Kewensis wird Wetria macrojjhi/lla Trewia

macrojjhjlla genannt; dies stimmt mit meinen Resultaten.

Die 4 von mir untersuchten Cro^owarten sind im All-

gemeinen nach der Holzanatomie mehr voneinander ver-

schieden als das innerhalb dieser Gruppe mit den Species

desselbigen Genus der Fall ist, es gibt sogar Croton-

arten — wie z. B. argyratus und laevifolius — welche

größere Unterschiede aufweisen als etliche Species ver-

schiedener Genera dieser Gruppe. Von den 4 unter-

suchten Crotonarten stehen laevifolius und glahrescens

einander am nächsten. Diese Resultate stimmen schlecht

mit der Mitteilung von Smith in Koorders et Valeton,

S. 334, nach welcher die 4 von mir untersuchten Species

zu derselben Sectio dieses Genus gehören sollten; es

stimmt aber sehr gut mit der Mitteilung Smiths auf

S. 343, daß glahrescens und laevifolius sehr verwandte

Species sind.

Nach Smith in Koorders et Valeton, Pars 12, S. 371,

Aanm. variiert Claoxylon indicum sehr. Dieselbe Varia-

bilität zeigt ihr Holzbau.
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Nach der Holzanatomie variiert Treicia nudiflora sehr;
es sind die untersuchten Blöckchen mehr oder weniger
deutlich in 2 Gruppen einzuteilen. Dieses Resultat stimmt
mit dem von Pax in Das Pflanzenreich, Heft 63, S. 141
für diese Species Mitgeteilten.

Von den 4 von mir untersuchten MaUotussivten^ welche
in Das Pflanzenreich, Heft 63 zu 4 verschiedenen Sec-

tiones gebracht sind, zeigen plülippensis und flovihundus

noch größere Ähnlichkeit unter sich als mit den beiden

anderen; letztere sind ihrerseits einander auch sehr ähnlich

und zeigen z. B. mit den beiden von mir untersuchten

und sich sehr ähnelnden MacarangadLxtQXi größere Über-
einstimmung als philippensis und fiorihundiis.

Die beiden von mir untersuchten Homalanthusarten

ähneln einander sehr; in Das Pflanzenreich, Heft 52,

S. 44 und 45 gehören diese Species zu verschiedenen

Sectiones dieses Genus.

Von den drei von mir untersuchten Excoecariaa.i'ten

sind virgata und Agallocha einander sehr ähnlich nach

der Holzanatomie, während macroplvjlla viel mehr von

diesen beiden verschieden ist als die ersten zwei unter-

einander. Dieses stimmt nicht mit den Mitteilungen in

Das Pflanzenreich, Heft 52; auf S. 157 wird erwähnt

daß macrojjhyUa und Agallocha sehr verwandt sind und
auf S. 174 wird Excoecaria virgata Zoll, et- Mor. ver-

einigt mit Sapium virgatum (Baill.) Hook. f.

Zum Schluß sei es mir gestattet das Folgende, in

physiologischer Hinsicht wahrscheinlich nicht Unwichtige

noch hinzuzufügen. "Wie schon an mehreren Stellen dieser

Mikrographie des Holzes angegeben (z.B. Bd. IV, S. 301)

heben sich die Mangrovepflanzen von ihren allernächsten

Verwandten wiederholt ab durch auff'allend hohe Gefäß-

zahlen bei gleich auffallend kleineren Gefaßdurchmessern.

Dasselbe trift auch hier zu, sei es im etwas geringeren

Maße, indem die Mangrovepflanze Excoecaria Agallocha

weit mehr und weit engere Gefäße hat als die nach der

Holzanatomie sehr nahe verwandte E. virgata. Es zeigt

zwar E. nmcrophylla^ welche nach Koorders, Exkursions-

flora von Java, Bd. 2, S. 506 ein im Regenwald sehr

zerstreuter Baum ist, eine noch höhere Gefäßzahl als

30
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E. A(/allocha; sie {macrophijUa) entfernt sich aber auch

übrigens in ihrer Holzanatomie bedeutend von den beiden

anderen Arten.

In der Gruppe III — man vergleiche auch das auf

S. 27 Mitgeteilte — ähneln die Genera und Species

einander außerordentlich. Die Genera Putmujiva und
CycJostemon stehen einander in dieser Gruppe noch etwas

näher als den beiden anderen Genera dieser Gruppe.

Bei den Putranjiva- und den CijdostemonaxiQJi sind die

Höfe der zweiseitigen Hoftüpfel der Gefäßwand kleiner,

die breiten Markstrahlen und Markstrahlteile breiter als

bei den Species der beiden anderen Genera; weiterkommt
bei diesen letzten Species auf der Innenseite der Gefäß-

wand oft eine spiralige Verdickung vor, welche bei den

PuU'anjiva- und den Ci/closfeiuonarten immer fehlt. Wie
ich schon früher mitgeteilt habe werden von Bentham
et Hooker, Genera Plantarum, III, S. 245, Ejs^gler und
Prantl, Die natürlichen Pflanzenfamilien, III, 5 (Pax)
und Engler, Das Pflanzenreich, Heft 81 (Pax) Pufran-

jiva und Cydostemon zu einer anderen Gruppe gestellt

als die beiden anderen Genera. In dieser Hinsicht gehen
meine Resultate deshalb mit den der anderen Schrift-

steller parallel.

Die drei von mir untersuchten Ci/cIoste))io)mYten sind

einander nach der Holzanatomie sehr ähnlich. Dies stimmt

überein mit der Einteilung in Das Pflanzenreich, Heft 81,

S. 234, in welcher die 3 von mir untersuchten Species

alle zu derselben Sectio Sphrar/idia gebracht sind. Weiter
steht nach der Holzanatomie mehr oder weniger deutlich

die C. longifoVins der Pidmnjiva Roxhurghii noch am
nächsten und C. suhcuhicm den Species der anderen Gruppe
{Apovosa und Baccaurea).

Die 4 ^^)o/usrtarten stehen einander nach der Holz-

anatomie recht nahe. Durch das Vorhandensein von sehr

kleinen Unterschieden, welche sich beziehen auf die Zahl

und Weite der Gefäße und auf die Zahl der.leiterförmig

perforierten Querwände, sind die 4 Apofos(mvien noch in

2 kleinere Gruppen einzuteilen und ist ihre Reihenfolge

festzustellen. A. microcalijx steht den Bacraureaarten noch

am nächsten, während A. frutescens den Species der
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anderen Gruppe dieses Genus näher steht als das mit
Ä. microcahjx der Fall ist. In der anderen Gruppe dieses

Genus nähert sich A. arhorea den Species der ersten

Gruppe mehr als die Ä. campanulata. Das von Pax über
die Verwandtschaft der ÄporosanviQn in Das Pflanzen-

reich, Heft 81, S. 80 Mitgeteilte stimmt ganz mit meinen
Resultaten überein; die von Pax gegebene Einteilung —
auf S. 85 A. sphaeridopJiora {campanulata) mit frutescens

zu Subsectio Ib und auf S. 93 A. arhorea und micro-

calyx zu Subsectio la — stimmt mit der von mir ge-

gebenen nicht überein.

Die beiden von mir untersuchten BaccaureasLvten stehen

einander nach der Holzanatomie sehr nahe; vielleicht

steht B. javanica den Ajwrosaavten noch etwas näher

als das mit B. racemosa der Fall ist. In Das Pflanzen-

reich, Heft 81, S. 48 gehören die beiden von mir unter-

suchten Baccaiireaa,rteii zu der Sectio 2 PierarcUa.

§ 3. TABELLE ZUM BESTIMMEN DER UNTER-
SUCHTEN SPECIES NACH DER ANATOMIE

DES HOLZES.

Wie aus Mitteilungen in § 2 dieser Familie hervorgeht

ist die Holzstruktur innerhalb der von mir aufgestellten

Gruppen dermaßen gleichförmig, daß sich die Hölzer

derselben Gruppe nach dieser Struktur oft nicht unter-

scheiden lassen, wie auch aus dieser Tabelle hervorgehen

wird.

1. Grundmasse des Holzes aus Fasertracheiden be-

stehend. 2

Grundmasse des Holzes aus Libriformfasern be-

stehend. 3

2. Gefäße ungefähr 75 pro qmm der Querfläche.

DaphniphijUnm glaucescens.

Gefäße ungefähr 50 pro qmm der Querfläche.

DaphniphyUum glaucescens var. Blumeanum.

3. Grundmasse des Holzes aus gefächerten Libriform-

fasern bestehend. Das Holzparenchym sehr spärlich;

das metatracheale fehlend. 4
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Grundmasse des Holzes aus einfachen Libriform-

fasern bestehend. Das Holzparenchyni, aucli das

metatracheale ziemlich reichlich bis reichlich. 18

4. Gefäße ungefähr 40 oder mehr pro qmm der

Querfläche. 5

Gefäße weniger als 40 pro qmm der Querfläche. 7

5. Holz wenig biegsam, etwas zäh, in dünnen Längs-
stücken zu einer Schraube zu tordieron. Spezifisches

Gewicht des Holzes 1.00. Die mehrschichtigen Mark-
strahlen und Markstrahlteile 3- bis 7-schichtig.

Antidesma tetrandruni.

Holz nicht biegsam, nicht zäh, auch in dünnen
Längsstücken nicht zu einer Schraube zu tordiereu.

Spezifisches Gewicht des Holzes kleiner als 1.00.

Die mehrschichtigen Markstrahlen und Markstrahl-
teile höchstens 5-schichtig. 6

6. Asche des Holzes grau. Gefäße 40 bis 90 pro qmm
der Querfläche. Holz nach dem Flammen oft nicht

nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen Ver-
aschung des beim Flammen verkohlten Teils.

Cleistanthus stimatranus.

Asche des Holzes weiß. Gefäße ungefähr 40 pro
qmm der Querfläche. Holz nach dem Flammen nach-
glimmend bis zur vollständigen Veraschung des beim
Flammen verkohlten Teils.

Glochidion molle.

7. Markstrahlen fast alle einfach, 4- bis lö-schichtig,

40 Zellen bis 4 mm hoch. Spezifisches Gewicht des
Holzes fast LOO.

Phy llan th iis Emblica .

Markstrahlen deutlich in zwei Arten, jedenfalls

mindestens zum ziemlich großen Teil zusammen-
gesetzt, schmäler und gewöhnlich sehr bedeutend
schmäler, weniger hoch und gewöhnlich bedeutend
weniger hoch. Spezifisches Gewicht des Holzes kleiner

als 1.00. 8
8. Wässeriger Auszug des Holzes gelb bis gelbbraun

gefärbt, Gerbstoft" enthaltend. 9

Wässeriger Auszug des Holzes farblos oder fast

farblos, keinen Gerbstoff enthaltend. 12
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9. Spezifisches Gewicht des Holzes 0.85. Gefäße 15

bis 30, oft 25 bis 30 pro qmm der Querfläche.

Kristallzellen in den Markstrahlen sehr zahlreich.

Bridelia tomentosa.

Spezifisches Gewicht des Holzes 0.7 bis 0.75.

Gefäße höchstens 15 pro qmm der Querfläche. Kristall-

zellen in den Markstrahlen weniger zahlreich. 10

10. Kristallzellen in den Markstrahlen sehr spärlich.

Bridelia miiiufifiora var. abbreviafa.

Kristallzellen in den Markstrahlen reichlicher. 11

11. Gefäßgruppen spärlich und fast immer aus nur 2

radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Holz
glänzend. Wässeriger Auszug des Holzes nur eine

geringe Menge von Gerbstoff enthaltend.

Bridelia glauca.

Gefäßgruppen reichlicher und auch aus mehr als

2 radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend.

Holz nicht glänzend. Wässeriger Auszug eine ziem-
lich große Menge von Gerbstoff' enthaltend.

Bridelia minutiflora.

12. Querdurchmesser der Gefäße R. 30—240 ,a, T.
70—175^4; Länge der Gefäßglieder 500—1150^;
Höfe der zweiseitigen Hoftüpfel der Gefäßwände 7

oder 8 ;C4 in Durchmesser oder 8 auf 10,v,.

Bischofia javatiica.

Querdurchmesser der Gefäße, Länge der Gefäß-
glieder und Höfe der zweiseitigen Hoftüpfel der

Gefäßwände kleiner. 13
13. Asche des Holzes grauschwarz. 14

Asche des Holzes weiß bis grau. 16
14. Holz äußerst schwach rotbraun.

Glochidion sericeum.

Holz stärker rotbraun oder braun. 15
15. Auf der Innenseite der Gefäfbwände oft spiralige

Verdickungen vorhanden.

frlochidion cijrtostylum.

Auf der Innenseite der Gefäßwände keine spira-

ligen Verdickungen vorhanden.

Gloch idion capitatum.

Glochidion ohscurum.
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Glochidion macrocarpum.

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-

lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen Be-

schreibungen der untersuchten Species.

16. Zellen mit Kristaldrusen in den Markstrahlen vor-

handen.

Acalijpha Caturus.

Zellen mit Kristalldrusen in den Markstrahlen

fehlend. 17

17. Auf der Innenseite der Gefäßwände bisweilen

spiralige Verdickungen vorhanden.

Glochidion glomendatuvi.

Auf der Innenseite der Gefäßwände keine spi-

raligen Verdickungen vorhanden.

Glochidion obscunim var. macrocuhjx.

Glochidion macrocarpum forma depjresso-(jlo-

hosum.

Glochidion rubrum.
Glochidion philippicum.

Glochidion zeylanicum var. malaijanum.

Glochidion arhorescens.

Glochidion horneense.

Glochidion Kollmannianwn .

Glochidion lucidum.

Phyllanthus iitdicKS.

Antidesma Bunius.

Antidesma Ghes((('mhilla.

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-

lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen Be-

schreibungen der untersuchten Species.

18. Libriformfasern auffallend dickwandig und kein

oder fast kein Lumen zeigend, Gefäßquerwände alle

oder zum Teil leiterförmig perforiert. 19

Libriformfasern nicht auffallend dickwandig und
ein deutliches Lumen zeigend, Gefäßquerwände bei

fast allen Species alle einfach perforiert, 28

19. Breite Markstrahlen und Markstrahlteile bis 5-,

nur sehr selten mehr als 4-schichtig. Breite Mark-
strahlstockwerke höchstens 120, gewöhnlich viel

weniger Zellen hoch. Wässeriger Auszug des Holzes
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schwach gelb, zuweilen mit einem Stich ins Braune,

bis braungelb. Die Höfe der zweiseitigen Höftüpfel

der Gefäßwände gewöhnlich nicht größer als 3^4 in

Durchmesser. 20
Breite Markstrahlen und Markstrahlteile zum Teil

mehr als 5-schichtig. Breite Markstrahlstockwerke

gewöhnlich viel höher. Wässeriger Auszug des Holzes

farblos oder schwach braun, gewöhnlich farblos. Die
Höfe der zweiseitigen Hoftüpfel der Gefäßwände oft

größer als 3 y- in Durchmesser. 23
20. Die Sprossen der leiterförmig perforierten Gefäß-

querwände meistens 4 oder 5 ,a hoch. Wässeriger

Auszug des Holzes Gerbstoff in sehr geringer Menge
enthaltend.

Putranjiva Boxhurghii.

Die Sprossen der leiterförmig perforierten Gefäß-

querwände 1.5 bis 2.5 ,66 hoch. Wässeriger Auszug
des Holzes keinen Gerbstoff enthaltend. 21

21. Gefäße ungefähr 40 bis 45 pro qmni der Querfläche.

Cijdostemon suhcuhicus.

Gefäße höchstens 25 pro qmm der Querfläche. 22

22. Mehrschichtige Markstrahlstockwerke höchstens 35

Zellen hoch. Gefäßquerwände fast alle einfach per-

foriert. Die metatrachealen Holzparenchymschichten

voneinander getrennt durch 1 bis 3, sehr oft durch

2 Libriformfaserschichten. Asche des Holzes gewöhn-

lich hellgrau.

Cijdostemon longifolius.

Mehrschichtige Markstrahlstockwerke bis 120 Zel-

len hoch. Gefälbquerwände viel öfter leiterförmig per-

foriert. Die metatrachealen Holzparenchymschichten

voneinander getrennt durch oft 3 bis 5 oder 3 bis

4 Libriformfaserschichten. Asche des Holzes tief grau

bis fast schwarz.

Cijdostemon Minahassae.
23. Die metatrachealen Holzparenchymschichten ziem-

lich oft stellenweise 2 Zellen dick. Holz bräunlich

gelb oder hell braun gefärbt. 24

Die metatrachealen Holzparenchymschichten we-

niger oft stellenweise 2 Zellen dick. Das Holz
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graubraun, gräulich rotbraun oder gelblich weiß
gefärbt. 25

24. Die metatrachealen Holzparenchymschichten durch

1 bis 4, gewöhnlich durch 2 Libriformfaserschichten

voneinander getrennt. Gefäße ungefähr 25 pro qram
der Querfläche. Die Querdurchmesser der Gefäße
höchstens etwa 140 ;0i.

Baccaurea racemom.
Die metatrachealen Holzparenchymschichten viel

öfter durch nur eine einzige Libriformfaserschicht

voneinander getrennt. Gefäße mehr als 25 pro qmra
der Querfläche. Die Querdurchmesscr der Gefäfie

höchstens etwa 70 /y..

Baccaurea javanica.

25. Gefäße 25 oder mehr pro qmm der Querfläche.

Die größeren Querdurchmesscr der Gefäße R. 95 ,v-,

T. 85 At; der Libriformfasern R. und T. 25^4. 26

Gefäße höchstens 17 pro qmm der Querfläche.

Die größeren Querdurchmesser der Gefäße wenigstens

R. 125 /.4, T. 120,c^; der Libriformfasern R. und T.

30—35 (j.. 27

26. Die leiterförmig perforierten Gefäßquerwände viel

spärlicher als die einfach perforierten. Zellen mit

Einzelkristallen nur in den breiteren Markstrahlen

und Markstrahlteilen. Holz graubraun gefärbt. Asche
des Holzes fast weiß.

Aporosa microcahjoc.

Die leiterförmig perforierten Gefäßquerwände viel

reichlicher als die einfach perforierten. Zellen mit

Einzelkristallen auch in den einschichtigen Mark-
strahlen und Markstrahlteilen. Holz gelblich weiß.

Asche des Holzes tiefgrau.

Aporosa frutescens.

27. Holz nach dem Flammen nicht nachglimmend. Ge-
fäße 10 bis 12 pro qmm der Querfläclie.

Aporosa carnpanulata.

Holz nach dem Flammen nachglimmend bis zur voll-

ständigen Yerascliung des beim Flammen verkohlten

Teils. Gefäße ungefähr 17 pro qmm der Querfläche.

Aporosa arhorea.
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28. Gefäße 1 bis -i pro qmm der Querfläche. Spezi-

fisches Gewicht des Holzes 0,35 bis 0.4. Holz nach

dem Eintritt der vollständigen Yeraschung des beim

Flammen verkohlten Teils oft noch weiter nach-

glimmend. In einzelnen Markstrahlen ein großer

oder sehr großer Intercellularraum vorhanden.

Älenrites moluccana.

Gefäße mehr als 4 pro qmm der Querfläche.

Specifisches Gewicht des Holzes 0.4 oder mehr.

Holz nach dem Eintritt der vollständigen Yeraschung

des beim Flammen verkohlten Teils nur bei Excoe-

caria AgaUocha ') oft noch nachglimmend. In den

Markstrahlen nur kleine Intercellularräume vorhan-

den. 29

29. Markstrahlen in einer einzigen Art. 30

Markstrahlen in zwei Arten. 35

30. Die metatrachealen Holzparenchymschichten durch

1 bis 7, oft ungefähr 3 Libriformfaserschichten von-

einander getrennt.

Geloninm fjlomendatum.

Die metatrachealen Holzparenchymschichten durch

eine größere Zahl von Libriformfaserschichten von-

einander getrennt. 31

31. Libriformfasern 1200 bis 2000 /z lang; Gefäß-

glieder 250 bis 1100 ,a. 32

Libriformfasern 800 bis 1 200 ,a lang; Gefäßglieder

300 bis 700^.. 33

32. Asche des Holzes grau bis schwarz.

Homalan tkus popidneus.

Asche des Holzes weiß.

HomalantJms rjigantens.

33. Gefäße 3 bis 6 pro qmm der Querfläche.

Excoecaria virgata.

Gefäße viel zahlreicher. 34

34. Gefäße bis 14 pro qmm der Querfläche. Holz-

parenchymfasern aus 2 bis 4 Zellen bestehend. Holz

von ziemlich losem GefÜ2:e und ziemlich weich bis

') Man vergleiche No. 34.
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weich. Asche des Holzes tief grau bis schwarz.

Excoecaria Ägallocha ').

Gefäße 20 bis 25 pro qmm der Querfläche. Holz-

parenchyiufasern aus 4 bis 9, oft aus 8 Zellen be-

stehend. Holz von dichtem Gefüge und ziemlich liart

bis hart. Asche des Holzes fast weiß.

Excoecaria macrophyUa.
35. Die breiten Stockwerke der zusammengesetzten

Markstrahlen fast immer einschichtig. In den nicht

an Gefäßen grenzenden liegenden Zellen fast immer
ein großer Einzelkristall.

Älchornea rnr/osa.

Die breiten Stockwerke der zusammengesetzten
Markstrahlen nicht oder nur in einzelnen Fällen

einschichtig. In den nicht an Gefäßen grenzenden
liegenden Zellen keine oder nur sehr wenig zahl-

reiche Einzelkristalle vorhanden. 36
36. Libriformfasern 1300 bis 2000 /y, lang; Gefäß-

glieder 300 bis 1200/^. 37
Libriformfasern immer kürzer als 2000 /y.; Gcfäß-

glieder immer kürzer als 1200 y,. 38
37. Gefäßquorwände bisweilen leiterförmig perforiert.

Ilolzparenchymzellen bisweilen mit langen Einzel-

kristallen.

Claoxijlon indicum.

Gefäßquerwände niemals leiterförmig perforiert.

Holzparenchymzellen ohne Einzelkristalle.

Claoxi/Ion indicum var. (/racilius.

38. Die Querdurchmesser der Libriformfasern R. 4— 8y.,

T. 10— 14^,; die Querdurchmesser der Ilolzparen-

chymfasern R. 6— lOjj^, T. 10— 20|!^.

Mallotus ph ilippensis.

Mallotus ßoribundus.

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-
lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen Be-
schreibungen der untersuchten Spezies.

Die Querdurchmesser der Libriformfasern und Holz-

parcnchymfasern größer. 39

') Man vergleiche No. 28.
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39. Wände der Holzparenchym- und der liegenden

Markstrahlzellen 2 bis 2.5^. dick.

Coelodepas hautamense.

Wände der Holzparenchym- und der hegenden

Markstrahlzellen dünner.
.

40

40. Aufrechte Markstrahlzellen zuweilen mit Kristaii-

drusen.

Macaranga rhizinoides.

Aufrechte Markstrahlzellen ohne Kristalldrusen. 41

41. In den Thyllen sehr selten eine Kristalldruse vor-

handen.
Macarawja Tanarius.

In den Thyllen Kristalldrusen fehlend.

Crotoyi Tigliimi var. globosus.

Croton argyratus.

Croton glabrescens.

Croton laevifolms.

Podadenia javanica.

Wetria macrophylla.

Treicia nudiflora.

Blumeodendron Tokhmi.

Blumeodendron Kurzii.

Mallotiis Blumeanus.

MaUotus ricinoides.

Cleidion Javanimm.
Homonoia javensis.

Ostodes paniculata.

Für die Unterscheidung dieser einander sehr ähn-

lichen Hölzer vergleiche man die ausführlichen Be-

schreibungen der untersuchten Species.

Anhang. Tabelle um die 4 CVofo»arten voneinander

zu unterscheiden. m o r :i

1. Höfe der zweiseitigen Hoftüpfel der Getaii.wände

ungefähr 6 bis 8 ,v- in Durchmesser. 2

Höfe der zweiseitigen Hoftüpfel der Gefäßwände

höchstens ö [y. in Durchmesser, oft bedeutend klei-

ner.
^

2. Die metatrachealen Holzparenchymschichten ge-

wöhnlich 1, zuweilen 2 und stellenweise in ein-
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zelnen Fällen auch 3 Zellen dick. Liegende Mark-
strahlzellen oft mit Einzelkristallen.

C. argijratus.

Ein Teil der metatrachealen Ilolzparenchyni-

schichten 2 bis 4 Zellen dick. Liegende Markstrahl-

zellen ohne Einzelkristalle.

C. TigUum var. globosus.

3. Gefäße ungefähr 30 pro qmm der Querfläche. Die

breiten Markstrahlen und Markstrahlteile 1- oder

2-schichtig und wenigstens ebensooft 1- wie 2-

schichtig. Asche des Holzes fast weiß.

C. glahrescens.

Gefäße 12 bis 18 pro qmm der Querfläche. Die

breiten Markstrahlen und Markstrahlteile 2- bis 4-

schichtig. Asche des Holzes grau oder schwarzgrau.

C. laevifoUus.

§ 4. BESCHREIBUNG DER HOLZANATOMIE DER
UNTERSUCHTEN SPECIES.

BRIDELIA.
Durand No. 6391.

1. BRIDELIA MINUTIFLORA,
Hook. f. El. Brit. Ind. V. 273.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDEiis et Valeton, XII, 310. Baum mittel-

mäßig, ungefähr 10 bis 25 m hoch und Stammdurch-
messer 25 bis 60 cm (selten 29 m hoch und 180 cm dick).

Stamm gewöhnlich gerade, rund, ohne Riefen und Wurzel-
brettcr, am Fuß bisweilen mit kurzen Luftwurzeln. Bast

mit grauer Außenseite. Das Holz auf Java nicht benutzt,

auf Celebes aber zu Bauzwecken verwendet und sehr

dauerhaft geachtet.

Nach eigener Beobachtung. Splintholz hell gelbbraun

gefärbt; Kernholz etwas tiefer braun gefärbt mit einem

Stich ins Grüne oder grünlich braun; die Grenze zwischen

Splint- und Kernholz gewöhnlich sehr wenig scharf. Das
Holz auf Tangentialflächen gewöhnlich keine Flammen
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zeigend; auf Radialflächen gewöhnlich nicht längsgestreift;

auf radialen Spaltungsflächen ziemlich hohe, horizontal

gerichtete, in der Radialrichtung zuweilen ziemlich weit

zu verfolgende, durch ihre etwas tiefer braune Farbe

etwas ins Auge fallende Markstrahlen zeigend; mit

spezifischem Gewicht von 0.7 bis 0.75; hart; nach den

anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft bis dauerhaft;

oft von Würmern angegriffen und die Löcher zuweilen

in Tangentialreihen gestellt; von ziemlich dichtem Gefüge;

ziemlich feinfaserig; ziemlich leicht bis leicht und gewöhn-

lich ziemlich gerade spaltend; nicht biegsam; nicht zäh;

in dünnen Längsstücken etwas zu einer Schraube zu

tordieren ohne zurückzufedern; leicht zu brechen; mit

kurzsplitterigem Querbruch; ziemlich gut zu schneiden;

ziemlich gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu einigen

Zwecken geeignet ; ziemlich glatt bis glatt; nicht glänzend

;

ziemlich kühl anfühlend; mit schwach saurem Geruch;

einen hellen Klang gebend
;
gewöhnlich ohne charakteris-

tischen Geruch und oft schwach knisternd verbrennend,

oft unter Bildung einer grauen oder schwach grauen

Asche; in horizontaler Stellung ziemlich lange bis lange,

in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem bren-

nendem Ende ziemlich kurze bis ziemlich lange Zeit weiter

flammend, weiter gewöhnlich nachglimmend bis zum Ein-

tritt der vollständigen Yeraschung des bei dem Flammen
verkohlten Teils. Der wässerige Auszug gelblich braun

gefärbt, zuweilen mit einem Stich ins Grüne und der

des Splintholzes etwas heller gefärbt als der des Kern-

holzes; Gerbstoff in ziemlich großer Menge enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 310. Baker. The Hardwoods
of Australia and their economics. 1919. 356 (B. exaltata).

Dex Berger. Beitr. z. Kenntnis d. Anat. d. Holzes d.

Xiederl. Ind. Baumarten, I. Bull. d. Jardin Botanique.

Serie IIL Vol. IX. 1928. 231 {BrideUa). Braxdis. Forest

Flora. 1874. 449 {B. retusa). Foxworthy. Indo-Malayan

Woods. The Philippine Journal of Science. C. Botauy.

Yol. lY. 1909. 485 {B. retusa). Gamble. Ind. Timbers.
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1902. 595 (5 andere ßrideJiaarten). Gaycher. Rech. anat.

siir les Euphorbiacees. Ann. d. Sc. nat. Botanique. Serie 8.

Tome XV. 1902. 193 (Bridelia). Janssoniüs. Euphorbia-

ceeenhout geschikt voor Papieibereiding? De Indische

Mercuur. Jaarg. 52. 1929. 351. Janssomus. On the

Suitability of certain Euphorbeaceous Woods for Paper
Pulp. Tropica! Woods. No. 18. 1929. 1. Kanehira.
Forraosan Woods. 1921. 192 (B. tonmitosa). Nördlinger.
Querschnitte. Bd. IX. 1880. 26 (B. tomentom). Perrot.
Les Bois du Gabon. Fase. I. Fiche 205 {B. speciosa).

Travaux d. Lab. d. Matiere medicale. Tome XIII. Annee
1921. Sixieme Partie. Perrot. Les Bois de Madagascar.

Fase. I. Fiche 9 {B. cocolobaefolia). Travaux d. Lab. d.

Matiere medicale. Tome IV. Annee 1922. Premiere Partie.

Solereder. Holzstructur. Diss. München. 1885. 236 (B.

retusa). Solereder. Syst. Anat. 1899. 853. Axenstruktur.

Man vergleiche übrigens S. 442.

MateriaL Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 4171w,
Nov. 1898, {38428 ß, 2006,3), von 0. Java, am ausführ-

lichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 1126 a,

{12291 ß, 1991/3, 1992/3, 11739/3, 11753/3, 33070/3),

von W. Java; das Blöckchen gezeichnet 1126a, {1991 ß)^

von demselben Baum, mit Bast. Das Blöckchen gezeichnet

4092t, 29 Nov. 1898, {32470 ß, 1973/3, 14416,5, 14417/3,

20499/3), von 0. Java.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reagentien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 °/q,

Schulzes Mazerationsgemisch; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter große Wärmeentwicklung und
schneller — wenigstens 6 mal so schnell — als bei den

Plölzern der vorhergehenden Familien.

Mikrograpliie.

Topographie. Man vergleiche Fig. 318.

Zuwachszonen meistens nur wenig deutlich, für

das bloße Auge gewöhnlich deutlicher als unter dem
Mikroskop. Die Querdurchmesser der Gefäße in den

Zuwachszonen bisweilen eine schwache Periode zeigend

;

das Maximum derselben ungefähr in der Mitte der Zu-
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wachszonen und das Minimum im äußeren Teil gewöhnlich
nur wenig kleiner als das im inneren. Im äußeren Teil

der Zuwachszonen die Zahl der Gefäße oft kleiner, zu-

weilen größer als sonst;

im inneren Teil die Gefäße
bisweilen etwas zahlreicher

und weiter. In der Nähe
einzelner Zonengrenzen die

Gefäße zahlreicher als

sonst. Gefäße bisweilen

zonenweise etwas verschie-

den zahlreich und etwas

verschieden weit, übrigens

gleichmäßig verteilt; im
Blöckchen gezeichnet

32470/3 ungefähr 10, in

den anderen Blöckchen
ungefähr 15 pro qmm der

Querfläche; vereinzelt lie-

gend und gruppenweise.

Die Gruppen im allgemei-

nen spärlicher als die ver-

einzelt liegenden Gefäße
und im Blöckchen gezeich-

net 32470/3 viel spärlicher

als in den anderen; ge-

wöhnlich aus 2, bisweilen

aus 3 und in nur einzelnen Fällen aus 4 oder 5 fast

immer radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend.

In einzelnen Fällen die Gruppen aus 2 tangential an-

einander gereihten Gefäßen bestehend und auf Quer-
schnitten dann oft einen Markstrahl in radialer Richtung
unterbrechend. Die vereinzelt liegenden Gefäße und die

Gefäßgruppen zuweilen einander genähert und so zu

Komplexen zusammengestellt. Auf Querschnitten die Ge-
fäße immer oder fast immer an Markstrahlon grenzend

und viel öfter auf einer radialen Seite als auf beiden;

übrigens an Libriform und an Holzparenchym und am
letzteren gewöhnlich nur zum sehr kleinen Teil. Im
Splintholz in den Gefäßen gewöhnlich keine Thyllen

Im?n,

Fig. 318. Bridelia inüiutiflot'a.

Blöckchen 38428 13. Querschnitt.

G Gefäße; F Libriform;
Ms Markstrahlen; Mfl mark-

fleckähnliche Gebilde.
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vorhanden; ira Kernholz die Gefäße gewöhnlich mit

Thyllen gefüllt. Li bri fo rm fasern alle gefächert;
die Grundmasse dos Holzes bildend; nicht bis ziemlich

regelmäßig in radialen Reihen, Einzelne zwischen den

anderen zerstreuten Fasern etwas auffallend große Quer-

durchmesser zeigend. Die unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden Fasern bisweilen etwas dünnwandiger als die

anderen; zuweilen um die Gefäße in die Quere gezogen.

Holzparenchym sehr spärlich ; nur pa ratracheal und
zwischen den Libriformfasern zerstreut. Das paratracheale

sehr spärlich, nur hie und da die nicht an Markstrahlen

grenzende Gefäßoberfläche fast immer in nur einer ein-

zigen Zellschicht umgebend und ziemlich oft etwas reich-

licher auf der äußeren Tangentialseite der Gefäße als

auf der inneren. Das zwischen den Libriformfasern zer-

streute fast fehlend bis sehr spärlich ; im Blockchen ge-

zeichnet 12291 ß etwas reichlicher als in den anderen.

Alles Holzparenchym gefasert. Die niclit unmittelbar an
Gefäßen grenzenden Zellen ziemlich oft durch Querwände
in Fächer geteilt — L. 12 bis 20 /y. — und in jedem
Fach ein Einzelkristall; in mehreren Fasern 2 bis einige

solchen Zellen unmittelbar übereinander stehend. Mark-
strahlen seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 7,

oft durch 3 bis 5 Libriformfaserreihen ; in der Längs-

richtung bisweilen 2 unmittelbar übereinander stehend

und in dieser Richtung voneinander getrennt durch 1

bis 3 Schichten schief laufender Libriformfasern; bis-

weilen die Libriformfasern auf Tangentialschnitten in die

breiteren Markstrahlen und Markstrahlstockwerke ein-

biegend. In zwei Arten. Die der ersten Art in den ver-

schiedenen Blöckchen verschieden zahlreich, höchstens

ungefähr ebenso zahlreich wie die der zweiten, meistens

viel weniger zahlrcuch wie z. B. im Blockchen gezeichnet

32470/3 deutlich der Fall ist; fast immer 1-schichtig,

zuweilen stellenweise 2-schichtig; im Blöckchen gezeichnet

32470 iS 2 bis 15 oft ungefähr 7, in den anderen Blöck-

chen 2 bis 10 nur selten mehr als 7 Zellen hoch; fast

alle Zellen aufrecht. Die der zweiten Art aus einfachen

und zusammengesetzten bestehend. Die zusammengesetzten

gewöhnlich viel zahlreicher als die einfachen ; aus 2 bis 7,
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oft aus 2 oder 3 Stockwerken bestehend; im Blöckchen
gezeichnet 32470(3 8 bis 120, in den anderen Blöckchen

8 bis 90 oft 20 bis 40 Zellen hoch. Die 1-schichtigen

Stockwerke oft einige Zellen höher als die Markstrahlen

der ersten Art, übrigens diesen ungefähr gleich. Die
mehrschichtigen Stockwerke 2- bis 6-, gewöhnlich 3- bis

5-schichtig; in den verschiedenen Blöckchen verschieden

hoch: im Blöckchen gezeichnet 38428/3 3 bis 30 oft 15

bis 20, in den Blöckchen gezeichnet 1991/3 und 12291/3

bis 55 oft ungefähr 35 und im Blöckchen gezeichnet

32470/3 bis 75 oft ungefähr 25 Zellen hoch; die Zellen

auf den Radialseiten ziemlich oft Hüllzellen oder Hüll-

zellen ähnelnde Zellen, die anderen Zellen oft mehr oder

weniger deutlich liegend und oft einen großen Längs- und
Tangentialdurchmesser zeigend. Die einfachen Markstrahlen

in den verschiedenen Blöckchen verschieden zahlreich,

spärlich bis ziemlich reichlich, den mehrschichtigen Stock-

werken übrigens ungefähr gleich; die Zellen der oberen

und unteren Radialreihe gewöhnlich aufrecht. In den auf-

rechten und aufrechten ähnelnden Zellen bisweilen 1 bis 4,

oft 2 große Einzelkristalle ; in den kürzeren dieser Zellen

gewöhnlich nur ein Einzelkristall vorhanden; die anderen

Kristallzellen durch gewöhnlich quer gestellte, oft dünnere

Teilungswände in 2 bis 4 Fächer geteilt und dann ge-

wöhnlich in jedem Fach ein Einzelkristall; der Radial-

durchmesser der geteilten Zellen zuweilen gröiber als der

der angrenzenden nicht geteilten derselben Radialreihe.

Im Blöckchen gezeichnet 32470/3 die Kristallzellen äußerst

spärlich oder ganz fehlend. Auf Querschnitten des Blöck-

chens gezeichnet 32470/3 sehr selten zwei Markstrahlen

nach außen zu mit einander verschmelzend. Auf Tan-
gentialschnitten sehr einzelne Markstrahlen am einen

Ende gabelig geteilt.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 70—190 oft

ungefähr 130 ^a, T. 60—120 oft 100 ac; die der Gruppen
R. 40— 150At, T. 70—125//.; die Gefäßglieder L. 225—
650 |Ct. Elliptische und Kreiszylinder, gegenseitig abge-

plattet wenn aneinander grenzend. Querwände fast

horizontal gestellt bis wenig schief geneigt, der obere

31
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und untere kleinere Teil oft schiefer geneigt als der

größere perforierte mittlere Teil; fast immer rundlich

oder oval perforiert; die Sprossen der einzelnen leiter-

förmig perforierten Querwände oft verzweigt. Die Ränder
der Perforationen schwach hoftüpfelähnlich. Die stehen

gebliebenen Ringe, besonders über und unter der Per-

foration, oft zahlreiche Hoftüpfel zeigend und diese Hof-
tüpfel denjenigen der Längswände ungefähr gleich. Wände
dick 3 oder 4 ,a wenn aneinander grenzend ; übrigens 2

oder 3j64; im Splintholz gewöhnlich farblos, im Kernholz
oft etwas schmutzig gelb gefärbt; verholzt; — mit zahl-

reichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen
Gefäf^en gemeinsamen Wandteilen; die Höftüpfel ein-

ander gewöhnlich nicht sehr genähert; die Höfe quer
gestellte Ellipse oder 4- bis 6-eckig mit abgerundeten
Ecken, 2 auf 3 /y., 3 auf 5 /'^t, 4auf6/C4, 3 auf 8 ^a, 5 auf 8 /c/.;

die Kanäle meistens eng, spaltenförmig, quer oder etwas
schief gestellt und nicht über die Höfe hinausgehend; —
mit höchstens ziemlich zahlreichen einseitigen Hoftüpfeln

und einigen einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparen-
chym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen;
die Tüpfel bei den Holzparenchymzellen gewöhnlich
ungefähr horizontal gestellt, bei den Markstrahlzellen

ungefähr horizontal bis ungefähr vertikal; die Höfe
elliptisch, 3 auf 5 ^ct, 4 auf 5 /.4, 5 auf 6 ^4, 4 auf 7 /^,

5 auf 10 fXj 5 auf 15 At, 5 auf 20^6; die Kanäle ge-

wöhnlich ungefähr ebenso gestellt wie die Höfe und
gewöhnlich weit; die einfachen Tüpfel zwischen den
größeren einseitigen Hoftüpfeln zerstreut und den Höfen
dieser Tüpfel übrigens ungefähr gleich. Inhalt: in ein-

zelnen Fällen eine schmutzig gelbe Masse. Die Thyllen
gewöhnlich nicht ohne Intercellularräume die Gefäße
füllend

;
polyedrisch, kugelrund, ellipsoidisch oder kurz

zylinderförmig und im letzten Fall fast immer eine

einzige Thylle stellenweise ein Gefäß ganz füllend ; 30
bis 160^ in Durchmesser, 60 auf 90 /y., 120 auf 140 fu,.

Wände der Thyllen höchstens 1 y. dick
;

gewöhnlich
schmutzig gelb gefärbt; verholzt und in Jodjodkalium
und Schwefelsäure 66% schwach grünlich blau gefärbt;

mit höchstens ziemlich zahlreichen, gewöhnlich ziemlich
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großen, einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Thyllen
gemeinsamen Wandteilen. In den Thyllen bisweilen einige

Stärkekörner, sehr selten ein Einzelkristall, bisweilen

eine graubraune Masse.

II. Gefächerte Libriform fasern. R. 15—20,a, T. 18— 20,a,

L. 1300—1700 ,a; 4- bis 8-seitig; die Querwände 60 bis

140,64 voneinander entfernt, in den um die Gefäße in

die Quere gezogenen Fasern einander gewöhnlich mehr
genähert als in den anderen, sehr dünn, keine Tüpfel

zeigend. Wände dick 3 ,ci ; im Splintholz gewöhnlich
farblos, im Kernholz gewöhnlich schwach gelb oder
schmutzig gelb gefärbt; die Mittellamella dünn und die

tangentialen Teile derselben oft noch etwas dünner als

die radialen, die Zwickel klein bis fast ganz fehlend und
beide oft deutlich durch ihre etwas gelbere Farbe; die

innerste dünne Schicht ziemlich oft vom übrigen Wand-
teil gelöst; verholzt, besonders die Mittellamella mit

den Zwickeln, und die inneren Yerdickungsschichten oft

schwächer als die anderen ; in Jodjodkalium und Schwefel-

säure 66 "'o
die Yerdickungsschichten grünblau gefärbt

und die innerste dünne Schicht gewöhnlich viel blauer als

die anderen Schichten (tertiäre Schicht) ; — mit ziemlich

zahlreichen sehr kleinen spaltenförmigen einfachen Tüpfeln
auf den mit anderen Libriformfasern oder mit Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandpartien ; die Tüpfel besonders

auf den radialen Wänden, ziemlich oft in kürzeren und
längeren Längsreihen gestellt und bei den Markstrahl-

zellen oft etwas zahlreicher und etwas größer als sonst;

die spaltenförmigen Kanäle fast vertikal gestellt. Inter-

cellularräume fehlend. Inhalt: im Splintholz gewöhnlich
Stärkekörner, im Kernholz gewöhnlich nur einige Stärke-

körner; die Körner oft den Querwänden anliegend, ge-

wöhnlich einfach und diese bis 12,^4 in Durchmesser,
zuweilen 2-teilig. Bisweilen eine graugelbe, gelbbraune,

rotbraune oder zitronengelbe, meistens feinkörnige Masse;
diese Masse in Phloroglucin und Salzsäure zuweilen grün
gefärbt.

III. HrAzparenchijmzellen. Die unmittelbar an Gefäßen
grenzenden ziemlich oft um dieselben in die Quere ge-

zogen, z.B. Tiefe 8—10,«, Breite 20—30,^4, L. 90, 100,
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130,w. ; 4- bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse.

Wände dick 1 pc ; verholzt; mit ziemlich zahlreichen

kleinen einfachen Tüpfeln auf den Querwänden. Zell-

inhalt gewöhnlich fehlend; bisweilen Stärkekörner.

IV. MarkstrahlzeUen.

1. Liegende. R. 35— 70.</., T. 6—20^, L. 10—45^^;

5- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und

fast immer abgerundeten Radial- und zuweilen abge-

rundeten Längskanten. Wände dick 1 oder 1.5 /y,, die

tangentialen gewöhnlich nicht viel dicker als die anderen;

im Splintholz gewöhnlich farblos, im Kernholz gewöhnlich

etwas schmutzig gelb gefärbt; verholzt; — mit einseitigen

Hoftüpfeln und einfachen Tüpfeln auf den mit Gefällen

gemeinsamen Wandteilen ; man sehe die Beschreibung

der Gefäße; — mit spaltenförmigen einfachen Tüpfeln

auf den mit Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen;

man sehe die Beschreibung der Libriformfasern; — mit

einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Markstrahlzellen

gemeinsamen Wandteilen ; die auf den Tangentialwänden

gewöhnlich zahlreich; die auf den anderen Wänden ge-

wöhnlich ziemlich zahlreich, oft in radialen Reihen ge-

stellt und dann auf die Intercellularräume hinzielend.

Intercellularräume fast immer in der Radial- und zuweilen

in der Längsrichtung vorhanden bei an anderen Mark-
strahlzellen und an Libriformfasern grenzenden Zellen.

Zellinhalt zuweilen fehlend; oft Stärkekörner, die

Körner einfach — bis 8 y. in Durchmesser — und 2- oder

3-teilig; ziemlich oft eine zitronengelbe, graugelbe, gelb-

braune, sehr tief braune bis schwarze, sich in Phloroglucin

und Salzsäure zuweilen grün färbende Masse ; diese Masse
ziemlich oft die Zellen ganz oder fast ganz füllend und
oft mehrere dieser Zellen unmittelbar aneinander grenzend.

2. Aufrechte. R. 15—45/C4, T. 6—25;c*, L. 30— 105pc,

die Zellen mit dem größeren Längsdurchraesser gewöhn-
lich einen kleinen Radialdurchmesser zeigend. Die Kanten
gewöhnlich nicht abgerundet. Die Tangentialwände zu-

weilen etwas dicker. Zellinhalt oft den Querwänden
mehr oder weniger deutlich anliegend. Die Einzelkristalle

der Kristallzellen 15 auf 20 a^ und kleiner; umgeben von
einer dünnen verholzten mit der Zellwand zusammen-
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hängenden Kalkoxalattasche. In den Kristallzellen ziem-

lich oft auch noch Stärkekörner vorhanden. Man ver-

gleiche übrigens die liegenden Zellen.

Anhang. Im Blöckchen gezeichnet 38428/3 emzelne

kleinen mark fleck ähnlichen Gebilde vorhanden.

Der Querschnitt dieser Gebilde nicht quer elliptisch wie

das bei den Markflecken der Fall ist, man vergleiche

Fig. 318; z.B. R. 200 ,ci, T. 120 ,a. Die Gebilde oft

Gefäßen anliegend und aus parenchymatischen Elementen

bestehend. Die parenchymatischen Elemente den anderen

Elementen des Holzes unmittelbar anliegend und niemals

davon getrennt durch Reste zerstörter Elemente, wie das

bei Markflecken der Fall ist; R. und T. 20-40 u. ;
Polyeder

;

ohne Intercellularräume aneinander grenzend. Wände der

Elemente dick 1.5/^; etwas gelb; mit kleinen einfachen

Tüpfeln auf den mit anderen Elementen gemeinsamen

Wandpartien. In den Elementen bisweilen ein großer

Einzelkristall. .

Das an diesen Gebilden grenzende Gewebe zeigt den

normalen Bau des Holzes; man vergleiche Kiexitz,

Die Entstehung der Markflecke, Bot. Centrlbl. Bd. XI\
,

1883, 60.

2. BRIDELIA MINUTIFLORA,
Rift Hook. f. var. ABBREVIATA, J. J. Smith, apud

Koord. et Valet. Fl. arborea javanica. XII. 313.

Makroskopische Merkmale.

Nach KooRDERS et Yaleton, XII, 313. Baum mittel-

mäßig, ungefähr 20 m hoch und Stammdurchmesser

27.5 cm. Stamm gerade, ohne Wurzelbretter und Riefen.

Bast mit grauer Außenseite. Das Holz von den Einge-

borenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell gelbbraun

bis gelbbraun gefärbt; auf Tangentialflächen gewöhnlich

keine Flammen zeigend; auf Radialflächen gewöhnlich

nicht längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen ziem-

lich niedrige bis ziemlich hohe, ungefähr horizontal ge-

richtete, in der Radialrichtung bisweilen ziemlich weit

zu verfolgende, durch ihre tiefer braune Farbe ins Auge
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fallende Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht
von 0.7; hart; nach den anatomischen Befunden dauer-

haft; oft von Würmern angegriffen; von ziemlich dichtem

bis dichtem Gefiige; ziemlich feinfaserig; ziemlich leicht

und oft ziemlich gerade spaltend ; nicht biegsam ; nicht

zäh ; in dünnen Längsstücken etwas zu einer Schraube

zu tordieren ohne zurückzufedern; leicht zu brechen; mit

kurzsplittorigem Querbruch; ziemlich gut zu schneiden;

ziemlich gut zu bearbeiten ; wahrscheinlich zu einigen

Zwecken geeignet; glatt; nicht glänzend; ziemlich kühl
anfühlend; mit schwach saurem Geruch; ohne charakte-

ristischen Geruch und oft knisternd verbrennend unter

Bildung einer grauen Asche; in horizontaler Stellung

ziemlich kurze, in vertikaler Stellung mit nach oben

gekehrtem brennendem Ende kurze Zeit weiter flammend,

weiter nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der
wässerige Auszug gelbbraun gefärbt; Gerbstoff in grofber

Menge enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 313. Man vergleiche übrigens

No. 817 Bridelia minutißora.

MateriaL Zwei Muster von demselben Baum von W.
Java. Das Blöckchen gezeichnet 2109a, 27 März 1899,

{39604 ß, 9887/3, 11948/3, 25549/3, 30344/3, 32756/3,

37261/3). Das Blöckchen gezeichnet 2109a, {1194S ß),
mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 817
Bridelia niinutiflora sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen noch etwas weniger deutlich. Gefäße

zonenweise etwas weniger verschieden zahlreich und
weniger verschieden weit; 8 bis 10 pro qmm der Quer-

fläche. Die Gruppen im Blöckchen gezeichnet 39604/3 etwas

öfter aus 4 radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend.

Auf Querschnitten die Gefäfbe noch weniger oft an Holz-

parenchym grenzend und öfter auf den radialen Seiten
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an Holzparenchym grenzend als auf den tangentialen.

Die Querdurchmesser der Gefäße oft kleiner. Thyllen
fehlend. Libriforrafasern etwas regelmäßiger in radialen

Reihen. Einzelne der unmittelbar an Gefäßen grenzenden
Fasern auffallend große Querdurchmesser zeigend. Die
Yerdickungsschichten der Wände, besonders im Blöck-
chen gezeichnet 11948 p, oft mehr oder weniger deutlich

als eine Gallertschicht ausgebildet; im Blöckchen ge-

zeichnet 39604/3 die inneren Yerdickungsschichten oft

vom übrigen Wandteil gelöst, dann mehr oder weniger
gequollen aussehend und das Lumen der Fasern ganz
oder teils füllend. Holzparenchym. Das zwischen den
Libriformfasern zerstreute gewöhnlich den Markstrahlen
anliegend. Besonders im Blöckchen gezeichnet 11948/3
die Einzelkristalle enthaltenden Zellen viel reichlicher

und die Holzparenchymfasern oft fast ganz aus solchen

Zellen bestehend. Markstrahlen im Blöckchen ge-

zeichnet 39604 ß einander etwas mehr genähert und
seitlich durch 1 bis 5, oft 2 bis 4 Libriformfaserreihen

voneinander getrennt ; weniger oft zwei unmittelbar über-

einander stehend. Die der ersten Art bis 18 nur selten

mehr als 8 Zellen hoch und in den höheren oft Radial-

reihen liegender Zellen vorhanden. Die zusammengesetzten
Markstrahlen der zweiten Art bis 70, oft 20 bis 25 Zellen

hoch. Die 1 -schichtigen Stockwerke nicht höher als die

Markstrahlen der ersten Art. Die mehrschichtigen Stock-

werke 2- bis 5-, gewöhnlich 2- bis 4-schichtig und im
Blöckchen gezeichnet 39604/3 gewöhnlich etwas breiter

als im anderen; bis 45 oft 10 bis 15 Zellen hoch.

Kristallzellen nur in einzelnen Markstrahlen der ersten

Art des Blöckchens gezeichnet 11948/3 vorhanden.

3. BRIDELIA TOMENTOSA,
Blume, Bijdr. 597.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Yaletox, XII, 320. Kleiner Baum

oder Baumstrauch, ungefähr 8 bis 20 m hoch (auf dem
Insel Xusa Kambangan bis 28) und Stammdurchmesser
15 bis 30 cm. Stamm gewöhnlich krumm, ohne Wurzel-
bretter und Riefen. Bast mit grauer Außenseite. Das Holz
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nur am Pulasari (Berg in Bantam) wahrscheinlich zu
Griffen von kurzen Schlägern verwendet.

^N'ach eigener Beobachtung. Das Holz schwach gelbbraun
bisweilen mit einem Stich ins Grüne, oder schmutzig
grünlich gelb mit einem Stich ins Braune; auf Tangen-
tialflächen zuweilen Flammen zeigend; auf Radialflächen

zuweilen längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen

ziemlich niedrige bis ziemlich hohe, ungefähr horizontal

gerichtete, in der Radialrichtung bisweilen ziemlich weit
zu verfolgende, durch ihre tiefer braune Farbe ins Auge
fallende Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht
von 0.85; hart; nach den anatomischen Befunden dauer-

haft; nicht von Würmern angegriffen; von dichtem
Gefüge; feinfaserig; ziemlich leicht und oft gerade spal-

tend
;
gewöhnlich etwas biegsam

;
gewöhnlich etwas zäh

;

gewöhnlich in dünnen Längsstücken ziemlich leicht zu
einer Schraube zu tordieren ohne zurückzufedern; leicht

zu brechen; mit kurzsplitterigem Querbruch; gut zu
schneiden

;
gut zu bearbeiten

; wahrscheinlich zu mehreren
Zwecken, u. a. zu Schnitzereien geeignet; glatt; etwas
glänzend; kühl anfühlend; mit schwach saurem Geruch;
einen ziemlich hellen Klang gebend; ohne charakteris-

tischen Geruch und zuweilen schwach knisternd verbren-
nend unter Bildung einer weißen Asche; in horizontaler

Stellung ziemlich lange bis sehr lange, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende
sehr kurze bis kurze Zeit weiter flammend, weiter nach-
glimmend bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung
des beim Flammen verkohlten Teils. Der wässerige
Auszug gelb, grünlich gelb oder bräunlich gelb mit einem
Stich ins Grüne; Gerbstoff in verschiedener Menge ent-

haltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XIL 1910. 320. Man vergleiche übrigens
No. 817 Bridelia mimitifiora.

MateriaL Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1717m,
{36786 ß, 11454/3, 11455/3, 22566/3), von M. Java. Das
Blöckchen gezeichnet 1052a, {33100 ß, 1975/3, 1976/3,

13246/3), von W. Java.
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Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 817
BrideJia minutiflora sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen. Einzelne Zonengrenzen viel deut-

licher. In der Nähe dieser Zonengrenzen die Gefäße
zahlreicher und viel kleinere Querdurchmesser zeigend

als sonst; die Zone dieser Gefäße breiter im innersten

Teil der Zuwachszonen als im äußersten ; außerdem im
inneren Teil dieser Zuwachszonen die Gefäße oft viel

zahlreicher als sonst; weiter in diesen Zuwachszonen die

Querdurchmesser der Libriformfasern eine Periode zei-

gend, das Maximum derselben ungefähr in der Mitte der

Zuwachszonen und das Minimum im äußeren Teil deut-

lich kleiner als im inneren; die Libriformfasern mit den
kleineren Querdurchmessern außerdem oft dickwandiger
als die anderen. Auf den deutlichen Zonengrenzen oft

alle Markstrahlen ihre Radialrichtung etwas ändernd;
die Zellen an dieser Stelle oft einen kleineren Radial-

durchmesser zeigend. Gefäße zahlreicher, im Blöckchen
gezeichnet 36786/3 15 bis 25 oft 25, im Blöckchen ge-

zeichnet 33100/3 ungefähr 30 pro qmm der Querfläche.

Die Gruppen gewöhnlich reichlicher bei einer größeren
Zahl von Gefäßen; im Blöckchen gezeichnet 33100/3
etwas zahlreicher als die vereinzelt liegenden Gefäße

;

in den beiden Blöckchen öfter aus mehr als 2 — und
in einzelnen Fällen aus 6 — radial aneinander gereihten

Gefäßen bestehend. Auf Querschnitten die Gefäße zu-

weilen fast ebensooft auf beiden radialen Seiten an Mark-
strahlen grenzend als auf einer. Die Querdurchmesser der

Gefäße oft kleiner ; die Gefäßglieder zuweilen kürzer.

Die Perforationen der Querwände oft relativ klein. Die
Gefäße oft ganz gefüllt mit sehr dünnwandigen ziemlich

oft zylinderförmigen Thyllen; die Wände der Thyllen
gewöhnlich schmutzig gelbbraun gefärbt und auf den mit
anderen Thyllen gemeinsamen Partien oft einfache Tüpfel

zeigend ; in den Thyllen ziemlich oft große Einzelkristalle

vorhanden; im Blöckchen gezeichnet 33100/3 die Thyllen
bisweilen ganz oder teils mit einer schwarzen Masse gefüllt.
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Libri form fasern etwas dickwandiger: R. 10— 15jC«,

T. 12—15,a ; Wände dick 3 bis 4,a und oft etwas tiefer

gelb gefärbt. Im Blöckchen gezeichnet 33100 ß in einzelnen

Fächern einige kleinen Einzelkristalle, in anderen eine

schwarze oder fast schwarze Masse. Holzparenchym.
Das paratracheale noch etwas spärlicher auf den Tangen-
tialseiten der Gefäße. Das zwischen den Libri formfasern

zerstreute etwas reichlicher im Blöckchen gezeichnet

33100/3; fast immer den Markstrahlen anliegend; ge-

wöhnlich ganz oder fast ganz in Fäclier geteilt und in

jedem Fach einen Einzelkristall enthaltend. Mark-
strahlen im Blöckchen gezeichnet 33100/3 öfter zwei

oder mehr unmittelbar übereinander stehend. Die der

ersten Art bis 20, nur selten mehr als 8 Zellen hoch und
in den höheren oft Radialreihen liegender Zellen vor-

handen. Die zusammengesetzten, besonders im Blöckchen
gezeichnet 33100/3, nur relativ selten aus mehr als drei

Stockwerken bestehend; bis 100, oft ungefähr 25 bis 35
Zellen hoch. Die 1 -schichtigen Stockwerke gewöhnlich

nicht höher als die Markstrahlen der ersten Art. Die

mehrschichtigen Stockwerke im Blöckchen gezeichnet

36786/3 2- bis 5- sehr oft 3- oder 4-schichtig und bis

60 oft ungefähr 20 Zellen hoch ; im Blöckchen gezeichnet

33100/3 2- bis 7- meistens 4- oder 5-schichtig und bis

60 oft ungefähr 30 Zellen hoch. Die einfachen der

zweiten Art besonders im Blöckchen gezeichnet 33100/3

reichlicher. Die Kristallzellen besonders im Blöckchen
gezeichnet 36786/3 reichlicher bis viel reichlicher; ziem-

lich oft auch 2 bis einige dieser Zellen in der Radial-

richtung aneinander grenzend. Im Blöckchen gezeichnet

33100/3 ziemlich viele Zellen ganz oder teils mit einer

schwarzen Masse gefüllt und oft mehrere dieser Zellen

unmittelbar aneinder grenzend.

820.
4. BRIDELIA GLAUCA,

Blume, Bijdr. 597.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Yaleton, XII, 307. Baum mittel-

mäßig oder hoch, 20 bis 30 m, und Stammdurchmesser
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30 bis 46 cm. Stamm gerade, zylindrisch, ohne Wurzel-

bretter und Riefen. Bast mit grauer Außenseite. Das

Holz wahrscheinlich zu Haus- und Brückenbau verwendet,

wahrscheinlich ziemlich dauerhaft und stark.

Nacli eigener Beobachtung. Das Holz gräulich gelbbraun

oder gräulich braungelb gefärbt, bisweilen mit einem

Stich ins Grüne; auf Tangentialflächen oft Flammen
zeigend; auf Radialflächen oft längsgestreift; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche ziemlich niedrigen bis ziem-

lich hohen, oft nicht ganz horizontal gerichteten, in der

Radialrichtung gewöhnlich nicht weit zu verfolgenden,

durch ihre etwas tiefer braune Farbe ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.7;

hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft

bis dauerhaft; in der Nähe des Bastes oft von Würmern
angegriffen; von ziemlich dichtem Gefüge; ziemlich fein-

faserig; ziemlich leicht bis leicht und gewöhnlich nicht

gerade spaltend, die radiale Spaltungsfläche oft Längs-

falten zeigend; nicht biegsam; nicht zäh; in dünnen

Längsstücken nicht zu einer Schraube zu tordieren ; leicht

zu brechen; mit kurzsplitterigem Querbruch; gut zu

schneiden; gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu einigen

Zwecken geeignet; ziemlich glatt; glänzend; kühl anfüh-

lend ; mit sehr schwach saurem Geruch ; einen nicht sehr

hellen Klang gebend; ohne charakteristischen Geruch und

schwach knisternd verbrennend unter Bildung einer fast

schwarzen bis fast weißen Asche; in horizontaler Stellung

ziemlich kurze bis lange, in vertikaler Stellung mit nach

oben gekehrtem brennendem Ende kurze bis sehr kurze

Zeit weiter flammend, weiter nachglimmend bis zum
Eintritt der vollständigen Veraschung des beim Flammen
verkohlten Teils. Der wässerige Auszug bräunlich gelb

(1988/3) oder bläulich gelb (32818/3); Gerbstoff in ge-

ringer Menge enthaltend (Eisenchlorid) ; neutral reagierend

gegen Lakmus; sich mehr oder weniger deutlich — am
deutlichsten beim bläulich gelben Auszug — rot färbend

nach Hinzufügung von einer kleinen Menge von Salzsäure

;

die Farbe nicht ändernd oder sich etwas braunrot — dies

besonders beim bräunlich gelben Auszug — färbend nach

Hinzufügung einer kleinen Menge von Natronlauge.
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 307. Man vergleiche übrigens

No. 817 Bridelia minutiflora.

Material. Zwei Muster von W. Java. Das Blöckchen
gezeichnet 2057a, 25 März 1899, {32813ß, 1993/3, 1994/3,

1995/3, 11949/3, 25693/3, 39619/3). Das Blöckchen ge-

zeichnet 1113 a, {1988 ß, 1987/3, 33060/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 817
Bridelia minutiflora sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen oft viel deutlicher. Bisweilen eine

Zonengrenze stellenweise sehr verschieden deutlich. Im
innersten Teil mehrerer Zuwachszonen in der unmittel-

baren Nähe der Zonengrenze eine Tangentialreihe von
zahlreicheren Gefäßen vorhanden und die Querdurchmesser
dieser Gefäße größer als die der in den Zuwachszonen
nach außen folgenden. Im Blöckchen gezeichnet 32813/3

in sehr einzelnen Fällen alle Elemente, mit Ausnahme
der Gefäße, in der Nähe einer Zonengrenze in einer

Tangentialzone von ungefähr 0.5 mm Dicke viel dünn-

wandiger als sonst. Gefäße 8 bis 12 pro qmm der

Querfläche. Die Gruppen spärlich und fast immer aus

nur 2 radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend.

Auf Querschnitten die Gefäße im Blöckchen gezeichnet

1988,5 viel öfter an Holzparenchym grenzend; in diesem

Blöckchen das Gewebe zwischen zwei in der Nähe von-

einander sich befindenden Gefäßen und zwischen einem
nicht an Markstrahlen grenzenden Gefäß und dem sich

in der Nähe befindenden Markstrahl oft ganz oder teils aus

Holzparenchym bestehend. Die Längsrichtung der Gefäße
sich bisweilen plötzlich etwas ändernd; dann an dieser

Stelle oft einige sehr kurzen — L. 20 bis 30 /x — Glieder

vorhanden. Die Gefäße oft mit Thyllen gefüllt; die Thyllen

oft zylinderförmig und gewöhnlich braungelbe Wände
zeigend. Libriform fasern oft etwas dünnwandiger.

Höchstens ziemlich viele Fasern über eine größere oder

kleinere Strecke gefüllt mit einer schmutzig braungelben,
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^raugelben oder etwas tiefer gefärbten Masse ; diese Masse
feinkörnig oder eine kristallinische Struktur zeigend. Diese

Fasern gewöhnlich in kleineren und größeren Gruppen
zusammenstehend. Sehr einzelne Fasern über eine Strecke

in kurze — L. 20 bis 35 /^ — Fächer geteilt und in

jedem Fach einen Einzelkristall enthaltend; diese Fasern

oft den Markstrahlen anliegend. Holzparenchym im
Blöckchen gezeichnet 32813/3 sehr spärlich, im anderen

bedeutend reichlicher. Das zwischen den Libriformfasern

zerstreute in den beiden Blöckchen nur sehr spärlich;

gewöhnlich den Markstrahlen anliegend
;
gewöhnlich über

kürzere und längere Strecken in kurze Fächer geteilt und
in jedem Fach einen Einzelkristall enthaltend. Mark-
strahlen seitlich einander etwas mehr genähert; in der

Längsrichtung weniger oft 2 unmittelbar übereinander

stehend. Die der ersten Art im Blöckchen gezeichnet

1988 /3 viel zahlreicher als im anderen; im ersten Blöck-

chen bis 25 Zellen hoch, im anderen nicht mehr als

8 und in den höheren Markstrahlen oft Radialreihen

liegender Zellen vorhanden. Die zusammengesetzten im
Blöckchen gezeichnet 1988/3 zuweilen bis sehr hoch und
höher als im anderen; in diesem anderen Blöckchen bis

70 Zellen hoch. Die mehrschichtigen Stockwerke 2- bis

5- oft 3- oder 4-schichtig und im Blöckchen gezeichnet

1988/3 etwas höher als im Blöckchen gezeichnet 32813/3;

im Blöckchen gezeichnet 32813/3 bis 35 oft 10 bis 20

und im Blöckchen gezeichnet 1988/3 bis 25, gewöhnlich

ungefähr 10 Zellen hoch. Ziemlich viele Zellen ganz oder

teils gefüllt mit einer schmutzig gelben feinkörnigen Masse.

821.

CLEISTANTHUS.
Durand No. 6393.

1. CLEISTANTHUS SUMATRANUS,
Muell. Arg. in DG. Prod. XV. 2. 504.

Makroskopische Merkmale.
Nach KoORDERS et Valeton, XII, 299. Baumstrauch

oder kleiner Baum, ungefähr 5 bis 14 m hoch und
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Stammdurchmesser 10 bis 15 cm. Das Holz von den
Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung, Das Holz rötlich braun, hell

rötlich braun oder gräulich rötlich braun gefärbt; auf

Tangentialflächen oft ziemlich schwache Flammen zeigend;

auf Radialflächen oft längsgestreift; auf radialen Spal-

tungsflächen bis ziemlich hohe, horizontal gerichtete, in

der Radialrichtung nicht weit zu verfolgende, durch ihre

tiefer braune Farbe ins Auge fallende Markstrahlen

zeigend ; mit spezifischem Gewicht von ungefähr 0.8

;

ziemlich hart bis hart; nach den anatomischen Befunden
dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig; ziemlich

leicht und ziemlich gerade spaltend ; nicht biegsam ; nicht

zäh ; in dünnen Längsstücken nicht zu einer Schraube

zu tordieren; ziemlich leicht zu brechen; mit ziemlich

kurzsplitterigem Querbruch
;

gut zu schneiden
;
gut zu

bearbeiten; wahrscheinlich zu mehreren Zwecken geeignet;

ziemlich glatt; etwas glänzend; kühl anfühlend; mit

schwach saurem Geruch
;
gewöhnlich einen hellen Klang

gebend
;
gewöhnlich ohne charakteristischen Geruch ver-

brennend, oft unter Bildung einer grauen Asche; in

horizontaler Stellung kurze, in vertikaler Stellung mit

nach oben gekehrtem brennendem Ende auch kurze Zeit

weiter flammend, weiter oft nicht nachglimmend bis

zum Eintritt der vollständigen Yeraschung des beim
Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug farblos;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale,
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII, 1910. 299. Foxwortiiy. Indo-Malayan
Woods. The Philippine Journal of Science, C. Botany.

Vol. IV. 1909. 485 (C. coUmus). Gamble. Ind. Timbers.

1902. 597 {S andere Cleistanfhussirten). Janssonius. Euphor-
biaceeenhout geschikt voor papierbereiding? De Indische

Mercuur. Jaarg. 52. 1929. 351, Janssonius. On the Suita-

bility of certain Euphorbiaceous Woods for Paper Pulp.

Tropical Woods. No. 18. 1929. 1. Ridley. The Timbers
of the Malay Peninsula. Agric. Bull, of the Straits and
Federated Malay States. New Series. Vol. I. 1902. 249 (C.

hirsutulus u. myrianthus). Man vergleiche übrigens S. 442.
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Material. Yier Muster von 0. Java. Das Blöckchen
gezeichnet 8292t, {39742(3, 2118^), am ausführlichsten

untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 8054 t, 4 April

1898, (39710 ß, 2116/3). Das Blöckchen gezeichnet 7954t,

{20616ß, 2113/3, 2114/3, 39802/3), mit Bast. Das Blöck-

chen gezeichnet 8213 t, {12799 ß, 2117/3), mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Reagentien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 "^/q,

ScHULZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter große Wärmeentwicklung und
schneller — wenigstens sechs mal so schnell — als bei

den Hölzern der vorhergehenden Familien ').

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 319,

Zuwachszonen verschieden deutlich; dick 1 bis 3 mm.
Die Zonengrenzen verschieden scharf und dieselbe Zonen-
grenze bisweilen an verschiedenen Stellen sehr verschieden

deutlich. Die Querdurchmesser der Gefäße und der Libri-

formfasern — und bei den letzteren Elementen besonders

die Radialdurchmesser — in den verschiedenen Zuwachs-
zonen oft eine sehr verschieden deutliche Periode zeigend;

das Maximum derselben ungefähr in der Mitte der Zu-

wachszonen und das Minimum im äußeren Teil mehr
oder weniger kleiner als das im inneren. Bei den deut-

licheren Zuwachszonen die Gefäße ziemlich oft zahl-

reicher im inneren Teil der Zuwachszonen und weniger

zahlreich im äußersten. In einzelnen Zuwachszonen die

Gefäße in der IS^ähe der Zonengrenzen zahlreicher als

sonst. Im äußersten Teil sehr einzelner Zuwachszonen
die Gefäße über größere und kürzere Strecken ganz

oder teils gefüllt mit einer zitronengelben Masse. Im
innersten Teil einzelner Zuwachszonen die Libriformfasern

etwas dünnwandiger als sonst. Die Radialdurchmesser der

Markstrahlzellen auf den Zonengrenzen oft etwas kürzer

als sonst. Auf den Zonengrenzen einzelner Zuwachszonen

') Man vergleiche die Reaktionen der Libriformfaserwände,

S. 503.
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alle Markstrahlen ihre Radialrichtung etwas ändernd.

Gefäße außer an den oben genannten Stellen gleich-

mäßig verteilt; in den verschiedenen Blöckchen sehr

verschieden zahlreich

:

im Blöckchen gezeichnet

39742/3 ungefähr 90,

im Blöckclien gezeichnet

39710/3 ungefähr 40,
im Blöckchen gezeichnet

20616/3 ungefähr 75 und
im Blöckchen gezeichnet

12799/3 ungefähr 70 pro

qmm der Querfläche ; ver-

einzelt liegend und grup-

penweise. Die Gruppen
im Blöckchen gezeichnet

39742/3 viel zahlreicher als

die vereinzelt liegenden

Gefäße und meistens aus

Fig. 319. Cleistanthus sumatramis. ^ bisweilen aus 3 und in

Blöckchen 39742/3. Querschnitt, einzelnen Fällen aus mehr
G Gefäße; F Libriform; — bis 6 — fast immer ra-

Ms Markstrahlen.
(jj^l aneinander gereihten

Gefäßen bestehend ; im
Blöckchen gezeichnet 39710/3 die Gruppen relativ sehr

spärlich, gewöhnlich aus 2 und in einzelnen Fällen aus

3 radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend; im
Blöckchen gezeichnet 20616/3 die Gruppen ungefähr

ebenso zahlreich oder etwas zahlreicher als die vereinzelt

liegenden Gefäße, fast immer aus 2 und bisweilen aus

3 radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend; im
Blöckchen gezeichnet 12799/3 die Gruppen und die

vereinzelt liegenden Gefäße ungefähr gleich zahlreich,

aus 2 und bisweilen aus 3 radial aneinander gereihten

Gefäßen bestehend '). In einzelnen Fällen die Gruppen

') Aus dem hier Mitgeteilten geht nun deutlich hervor, wie
ich es schon oft wahrgenommen habe, daß bei einer verschiedenen
Zahl von Gefäßen pro qmm dei- Querfläche in den verschiedenen
Blöckchen einer Species die relative Zahl der Gefäi^gruppen größer
ist je größer die Zahl der Getliße pro qmm.
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aus 2 oder 3 tangential aneinander gereiiiten Gefäßen
bestehend und dann auf Querschnitten oft einen Mark-
strahl in radialer Richtung unterbrechend. Die vereinzelt

liegenden Gefäße und die Gefäßgruppen — besonders

bei der größeren Zahl der Gefäße pro qmm — ziemlich

oft besonders in der Radialrichtung einander genähert und
so zu Komplexen zusammengestellt. Auf Querschnitten

immer oder fast immer au Markstrahlen grenzend und
ungefähr ebenso oft auf beiden radialen Seiten als auf

einer oder öfter auf beiden ; übrigens an Libriform und
an Holzparenchym und am letzteren gewöhnlich nur zum
sehr kleinen Teil. Xur in sehr einzelnen Gefäßen einige

kleinen Thyllen vorhanden. Gefäßtracheide n wahr-

scheinlich in einzelnen Gefäßgruppen zwischen den en-

geren Gefäßen zerstreut vorhanden. L i b r i f o r m f a s e r n

alle gefächert; die Grundmasse des Holzes bildend; ziem-

lich regelmäßig in radialen Reihen; die unmittelbar an

Gefäßen grenzenden ziemlich oft dünnwandiger als die

anderen und zuweilen um die Gefäße in die Quere ge-

zogen. Holzparenchym sehr spärlich; nur paratracheal

;

nur hie und da die nicht an Markstrahlen grenzende

GefäfSoberfläche in nur einer einzigen Zellschicht umge-
bend und ziemlich oft etwas reichlicher auf der äußeren

Tangentialseite der Gefäße als auf der inneren; gefasert.

Markstrahlen seitlich voneinander getrennt durch 1

bis 4, oft nicht mehr als 3 Libriformfaserreihen ; in der

Längsrichtung selten zwei unmittelbar übereinander ste-

hend und in dieser Richtung voneinander getrennt durch

1 bis 3 Schichten schief laufender Libriformfasern; sehr

selten die Libriformfasern auf Tangentialschnitten in die

breiteren Markstrahlen und Markstrahlstockwerke einbie-

gend. In zwei Arten. Die der ersten Art in den verschie-

denen Blöckchen etwas verschieden zahlreich, meistens

zahlreicher als die der zweiten Art, 1 -schichtig, im Blöck-

chen gezeichnet 39742/3 1 bis 30 Zellen hoch und in

den anderen Blöckchen die niedrigsten und die höchsten

gewöhnlich fehlend; die Zellen gewöhnlich aufrecht, nur

in den höheren Markstrahlen bisweilen einzelne Radial-

reihen liegender Zellen vorhanden und in den ver-

schiedenen Blöckchen der Längsdurchmesser der Zellen

32
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zuweilen etwas verschieden. Die der zweiten Art aus

einfachen und zusammengesetzten bestehend. Die zusam-
mengesetzten zahlreicher bis viel zahlreicher als die ein-

fachen
; aus 2 bis 7, sehr oft aus 2 oder 3 Stockwerken

bestehend; in den Blöckchen gezeichnet 39742/3 und
39710/3 8 bis 150 Zellen hoch, in den anderen Blöckchen
weniger hoch. Die 1-schichtigen Stockwerke nur selten

mehr als 15 Zellen hoch; übrigens den Markstrahlen der

ersten Art ungefähr gleich. Die mehrschichtigen Stock-

werke im Blöckchen gezeichnet 39742/3 2- oder 3- und
öfter 2- als 3-schichtig, in den anderen Blöckchen öfter

3- und bisweilen auch 4-schichtig; in den Blöckchen
gezeichnet 39742/3 und 39710/3 3 bis 140 Zellen und in

den anderen Blöckchen weniger hoch; die Zellen auf den
Radialseiten gewöhnlich einen relativ kleinen Radial- und
einen relativ großen Tangentiiil- und Längsdurchmesser
zeigend, zuweilen Hüllzellen oder Hüllzellen ähnelnde
Zellen; die Zellen der anderen Radialreihen gewöhnlich
typisch liegenden Zellen mehr ähnelnd. Die einfachen

Markstrahlen den mehrschichtigen Stockwerken übrigens

ungefähr gleich; die Zellen der oberen und unteren

Radialreihe gewöhnlich aufrecht. Im Blöckchen gezeichnet

20616/3 in den Zellen auf den Radialseiten der breiteren

Markstrahlen und Markstrahlstockwerke bisweilen und
in den Zellen der 1-schichtigen Markstrahlen und Mark-
strahlteile in sehr einzelnen Fällen 1 oder 2 Einzel-

kristalle vorhanden. Die Markstrahlen nach oben oder

nach unten bisweilen in Libriformfasern zu verfolgen.

Einzelne Zellen der Radialrcihen aufrechter Zollen durch

eine Querwand in zwei Teile geteilt; der Radialdurch-

messer dieser Teile gewöhnlich größer als der der an-

grenzenden ungeteilten Zellen.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäfde. Die vereinzelt liegenden R. 28—80 oft 50^4,

T. 28—65 oft 45/^; die der Gruppen R. 15—60 oft 50 ^t,

T. 20—55 oft 40/^; die Gefäßglieder L. 600—1000/^.
Elliptische und Kreiszylinder, gegenseitig abgeplattet wenn
aneinander grenzend. Querwände fast horizontal gestellt

bis sehr schief geneigt, bisweilen der obere und untere

Teil viel schiefer als der größere mittlere perforierte;
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rundlich oder oval perforiert und bei den sehr schief

geneigten Querwänden die Perforationen oft klein bis

sehr klein. Die Ränder der Perforationen hoftüpfelähnlich.

Die stehen gebliebenen Ringe, besonders bei den schiefer

geneigten Querwänden, oft zahlreiche Hoftüpfel zeigend

und diese Hoftüpfel denjenigen der Längswände ungefähr

gleich. Wände dick 3 bisweilen -i.u wenn aneinander

grenzend, übrigens 2 bisweilen 3 .u, ; bisweilen etwas gelb

gefärbt; verholzt, in Jodjodkalium und Schwefelsäure 66%
zuweilen etwas grünblau gefärbt ;

—
• mit sehr zahlreichen

spaltenförmigen bisweilen kombinierten Hoftüpfeln auf

den mit anderen Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; die

Hoftüpfel einander gewöhnlich sehr genähert; die Höfe
5- oder 6-eckig mit oft etwas abgerundeten Ecken, oft

ungefähr 2 ,64 in Durchmesser ; die Kanäle eng, spalten-

förmig, gewöhnlich ungefähr quer gestellt; — mit sehr

zahlreichen spaltenförmigen kombinierten einseitigen Hof-

tüpfeln auf den mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen; die einseitigen Hoftüpfel übrigens den zweiseitigen

gleich.

IL Gefächerte Libriformfasern. R. 10—25^, T. 15—20/Ci,

L. 1400—2000 At; 4- bis 8-seitig; die Querwände 90—200^4
voneinander entfernt und in den um die Gefäße in die

Quere gezogenen Fasern einander gewöhnlich mehr ge-

nähert als in den anderen, dünn, farblos oder braungelb,

keine Tüpfel zeigend. Wände dick 5 bis 7 y, ; zuweilen

etwas rotbraun gefärbt; in Glycerin die Mittellamella

und die Zwickel ziemlich oft nicht oder fast nicht zu

unterscheiden oder die Mittellamella sehr dünn und die

Zwickel klein, die Fasern mit der unsichtbaren Mittel-

lamella oft als mehr oder weniger deutlich voneinander

gelöste Fasern erscheinend; in Phloroglucin und Salzsäure

die Mittellamella sehr dünn, äußerst dünn oder fast nicht

zu sehen, die Zwickel wie die Mittellamella tief rot gefärbt,

der übrige Wandteil etwas heller rot; in Jodjodkalium

und Schwefelsäure 66% die Mittellamella und die Zwickel

gelbbraun gefärbt, die Mittellamella nicht dicker als in

Phloroglucin und Salzsäure und ihre Radialteile oft etwas

deutlicher als die Tangentialteile, der übrige Wand teil

grünlich blau gefärbt und die innerste dünne Schicht oft
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etwas blauer als der übrige Teil ; in den Blöckchen ge-

zeichnet 39710/3 und 12799/3 die inneren Verdickungs-
schichten sehr oft mehr oder weniger deutlich als eine

Gallertschicht ausgebildet und zuweilen vom übrigen
Wandteil gelöst, die Gallertschicht oft schwächer rot-

braun gefärbt als der übrige Teil '); — mit zahlreichen

kleinen spaltenförmigen in einzelnen Fällen kombinierten
einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern

oder mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wandpartien; die

Tüpfel fast nur auf den radialen Wänden, oft mehr oder

weniger deutlich in einer einzigen Längsreihe gestellt,

ziemlich oft noch reichlicher und in den Längsreihen oft

2 bis 10 pc voneinander entfernt; die Kanäle spaltenförmig

und gewöhnlich ungefähr vertikal gestellt. Intercellular-

räume fehlend. Inhalt gewöhnlich fehlend; bisweilen

eine rotbraune Masse; im Blöckchen gezeichnet 12799/3
oft einige Stärkekörner den Querwänden anliegend, die

Körner einfach — bis 5 f/, in Durchmesser — und 2-teilig.

III. Holzparenchymzellen. Gewöhnlich um die Gefäße
in die Quere gezogen, z. B. Tiefe 8— 18//., Breite 20—35 ;y.,

L. 100^.; 4- bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter

Achse. Wände dick \ [x^ die Querwände oft etwas dicker;

oft schmutzig gelb gefärbt; verholzt; mit zahlreichen

einfachen Tüpfeln auf den Quer- und Radialwänden.
Zellinhalt oft eine schmutzig gelbe Masse.

IV. Markstrahlzellen.

1. Liegende. R. 20— 70pi, T. 10—20pi, L. 14—25,a;
5- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und
fast immer abgerundeten Radial- und zuweilen abgerun-
deten Tangential- und Längskanten. Wände dick 1 oder

1.5/^, die targentialen dicker; oft etwas schmutzig rot-

braun gefärbt; verholzt, aber etwas schwächer als die

der anderen Elemente; — mit einseitigen Hoftüpfeln auf
den mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; man sehe

die Beschreibung der Gefäße; — mit spaltenförmigen

einfachen Tüpfeln auf den mit Libriformfasern gemein-
samen Wandpartien; man sehe die Beschreibung der

') Im Zusammenhang mit diesen Mitteilungen vergleiche man
das unter Reagentien Erwähnte bei Schulzes Mazerationsgemisch.
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Libriformfasern ; — mit einfachen Tüpfeln auf den mit

anderen Markstrahlzellen gemeinsamen Wandpartien; die

auf den Tangentialwänden zahlreich; die auf den anderen
Wänden gewöhnlich ziemlich zahlreich, gewöhnlich ziem-

lich klein, zuweilen in radialen Reihen gestellt und dann
auf die Intercellularräume hinzielend. Intercellularräume

fast immer in der Radial- und zuweilen in der Tangen-
tial- und Längsrichtung vorhanden bei an anderen Mark-
strahlzellen und an Libriformfasern grenzenden Zellen.

Zellinhalt. Die Einzelkristalle der Kristallzellen um-
geben von einer verholzten Kalkoxalattasche. Fast immer
eine schmutzig rotbraune Masse; diese Masse gewöhnlich

den Wänden und besonders den Tangentialwänden an-

liegend, gewöhnlich körnig. In den Blöckchen mit Bast

gewöhnlich Stärkekörner; die Körner einfach — bis 7//.

in Durchmesser — und 2- oder 3-teilig,

2. Aufrechte. R. 15—40/06, T. 6—22,«, L. 25— 80/y..

Die Kanten nicht abgerundet. Die Quer- und Tangen-
tialwände, besonders der an Gefäßen grenzenden Zellen,

oft etwas dicker. Zell in halt gewöhnlich besonders den

Querwänden anliegend. Man vergleiche übrigens die lie-

genden Zellen.

GLOCHIDION.
Durand Xo. 6404.

1. GLOCHIDION CAPITATUM,
R// J. J. Smith, apud Koord. et Valet. Fl. arborea javanica.^

XIL 133.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, XII, 133. Baum mittel-

mäßig, ungefähr 15 bis 25 m hoch und Stammdurch-
messer 20 bis 45 cm. Stamm gerade. Bast grau. Das
Holz von den Eingeborenen nicht benutzt.

jS'ach eigener Beobachtung. Das Holz hell rotbraun

oder gräulich rotbraun, oft mit einem Stich ins Violette;

auf Tangentialflächen keine Flammen zeigend; auf Radial-

flächen nicht längs gestreift ; auf radialen Spaltungsflächen
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zahlreiche ziemlich niedrigen, horizontal gerichteten, in

der Kadialrichtung höchstens ziemlich weit zu verfol-

genden, durch ihre viel tiefer rotbraune Farbe ins Auge
fallenden Markstrahlen zeigend ; mit spezifischem Gewicht
von ungefähr 0.65 bis 0.7; ziemlich hart bis hart; nach

den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft bis dauer-

haft; von dichtem Gefüge; feinfaserig; ziemlich leicht

und gerade spaltend ; nicht biegsam ; nicht zäh ; ziemlich

leicht zu brechen ; mit kurzsplitterigem Querbruch ; ziem-

lich gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahrscheinlich

zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; etwas glänzend;

wenig kühl anfühlend ; mit schwach saurem Geruch

;

einen hellen Klang gebend; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer grauschwarzen Asche;
in horizontaler Stellung ziemlich kurze, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende
kurze Zeit weiter flammend, weiter nachglimmend bis

zum Eintritt der vollständigen Veraschung des beim
Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug farblos

oder sehr schwach gelb; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koordeks et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 133. Beekman. 78 Prcanger-

houtsoorten. Meded. v. h. Proefstation v. h. Boschwezen.

No. 5. 1920. 75. Den Berger. Houtsoorten der Cultuur-

gebieden van Java en Sumatra's Oostkust. Meded. v. h.

Proefstation v. h. Boschwezen. No. 13. 1926. 83 {Glo-

chidion spec. div.). Van Eeden. Houtsoorten van Neder-

landsch Oost-Indic. 1906. 223 (einige anderen 6r/oc/»V//o;H

arten). Gamble. Ind. Timbers. 1902. 601 (4 andere Glo-

chidionni'ten). Janssoniüs. Euphorbiaceeenhout geschikt

voor Papierbereiding? De Indische Mercuur. Jaarg. 52.

1929. 351. Janssoniüs. On the Suitability of cortain

Buphorbeaceous Woods for Paper Pulp. Tropical Woods.
No. 18. 1929. 1. Kaneiiira. Formosan Woods. 1921. 196

(G. Fortunei) u. 197 {G. alhuui). Posthumus. Anat. Onder-
zoek van Japansche Houtsoorten. Diss. Leiden. 1874. Tabel

No. 8 (G. ohovatum). Ridley. The Timbers of the Malay
Peninsula. Agricultural Bull, of the Straits and Federated
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Malay States. New Series. Yol. I. 1902. 249 (einige

anderen GlochidionaxiQxv). Man vergleiche übrigens S. 442.

Slaterial. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 2385 a,

23 Februar 1894, {15211 ß), von W. Java, am ausführ-

lichsten untersucht; das Blöckchen gezeichnet 2385a,

{15211 ß)^ mit Bast, von demselben Baum. Das Blöckchen

gezeichnet 2008a, 15 Juli 1891,(55^5^/3, 2220/3, 15351/3,

25659/3, 36650/3, 39620/3), von W.Java. Das Blöckchen

gezeichnet 4172t, 8 Nov. 1898, {14431 ß), von 0. Java.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat,

ßeageatieii. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66*^/0,

Salzsäure, Schulzes Mazerationsgemisch; dieses Gemisch
wirkt bei diesem Holz viel schneller — wenigstens 25

mal so schnell — ein als bei den Hölzern aller vorher-

gehenden Familien.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 320.

Zuwachszonen für das bloße Auge zuweilen an-

gedeutet, u .a. durch das Vorhandensein von gefäßärmeren

Tangentialzonen; unter dem Mikroskop gewöhnlich fehlend,

zuweilen ziemlich deutlich und besonders im Blöckchen

gezeichnet 14431 ß. In diesen Zuwachszonen die äußer-

sten 3 bis 6 Libriformfaserschichten einen kleineren Faser-

radialdurchmesser zeigend ; in dieser äußersten Schicht

die Querdurchmesser der Gefäße und der Holzparenchym-
fasern kleiner und der Radialdurchmesser der Markstrahl-

zellen, besonders der 1 -schichtigen Markstrahlen und
Markstrahlteile, kürzer in der Radialrichtung. Gefälle,
außer an d(m oben genannten Stellen, gleichmäfbig ver-

teilt; zuweilen, besonders für das bloße Auge, mehr oder

weniger deutlich in Längsfalten zeigenden Tangential-

schichten geordnet; 13 bis 20 pro qmm der Querfläche;

vereinzelt liegend und gruppenweise. Die Gruppen zahl-

reich, etwas weniger zahlreich bis zahlreicher als die

vereinzelt liegenden Gefäße
;
gewöhnlich aus 2, zuweilen

aus 3 oder 4 fast immer radial aneinander gereihten

Gefäßen bestehend. In einzelnen Fällen vereinzelt lie-

gende Gefäße und Gefäßgruppen einander in der Radial-
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richtung genähert und zwar so zu Komplexen zusamnien-

gestollt. Auf Quersclinitten die Gefäße immer an Mark-

strahlen grenzend und stellenweise verschieden oft auf

nur einer radialen Seite;

übrigens an Libriform

grenzend und nur selten

an Holzparenchym. Im
Blückchen gezeichnet

14431/3 hie und da

einige in der Nähe von
einander liegenden Ge-

fäße mit kohlensaurem

Kalk gefüllt; die in der

Nähe dieser Gefäße vor-

kommenden Elemente
bisweilen auch mit die-

sem Kalk gefüllt. Ge-
fächerte Libriform-
fasern die Grundmasse
des Holzes bildend

;

ziemlich regelmäßig in

radialen Reihen. In sehr

einzelnen Fächern ein

längsgerichteter großer

Einzelkristall vorhan-

den. Die unmittelbar an
Gefäßen grenzenden Fasern bisweilen etwas dünnwan-
diger als die anderen und bisweilen um die Gefäfbe in

die Quere gezogen. Holzparenchym sehr spärlich

;

paratracheal und zwischen den Libriformfasern zerstreut.

Das paratracheale gewöhnlich etwas reichlicher auf den
radialen Seiten der Gefäße als auf den tangentialen. Das
zwischen den Libriformfasern zerstreute sehr oft den
Markstrahlen anliegend und in den verschiedenen Mustern
etwas verschieden reichlich. Alles Holzparenchym deut-

lich gefasert; die Fasern aus 4 bis 8 Zellen bestehend.

In einzelnen Zellen des paratrachealen Holzparenchyms
und in allen oder fast allen Zellen des zwischen den
Libriformfasern zerstreuten ein — selten zwei — große
längsgerichtete Einzelkristalle. Markstrahlen seitlich

Fig. 320. Glocliidion capitainm.
Blöckchen 15211/3 ohne Bast.

Querschnitt. G GefälJe; F Libriform
P Holzparenchym; K Kri.stallzellen

Ms Markstrahlen.
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voneinander getrennt durch 1 bis 5, oft 2 oder 3 Libriform-

faserreihen; zuweilen 2 in der Längsrichtung unmittelbar

über einander stehend und in dieser Richtung von ein-

ander getrennt durch 1 oder 2 Schichten schief laufender

Libriformfasern. In einzelnen Fällen auf Tangential-

schnitten Libriformfasern in die Markstrahlen einbiegend.

In zwei Arten. Die der ersten Art zahlreicher als die

der zweiten; gewöhnlich 1 -schichtig, zuweilen stellenweise

2-schichtig; 1 bis 30, oft ungefähr 10 Zellen hoch; die

Zellen gewöhnlich aufrecht und die Zellen der oberen

und unteren Reihe oft etwas länger als die anderen.

Die der zweiten Art aus einfachen und zusammengesetzten

bestehend. Die zusammengesetzten viel reichlicher als die

einfachen; 10 bis 70 Zellen hoch; fast immer aus 2 oder

3 Stockwerken bestehend. Die 1-schichtigen Stockwerke

2 bis 25 Zellen hoch; übrigens den Markstrahlen der

ersten Art ungefähr gleich. Die mehrschichtigen Stock-

werke 2- bis 5-, gewöhnlich 3- oder 4-schichtig und 6

bis 62 Zellen hoch. Die Zellen auf den Radialseiten dieser

Stockwerke gewöhnlich kürzer in der Radial-, breiter in

der Tangential- und länger in der Längsrichtung als die

anderen Zellen; auf diesen Seiten zuweilen auch Hüll-

zellen vorhanden. Die einfachen mehrschichtigen Mark-

strahlen der zweiten Art den mehrschichtigen Stock-

werken der Zusammengesetzen Markstrahlen der zweiten

Art gleich. In sehr einzelnen aufrechten Zellen ein großer

längsgerichteter Einzelkristall. Die aufrechten Zellen bis-

weilen konjugiert. Die MarkstraKlen nach oben oder nach

unten bisweilen in Libriformfasern zu verfolgen. Auf
Querschnitten in einzelnen Fällen zwei Markstrahlen nach

außen zu miteinander verschmelzend ; man vergleiche

Fig. 320. Die Zellen der oberen und unteren Radialreihe

der Markstrahlen auf ihren Enden sich bisweilen vonein-

ander lösend durch teilweise Spaltung der Tangentialwände;

die nicht gespaltenen Teile dieser Tangentialwände in

einzelnen Fällen zwischen den Tüpfeln stark verdickt.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 80—160//., T.

55—115/./.; die der Gruppen R. 40— 165//., T. 60— 150 /.c;

die Querdurchmesser in den beiden Blöckchen gezeichnet
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15211/3 größer als in den beiden anderen Blöckchen;
die Gefcäßglieder L. 300—850 y.. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände gewöhnlich sehr wenig bis wenig
schief geneigt, bisweilen schief bis sehr schief; rundlich

oder oval perforiert. Die Ränder der Perforationen glatt.

In den schiefer geneigten Querwänden die Perforation

oft relativ klein. In einzelnen der sehr schief geneigten

Querwände an der einen Seite der Perforation ein kleiner,

1 -schichtiger, 5 Zellen hoher Markstrahl eingeschlossen;

diese Markstrahlen sich am einen Ende anderen Elementen
anschließend und sich übrigens ganz im inneren der

Querwand befindend. Wände dick 4fz wenn aneinander

grenzend, übrigens 2 oder 3 meistens 3,a; verholzt; —
mit zahlreichen spaltenförmigen gewöhnlich nicht kom-
binierten Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen ge-

meinsamen Wandteilen; die Hoftüpfel einander gewöhn-
lich sehr genähert; die Höfe 5- oder 6-eckig mit schwach
abgerundeten Ecken, ungefähr 4,a in Durchmesser; die

Kanäle gewöhnlich ungefähr quer gesteltt, spaltenförmig

und nicht über die Höfe hinausgehend; — mit ziemlich

zahlreichen bis zahlreichen einseitigen Hoftüpfeln auf
den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemein-
samen Wandteilen ; die einseitigen Hoftüpfel, besonders

bei den Holzparenchymzellen, mehr voneinander entfernt

als die zweiseitigen; die Höfe kreisrund, quer elliptisch,

oder eckig mit abgerundeten Ecken, ungefähr 3 oder 4 [^

in Durchmesser, 3 auf 4 ,a ; die Kanäle quer gestellt,

nicht eng und nicht über die Höfe hinausgehend; bis-

weilen 2 oder 3 Kanäle einem einzigen Hof entsprechend.

Inhalt: in einzelnen Gefäßen stellenweise einige relativ

kleinen, gewöhnlich kugelförmigen, dünnwandigen Thyllen;

bisweilen eine braungelbe Masse den Wänden anliegend.

II. Gefächerte Libriform fasern. R. 25—40 /^, T. ^22—

40 /C4, einzelne der unmittelbar an Gefäßen grenzenden
Fasern größere Querdurchmesser zeigend, z. B. R. und
T. 55 Ac und Wände dick 6 a«, L. 1000—2000,a; 4- bis

8-seitig; die Querwände 100 bis 250 ,a voneinander ent-

fernt, gewöhnlich sehr dünn, gewöhnlich gelbbraun ge-

färbt, keine Tüpfel zeigend. Wände dick 3 bis 7, oft
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5 oder 6 >/, und die tangentialen oft etwas dicker als die

anderen ; verholzt, bisweilen die dünne Mittellamella mit

den Zwickeln etwas stärker als der übrige Teil; in

Jodjodkalium und Schweft4säure 66 ^l^ besonders die

inneren Verdickungsschichten oft etwas blau gefärbt

;

ziemlich oft die inneren Verdickungsschichten als eine

Gallertschicht ausgebildet und oft von dem übrigen Wand-
teil gelöst; — mit zahlreichen spaltenförmigen einfachen

Tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern, mit Holz-

parenchymzellen oder mit Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen ; die Tüpfel fast nur auf den radialen Wänden,
auf diesen Wänden oft mehr oder weniger deutlich in

1 oder 2 Längsreihen gestellt und in diesen Reihen 5

bis 10 ja voneinander entfernt. Intercellularräume fehlend.

Inhalt: in einzelnen Fasern einige kleinen Stärkekörner

den Querwänden anliegend. Oft eine meistens geringe

Menge einer gelbbraunen Masse den Wänden und be-

sonders den Querwänden anliegend. Die Einzelkristalle

säulenförmig mit zugespitzten Enden, z. B. 40 bis 50 pc

lang und 10 pc dick, umgeben von einer dünnen mit der

Wand zusammenhängenden Kalkoxalattasche.

III. Holzparenchjmzellen. R. 25—40 /C4, T. 12—25^4,
L. 40—120 oft ungefähr 100 /c/,, die auf den Enden der

Holzparenchymfasern gewöhnlich etwas länger als die

anderen ; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden oft um
dieselben in die Quere gezogen und oft etwas kürzer,

z.B. Tiefe 10—15/^, Breite 18— 45//., zuweilen später

gebildete Teilungswände zeigend. Alle Zellen 4- bis 8-

seitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Die Holz-

parenchymfasern z. B. folgender Weise aus Zellen auf-

gebaut: L. 120+ 100 + 100 + 110^, 100 + 70 + 110 +
115 /z. Wände dick 1 /-*, die senkrecht zur Gefäßwand
stehenden Quer- und Längswände der unmittelbar an
Gefäßen grenzenden Zellen zwischen den Tüpfeln oft

dicker; verholzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln auf den
mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; man sehe die

Besclireibung der Gefäße; — mit einfachen Tüpfeln auf

den mit Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen; man
sehe die Beschreibung der Libriformfasern; — mit ein-

fachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Mark-
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stralilzellen gemeinsamen Wandteilen; die auf den Quer-
wänden wenig zahlreich und klein. Inlercellulairüume

fehlend. Zellinhalt: die Einzelkristalle gewöhnlich
ungefähr ebenso lang wie die Zellen und 8 bis 15 /x

dick; säulenförmig mit zugespitzten Enden; umgeben von
einer dünnen, verholzten, mit der Zellwand zusammen-
hängenden Kalkoxalattasclie. In einzelnen Fällen einige

kleinen Stärkekörncr.

IV. Marhstrahlzellen.

1. Liegende. R. 40—100 /y., T. 5—20/^, L. 10—40 oft

ungefähr 20,«; 4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerich-

teter Achse und abgerundeten radialen Kanten. Wände
dick 1 oder 1.5 jC6, die tangentialen etwas dicker; ver-

holzt; — man sehe für die Tüpfel die Beschreibung der

Holzparenchymzellen ; die einfachen Tüpfel am zahlreich-

sten auf den Tangentialwänden ; die auf den anderen
Wänden ziemlich zahlreich, gewöhnlich in radialen Reihen
gestellt und auf die Intercellularräume hinzielend. Inter-

cellularräume gewöhnlich klein und nur in radialer Rich-

tung vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an
Libriformfasern und an Holzparenchymzellen grenzenden
Zellen. Z e 1 1 i n h a 1 1 : zuweilen einige Stärkekörner.

Gewöhnlich eine gelb- bis tief rotbraune Masse; diese

Masse die Zellen ganz füllend oder nur den Wänden
und besonders den Tangentialwänden anliegend.

2. Aufrechte. R. 20— 45/y., T. 8—20,w, L. 35—90,a,

die Zellen mit dem kleineren Radialdurchmesser ge-

wöhnlich einen größeren Längsdurchmesser zeigend, der

Radialdurclimesser der eine quer gestellte Teilungswand
aufweisenden Zellen größer als der der angrenzenden
Zellen derselben Radialreihe. Die Kanten nicht abgerundet.

Die Tangentialwände oft ziemlich dick. Z e 1 1 i n h a 1 1

:

die Stärkekörner oft etwas zahlreicher und z. B. 4 [x, in

Durchmesser. Die gelb- oder rotbraune Masse öfter den
Querwänden anliegend. Die Einzelkristalle gewöhnlich
ungefähr ebenso lang wie die Zellen und ungefähr 15,u,

dick; prismatisch mit zugespitzten Enden; umgeben von

einer dürmen, verholzten, mit der Zellwand zusammen-
hängenden Kalkoxalattasche. Man vergleiche übrigens die

liegrenden Zellen.
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2. GLOCHIDION OBSCURUM,
Hook. f. (nee Blume) Fl. Brit. lud. V. 317.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 122. Baum ziem-

lich klein oder mittelmäßig, selten groß
;
gewöhnlich

ungefähr 15 bis 20 m hoch und Stammdurchmesser
30 bis 40 cm, selten bis 29 m hoch und Stammdurch-
messer 47 cm. Stamm krumm oder gerade, eckig, ohne
Wurzelbretter. Bast grau, sehr dünne Blätter abspaltend.

Das Holz bisweilen zum Hausbau verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell fahl rotbraun

gefärbt; auf Tangentialflächen keine Flammen zeigend;

auf Radialflächen nicht längs gestreift; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen bis ziemlich nie-

drigen, horizontal gerichteten, in der Radialrichtung

höchstens ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre

tiefer rotbraune Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen

zeigend; mit spezifischem Gewicht von ungefähr 0.7;

ziemlich hart bis hart; nach den anatomischen Befunden
ziemlich dauerhaft bis dauerhaft; von dichtem Gefüge;

feinfaserig; leicht und gerade spaltend; nicht biegsam;

nicht zäh ; leicht zu brechen ; mit sehr kurzsplitterigem

Querbruch
;
gut zu schneiden

;
gut zu bearbeiten ; wahr-

scheinlich zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; etwas

glänzend ; kühl anfühlend ; mit schwach saurem Geruch

;

einen hellen Klang gebend; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer grauschwarzen Asche;

in horizontaler Stellung ziemlich kurze bis ziemlich lange,

in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem bren-

nenden Ende ungefähr ebensolange Zeit weiter flammend,
weiter nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der
wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 122. Man vergleiche übrigens

No. 822 Glochidion capitatum.
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Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1163c,

25 j^ov. 1898, {24839ß, 20263/?, 39319/3), von M.Java.
Das Blöckchen gezeichnet 1118a, {33064ß, 2216/3, 12227/3,

15693/3), von W. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keaj^entieu. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Ko. 822
Glochidion capit(dum sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Gefäße nicht in Tangentialschichten; ungefähr 15

pro qmm der Querfläche. Die Gruppen ungefähr ebenso

zahlreich oder etwas weniger zahlreich als die vereinzelt

liegenden Gefäße ; im Blöckchen gezeichnet 24839 ß etwas

öfter aus 3 oder 4 radial aneinander gereihten Gefäßen
bestehend. Im Blöckchen gezeichnet 33064/3 die Höfe
der Hoftüpfel etwas kleiner. Keine Elemente mit kohlen-

saurem Kalk gefüllt. Gefächerte Libriformfasern.
Im Blöckchen gezeichnet 33064/3 in den Fächern ge-

wöhnlich mehrere einfachen — bis 8 /ü in Durchmesser —
und einzelne 2-teiligen Stärkekörner ; die Stärkekörner oft

den Querwänden mehr oder weniger deutlich anliegend.

Die Einzelkristalle äußerst spärlich. Holzpar enchy m.
Das zwischen den Libriformfasern zerstreute im Blöck-

chen gezeichnet 24839 ß ganz oder fast ganz fehlend

;

in diesem Blöckchen die Einzelkristalle im Holzparenchym
fehlend. Markstrahlen besonders im Blöckchen ge-

zeichnet 24839 (3 nur selten durch mehr als 3 Libriform-

faserreihen voneinander getrennt. In diesem Blöckchen
öfter zwei Markstrahlen in der Längsrichtung unmittelbar

übereinander stehend und öfter Libriformfasern in die

Markstrahlen einbiegend. Die der ersten Art bis 20 Zellen

hoch und nur selten mehr als 10. Die der zweiten Art
weniger hoch und im Blöckchen gezeichnet 24839/3 die

Zusammengesetzen bisweilen auch aus 4 oder 5 Stock-

werken bestehend. Im Blöckchen gezeichnet 33064 ß bei

der zweiten Art die einfachen viel zahlreicher. Die mehr-
schichtigen Stockwerke und die einfachen mehrschich-

tigen Markstrahlen besonders im Blöckchen gezeichnet

24839/3 etwas breiter, bis 6-schichtig und höchstens 35
Zellen hoch. Die 1-schichtigen Stockwerke den Mark-
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strahlen der ersten Art ungefähr gleich. In den auf-

rechten Zellen keine Kristalle. Der Radialdurchmesser
der Zellen oft etwas kleiner.

3. GLOCHIDION OBSCURUM,
0Z4. Hook. f. var. MACROCALYX, J. J. Smith,

apud Koord. et Valet. Fl. arborea javanica. XII. 128.

Makroskopische Merkmale.
Kach KooRDERS et Valetox, XII, 128. Baum klein,

ungefähr 9 bis 11 m hoch und Stammdurchmesser 11

bis 25 cm. Stamm krumm, mit Knorren, ohne Wurzel-
bretter. Bast graubraun.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell rotbraun

oder fahl hell rotbraun gefärbt; auf radialen Spaltungs-

flächen zahlreiche niedrigen, horizontal gerichteten, in

der Radialrichtung gewöhnlich nicht weit zu verfolgenden,

durch ihre tiefer rotbraune Farbe ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend; hart; nach den anatomischen Be-
funden ziemlich dauerhaft bis dauerhaft; von dichtem
Gefüge; feinfaserig; gerade und ziemlich leicht spaltend;

nicht biegsam; nicht zäh; ziemlich leicht zu brechen;

mit kurzsplitterigem Querbruch
;
gut zu schneiden

;
gut

zu bearbeiten; wahrscheinlich zu mehreren Zwecken
geeignet; glatt; etwas glänzend; etwas kühl anfühlend;

ohne Geruch; gewöhnlich schwach knisternd zu brennen
anfangend; ohne charakteristischen Geruch oder mit

schwach saurem Geruch verbrennend unter Bildung einer

grauen oder fast weißen Asche; in horizontaler Stellung

kurze, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem
brennendem Ende sehr kurze Zeit weiter flammend, weiter

nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen Ver-
aschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der wässerige

Auszug farblos ; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 128. Man vergleiche übrigens

No. 822 Glochidion capitatum.

Material. Zwei Muster von M. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 497 e, 20 Mai 1900, {26157 ß), von
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einem Stamm von ungefähr 20 cm Durchmesser; das Holz
dick 1 cm, breit 2.8 cm und lans^ 6.5 cm. Das Blöckchen
gezeichnet 2(>7c, 17 Mai 1900, \23G0 ß).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 822
Glochklion capitatum sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen, besonders im Blöckchen gezeichnet

2360 /S, regelmäßiger vorhanden und deutlicher. Im
äußeren Teil der Zuwachszonen die Libriformfaserwände

etwas dicker als sonst. Gefäße nicht in Tangential-

schichten; 20 bis 25 pro qmm der Querfiäche. Die
Gruppen ungefähr ebenso zahlreich oder etwas zahl-

reicher als die vereinzelt liegenden Gefäße und etwas

öfter aus 3 oder 4, bisweilen auch noch aus 5 radial

aneinander gereihten Gefäfben bestehend. Auf Quer-

schnitten die Gefäße wenigstens ebenso oft auf beiden

radialen Seiten an Markstrahlen grenzend als auf einer.

Die Höfe der zweiseitigen Hoftüpfel etwas kleiner. Keine
Elemente mit kohlensaurem Kalk gefüllt. Gefächerte
Libriformfasern. Die Einzelkristalle fehlend. Holz-
parenchym. Das paratracheale, besonders im Blöckchen
gezeichnet 26157/3, sehr spärlich auf den Tangentialseiten

der Gefäße. Die an Gefäßen grenzenden Zellen bisweilen

mit sehr dünnen Querwänden. Das zwischen den Libri-

formfasern zerstreute fehlend. Einzelkristalle fehlend.

Mark strahlen nur selten durch mehr als 3 Libriform-

faserreihen voneinander getrennt. Die der ersten Art nur
selten mehr als 10 Zellen hoch. Die der zweiten Art
gewöhnlich weniger hoch. Die zusammengesetzten etwas
öfter aus 4 oder 5 Stockwerken bestehend. Die mehr-
schichtigen Stockwerke 3- oder 4-schichtig und 5 bis 35,

nur selten mehr als 25 Zellen hoch. Die Zellen oft

etwas kleineren Radial- und etwas größeren Tangential-

durchmesser zeigend. Die Zellen mit Einzelkristalleu etwas
zahlreicher.
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4. GLOCHIDION MACROCARPUM,
Blume, Bijdr. 584.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 154. Baum ziemlich

groß, bisweilen sehr groß
;
gewöhnlich bis 24 m, selten

(in der Nähe von Takoka) bis 35 m hoch und Stamm-
durchmesser 55 bis 70 cm. Stamm gerade oder krumm,
bisweilen säulenförmig, mit oder ohne Knorren und Riefen.

Bast in Stücken herabfallend. Das Holz nur in der Nähe
von Tjigenteng zu Karren verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell rotbraun

oder hell fahl rotbraun gefärbt, bisweilen mit einem

Stich ins Violette ; auf Tangentialflächen keine Flammen
zeigend; auf Radialflächen nicht längs gestreift; auf radi-

alen Spaltungsflächen zahlreiche ziemlich niedrigen, hori-

zontal gerichteten, in der Radialrichtung oft ziemlich

weit zu verfolgenden, durch ihre viel tiefer rotbraune

Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend; mit

spezifischem Gewicht von 0.7; ziemlich hart bis hart;

nach den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft bis

dauerhaft; von dichtem Gefüge; ziemlich fein- bis fein-

faserig; ziemlich leicht und gerade spaltend; nicht biegsam;

nicht zäh; ziemlich leicht zu brechen ; mit kurzsplitterigem

Querbruch; ziemlich gut zu schneiden; gut zu bearbeiten;

wahrscheinlich zu mehreren Zwecken geeignet; glatt;

etwas glänzend ; kühl anfühlend ; ohne Geruch ; einen

hellen Klang gebend; ohne charakteristischen Geruch

verbrennend unter Bildung einer grauschwarzen Asche;

in horizontaler Stellung kurze, in vertikaler Stellung mit

nach oben gekehrtem brennendem Ende sehr kurze Zeit

weiter flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt

der vollständigen Veraschung des beim Flammen ver-

kohlten Teils. Der wässerige Auszug farblos; keinen

Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 154. Man vergleiche übrigens

No. 822 GIoehidioH capitatum.

Material. Zwei Muster von AV. Java. Das Blöckchen

33
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gezeichnet 217Ga, 22 Juni 1891, {2227 ß). Das Blückehen
gezeichnet 2134a, 28 März 1899, {25597 ß, 2225/3, 2296/3,

11953/3, 32751/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageiitieii. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 822
Glochidion capitatum sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen im Blöckchen gezeichnet 25597/3

oft viel deutlicher. Gefäße im Blöckchen gezeichnet

25597/3 nicht in Tangentialschichten; im Blöckchen

gezeichnet 2227 ß oft in deutlichen, gewöhnlich keine

Längsfalten zeigenden, gewöhnlich ungefähr 300 bis 400 ,a

voneinander entfernten Tangentialschichten; ungefähr 13

pro qmm der Querfläche. Die Gruppen, besonders im
Blöckchen gezeichnet 25597 /3, spärlicher bis viel spär-

licher als die vereinzelt liegenden Geföße und, besonders

im Blöckchen gezeichnet 25597/3, nur selten aus mehr
als 2 radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend.

Auf Querschnitten die Gefäße im Blöckchen gezeichnet

2227 ß etwas öfter auf beiden radialen Seiten als auf

einer und im Blöckchen gezeichnet 25597/3 etwas öfter

auf einer als auf beiden radialen Seiten an Markstrahlen

grenzend. Die Querdurchmesser im Blöckchen gezeichnet

2227/3 größer als im anderen. Im Blöckchen gezeichnet

25597 ß ziemlich oft mehrere in der Nähe voneinander

liegenden Gefäße mit kohlensaurem Kalk gefüllt; die in

der Nähe dieser Gefäße vorkommenden Elemente bis-

weilen auch mit diesem Kalk gefüllt. Gefächerte
Libriformfasern oft etwas dünnwandiger. Die Einzel-

kristalle fehlend. Im Blöckchen gezeichnet 2227 ß ein-

zelne zwischen den anderen zerstreuten Fasern auffallend

große Querdurchmesser zeigend. Im Blöckchen gezeichnet

25597/3 oft eine rotbraune Masse den Querwänden an-

liegend. Ilolzparenchym, und besonders das zwischen
den Libriformfasern zerstreute, noch viel spärlicher.

Markstrahlen im Blöckchen gezeichnet 25597/3 nur
selten durch mehr als 3 Libriformfaserreihen voneinander
getrennt. Die mehrschichtigen Stockwerke breiter, oft

6-schichtig ; bis 50, im Blöckchen gezeichnet 2227 ß ge-
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wohnlich nicht mehr als 35, im Blöckchen gezeichnet

25597/3 gewöhnlich nicht mehr als 25 Zellen hoch. In

den aufrechten Zellen die Einzelkristalle fehlend. Auf

Querschnitten des Blückchens gezeichnet 25597/3 bis-

weilen zwei Markstrahlen nach außen zu miteinander

verschmelzend.

5. GLOCHIDION MACROCARPUM,
826 ^^^"^^ ^"^^"^'^ DEPRESSO-GLOBOSUM, J. J. Smith,

apud Koord. et Yalet. Fl. arborea javanica. XII. 15G.

Makroskopische Merkmale.

Nach KooRCERS et Yaleton, XII, 156. Baum un-

gefähr 14 bis 20 m hoch und Stammdurchmesser 30 bis

50 cm. Krone oft niedrig anfangend.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz hell rotbraun

oder hell fahl rotbraun gefärJDt, zuweilen mit einem Stich

ins Violette; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

ziemlich niedrigen, horizontal gerichteten, in der Radial-

richtung oft ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre

viel tiefer rotbraune Farbe ins Auge fallenden Mark-

strahlen zeigend; hart; nach den anatomischen Befunden

ziemlich dauerhaft bis dauerhaft; von dichtem Gefüge;

feinfaserig ; ziemlich leicht und ziemlich gerade spaltend

;

nicht biegsam; nicht zäh; ziemlich leicht zu brechen;

mit kurzsplitterigem Querbruch; ziemlich gut zu schneiden;

gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu mehreren Zwecken

geeignet; glatt; etwas glänzend; nur wenig kühl an-

fühlend; ohne Geruch; ohne charakteristischen Geruch und

bisweilen schwach knisternd verbrennend unter Bildung

einer grauen oder fast weißen Asche; in horizontaler

Stellung lange, in vertikaler Stellung mit nach oben

gekehrtem brennendem Ende kurze Zeit weiter flammend,

weiter nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der

w^ässerige Auszug farblos oder sehr schwach gelb gefärbt

;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 15G. Man vergleiche übrigens

No. 822 Glochidion capitfdum.
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Material. Zwei Muster mit Bast. Das Blückchon ge-

zeichnet 2302/3, von einem Stamm oder Ast von unge-

fähr 7 cm Durchmesser; das Holz dick 1.2 cm, breit 3.7 cm
und lang 11.5 cm. Das Blöckchen gezeichnet 144:33/3.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageutieu. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 822
Glochidion capitatum sehr ähnlich. Es finden sicli fol-

gende kleine Abweichungen,
Gefäf^e nur selten in Tangentialschichten; ungefähr

15 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen viel weniger

zahlreich als die vereinzelt liegenden Gefäße. Auf Quer-

schnitten die Gefälle ungefähr ebenso oft auf einer als

auf beiden radialen Seiten an Markstrahlen grenzend.

Die Querdurchmesser im Blöckchen gezeichnet 14433/3

kleiner als im anderen. Gefächerte Li bri form-
fasern oft etwas dünnwandiger. Die Einzelkristalle

fehlend. Im Blöckchen gezeichnet 14433/3 einzelne zwi-

schen den anderen zerstreuten Fasern auffallend große
Querdurchmesser zeigend. Im Blöckchen gezeichnet 2302/3

sehr oft eine rotbraune Masse den Querwänden anliegend.

Holzparenchym, und besonders das zwischen den
Libriformfasern zerstreute, noch viel spärlicher vorhanden
bis fast ganz fehlend. Mark strahlen nur selten durch

mehr als 3 Libriformfaserreihen voneinander getrennt.

Im Blöckchen gezeichnet 14433/3 öfter 2 Markstrahlen

in der Längsrichtung unmittelbar über einander stehend

und Libriformfasern in die Markstrahlen einbiegend. Die

der ersten Art zahlreicher im Blöckchen gezeichnet 2302/3

als im anderen. Die mehrschichtigen Stockwerke oft etwas

breiter, zuweilen bis 6-schichtig; im Blöckchen gezeichnet

14433/3 nur selten mehr als 35 Zellen hoch, im Blöck-

chen gezeichnet 2302/3 gewöhnlich 15 bis 25 Zellen hoch.

In den aufrechten Zellen die Einzelkristalle fehlend oder

fast ganz fehlend. Im Blöckchen gezeichnet 14433/3 die

Zellen einen kleineren Radialdurchmesser zeigend als im
anderen Blöckchen. Auf Tangentialschnitten des Blöck-

chens gezeichnet 14433/3 einzelne Markstrahlen am einen

Ende gabelig verzweigt.
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6. GLOCHIDION RUBRUM,
Blume, Bijdr. 586.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Yaletox, XII, 149. Straucli oder

ziemlich kleiner Baum, hoch 2 bis 18 m und Stamm-

durchmesser 2 bis 45 cm. Stamm krumm oder ziemlich

gerade, ohne Wurzelbretter oder mit kleinen Wurzel-

brettern.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz rotbraun bis fahl

rotbraun gefärbt, bisweilen mit einem Stich ins Violette;

auf Tangentialflächen zuweilen sehr schwache Flammen
zeigend; auf Radialflächen nicht längs gestreift; auf

radialen Spaltungsflächen zahlreiche ziemlich niedrigen,

horizontal gerichteten, in der Radialrichtung gewöhnlich

nicht weit zu verfolgenden, durch ihre tiefer rotbraune

Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; mit

spezifischem Gewicht von 0.7 bis 0.75; hart; nach den

anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft bis dauerhaft

;

von dichtem Gefüge; feinfaserig; ziemlich leicht und

gerade spaltend ; nicht biegsam ; nicht zäh ;
ziemlich leicht

zu brechen; mit kurzsplitterigem Querbruch; gut zu

schneiden; gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu meh-

reren Zwecken geeignet; glatt; nicht oder nur sehr wenig

glänzend; kühl anfühlend; geruchlos oder mit sehr schwach

saurem Geruch; einen ziemlich hellen bis hellen Klang

gebend ; ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter

Bildung einer weißen oder fast weißen Asche; in hori-

zontaler Stellung kurze, in vertikaler Stellung mit nach

oben gekehrtem brennendem Ende sehr kurze Zeit weiter

flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des beim Flammen verkohlten

Teils. Der wässerige Auszug farblos oder äußerst schwach

gelbbraun gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisen-

chlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 149. Man vergleiche übrigens

No. 822 Glochidion capitatum.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 2092a,
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27 März 1899, {32744 ß, 2221,5,2222/3,2223/3,11951/3,
25744/3, 39605/3), von W. Java. Das Blockchen ge-

zeichnet 4194 w, Nov. 1898, (20984 ß, 2588/3, 20793/3,

39946/3), von 0. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentieii. Wasser, Glyeerin, Schülzes Mazerations-

gemisch ; dieses Geraisch wirkt hier etwas weniger schnell

ein als bei No. 822 GJochidion capitatum.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 822
Glochidi(m c(ipitatum sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Zuwachszonen gewöhnlich deutlicher. Mehrere

dünnen zonengrenzenähnelnden Tangentialzonen vorhanden
mit zahlreicheren Gefäßen; diese Gefäße gewöhnlich in

größeren und kleineren Gruppen zusammengestellt und
oft kleinere Querdurchmesser zeigend. In diesen Tan-
gentialzonen das Holzparenchym oft etwas reichlicher als

sonst und die Markstrahlzellen einen etwas kleineren

Radial- und einen etwas größeren Tangentialdurchmesser

zeigend. Gefäße. Die Tangentialschichten hier undeut-

lich oder ziemlich undeutlich; 25 bis 35 pro qmm der

Querfläche. Im Blöckchen gezeichnet 32744/3 die Gruppen
stellenweise viel zahlreicher als die vereinzelt liegenden

Gefäße; etwas öfter aus 3 oder 4 und bisweilen auch
noch aus 5 radial aneinander gereihten Gefäßen be-

stehend; bisweilen auch aus zwei radialen Reihen von
Gefäßen bestehend und die Gefäße der einen Reihe
dann oft viel kleinere Querdurchmesser zeigend als die-

jenigen der anderen Reihe; bisweilen auch noch auf

anderer Weise aufgebaut. Auf Querschnitten die Gefäße
etwas öfter auf beiden radialen Seiten an Markstrahlen

grenzend als auf einer. Die zweiseitigen Hoftüpfel ge-

wöhnlich kombiniert ; die Höfe dieser Hoftüpfel oft etwas
kleiner, ungefähr 3^. in Durchmesser; die Höfe der

einseitigen Hoftüpfel sehr oft quer gestellte Ellipse und
oft 2 auf 3 (j, oder 2 auf 4 y. ; die Kanäle der zweiseitigen

Hoftüpfel gewöhnlich schief gestellt. In einzelnen Fällen

einige gewöhnlich in der Nähe voneinander liegenden

Gefäße mit kohlensaurem Kalk gefüllt ; die in der Nähe
dieser Gefäße vorkommenden Elemente bisweilen auch
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mit diesem Kalk gefüllt. Gefächerte Libriform fasern
oft etwas dünnwandiger. Die Einzelkristalle fehlend. Im
Blöckchen gezeichnet 32744/3 oft mehrere einfachen und
einzelne 2-teiligen Stärkekörner vorhanden; die kleineren

Stärkekörner oft den Querwänden anliegend, die größeren
einfachen bis 8 (z in Durchmesser. In vielen Fasern eine

rotbraune Masse den Querwänden anliegend. Holzpar-
enchym. Das paratracheale noch viel spärlicher. Das
zwischen den Libriformfasern zerstreute fehlend. Ein-

zelne der an Gefäßen grenzenden Holzparenchymfasern
aus 11 kürzeren Zellen bestehend. In sehr einzelnen der

längeren an Gefäßen grenzenden Zellen eine denjenigen

der gefächerten Libriformfasern ganz ähnelnde Querwand
vorhanden. Die Einzelkristalle fehlend. Markstrahlen
nur selten durch mehr als 3 Libriformfaserreihen von-

einander getrennt. Die der ersten Art öfter mehr als 10

und auch öfter bis 30 Zellen hoch. Die der zweiten Art

zuweilen etwas spärlicher; ziemlich oft noch etwas höher;

die 1 -schichtigen Stockwerke oft noch höher als die

Markstrahlen der ersten Art. Die Zellen auf den Radial-

seiten der mehrschichtigen Markstrahlen und Mark-
strahlteile oft deutlicher aufrechten Zellen ähnelnd.

Besonders bei den mehrschichtigen Markstrahlen und
Markstrahlteilen die Zahl der einen Einzelkristall ent-

haltenden Zellen größer. Bisweilen zwei Markstrahlen

nach außen zu miteinander verschmelzend.

QOQ 7. GLOCHIDION PHILIPPICUM,
OZO. Robinson in Phil. Journ. sc. C. Bot. IV. 103.

Im Index Kewensis Glochidion phüippense^

Benth. El. Hongk. 314.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, XII, 139. Baum klein

oder mittelmäßig, 10 bis 20 m hoch und Stammdurch-
messer 20 bis 50 cm. Stamm krumm, ungefähr zylin-

drisch, mit Riefen, ohne Wurzelbretter. Bast in Streifen

herabfallend.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell rotbraun

oder gräulich rotbraun; auf Tangentialflächen zuweilen
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achwache Flammen zeigend ; auf Radialflächen zuweilen

längs gestreift; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

ziemlich niedrigen, horizontal gerichteten, in der Radial-

richtung bisweilen ziemlich weit zu verfolgenden, durch

ihre viel tiefer rotbraune Farbe ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend ; mit spezifischem Gewicht von 0.6

bis 0.7; ziemlich hart bis hart; nach den anatomisclien

Befunden ziemlich dauerhaft; von ziemlich dichtem bis

dichtem Gefüge; fein- bis ziemlich feinfaserig; leicht und
gerade spaltend; etwas biegsam; etwas zäh; ziemlich

leicht zu brechen; mit etwas faserigem Querbruch; gut

zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu

mehreren Zwecken geeignet; glatt; nicht oder nur sehr

wenig glänzend ; kühl anfühlend ; mit schwach saurem
Geruch ; einen ziemlich hellen Klang gebend ; ohne

charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung

einer grauen bis fast weißen Asche ; in horizontaler

Stellung kurze, in vertikaler Stellung mit nach oben
gekehrtem brennendem Ende sehr kurze Zeit weiter

flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des beim Flammen verkohlten

Teils. Der wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 139. Man vergleiche übrigens

No. 822 Glockidion capitatum.

Material. Zwei Muster von M. Java. Das Blöckchen
gezeichnet 1080 c, 5 Dez. 1898, (24615 ß, 20210/3). Das
Blöckchen gezeichnet 1736ni, (36771 ß, 11459/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentieii. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 822
Glockidion capitatum sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Zuwachszonen viel deutlicher, besonders im Blöck-

chen gezeichnet 24615/3. Die Zonengrenzen oft scharf

oder ziemlich scharf. Die Querdurchmesser der Gefäße
und der Libriformfasern, und besonders der Libriform-

fasern, in den Zuwachszonen eine Periode zeigend ; das
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Maximum derselben ungefähr in der Mitte der Zuwuchs-
zonen und das Minimum im äußeren Teil gewöhnlich

deutlich kleiner als im inneren. Im äußeren Teil der

Zuwachszonen die Wände der Libriformfasern gewöhn-
lich dicker als sonst. Die Markstrahlzellen im äußeren

Teil der Zuwachszonen und auf den Zonengrenzen einen

kleineren Radialdurchmesser zeigend, Gefäße gewöhn-
lich nicht in Tangentialschichten ; ungefähr 22 pro qmm
der Querfläche. Im Blöckchen gezeichnet 24615/3 die

Gruppen viel spärlicher als die vereinzelt liegenden

Gefäße und weniger oft aus 3 oder 4 radial aneinander

gereihten Gefäßen bestehend ; bisweilen in der Nähe der

Zonengrenzen etwas zahlreicher, etwas größer und dann

oft teils in der einen und teils in der anderen Zuwachs-

zone liegend ; in diesen letzten Gruppen die auf den

Zonengrenzen liegenden Gefäße gewöhnlich kleiner als

die anderen. Im Blöckchen gezeichnet 36771/3 die Gruppen
ebenso zahlreich oder zahlreicher als die vereinzelt

liegenden Gefäße ; zuweilen aus zwei radialen Reihen
von Gefäßen bestehend und die Querdurchmesser der

Gefäße der einen Reihe gewöhnlich viel kleiner als die-

jenigen der anderen. Auf Querschnitten die Gefäße bis-

weilen nicht an Markstrahlen grenzend und übrigens

etwas öfter auf einer radialen Seite an Markstrahlen

grenzend als auf beiden. Die zweiseitigen Iloftüpfel oft

kombiniert. Die Höfe der zweiseitigen Hoftüpfel oft etwas

kleiner und die Ecke oft mehr abgerundet. Gefächerte
Libriformfasern besonders im Blöckchen gezeichnet

24615/3 oft etwas dünnwandiger. Bei den unmittelbar

an Gefäßen grenzenden und in die Quere gezogenen

Fasern die Querwände oft einander mehr genähert als in

den anderen Fasern. Im Blöckchen gezeichnet 36771 /3 die

Einzelkristalle fehlend. Im Blöckchen gezeichnet 24615/3
die Stärkekörner oft reichlicher vorhanden und größer,

bis 7,a in Durchmesser. Im Blöckchen gezeichnet 36771/3

in vielen Fasern eine rotbraune Masse den Querwänden
anliegend. Holzparenchym. Das paratracheale noch

viel spärlicher. Das zwischen den Libriformfasern zerstreute

fehlend. Die Einzelkristalle fehlend. M a r k s t r a h 1 e n.

Nur sehr selten zwei Markstrahlen in der Längsrichtung
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unmittelbar über einander stehend oder Libriformfasern

in die Markstrahlen einbiegend. Die der ersten Art oft

mehr als 10 Zellen hoch und zuweilen mehr als 30
Zellen hoch. Die der zweiten Art etwas spärlicher; die

1 -schichtigen Stockwerke den Markstrahlen der ersten

Art gleich; die mehrscliichtigen Stockwerke etwas öfter

5-schichtig, imBlöckclien gezeichnet 246 15/3 etwas weniger

hoch, im Blöckchen gezeichnet 86771/3 etwas höher.

Im Blöckchen gezeichnet 24615/3 die Zellen mit Einzel-

kristallen fehlend.

8. GLOCHIDION ZEYLANICUM,
OOQ A. Juss. Tent. Euphorb. 107 var. MALAYANUM,
OciU. J. J. Smith, apud Koord. et Valet. Fl. arborea javanica.

XII. 118.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 118. Baum klein

oder mittelmäßig, hoch 12 bis 15 m und Stammdurch-
messer 20 bis 40 cm. Stamm ziemlich gerade, fast zylin-

drisch, ohne Wurzelbretter. Bast sehr dünne Blätter ab-

spaltend. Das Holz von den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell rotbraun

oder rotbraun, bisweilen mit einem Stich ins Violette;

auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen oder

ziemlich niedrigen, horizontal gerichteten, in der Radial-

richtung nicht weit zu verfolgenden, durch ihre tiefer

rotbraune Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend
;

hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich dauer-

haft bis dauerhaft; von dichtem Gefüge; ziemlich fein-

faserig; leicht und gerade spaltend; nicht biegsam; nicht

zäh; leicht oder sehr leicht zu brechen; mit sehr kurz-

splitterigem Querbruch; ziemlich gut zu schneiden; gut

zu bearbeiten ; wahrscheinlich zu mehreren Zwecken
geeignet; glatt; etwas glänzend; kühl anfühlend; ohne

Geruch ; ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter

Bildung einer grauweißen Asche; in horizontaler Stellung

ziemlich kurze, in vertikaler Stellung mit nach oben

gekehrtem brennendem Ende nur sehr kurze Zeit weiter

flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt der
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vollständigen Veraschung des beim Flammen verkohlten

Teils. Der wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstofi

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 118. Man vergleiche übrigens

^0. 822 Glochidion capitatum.

Material. Zwei Muster von M. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 554b, 27 Juni 1900, {2379 ß),

von einem Stamm oder Ast von ungefähr 11 cm Durch-
messer; das Holz dick 1 cm, breit 3.5 cm und lang

7.5 cm. Das Blöckchen gezeichnet 267 j, 19 Juni 1900,

{28270 ß).

Diese beiden Blöckchen sind relativ von einander sehr

verschieden, wie auch aus der Beschreibung hervorgeht.

Es ist auch noch ein Blöckchen ohne Bast gezeichnet

1908m, 7 Juni 1893, {13331 ß, 29624/3, 36892/3), von
M. Java, untersucht worden; die Unterschiede zwischen

diesem Blöckchen und den beiden anderen dieser Species

und auch zwischen diesem Blöckchen und dem Holz

der bis jetzt untersuchten Glochidion-avten sind so groß,

daß es mir besser scheint dieses Blöckchen nicht für

die zusammenfassende Beschreibung der Species zu be-

nutzen.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

ßeagentien. Wasser, Glycerin,

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von 'No. 822
Glochidion capitatum sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen oft deutlicher. Die Querdurchmesser

der Gefäße und der Libriformfasern in den Zuwachszonen
oft eine nur schwache Periode zeigend; das Maximum
derselben ungefähr in der Mitte der Zuwachszonen und
das Minimum im äußeren Teil gewöhnlich nur wenig
verschieden von dem im inneren. In der I^ähe der

Zonengrenzen und besonders im äußeren Teil der inneren

Zuwachszone die Gefäße und die Gefäßgruppen oft etwas

reichlicher und die Zahl der Gefäße pro Gruppe oft

größer als sonst. Bisweilen Gefäßgruppen teils in der

einen und teils in der anderen Zuwachszone liegend und
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die Gefäße auf der Zonengrenze oft kleiner als die anderen.

Im Blöckchen gezeichnet 28270/3 in der Ncähe der Zonen-
grenzen das Hülzparenchym oft auch etwas reichlicher

und in den Libriforrafasern viel öfter rotbraune Masse
vorhanden. Gefäße 23 bis 25 pro qmm der Querfläche.

Die Gruppen, besonders im Blöckchen gezeichnet 28270,3,

weniger zahlreich als die vereinzelt liegenden Gefäße
und gewöhnlich oder fast immer aus 2 radial aneinander

gereihten Gefäßen bestehend. Auf Querschnitten die Gefäße
in einzelnen Fällen nicht an Markstralilen grenzend;

übrigens wenigstens ebensooft oder öfter auf einer radialen

Seite an Markstrahlen grenzend als auf beiden. Die

zweiseitigen Hoftüpfel im Blöckchen gezeichnet 28270/3
kombiniert; die Höfe der zweiseitigen Hoftüpfel oft etwas
größer, im Blöckchen gezeichnet 2379/3 z.B. 5 auf 6^/.,

6 auf 1 fy.-^ die Kanäle gewöhnlich etwas schief gestellt.

Im Blöckchen gezeichnet 2379/3 viele Gefäße, besonders

in der Nähe der Zonengrenzen, mit Thyllen gefüllt. Die
Thyllen sehr oft zylindrisch, oft 50 bis 100,«, lang und
sehr oft eine einzige Tliylle ein Gefäß stellenweise ganz
füllend. Die Wände der Thyllen oft rotbraun gefärbt

und die aneinander grenzenden Querwände oft zahlreiche

elliptischen oder spaltenförmigen einfachen Tüpfel zeigend.

In den Thyllen zuweilen Stärkekörner oder eine geringe

Menge einer rotbraunen Masse. Gefächerte Libri-
formfasern. Im Blöckchen gezeichnet 28270/3 die

Querwände oft einander etwas mehr genähert. Im Blöck-

chen gezeichnet 2379/3 sehr viele Fasern eine dicke

Gallertschicht imd ein kleines Lumen zeigend; diese

Gallertschicht in der Nähe der Zonengrenzen gewöhn-
lich, in der Nähe der Gefäße oft fehlend und die Faser-

wände dann gew^öhnlich relativ dünn ; die dünnwandigen
Fasern gewöhnlich zahlreiche Stärkekörner enthaltend.

Im Blöckchen gezeichnet 28270/3 etwas dünnwandiger.

Im Blöckchen gezeichnet 2379/3 die Einzelkristalle fehlend.

Holzparenchy m. Im Blöckchen gezeichnet 2379/3 das

paratracheale spärlicher und das zwischen den Libriform-

fasern zerstreute fehlend. Die Einzelkristalle im Blöck-

chen gezeichnet 2379/3 fehlend; im Blöckchen gezeichnet

28270/3 in einem kleineren Teil der zwischen den Libri-
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formfasern zerstreuten Zellen vorhanden. Eine geringe

Menge einer rotbraunen Masse in den Zellen oft den
Wänden anliegend. Markstrahlen. Etwas öfter zwei
in der Längsrichtung unmittelbar über einander stehend.

Die der ersten Art spärlicher und weniger Zellen hoch,

nur selten mehr als 10 Zellen hoch. Die der zweiten

Art zahlreicher und bei dieser Art die einfachen etwas

zahlreicher. Die 1 -schichtigen Stockwerke übrigens ganz
wie die Markstrahlen der ersten Art. Die mehrschich-

tigen Stockwerke breiter, bis 6-schichtig und oft weniger

Zellen hoch; im Blöckchen gezeichnet 28270/3 bis 40
Zellen, im Blöckchen gezeichnet 2379/3 oft 15 bis 30
Zellen. Im Blöekchen gezeichnet 2379/3 die Zellen auf

den ßadialseiten der breiteren Stockwerke viel weniger
oft aufrecht oder aufrechten Zellen ähnelnd ; die Zellen

mit Einzelkristallen fehlend; die rotbraune Masse in den
Zellen spärlicher. Auf Querschnitten des Blöckchens ge-

zeichnet 28270/3 äußerst selten ein Markstrahl sich nach
außen zu gabelig teilend.

9. GLOCHIDION ARBORESCENS,
Blume, Bijdr. 584.

Makroskopische Merkmale.
ISTach KooRDERS et Valetox, XII, 114. Baum klein

oder mittelmäßig, hoch 10 bis 25 m und Stammdurch-
messer 20 bis 50 cm. Stamm krumm oder ziemlich gerade,

ohne Wurzelbretter. Krone niedrig anfangend. Das Holz
in der Nähe von Pandanaruro und Tjiomas bisweilen

zum Hausbau verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell rotbraun,

bisweilen mit einem Stich ins Violette; auf radialen

Spaltungsfiächen zahlreiche niedrigen oder ziemlich nie-

drigen, horizontal gerichteten, in der Radialrichtung sehr

wenig weit zu verfolgenden, durch ihre etwas tiefer

rotbraune Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend;

hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft

bis dauerhaft; von dichtem Gefüge; ziemlich feinfaserig;

leicht und gerade spaltend ; nicht biegsam ; nicht zäh

;

leicht zu brechen; mit gewöhnlich kurzsplitterigem Quer-
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bruch
;
gut zu schneiden

;
gut zu bearbeiten ; wahrschein-

lich zu mehreren Zwecken geeignet; nur ziemlich glatt;

nicht glänzend; nur wenig kühl anfühlend ; ohne Geruch

;

oft etwas knisternd zu brennen anfangend ; ohne charak-

teristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer röt-

lich weißen bis grauen Asche; in horizontaler Stellung

oft bis ziemlich lange, in vertikaler Stellung mit nach
oben gekehrtem brennendem Ende nur kurze Zeit weiter

flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des beim Flammen verkohlten

Teils. Der wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 114. Man vergleiche übrigens

No. 822 Glochidion cajntatum.

Material. Zwei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 2343/3, von einem Stamm oder Ast von unge-

fähr 12 cm Durchmesser; das Holz dick l.'d cm, breit

3 cm und lang 12 cm. Das Blöckchen gezeichnet 2241/3.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageiitien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 822
Glochidion capitatum sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachs Zonen oft etwas deutlicher. Die Quer-

durchmesser der Gefäfbe und der Libriformfasern in den

Zuwachszonen oft eine nur sehr schwache Periode zei-

gend; das Maximum derselben ungefähr in der Mitte

der Zuwachszonen und das Minimum im äußeren Teil

oft nur wenig verschieden von dem im inneren. In der

Nähe der Zonengrenzen und im Blöckchen gezeichnet

2241 ß zuweilen nur im innersten Teil der äufberen

Zuwachszone die Gefäf^e und die Gefäßgruppen oft etwas
reichlicher und die Zahl der Gefäße pro Gruppe oft

größer als sonst. An dieser Stelle die Gefäfbgruppen

bisweilen teils in der einen und teils in der anderen
Zuwachszone und die Gefäße auf der Zonengrenze oft

kleiner als die anderen. Im Blöckchen gezeichnet 2241/3
das Holzparenchym in der Nähe der zahlreicheren Gefäße
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im innersten Teil der Zuwachszonen viel reichlicher als

sonst. Die Zellen der Markstrahlen und besonders die

der 1 -schichtigen Markstrahlen und Markstrahlteile auf
den Zonengrenzen oft einen kürzeren Radialdurchmesser

zeigend. Auf Querschnitten die Markstrahlen bei ein-

zelnen Zonengrenzen alle ihre Richtung etwas ändernd.

Gefäße nicht in Tangentialschichten geordnet; 18 bis 20
pro qmm der Querfläche. Die Gruppen im Blöckchen
gezeichnet 2241 ß zuweilen aus einer größeren Zahl —
bis 8 — ungefähr radial aneinander gereihten Gefäßen
bestehend; in einzelnen Fällen aus 2 radialen Reihen
und die Querdurchmesser der Gefäße der einen Reihe
dann gewöhnlich viel kleiner als die der anderen. Auf
Querschnitten die Gefiiße öfter auf beiden radialen Seiten

als auf einer Seite an Markstrahlen grenzend. Die zwei-

seitigen Hoftüpfel oft kombiniert und gewöhnlich einander

etwas weniger genähert, die Höfe gewöhnlich mit stärker

abgerundeten Ecken und ungefähr kreisrund oder etwas

quer elliptisch ; die einseitigen Hoftüpfel im Blöckchen
gezeichnet 2241 ß ziemlich oft zu zwei einander sehr

genähert und einem einzigen größeren durch ein dünnes
Bälckchen in zwei Teile geteilten einseitigen Hoftüpfel

ähnelnd. Im Blöckchen gezeichnet 2343/3 die Gefäße oft

Thyllen enthaltend. Die Thyllen sehr verschieden groß

;

nur selten eine einzige stellenweise ein Gefäß ganz

füllend; oft einander abplattend und die Gefäße über

kürzere oder längere Strecken füllend. Die Wände der

Thyllen 1 oder 1.5^4 dick; oft rotbraun gefärbt; auf

den an anderen Thyllen grenzenden Teilen einfache oft

elliptische Tüpfel zeigend. In den Thyllen oft Stärke-

körner oder eine geringe Menge einer rotbraunen Masse.

Gefächerte Libri formfasern etwas dünnwandiger.
Die Stärkekörner oft zahlreicher und gröfber, bis lO^a

in Durchmesser. Die Einzelkristalle fehlend. Holzpar-
enchym. Das paratracheale im Blöckchen gezeichnet

2343 iS spärlicher, im Blöckchen gezeichnet 2241/3 an
den Stellen mit den zahlreicheren Gefäßen oft relativ

zahlreicher als sonst. Das zwischen den Libri formfasern

zerstreute fehlend oder fast fehlend und nur in sehr

einzelnen Zellen einen Einzelkristall enthaltend. Mark-
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strahlen. Die der ersten Art etwas spärlicher; nur
äußerst selten mehr als 18 und gewöhnlich nicht mehr
als 10 Zellen hoch. Besonders im Blöckchen gezeichnet

2343/3 die einfachen Markstrahlen bei der zweiten Art

oft etwas zahlreicher. Die 1 -schichtigen Stockwerke nicht

höher als die Markstrahlen der ersten Art und im Blöck-

chen gezeichnet 2343 ß ziemlich oft nur 2 oder 3 Zellen

hoch. Die mehrschichtigen Stockwerke im Blöckchen

gezeichnet 2343/3 etwas breiter, bis 6-schichtig und in

den beiden untersuchten Blöckchen oft weniger Zellen

hoch. Die Zellen der Radialseiten und der anderen Stellen

oft weniger voneinander verschieden; viele Zellen einen

ziemlich kurzen Radialdurchmesser zeigend. Die Zellen

mit einem großen Einzelkristall im Blöckchen gezeichnet

2343 ß zahlreicher als im anderen Blöckchen ; die Kristall-

zellen zuweilen etwas breiter als die anderen und die

Kristalle zuweilen kürzer in der Längsrichtung. Die

Stärkekörner zahlreicher und größer, bis 10,oi in Durch-
messer. Auf Querschnitten in einzelnen Fällen 2 Mark-
strahlen nach außen zu miteinander verschmelzend.

001 10. GLOCHIDION BORNEENSE,
00 1. Boerl. Handl. FL Ned. Ind. III. 276.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 164. Baum mittel-

mäßig, hoch ungefähr 20 bis 25 m und Stammdurch-
messer 40 bis 70 cm. Stamm gerade, eckig, mit kleinen

Wurzelbrettern. Das Holz von den Eingeborenen nicht

benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell oder sehr

hell rotbraun gefärbt, bisweilen mit einem Stich ins

Violette ; auf radialen Spaltungsfiächen zahlreiche nie-

drigen, horizontal gerichteten, in der Radialrichtung nicht

weit zu verfolgenden, durch ilire tiefer rotbraune Farbe

ins Auge ftillenden Markstrahlen zeigend; hart; nach den

anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft bis dauerhaft;

von dichtem Gefüge; ziemlich fein- bis feinfaserig; leicht

und gewöhnlich gerade spaltend ; nicht biegsam ; nicht

zäh ; leicht zu brechen ; mit äufberst kurzsplitterigem
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Querbruch
;
gut zu schneiden

;
gut zu bearbeiten ; wahr-

scheinlich zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; etwas
glänzend; etwas kühl anfühlend; ohne Geruch; ohne
charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

grauweißen bis weißen Asche; in horizontaler Stellung

gewöhnlich ziemlich kurze, in vertikaler Stellung mit
nach oben gekehrtem brennendem Ende nur sehr kurze

Zeit weiter flammend, weiter nacliglimmend bis zum
Eintritt der vollständigen Yerascliung des beim Flammen
verkohlten Teils. Der wässerige Auszug farblos; keinen
Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 164. Man vergleiche übrigens

No. 822 GlochkUon capitatum.

Material. Zwei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 1231a, {12266 ß, 2218/3, 11748/3, 34309/3),

von "SV. Java, von einem Stamm oder Ast von ungefähr

8 cm Durchmesser; das Holz dick 1.3 cm, breit 3 cm
und lang 10.5 cm. Das Blöckchen gezeichnet 2336 p.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

ßeagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 822
Glochidion capitcdum sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Gefäße nicht in Tangentialschichten geordnet; im

Blöckchen gezeichnet 12266/3 ungefähr 20, im anderen^

Blöckchen 12 bis 15 pro qmm der Querfläche. Die
Gruppen im Blöckchen gezeichnet 12266/3 etwas öfter

aus 3 oder 4 und bisweilen auch aus 5 fast immer radial

aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Im Blöckchen
gezeichnet 2336 ß sehr einzelne Gefäßgruppen aus 2 oder

3 tangential aneinander gereihten Gefällen bestehend und
diese Gruppen oft einen Markstrahl in radialer Richtung
unterbrechend. Auf Querschnitten die Gefäße ungefähr

ebensooft auf beiden radialen Seiten wie auf einer an
Markstrahlen grenzend. Im Blöckchen gezeichnet 12266/3
die zweiseitigen Hoftüpfel einander etwas weniger ge-

nähert und gewöhnlieh kombiniert; die Höfe kreisrund

oder etwas quer elliptisch ; die Kanäle schief gestellt.

34
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Die einseitigen Hoftüpfel im Blöckchen gezeichnet 2336 ß
zuweilen etwas größer; in den beiden Blöckchen ziemlich

oft zu zwei einander sehr genähert oder 2 Kanäle einem
einzigen Hof entsprechend. Im Blöckchen gezeichnet

12266/3 einzelne Gefäße stellenweise mit Thyllen gefüllt;

die Thyllen einander abplattend und dünnwandig. Ge-
fächerte Libriform fasern oft etwas dünnwandiger.
Die Einzelkristalle fehlend. Im Blöckchen gezeichnet

12266/3 in fast allen Fächern eine rotbraune Masse.

Holzparen chy m. Das paratracheale im Blöckchen
gezeichnet 12266/3 noch etwas spärlicher; in den beiden

Blöckchen etwas reichlicher auf der äußeren tangentialen

Seite der Gefäße als auf der inneren. Das zwischen den
Libriformfasern zerstreute fehlend. Markstrahlen. Etwas
öfter 2 oder mehr in der Längsrichtung unmittelbar über
einander stehend und, besonders im Blöckchen gezeichnet

2336/3, auch öfter Libriformfasern in die Markstrahlen

einbiegend. Die der ersten Art oft etwas weniger zahl-

reich ; im Blöckchen gezeichnet 2336/3 öfter mehr als

10 Zellen hoch. Bei der zweiten Art die einfachen oft

etwas zahlreicher. Die 1-schichtigen Stockwerke oft etwas

weniger Zellen hoch. Die mehrschichtigen Stockwerke
etwas weniger Zellen hoch — bis 40 — und im Blöckchen
gezeichnet 12266/3 oft etwas breiter, oft bis 6-schichtig.

Die Zellen der Radialseiten oft den anderen Zellen mehr
ähnlich. Die Zellen mit Einzelkristallen besonders im
Blöckchen gezeichnet 2336/3 etwas zahlreicher; in ein-

zelnen Zellen die Kristalle radial gerichtet und in den
anderen Zellen die Kristalle oft kürzer. In einzelnen

Kristallzellen auch Stärkekörner.

11. GLOCHIDION CYRTOSTYLUM,
Miq. Fl. Ind. Bat. L 2. 378.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 143. Baum mittel-

mäßig oder ziemlich groß, ungefähr 15 bis 25 m hoch
und Stammdurchniesser 25 bis 45 cm. Stamm gerade oder

krumm. Bast grau. Das Holz von den Eingeborenen nicht

benutzt.
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IS'acli eigener Beobachtung. Das Holz sehr hell rotbraun

bis hell rotbraun gefärbt; auf radialen Spaltungsfiächen

zahlreiche ziemlich niedrigen, horizontal gestellten, in der

Radialrichtung oft ziemlich weit bis weit zu verfolgenden,

durch ihre viel tiefer rotbraune Farbe ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend; ziemlich hart; nach den anatomi-

schen Befunden ziemlich dauerhaft; von dichtem Gefüge;
feinfaserig ; leicht und gerade spaltend ; nicht biegsam

;

nicht zäh; leicht zu brechen; mit kurzsplitterigem Quer-
bruch; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahrschein-

lich zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; etwas glänzend
;

etwas kühl aufühlend; ohne Geruch; ohne charakteris-

tischen Geruch verbrennend unter Bildung einer grauen

bis grauschwarzen Asche; in horizontaler Stellung ge-

wöhnlich lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nacli

oben gekehrtem brennendem Ende ziemlich lange Zeit;

weiter flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt

der vollständigen Yeraschung des beim Flammen ver-

kohlten Teils. Der wässerige Auszug farblos; keinen Gerb-
stoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 143. Man vergleiche übrigens

JSTo. 822 GlocJddion capitatiim.

Material. Zwei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 3173a, (15558 ß, 2236/3, 2237/3, 12485/3), von
W. Java, von einem Stamm oder Ast von ungefähr

15 cm Durchmesser; das Holz dick 0.6 cm, breit 2.8cm
und lang 4 cm. Das Blöckchen gezeichnet 2325/3.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von 'No. 822
Glochklion capitatum sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Gefäße nicht in Tangentialschichten geordnet; 20

bis 25 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen oft stellen-

weise etwas zahlreicher als die vereinzelt liegenden Gefäfbe

und übrigens ungefähr ebenso zahlreich wie diese; im
Blöckchen gezeichnet 15558/3 etwas öfter aus 3 oder 4,

im Blöckchen gezeichnet 2325 ß nur sehr selten aus mehr
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als 3 fast immer radial aneinander gereihten Gefäßen
bestehend ; in sehr einzelnen Fällen aus 2 radialen Reihen
von Gefäßen bestehend und die Querdurchmesser der
Gefäße der einen Reihe dann gewöhnlich viel kleiner

als diejenigen der anderen. Auf Querschnitten die Gefäße
zuweilen nicht an ]\Iarkstrahlen grenzend ; übrigens etwas
öfter auf einer radialen Seite als auf beiden. Die zwei-

seitigen Hoftüpfel gewöhnlich kombiniert; die Höfe im
Blöckchen gezeichnet 15558/3 weniger stark abgerundete
Ecken zeigend und etwas größer als im anderen; die

Kanäle sehr schief gestellt und über die Höfe hinaus-

gehend. Die einseitigen Hoftüpfel im Blöckchen gezeichnet

2325/3 oft kombiniert und im Blöckchen gezeichnet 15558/3
zuweilen zu zwei einander sehr genähert. Auf der Innen-
seite der Wände oft spiralige Verdickungen vorhanden.
Libriform fasern gewöhnlich nicht gefächert im
Blöckchen gezeichnet 15558/3; etwas dünnwandiger. Die
Einzelkristalle fehlend. Im Blöckchen gezeichnet 15558/3
die Stärkekörner und die gelbbraune Masse fehlend ; im
Blöckchen gezeichnet 2325/3 die Stärkekörner etwas größer,
bis 6,a in Durchmesser. Holzparenchym. Das para-

tracheale noch viel spärlicher und fast nur hie und da
vorhanden auf den radialen Seiten der Gefäße. Das
zwischen den Libriformfasern zerstreute fehlend. Mark-
strahlen. Die der ersten Art weniger zahlreich, ge-

wöhnlich nur wenig zahlreicher als die der zweiten ; nur
äußerst selten mehr als 15 und oft nicht mehr als 6

Zellen hoch. Die zusammengesetzten zuweilen etwas höher.

Die 1 -schichtigen Stockwerke oft viel höher als die

Markstrahlen der ersten Art. Die mehrschichtigen Stock-
werke nicht mehr als 4-schichtig und oft höher durch
die größeren Längsdurchmesser vieler Zellen. Die Zellen

der mittleren Radialreihen der breiteren Stockwerke den-
jenigen der Radialseiten oft mehr oder weniger ähnelnd.
Die Zellen mit Einzelkristallen fehlend oder fast fehlend.

Im Blöckchen gezeichnet 15558/3 die gelb- oder rotbraune

Masse in den Zellen oft spärlich.
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12. GLOCHIDION KOLLMANNIANUM,
xQx J. J. Smith, apud Koord. et Yalet. Fl. arborea javanica.

'

^'^'^"
XII. 166.

Makroskopische Merkmale.
Xach KooRDERS et Valetox, XII, 166. Baum mittel-

mäßig oder hoch, ungefähr 15 bis 28 m und Stamm-
durchmesser 25 bis 60 cm. Stamm schlank, ziemlich

gerade, ziemlich zylindrisch, etwas gewunden, ohne Wurzel-

bretter. Krone ziemlich niedrig anfangend. Bast zahlreiche

tiefen längs gerichteten Riefen zeigend. Das Holz bis-

weilen zu Pflügen verwendet.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz hell oder ziemlich

hell rotbraun gefärbt, oft mit einem Stich ins Violette ; auf

radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, ungefähr

horizontal gerichteten, in der Radialrichtung höchstens

ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre viel tiefer

rotbraune Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend
;

ziemlich hart bis hart; nach den anatomischen Befunden
ziemlich dauerhaft bis dauerhaft; von dichtem Gefüge;

feinfaserig ; leicht und gerade spaltend ; nicht biegsam

;

nicht zäh; leicht zu brechen; mit kurzsplitterigem Quer-

bruch; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahrscheinlich

zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; etwas glänzend;

nur sehr wenig kühl anfühlend; ohne Geruch; ohne

charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

fast weißen bis rötlich grauen Asche; in horizontaler

Stellung kurze, in vertikaler Stellung mit nach oben

gekehrtem brennendem Ende sehr kurze Zeit weiter

flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt der

vollständigen Yeraschung des beim Flammen verkohlten

Teils. Der wässerige Auszug farblos ; keinen Gerbstoff"

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox, Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 166. Man vergleiche übrigens

Xo. 822 Glochidioii capitatum.

Material. Zwei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 2240/3, von einem Stamm oder Ast von unge-

fähr 15 cm Durchmesser; das Holz dick 1 cm, breit
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4 cm und lang 12 cm. Das Blöckchen gezeichnet 2237 f,

{236813, 23825/3), von M. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keaü^entieii. Wasser, Glycerin.

Mikroi^raphie. Dieses Holz ist dem von 'No. 822
Glochü/ioN capiiatum sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Zuwachszonen zuweilen etwas deutlicher. Im inneren

Teil einzelner Zuwachszonen die Gefaßgruppen etwas

größer und etwas zahlreicher als sonst. In einzelnen

Zuwachszonen die Fasern der äußersten Libriformfaser-

schicht oft einen sehr kleinen Radialdurchmesser zeigend;

die äußere Tangentialwand dieser Fasern oft gebogen
und die konkave Seite nach außen gekehrt. Im äußeren
Teil der Zuwachszonen und besonders auf der Zonen-
grenze der Radialdurchmesser der Markstrahlzellen ge-

wöhnlich kleiner als sonst. Gefäße nicht in Tangential-

schichten geordnet; im Blöckchen gezeichnet 2368/3 15,

im anderen Blöckchen bis 25 pro qmm der Querfläche.

Die Gruppen besonders im Blöckchen gezeichnet 2368/3
viel spärlicher als die vereinzelt liegenden Gefäße und
noch weniger oft aus mehr als 2 Gefäßen bestehend.

Auf Querschnitten die Gefäfbe bisweilen nicht an Mark-
strahlen grenzend, übrigens ebenso oft oder noch etwas

öfter auf einer radialen Seite an Markstrahlen grenzend
als auf beiden. Auf Tangentialschnitten des Blöckchens

gezeichnet 2240/3 äußerst selten in einer schief geneigten

Querwand und an der einen Seite der Perforation ein

z. B. 3 Zellen hoher, 1 -schichtiger, sich am einen

Ende anderen Elementen anschließender Markstrahl vor-

handen. In einzelnen Gefäfben eine oft tief rotbraune

Masse; diese Masse gewöhnlich in der Nähe der Quer-
wände und in einer dünnen Schicht den Längswänden
anliegend. Gefächerte Li brif o rmfasern. Einzelne

dickeren, relativ dünnwandigeren Fasern zwischen den
anderen zerstreut. Etwas dünnwandiger ; keine Einzel-

kristalle enthaltend; im Blöckchen gezeichnet 2240/3 oft

rotbraune Masse in der Nähe der Querwände enthaltend.

Holzparenchym. Das paratracheale noch spärlicher.

Das zwischen den Libriformfasern zerstreute äufberst
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spärlich oder fehlend. Markstrahlen. Die der ersten

Art im Blöckchen gezeichnet 2240/3 nur sehr selten

mehr als 10 Zellen hoch, im Blöckchen gezeichnet 2368 /3

ziemlich oft ungefähr 20. Im Blöckchen gezeichnet 2240/3

bei den Markstrahlen der zweiten Art die 1-schichtigen

Stockwerke öfter mehr als 10 Zellen hoch; die mehr-
schichtigen Stockwerke nicht m.ehr als 4-schichtig und
höchstens 30 Zellen hoch. Zellen mit Einzelkristallen

nur im Blöckchen gezeichnet 2240/3 vorhanden. Auf
Querschnitten bisweilen zwei Markstrahlen nach außen
zu miteinander verschmelzend und in sehr einzelnen

Fällen ein solcher Markstrahl sich weiter nach außen
zu wiederum gabelig teilend ; in einzelnen Fällen ein

Markstrahl in der Kadialrichtung unterbrochen durch

eine aus 2 tangential aneinander gereihten Gefäßen be-

stehende Gefäßgruppe. Die Zellen gewöhnlich gefüllt mit

einer rotbraunen Masse.

13. GLOCHIDION MOLLE,
Blume, Bijdr. 586.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, XII, 136. Baumstrauch

oder niedriger dicker krummer Baum, bis ungefähr 10 m
hoch und Stammdurchmesser 20 bis 30 cm. Krone niedrig

anfangend.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz ziemlich hell bis

hell rotbraun gefärbt, bisweilen mit einem Stich ins

Violette; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedri-

gen, horizontal gerichteten, in der Radialrichtung ziem-

lich weit zu verfolgenden, durch ihre viel tiefer rot-

braune Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend

;

ziemlich hart bis hart; nach den anatomischen Befunden
ziemlich dauerhaft bis dauerhaft; von dichtem Gefüge;
feinfaserig; leicht und gerade spaltend; nicht biegsam;

nicht zäh; leicht zu brechen; mit sehr kurzsplitterigem

Querbruch ; ziemlich gut zu schneiden
;
gut zu bearbeiten

;

wahrscheinlich zu mehreren Zwecken geeignet; glatt;

etwas glänzend ; nur wenig kühl anfühlend ; ohne Geruch

;

ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung
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einer weißen Asche; in horizontaler Stellung gewöhnlich
lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben ge-

kehrtem brennendem Ende kurze Zeit weiter flammend,
weiter nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der
wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeto>\ Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 136. Man vergleiche übrigens

No. 822 Glochidion capitatum.

Material. Zwei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 24:15a, {14128 ß)^ von W. Java, von einem
Stamm oder Ast von ungefähr 10 cm Durchmesser; das

Holz dick 0.8 cm, breit 3 cm und lang 8 cm. Das
Blöckchen gezeichnet 13813/3.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageutieii. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 822
Glochidion capitatum sehr ähnlicli. Es finden sich fol-

gende Abweichungen.
Gefäße nicht in Tangentialschichten geordnet; un-

gefähr 40 pro qmni der Querfläche. Die Gruppen im
Blöckchen gezeichnet 14128 p viel zahlreicher als die

vereinzelt liegenden Gefäfbe, im Blöckchen gezeichnet

13813/3 höchstens ebenso zahlreich wie diese; im Blöck-

chen gezeichnet 14128/3 sehr oft aus mehr als 2, oft

bis 6 und in einzelnen Fällen aus noch mehr, im Blöck-

chen gezeichnet 13813/3 oft aus 2 und nur sehr selten

aus mehr als 4 gewöhnlich radial aneinander gereihten

Gefäfben bestehend. Einzelne Gruppen auch aus 2 radialen

Reihen von Gefäßen bestehend; die Querdurchmesser der

Gefäße der einen Reihe gewöhnlich viel kleiner als die-

jenigen der anderen Reihe. Besonders im Blöckchen ge-

zeichnet 14128/3 die Gefäfbgruppen und die vereinzelt

liegenden Gefäfbe öfter zu Komplexen zusammengestellt.

Auf Querschnitten die Gefäfbe im Blöckchen gezeichnet

13813/3 in einzelnen Fällen nicht an Markstrahlen gren-

zend und übrigens ungefähr ebensooft auf einer radialen

Seite an Markstrahlen grenzend als auf beiden; im
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Blöckchen gezeichnet 14128/3 öfter auf beiden als auf

einer. Die Querdurch niesser der Gefäfbe gewöhnlich kleiner

und bisweilen viel kleiner, besonders im Blöckchen ge-

zeichnet 14128 jS. Die Querwände in den engeren Gefäßen
oft sehr schief gestellt und oft eine relativ nur sehr

kleine, im oberen oder unteren Teil der Querwand sich

befindende Perforation zeigend; die stehen gebliebenen

Teile oft zahlreiche Hoftüpfel zeigend und diese Hof-

tüpfel denjenigen der Längswände ungefähr gleich. Die
zweiseitigen Hoftüpfel oft kombiniert; die Höfe kleiner,

ungefähr 2 ;u. in Durchmesser. Bei den einseitigen Hof-

tüpfeln die Höfe auch kleiner und quer elliptisch. Inhalt:

im Blöckchen gezeichnet 13813/3 zuweilen stellenweise

einige kugelförmigen oder ellipsoidischen dünnwandigen
Thyllen mit tief rotbraunen Wänden; besonders im
Blöckchen gezeichnet 13813/3 stellenweise eine tief rot-

braune Masse, diese Masse oft den Querwänden anliegend.

Gefächerte Libriformfasern zuweilen etwas dünn-
wandiger; keine Einzelkristalle enthaltend; im Blöck-

chen gezeichnet 13813/3 oft Stärkekörner enthaltend,

die größten Körner oft etwas ellipsoidisch und z. B. 8

auf 10.a; besonders im Blöckchen gezeichnet 13813p
oft eine tief rotbraune Masse enthaltend, diese Masse
oft den Wänden und besonders den Querwänden anlie-

gend. Holzparenchy m. Das paratracheale nicht oder

sehr wenig spärlicher. Das zwischen den Libriformfasern

zerstreute ganz oder fast ganz fehlend und keine Einzel-

kristalle enthaltend. Die Stärkekörner oft größer. In den
Zellen gewöhnlich eine tief rotbraune Masse. Mark-
strahlen seitlich einander oft etwas mehr genähert.

Nur sehr selten 2 in der Längsrichtung unmittelbar

über einander stehend oder Libriformfasern in dieselben

einbiegend. Die der ersten Art ziemlich oft bis 15 Zellen

hoch und nur sehr selten höher. Die zusammengesetzten
der zweiten Art etwas öfter aus mehr als 3 Stockwerken
bestehend. Die 1 -schichtigen Stockwerke oft höher als

die Markstrahlen der ersten Art; die mehrschichtigen

Stockwerke höchstens 35 Zellen hoch. Die Kristallzellen

besonders vorhanden auf den radialen Seiten der mehr-
schiehti^en Markstrahlen und Markstrahlteile und oft
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größer als die angrenzenden Zellen; in einzelnen lie-

genden oder liegenden ähnelnden Zellen ein großer radial

gerichteter Einzellcristall. In den Zellen fast immer eine

tief rotbraune Masse. Im Blückchen gezeichnet 14128/3
auf Querschnitten in einzelnen Fällen zwei Markstrahlen
nach außen zu miteinander verschmelzend.

835.
14. GLOCHIDION GLOMERULATUM,
Boerl. liandl. Fl. Ned. Ind. III. 1. 276.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDEKS et Valeton, XII, 146. Baum klein

und schlank, ungefähr 7 bis 15 m hoch und Stamm-
durchmesser 15 bis 20 cm. Stamm ziemlich gerade,

zylindrisch, ohne Wurzelbretter und Riefen. Bast mit tief

graubrauner Außenseite.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell rotbraun

gefärbt; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche ziemlich

niedrigen bis niedrigen, horizontal gestellten, in der

Radialrichtung nicht weit zu verfolgenden, durch ihre

tiefer rotbraune Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen
zeigend; ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden
ziemlich dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig;

nicht gerade spaltend ; nicht biegsam ; nicht zäh ; sehr

leicht zu brechen; mit äußerst kurzsplitterigem Quer-

bruch
;

gut zu schneiden
;

gut zu bearbeiten ; wahr-
scheinlich zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; etwas

glänzend; wenig kühl anfühlend; ohne Geruch; ohne
charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

weißen Asche; in horizontaler Stellung sehr kurze, in

vertikaler Stellung mit nach oben gekeiirtem brennendem
Ende äußerst kurze Zeit weiter flammend, weiter nach-

glimmend bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung
des beim Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug
farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 146. Man vergleiche übrigens

No. 822 Glochidion capitatuiti.
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Material. Ein Muster von M. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 2010 f, 19 Nov. 1900, {34171 ß,

2363 p), von einem Stamm von ungefähr 15 cm Durch-
messer; das Holz dick 0.9 cm, breit 4 cm und lang 7 cm.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Rea^eutieii. Wasser, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von Xo. 822
Glochidion capitatum sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Gefäße nicht in Tangentialschicbten geordnet; 20

bis 25 pro qmm der Querfläche ; auf Querschnitten in

sehr einzelnen Fällen nicht an Markstrahlen grenzend

und übrigens öfter auf beiden radialen Seiten als auf

einer. Bei den einseitigen Hoftüpfeln zuweilen 2 Tüpfel

einander sehr genähert und einem größeren, in zwei

Teile geteilten sehr ähnelnd. Die Höfe der zwei- und
einseitigen Hoftüpfel oft etwas größer. Auf der Innen-

seite der Wände zuweilen spiralige Yerdickungen. Im
inneren ungefähr 7 mm dicken Teil des Blöckchens die

Gefäße oft mit Thyllen gefüllt. Die Thyllen sehr ver-

schieden groß, z. B. 10,a in Durchmesser und auch 55

auf 70 ,a, gewöhnlich einander abplattend, zuweilen ge-

bogene Seitenwände zeigend, gewöhnlich ohne Intercel-

lularräurae aneinander grenzend ; die Wände dick 1 oder

1.5 y., ziemlich zahlreiche ziemlich oft spaltenförmigen

einfachen Tüpfel zeigend auf den mit anderen Thyllen

oder mit Gefäßen gemeinsamen Wandpartien; in den
Thyllen oft einfache bis 8 ,ü dicke Stärkekörner und
zuweilen auch rotbraune Masse. In sehr einzelnen Gefäßen
eine gelbe, graue oder rotbraune Masse. Gefächerte
Libriformfasern etwas dünnwandiger; keine Einzel-

kristalle enthaltend. Holzparenchym. Das paratracheale

gewölmlich noch etwas spärlicher. Das zwischen den

Libriformfasern zerstreute ganz oder fast ganz fehlend.

Markstrahlen. Xur sehr selten zwei in der Längs-

richtung unmittelbar über einander stehend oder Libri-

formfasern in den Markstrahlen einbiegend. Die der ersten

Art ziemlich oft 20 bis 30 Zellen hoch. Die mehrschich-

tigen Stockwerke der zweiten Art oft breiter, bis 7-

ziemlich oft ö-schichtigr und höchstens 40 Zellen hoch.
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Die Zellen mit Einzelkristallen fehlend. Auf Querschnitten

in sehr einzelnen Fällen zwei Markstrahlen nach aulben

zu miteinander verschmelzend.

15. GLOCHIDION SERICEUM,
Iloük. f. Fl. ]irit. Ind. Y. 326.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, XII, 170. Baum klein,

bis ungefähr 15 m hoch und Stammdurchmesser 20 cm.
Nach eigener Beobachtung. Das Holz äußerst schwach

rotbraun gefärbt ; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

niedrigen, horizontal gestellten, in der Kadialrichtung

nicht weit zu verfolgenden, durch ihre nur w^enig tiefer

rotbraune Farbe nicht sehr ins Auge fallenden Mark-
strahlen zeigend; ziemlich hart; nach den anatomischen
Befunden ziemlich dauerhaft; von dichtem Gefüge; fein-

faserig; leicht und gerade spaltend; nicht biegsam; nicht

zäh ; leicht zu brechen ; mit sehr kurzsplitterigem Quer-
bruch; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahrschein-
lich zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; etwas glän-

zend
; nur sehr wenig kühl anfühlend ; ohne Geruch

;

ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter Bil-

dung einer grauschwarzen Asche; in horizontaler Stel-

lung ziemlich kurze; Zeit, in vertikaler Stellung mit nach
oben gekehrtem brennendem Ende kurze Zeit weiter

flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des beim Flammen verkohlten

Teils. Der wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 170. Man vergleiche übrigens

No. 822 Glochldion capitatum.

Material. Zwei Muster mit Bast. Das Blockchen ge-

zeichnet 11954/3 von einem Ast von ungefähr 4 cm
Durchmesser; das Holz dick 1 cm, breit 3 cm und lang

10.5 cm. Das Blöckchen gezeichnet 2278/3.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageiitien. Wasser, Glycerin.
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Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 822

Glochidion capitatum sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Gefäße nicht in Tangentialschichten geordnet; 25

bis 30 pro qinm der Querfläche; in sehr einzelnen Fällen

sich nach oben oder nach unten gabelig teilend; keinen

Inhalt zeigend. Gefächerte L i b r i f o r m f a s e r n etwas

dünnwandiger; keinen Inhalt zeigend. Holzparenchym.
Das paratracheale noch spärlicher. Das zwischen den

Libriformfasern zerstreute fehlend. Keinen Inhalt zeigend.

Markstrahlen im Blöckchen gezeichnet 11954/3 etwas

öfter durch 4 oder 5 Libriformfaserreihen voneinander

getrennt. Weniger oft 2 Markstrahlen in der Längs-

richtung unmittelbar über einander stehend und Libri-

formfasern in die Markstrahlen einbiegend. Die der ersten

Art, besonders im Blöckchen gezeichnet 11954/3, oft viel

zahlreicher als die der zweiten; fast immer oder immer
1-schichtig; nur selten oder sehr selten mehr als 10 Zellen

hoch und dann fast immer 15 bis 20 Zellen. Die Zellen

oft lang in der Längsrichtung, die der mittleren Reihen

der höheren Markstrahlen oft etwas kürzer als die anderen.

Bei den Markstrahlen der zweiten Art die 1-schichtigen

Stockwerke den Markstrahlen der ersten Art ungefähr

gleich oder etwas höher; die mehrschichtigen Stockwerke
2- bis 5- oft 3- und nur in sehr einzelnen Fällen 5-

schichtig, höchstens 25 Zellen hoch. Die Zellen mit

Einzelkristallen fehlend im Blöckchen gezeichnet 11954,3,

ziemlich zahlreich im anderen und dann oft etwas breiter

als die angrenzenden Zellen. Der übrige Zellinhalt feh-

lend oder nur seiir spärlich vorhanden. Auf Querschnitten

in einzelnen Fällen zwei Markstrahlen nach außen zu

miteinander verschmelzend.

IG. GLOCHIDION LUCIDUM,
Blume, Bijdr. 584.

Makroskopische Merkmale.
iS'ach KooRDERs et Valeton, XII, 112. Baum mittel-

mäßig, ungefähr 25 m hoch und Stammdurchmesser 40

bis 46 cm. Das Holz bisweilen zum Hausbau verwendet.
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Nach eigener Beobachtung. Das Holz rotbraun gefärbt

mit einem Stich ins Violette ; auf radialen Spaltungs-

flächen die Markstrahlen fast nicht zu erkennen; ziem-

lich hart bis hart; nach den anatomischen Befunden
ziemlich dauerhaft; von dichtem Gefüge; ziemlich fein-

faserig; ziemlich leicht und höchstens ziemlich gerade
spaltend ; nicht biegsam ; nicht zäh ; leicht zu brechen

;

mit äufberst kurzsplitterigem Querbruch; gut zu schneiden
;

gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu mehreren Zwecken
geeignet; glatt; etwas glänzend; nur wenig kühl an-

fühlend; ohne Geruch; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer schwach grauen Asche;
in horizontaler Stellung ziemlich kurze, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende
kurze Zeit weiter flammend, weiter nachglimmend bis

zum Eintritt der vollständigen Veraschung des beim
Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug farblos

;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII, 1910. 112. Man vergleiche übrigens

No. 822 Glochidion capitatuin.

Material. Ein Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 2242/3 von einem Ast von ungefähr 10 cm
Durchmesser; das Holz dick 0.8 cm, breit 3.5 cm und
lang 7 cm.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrograpbie. Dieses Holz ist dem von No. 822
GlocJndion capifatiim sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Gefäße nicht in Tangentialschichten geordnet; unge-

fähr 30 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen ungefähr

ebenso zahlreich wie die vereinzelt liegenden Gefäße;

öfter aus 3 oder 4, in einzelnen Fällen aus 5 oder 6

ungefähr radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend.

Auf Querschnitten die Gefäfbe mindestens ebenso oft auf

beiden radialen Seiten an Markstrahlen grenzend wie auf

einer. Die Querdurchmesser der Gefäibe gewöhnlich relativ

groß. Die zweiseitigen Hoftüpfel immer kombiniert; die
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Höfe etwas kleiner; die Kanäle schief gestellt und über

die Höfe hinausgehend. Die einseitigen Höftüpfel oft

kombiniert und zuweilen zwei einander sehr genähert.

Der Inhalt in den Gefäßen fehlend. Gefächerte Libri-
formfasern etwas dünnwandiger; keiue Einzelkristalle

enthaltend ; fast alle in der Nähe der Querwände eine

rotbraune oder tief rotbraune Masse enthaltend und diese

Masse zuweilen auch noch den Längswänden anliegend.

Holzparenchym. Das zwischen den Libriformfasern

zerstreute etwas reichlicher; die Zellen oft größere Quer-
durchmesser zeigend und zuweilen statt eines großen
zwei bis einige kleineren Einzelkristalle zeigend, Mark-
strahlen. Die der ersten Art nicht viel zahlreicher als

die der zweiten und höchstens 8 Zellen hoch. Bei den
Zusammengesetzen Markstrahlen der zweiten Art die 1-

schichtigen Stockwerke den Markstrahlen der ersten Art
ungefähr gleich; die mehrschichtigen Stockwerke breiter,

bis 7- und oft 5- oder 6-schichtig und höchstens 35 Zellen

hoch. Nur in sehr einzelnen Zellen der 1 -schichtigen

Stockwerke und in sehr einzelnen Hüllzellen der brei-

teren Markstrahlen und Markstrahlteile ein großer längs-

gerichteter Einzelkristall oder zwei bis einige kleineren

Einzelkristalle. Eine tief rotbraune Masse die Zellen fül-

lend oder nur den Wänden anliegend. Auf Querschnitten

nach außen zu in einzelnen Fällen ein Markstrahl sich

gabelig teilend oder zwei Markstrahlen miteinander ver-

schmelzend.

838.

PHYLLANTHUS.
Durand Xo. 6404.

1. PHYLLANTHUS INDICUS,
Muell. Arg. in Linnaea, XXXII. 52.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, XII, 84. Baum bis un-

gefähr 26 m hoch und Stammdurchmesser dann 73 cm,
gewöhnlich kleiner. Stamm krumm oder ziemlich gerade,

fast zylindrisch, am unteren Ende mit Riefen, ohne
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Wurzelbretter. Bast glatt, braun, in Stücken herabfallend.

Das Holz bisweilen zu Bauzwecken verwendet, in Ke-
dungdjati auch zu Griil'en von Krissen.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz braun, hell braun
oder graubraun gefärbt, oft mit einem Stich ins Rote;

in der Nähe des Kambiums gewöhnlich etwas heller

gefärbt als sonst ; auf Tangentialfiächen schwache Flammen
zeigend; auf Radialflächen gewöhnlich ziemlich schwach
längs gestreift; auf radialen Spaltungsfiächen zahlreiche

ziemlich niedrigen, horizontal gerichteten, in der Radial-

richtung höchstens ziemlich weit zu verfolgenden, durch

ihre viel tiefer braune Farbe ins Auge fallenden j^Iark-

strahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht von ungefähr

0.75; hart; nach den anatomischen Befunden dauerhaft;

von dichtem Gefüge; feinfaserig; ziemlich leicht und
ziemlich gerade spaltend ; etwas biegsam ; nur sehr wenig
zäh; in dünnen Längsstücken nicht zu einer Schraube

zu tordieren ; ziemlich leicht zu brechen
;
gewöhnlich mit

kurzsplitterigem Querbruch
;

gut zu schneiden
;
gut zu

bearbeiten; zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; etwas

glänzend; kühl anfühlend; ohne Geruch; einen hellen

Klang gebend; ohne charakteristischen Geruch verbren-

nend unter Bildung einer fast weißen Asche; in hori-

zontaler Stellung lange Zeit, in vertikaler Stellung mit

nach oben gekehrtem brennendem Ende nur kurze Zeit

weiter flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt

der vollständigen Yeraschung des beim Flammen ver-

kohlten Teils. Der wässerige Auszug farblos; keinen
Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XIL 1910. 84. Baker and Smitii. Australian

Woodfibres. 1924. 75 {Ph. Ferd'maudl var. supra-axiUaris).

Brandis. Forest Flora. 1874. 454 (Ph. EmhUca). Coster.

Zuwachszonen- u. Jahresringbildung in den Tropen. Diss.

"Wageningen. 1927. 49 {Ph. Emhika). Dasselbe auch in

Ann. du Jardin Bot.deBuitenzorg. Vol. 37. 1927 u. Yol. 38.

1927. Van Eeden. Houtsoorten van Nederlandsch Oost-

Indie. 1906. 227 {Ph. Emblica). Froembling. Anat.-Syst.

Unters, von Blatt u. Axe d. Crotoneen u. Eiqyhyllantheen.
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Bot. Centrbl. Bd. 65. 1896. 437 {EuphjUaHtheae). Dasselbe

auch als Diss. München. 1896. Gamble. Ind.Timbers. 1902.

598 (4 andere PhijUcDifhusarten). Jaxssoxius. Euphorbia-

ceeenhout geschikt voor Papierbereiding? De Indische

Mercuur. Jaarg. 52. 1929. 351. JA^'ssoNI^s. On the Suita-

bility of certain Euphorbeaceous Woods for Paper Pulp.

Tropical Woods. No. 18. 1929. 1. Kaxehira. Indian Woods.

1924. 17 {Ph. Emhiica). Nördlixger. Querschnitte. Bd. X.

1882. 49 {Ph. bicolor) u. 50 (Ph. emhiica). Rothdauscher.

Anat. Verhältnisse von Blatt u. Axe d. PlujUantheen.

Bot. Centrbl. Bd. 68. 1896. 98, 99 u. 100 {PhjUanthus).

Dasselbe auch als Diss. München. 1896. Schenck. Beitr.

z. Anat. d. Lianen. 1893. 147 {Ph. reticidatus). Solereder.

Holzstructur. Diss. München. 1885. 236 {Ph. nobilis).

Ungefähr dasselbe in Solereder. Syst. Anat. 1899. 853.

Man vergleiche übrigens S. 442.

Material. Fünf Muster von M. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 1948 m, 19 Juni 1893, {14233 ß, 22554/3,

36880/3), am ausführlichsten untersucht; das Blöckchen

gezeichnet 1948 in, {14233 ß), mit Bast, von demselben

Baum. Das Blöckchen gezeichnet 1215 0, 23 August 1900,

{20196 ß), von M. Java, mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 251), 12 Juni 1900, {25102 ß, 2646/3, 27239/3),

von M. Java, mit Bast. Das Blöckhen gezeichnet 41 d,

April 1897, {27242 ß, 2647/3, 2648,3, 2649/3, 2650,3),

von M. Java, mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Beageutien. Wasser, Glycerin. Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 '^'q,

SCHULZES Mazerationsgemisch; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz viel schneller — ungefähr 10 mal so schnell —
ein als bei den Hölzern aller vorhergehenden Familien.

3Iikrograpliie.

Topographie. Man vergleiche Fig. 321.

Zuwachszonen sehr verschieden deutlich: ange-

deutet bis ziemlich deutlich ; sehr verschieden dick, z. B.

0.75 mm und auch 4 mm. Die Zonengrenzen gewöhnlich

scharf, oft schwache Längsfalten zeigend und stellenweise

bisweilen sehr verschieden deutlich. Die Querdurchmesser
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der Gefäße und der Libriformfasern in den Zuwachs-
zonon, und besonders im äußeren Teil, von innen nach
außen kleiner werdend oder in den Zuwachszonen eine

Periode zeigend; das Maxi-
mum derselben ungefähr

in der Mitte der Zuwachs-
zonen und das Minimum im
inneren Teil gewöhnlich
viel größer als das im
äußeren und gewöhnlich
nur wenig kleiner als das

Maximum. Bei den Libri-

formfasern mit den klei-

neren Querdurchmessern
die AVände relativ etwas
dicker. Im inneren Teil

der Zuwachszonen die Ge-
fäße bisweilen zahlreicher

als sonst. Sehr einzelne

Gefäfbgruppen teils in der

einen und teils in der

anderen Zuwachszone lie-

gend und die Gefäße auf
den Zonengrenzen oft auf-

fallend kleine Querdurch-
messer zeigend. Auf den Zonengrenzen die Markstrahlen
oft ihre Richtung etwas ändernd; der Radialdurchmesser
der Markstrahlzellen gewöhnlich kleiner und der Tan-
gentialdurchmesser bisweilen größer als sonst. GefäfU',
außer an der oben genannten Stelle, gleichmäßig verteilt;

zuweilen stellenweise mehr oder weniger deutlich in in

der Tangentialrichtung kürzeren Tangentialschichten ge-

ordnet; ungefäiir 20 bis 25 pro qmm der Querfläche;

vereinzelt liegend und gruppenweise. Die Gruppen weniger
zahlreich bis ungefähr ebenso zahlreich wie die verein-

zelt liegenden Gefäße; fast immer aus 2, nur ziemlich

selten bis selten aus 3 oder 4 — und im Blöckchen ge-

zeichnet 25102/3 zuweilen bis 6 — fast immer radial

aneinander gereihten Gefäßen bestehend. In einzelnen

Fällen vereinzelt liegende Gefäße und Gefäßgruppen

FiR. 321. PhyUant/niti indicus.

Blöckchen 14233/3 ohne Bast.

Querschnitt. Zg Zonengrenze;
G Gefäße; F Libriform;

Ms Markstrahlen.
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einander besonders in der Radialrichtung genähert und

zwar so zu Komplexen zusammengestellt. Auf Querschnitten

die Gefäße ungefähr ebenso oft oder etwas öfter auf nur

einer radialen Seite als auf beiden Seiten an Markstrahlen

grenzend und nur äußerst selten nicht; übrigens an Libri-

form und nur äußerst selten an Ilolzparenchym grenzend.

Im Blöckchen gezeichnet 20196,3 in einzelnen Gefäßen

einige Thyllen. Gefächerte Libriform fasern die

Grundmasse des Holzes bildend ; ziemlich regelmäßig bis

regelmäßig in radialen Reihen. Die unmittelbar an Ge-

fäßen grenzenden Fasern bisweilen etwas dünnwandiger

als die anderen; in einzelnen Fällen etwas grössere Qaer-

durchniesser zeigend und dann oft um die Gefäße in die

Quere gezogen. In den unmittelbar an Gefäßen grenzenden

Fasern die Stärkekörner oft etwas reichlicher vorhanden.

Einzelne dieser Fasern am einen Ende Libriformfasern,

zum übrigen Teil Holzparenchymfasern ungefähr ähnlich.

Holzparenchym äußerst spärlich; paratracheal und

zwischen den Libriformfasern zerstreut. Auf Querschnitten,

besonders in der Nähe der Zonengrenzen, zuweilen eine

Holzparenchymzelle vorhanden auf den Tangentialseiten

sehr einzelner Gefäße. Das zwischen den Libriformfasern

zerstreute noch spärlicher vorhanden. Alles Ilolzparenchym

gefasert. Markstrahlen seitlich voneinander getrennt

durch 1 bis 5, sehr oft 2 oder 3 Libriformfaserreihen

;

ziemlich oft 2 oder mehr in der Längsrichtung unmit-

telbar übereinander stellend und in dieser Richtung von-

einander getrennt durch 1 oder 2 Schichten schief lau-

fender Libriformfasern. Auf Tangentialschnitten bisweilen

Libriformfasern in die Markstrahlen einbiegend. Im Blöck-

chen gezeichnet 27242/3 zuweilen schwache Längsfalten

zeigend. In zwei Arten. Die der ersten Art ebenso zahl-

reich oder weniger zahlreich als die der zweiten ; fast

immer 1-schichtig; in den Blöckchen gezeichnet 25102/3

und 27242/3 1 bis 25, in den anderen Blöckchen 1 bis

15 Zellen hoch und in allen Blöckchen nur sehr selten

mehr als 10 oft 5 bis 8; die Zellen aufrecht oder auf-

rechten Zellen sehr ähnlich und die der oberen und

unteren Reihe oft länger als die anderen. Die der zweiten

Art aus einfachen und zusammengesetzten bestehend. Die
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zusammengesetzten zahlreicher als die einfachen und in

den verschiedenen Blöckchen etwas verschieden zahlreich
;

gewöhnlich aus 2 oder 3, zuweilen aus mehr — bis 7 —
Stockwerken bestehend. Die 1-schichtigen Stockwerke zu-

weilen etwas höher als die Markstrahlen der ersten Art
und ihre Zellen zuweilen etwas breiter in der Tangen-
tialrichtung; übrigens den Markstrahlen der ersten Art
ungefähr gleich. Die mehrschichtigen Stockwerke im
Blöckchen gezeichnet 25102,3 2- bis 6- oft 4- oder 5-,

in den anderen Blöckchen 2- bis 4- sehr oft 3- oder 4-

und gewöhnlich öfter 3- als 4-schichtig; im Blöckchen
gezeichnet 25102/3 5 bis 90 oft ungefähr 40 bis 50, in

den anderen Blöckchen 5 bis 70 oft ungefähr 30 bis 40
Zellen hoch. Auf den Radialseiten der Stockwerke Hüll-
zellen zuweilen vorhanden; in der Mitte die Zellen oft

einen größeren Radial- und einen kleineren Tangential-

und Längsdurchmesser zeigend als auf den Radialseiten.

Die einfachen mehrschichtigen Markstrahlen der zweiten
Art den mehrschichtigen Stockwerken der zusammen-
gesetzten Markstrahlen gleich. In den aufrechten Zellen

und in den Zellen mit dem kleineren Radial- und dem
größeren Tangential- und Längsdurchmesser ziemlich

oft ein, äußerst selten zwei Einzelkristalle vorhanden.
Die Kristallzellen etwas reichlicher in den Markstrahlen
der zweiten Art als in denen der ersten ; etwas ver-

schieden reichlich in den verschiedenen Mustern ; oft

mehrere aneinander grenzend in einer Radialreihe. Der
Längsdurchmesser der Kristalle nur selten größer als die

anderen. Die aufrechten Zellen in einzelnen Fällen kon-
jugiert. Die Markstralilen nach oben oder nach unten in

einzelnen Fällen in Libriformfascrn zu verfolgen. Auf
Querschnitten in einzelnen Fällen nach auf^en zu zwei
Markstrahlen miteinander verschmelzend oder ein Mark-
strahl sich gabelig teilend und diese Teile in sehr ein-

zelnen Fällen nach außen zu wiederum miteinander ver-

schmelzend. Auf Tangentialschnitten einiger Blöckchen
einzelne Markstrahlen am einen Ende gabelig geteilt.

Die Zellen der oberen und unteren Radialreihe der Mark-
strahlen auf ihren Enden sich bisweilen voneinander lösend

durch teilweise Spaltung der Tangentialwände; die nicht
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o:espaltenen Teile dieser Tangentialwände in einzelnen

Fällen zwischen den Tüpfeln stark verdickt.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 70— 135^., T.

65—100 /y.; die der Gruppen R. 25— 100 /C4, T. 30— 115/^;

die Gefaßglieder L. 350—800^4. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände, gewöhnlich ein kleiner oberer und
unterer Teil viel schiefer geneigt als das mittlere, größere,

oft fast horizontal gestellte und perforierte Teil; in ein-

zelnen Fällen schief geneigt und die Perforation dann
kleiner; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder der

Perforationen glatt oder in einzelnen Fällen höchstens

nur sehr schwach hoftüpfelähnlich. Auf den schiefer

gestellten oberen und unteren Teilen gewöhnlich zahl-

reiche Hoftüpfel und diese denjenigen der Längswände
ungefähr gleich. Wände dick 4 oder 5 /c/- wenn aneinander

grenzend, übrigens 2 oder 3/y-; verholzt, in Jodjodkalium

und Schwefelsäure 66 "^/^ bisweilen etwas blau gefärbt; —
mit zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit

anderen Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; die Hoftüpfel

einander verschieden genähert ; die Höfe 5- oder 6-eckig

mit sehr verschieden stark abgerundeten Ecken und in

einzelnen Fällen stark in die Quere gezogen, 5 oder 6/y.

in Durchmesser, 5 auf 6,cc; die Kanäle spaltenförmig,

gewöhnlich etwas schief gestellt, nicht über die Höfe
hinausgehend; — mit höchstens ziemlich zahlreichen

spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Libri-

formfasern gemeinsamen Wandteilen; die Höfe kreisrund

oder quer elliptisch, 3 oder 4,a in Durchmesser, 4 auf 5 /y-;

die Kanäle gewöhnlich quer gestellt und ziemlich weit; —
mit ziemlich zahlreichen bis zahlreichen spaltenförmigen

einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchymzellen
gemeinsamen Wandteilen ; diese Hoftüpfel einander ge-

wöhnlich weniger genähert als die zweiseitigen ; die Höfe
kreisrund oder quer elliptisch, 4 oder 5 ,a in Durchmesser,

4 auf 5 pc, 3 auf 6,ü; die Kanäle etwas schief oder quer

gestellt, ziemlich weit imd nicht über die Höfe hinaus-

gehend; — mit ziemlich zahlreichen bis zahlreichen

spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln und einfachen



554 EUPIIORBIACEAE.

Tüpfeln auf den mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen; die Tüpfel einander gewöhnlich weniger genähert
als die zweiseitigen Hoftüpfel, in einzelnen Fällen 2 oder 3

unmittelbar nebeneinander gestellt und einem großen durch
Längsbälkchen in 2 oder 8 Teilen geteilten Tüpfel ähn-
lich; die Höfe quer elliptisch, bei den längeren Zellen

zuweilen stark quer elliptisch und die Tüpfel dann in

einer einzigen Längsreihe pro Zelle gestellt, 4 auf ö/ci,

5 auf 6,a, 4 auf 8,'z, 5 auf 10 pj, 5 auf 15,a; die Kanäle
meistens auch quer elliptisch, etwas verschieden weit

und nicht über die Höfe hinausgehend; die einfachen

Tüpfel, besonders bei den aufrechten und den aufrechten

sehr ähnelnden Zellen, oft zerstreut zwischen den ein-

seitigen Hoftüpfeln, übrigens gewöhnlich den Höfen der

größeren einseitigen Hoftüpfel ungefähr gleich. Inhalt:
die Thyllen ungefähr kugelförmig, 10 bis 35,ci in Durch-
messer, 40 auf 50 ;a; ihre Wände farblos und 1.5,a dick.

In den Thyllen bisweilen eine schwach gelbbraune Masse.

IL Gefächerte Lih viform fasern. R. 8— IS/.i, T. 12—
20,:/., L. 900—1800 oft ungefähr 1500 ,v.; 4- bis 8-seitig;

die Querwände 85 bis 190 ,a voneinander entfernt und
in den unmittelbar an Gefäßen grenzenden Fasern ein-

ander gewöhnlich mehr genähert als in den anderen,

bisweilen etwas schief geneigt, dünn, farblos oder etwas
gelbbraun bis rotbraun gefärbt, keine Tüpfel zeigend.

Wände dick 4 /y., im Blöckchen gezeichnet 25102/3 zu-

weilen etwas dünner; zuweilen etwas gequollen aussehend
und in einzelnen Fällen die inneren Teile Schichtung
zeigend; stark verholzt '), die Mittellamella mit den
Zwickeln zuweilen stärker gewöhnlich viel schwächer als

der übrige Teil; in Jodjodkalium und Schwefelsäure 06 °/q

etwas blau und die Mittellamella mit den Zwickeln ge-

wöhnlich viel tiefer als der übrige Teil; — mit einseitigen

Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen Wand-
teilen; man sehe die Beschreibung der Gefäße; — mit

höchstens ziemlich zahlreichen kleinen spaltenförmigen

einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern,

mit Holzparenchymzellen oder mit Markstrahlzellen ge-

') Die Farbe gewöhulicli tief rot mit einem Sticii ins Violette.
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meinsamen "Wandteilen; die Tüpfel fast nur auf den radialen

Wänden, auf diesen "Wänden oft mehr oder weniger deut-

lich in einer Längsreihe gestellt und in dieser Reihe

gewöhnlich 5 bis 15 y- voneinander entfernt. Intercellular-

räunle fehlend. Inhalt: zuweilen bis ziemlich oft einige

gewöhnlich einfachen, bis 6^^ in Durchmesser, «und den

Querwänden anliegenden Stärkekörner ; ziemlich oft eine

gewöhnlich geringe Menge einer braungelben Masse den

Querwänden anliegend.

III. HoJzparenchymzeUen. Die zwischen den Libriform-

fasern zerstreuten z.B. R. und T. 10,v, und ihre Wände
dick 1 oder 1.5 ,c«. Die unmittelbar an Gefällen grenzenden

um dieselben in die Quere gezogen, z.B. Tiefe 15 /x.

Breite 35,a; die senkrecht zur Gefäßwand stehenden

Wände dick 2,oi und mehr; die Querwände wenig zahl-

reiche kleinen einfachen Tüpfel zeigend. Zellinhalt fehlend.

lY. Marksfrahlzellen.

1. Liegende. R. 40—100 y., T. 6—25y, L. 10— 30,a;

4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und
abgerundeten radialen Kanten. Wände dick 1.5 bis 2,6i,

die tangentialen dicker; verholzt; — mit einseitigen Hof-

tüpfeln und einfachen Tüpfeln auf den mit Gefäßen ge-

meinsamen Wandteilen; mau sehe die Beschreibung der

Gefäße; — mit einfachen Tüpfeln auf den mit Libriform-

fasern gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Beschrei-

bung der Libriformfasern; — mit kleinen einfachen

Tüpfeln auf den mit anderen Markstrahlzellen gemein-

samen Wandteilen; die auf den Tangentialwänden zahl-

reich; die auf den anderen Wänden ziemlich zahlreich,

ziemlich oft in radialen Reihen gestellt und dann auf

die Intercellularräume hinzielend. Intercellularräume klein

und nur in radialer Richtung vorhanden bei an anderen

Markstrahlzellen und an Libriformfasern grenzenden Zellen.

Z e 1 1 i n h a 1 1 : die Einzelkristalle in den in der Längs-

richtung längeren Zellen oft einer Querwand, in den in

der Radialrichtung längeren Zellen oft einer Tangential-

wand mehr oder weniger deutlich anliegend ; z. B. 8 auf

10 A4 und auch 20 auf 25//,; umgeben von einer ziem-

lich dicken, verholzten, mit der Zellwand zusammen-
hängenden Kalkoxalattasche. In den anderen Zellen Stärke-
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körner und rotbraune Masse; die Körner meistens einfach

und bis 8 [x in Durchmesser; die rotbraune Masse in

den verschiedenen Mustern verschieden reichlich, mehr
oder weniger tief rotbraun gefärbt und gewöhnlich den
Wänden anliegend.

2. Aufrechte. R. 10— 40pi, T. 7—20Ai, L. 30—90.a,

die Zellen mit dem kleineren Radialdurchmesser ge-

wöhnlich einen größeren Längsdurchmesser zeigend. Die
Kanten oft nicht abgerundet. Man vergleiche übrigens die

liegenden Zellen.

2. PHYLLANTHUS EMBLICA,
Linn. Sp. PL 982.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, XII, 70. Baum klein

oder mittelmäßig, im Durchschnitt 10 bis 19 m hoch
und Stammdurchmesser 15 bis 28 cm. Stamm krumm
oder ziemlich gerade, oft mit Knorren und Riefen, ohne
Wurzelbretter. Bast grau und sich abblätternd. Das Holz
in Subah dienend zur Darstellung von Holzkohl; in Ngebel,
seiner Elastizität wegen, zu Stielen von Geräten.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz rotbraun oder
tief rotbraun, zuweilen mit einem Stich ins Violette; auf
Tangentialflächen ziemlich oft schwache Flammen zei-

gend; auf Radialflächen zuweilen längs gestreift; auf
radialen Spaltungsflächen ziemlich niedrige bis ziemlich

hohe, ungefähr horizontal gerichtete, in der Radialrich-

tung bisweilen ziemlich weit zu verfolgende, durch ihre

tiefer rotbraune Farbe ins Auge fallende Markstrahlen
zeigend; mit spezifischem Gewicht von fast 1 ; sehr hart;

nach den anatomischen Befunden dauerhaft bis sehr

dauerhaft; von dichtem bis sehr dichtem Gefüge; fein-

faserig; ziemlich leicht bis ziemlich schwer und gewöhn-
lich höchstens ziemlich gerade spaltend ; nicht oder sehr

wenig biegsam ; nicht zäh ; in dünnen Längsstücken nicht

zu einer Schraube zu tordieren ; ziemlich leicht zu brechen;

mit ziemlich kurzsplitterigem Querbruch ; oft radiale Risse

zeigend; ziemlich gut zu schneiden; ziemlich gut zu
bearbeiten; zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; etwas
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glänzend; kühl anfühlend; ohne Geruch oder mit schwach

saurem Geruch ; einen ziemlich hellen bis hellen Klang

gebend; zuweilen schwach knisternd zu brennen anfan-

gend ; ohne charakteristischen Geruch oder mit sehr wenig

scharfem Geruch verbrennend unter Bildung einer weißen

Asche; in horizontaler Stellung kurze Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende nur

sehr kurze Zeit weiter flammend, weiter nachglimmend

bis zum Eintritt der vollständigen Yeraschung des beim

Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug farblos;

Gerbstofi in äußerst geringer Menge enthaltend (Eisen-

chlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910, 70. Man vergleiche übrigens

Xo. 838 Phyllanthus iudicus.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 7800t,

25 März 1898, (39728 ß, 2627/3), von O. Java. Das
Blöckchen gezeichnet 1677 ra, {37068 ß, 13440/3, 22572/3),

von M. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte; Mazerations-

präparat.

Reagentien. Wasser. Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66
'^'f^,

Schulzes Mazerationsgemisch; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz viel schneller — ungefähr 7 mal so schnell —
ein als bei den Hölzern aller vorhergehenden Familien.

Jlikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 838

Phyllanthus indicus ziemlich ähnlich. Es finden sich fol-

gende Abweichungen.
Zuwachszonen gewöhnlich 1.5 bis 7 mm dick. Im

innersten Teil mehrerer Zuwachszonen die Querdurch-

messer der Gefäße mehr oder weniger auffallend grofb;

in diesen Zuwachszonen dieser Teil verschieden dick,

ziemlich oft nur 1 Gefäß in radialer Richtung enthaltend,

dann die Gefäße gewöhnlich in der unmittelbaren Xähe
der Zonengrenze liegend und der Teil relativ zahlreiche

Gefäße enthaltend (Ringporigkeit des Holzes). Die Quer-

durchmesser der Gefäße und der Libriformfasern nur

selten eine Periode zeigend. Im äußersten Teil der
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Zawachszonen besonders der Radialdurchmesser der Libri-

formfasern kleiner als sonst und die Fasern sehr deutlich

in Radialreihen gestellt. Die Markstrahlen im äufberen

Teil der Zuwachszonen nach aufben zu etwas breiter

werdend, auf den Zonengrenzen oft auffallend breiter als

sonst und dann nach außen zu sich plötzlich viel ver-

schmälernd. Im Blöckchen gezeichnet 39728/3 in der

Nähe der Zonengrenzen, und besr)nders im äußersten

Teil der Zuwachszonen, die Kristallzellen in den Mark-
strahlen oft reichlicher als sonst. Gefäße nicht oder fast

nicht in Tangentialschichten; ungefähr 15 pro qmm der

Querfläehe, im Blöckchen gezeichnet 37068,3 bisweilen

zahlreicher in der Xähe der Zonengrenzen und bis 25
pro qmm. Die Gruppen an den Stellen mit den zaiil-

reicheren Gefäßen viel zahlreicher und sehr oft aus mehr
— bis 8 — gewöhnlich radial aneinander gereihten

Gefäßen bestehend. Auf Querschnitten die Gefälle sehr

oft auf nur einer radialen Seite an Markstrahlen gren-

zend, ziemlich selten nicht und nur selten auf beiden

radialen Seiten. Bei den in der Nähe eines Markstrahls

sich befindenden und nicht nn Markstrahlen grenzenden
Gefäßen das Gewebe zwischen dem Gefäß und dem sich

in der Nähe befindenden Markstrahl ganz oder teils aus

Ilolzparenchym bestehend. Wände mit einseitigen Hof-
tüpfeln und einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparen-
chyuizellen gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel oft

etwas größer, etwas mehr in die Quere gezogen und
dann oft in einer Längsreihe pro Zelle gestellt; die

einfachen Tüpfel den Höfen der größeren einseitigen

Hoftüpfel übrigens ungefähr gleich. Gefächerte Libri-
formfasern. L. 1200— 1700 ,a. Wände oft sehr schwach
rotbraun gefärbt; öfter gequollen aussehend und die

inneren Verdickungsschichten oft als eine Gallcrtschicht

ausgebildet; die Mittellamella mit den Zwickeln gewöhn-
lich stärker verholzt als der übrige Wandteil; die Mittel-

lamella oft äußerst dünn, in Jodjodkalium und Schwefel-

säure 66 "y, oft nicht zu unterscheiden und niemals tiefer

blau gefärbt als der übrige Wandteil. Inhalt: die Stärke-

körner fehlend; gewöhnlich eine rotbraune, die meisten

Fasern ganz oder teils füllende blasse. Holzparenchym.
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Das paratraeheale viel reichlicher: sehr viele Gefäße auf

Quei-schnitten an einer bis einigen Zellen grenzend. Die

Holzparenchymfasern z. B. aus 6 längeren oder einer

grölberen Zahl von kürzeren Zellen bestehend. Zellinhalt

:

oft eine rotbraune Masse. Markstrahlen seitlich von-

einander getrennt durch 2 bis 10, oft 5 bis 8 Libriform-

faserreihen und im Blöckchen gezeichnet 37068/3 einander

oft etwas mehr genähert als im anderen; weniger oft

2 oder mehr in der Längsrichtung unmittelbar über

einander stehend; nur einer einzigen Art; fast alle ein-

fach, nur einzelne aus 2 oder 3 Stockwerken bestehend

und die 1-schichtigen Stockwerke 2 oder 3 Zellen hoch;

4- bis 15-schichtig, im Blöckchen gezeichnet 37068/3

etwas breiter als im anderen; 40 Zellen bis mindestens

5 mm hoch, im Blöckchen gezeichnet 37068/3 etwas

weniger hoch als im anderen. Die Hüllzellen reichlicher

und gewöhnlich einen großen Längs- und einen kleinen

Tangentialdurchmesser zeigend. Die Kristallzellen zwischen

den anderen Zellen zerstreut ; der Tangential- und Längs-

durchmesser der Kristallzellen größer als die der anderen

Zellen. Die Kristalle zuweilen einen großen Radial- oder

Längsdurchmesser zeigend und dann die Enden der

Kristalle zugespitzt. Zellwände gewölmlich etwas dicker;

bei den Kristallzellen zuweilen viel dicker. Alle Zellen,

mit Ausnahme der Kristallzellen, gefüllt mit einer ge-

wöhnlich tief rotbraunen Masse.

840.

PUTRANJIVA.
Durand No. 6411.

1. PUTRANJIVA ROXBURGHII,
Wall. Tent. Fl. Nap. 61.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 223. Baum hoch,

ungefähr 25 bis 37 m und Stammdurchmesser 40 bis 90 cm.

Stamm gerade oder ziemlich gerade, mit Riefen, ohne

Wurzelbretter. Krone gewöhnlich hoch anfangend. Bast

sehr tief gefärbt, mit aromatischem Geruch.
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Nacli eigener Beobachtung. Das Holz bräunlich oder

gelblich grau gefärbt; auf Tangentialfiächen sehr schwache
Flammen zeigend; auf KadialHächen nicht oder nur sehr

schwach längs gestreift; auf radialen Spaltungsflächen

zahlreiche niedrigen, ungefähr horizontal gerichteten, in

der Radialrichtung gewöhnlich nicht sehr weit zu ver-

folgenden, durch die etwas hellere Farbe etwas ins Auge
fallenden Markstrahlen zeigend ; mit spezifischem Gewicht
von 0.75 bis 0.8; hart; nach den anatomischen Befunden
dauerhaft; von dichtem Gefüge; sehr feinfaserig; ziem-

lich leicht und ziemlich gerade spaltend; nicht biegsam;

nicht zäh; in dünnen Läugsstücken ziemlich schwer zu

einer Schraube zu tordieren und dann gewöhnlich etwas

zurückfedernd; leicht zu brechen; mit sehr kurzsplitterigem

Querbruch; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; zu

mehreren Zwecken geeignet; glatt; nicht glänzend; kühl

anfühlend; ohne Geruch; einen höchstens ziemlich hellen

Klang gebend; ohne Geruch verbrennend unter Bildung
einer grauen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich

lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem
brennendem Ende nur ziemlich kurze Zeit weiter flam-

mend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt der voll-

ständigen Yeraschung des beim Flammen verkohlten Teils.

Der wässerige Auszug gelb oder braungelb gefärbt ; Gerb-

stoff in sehr geringer Menge enthaltend (Eiseuchlorid).

Anatomische Merkmale.
Liter.atur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 223. Brandis. Forest Flora. 1874.

452. Gamble. Ind. Timbers. 1902. 604. Jaxssonius.

Euphorbiaceeenhout geschikt voor papierbereiding? De
Indische Mercuur. Jaarg. 52. 1929. 351. Janssoxius. On
the Suitability of certain Euphorbiaceous Woods for Paper
Pulp. Tropical Woods. No. 18. 1929. 1. Nördlixger.
Querschnitte. Bd. X. 1882. 24. Rotiidauscher. Anat.

Verhältnisse von Blatt u. Axe d. FJn/Ilanfheen. Bot.

Centrbl. Bd. 68. 1896. 99 {Putranjwa). Dasselbe auch als

Diss. München. 1896. Solereder. Syst. Anat. 1899. 853.

Axenstruktur {Putranjiva). Man vergleiche übrigens S. 442.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 4165 t,

26 Nov. 1898, {14448 ß, 32309/3), von 0. Java, am aus-
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führlichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 4166 t,

29 Nov. 1898, {14451 ß, 32310/3), von O. Java. Das
Blöckchen gezeichnet 86j, 20 Juni 1900, {2693 ß, 28265/3),

von M. Java, mit Bast. Das Blöckchen gezeichnet 2157 f,

8 Nov. 1900, {1120ß, 1121/3, 38614/3), von M. Java,

mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Reageiitieii. Wasser, Glycerin, Schulzes Mazerations-

gernisch ; dieses Gemisch wirkt bei diesem Holz ein unter

große Wärmeentwicidung und schneller — wenigstens

10 mal so schnell — als bei den Hölzern der vorher-

gehenden Familien.

Mikrograpliie.

Topographie.
Zuwachszonen bis deutlich. Die Querdurchmesser

der Gefäße, der Libriformfasern und der Holzparenchym-
zellen — bei den Libriformfasern und den Holzparen-

chymzellen besonders die Radialdurchmesser — in den

Zuwachszonen eine mehr oder weniger deutliche Periode

zeigend; das Maximum derselben ungefähr in der Mitte

der Zuwachszonen und das Minimum im äußeren Teil

deutlich kleiner als im inneren. Die Zahl der die später

zu beschreibenden Holzparenchymschichten voneinander

trennenden Libriformfaserschichten eine gewöhnlich

schwache Periode zeigend ; das Maximum derselben un-

geiähr in der Glitte der Zuwachszonen und das Minimum
im aufboren Teil etwas kleiner bis viel kleiner als im
inneren. Die metatrachealen Holzparenchymschichten oft

fehlend in der Nähe der Zonengrenzen oder im inner-

sten Teil der Zuwachszonen und die Zonen ohne die

metatrachealen Holzparenchymschichten oft ungefähr 100
bis 150 ,a dick; in einzelnen Fällen im äußeren Teil der

Zuwachszonen noch größere tangentiale Ausdehnung zei-

gend als sonst. In der Nähe der Zonengrenzen die Libri-

formfasern oft deutlicher in radialen Reihen gestellt als

sonst. Auf den Zonengrenzen die Zellen der 1-schichtigen

Markstrahlen und Markstrahlteile oft einen kleineren

Radialdurchmesser zeigend und bisweilen alle Mark-
strahlen ihre Radialrichtung etwas ändernd. Gefäße im
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Blöckchen gezeichnet 269:] p oft mehr oder weniger deut-

lich in tangentialen Schichten gestellt, übrigens gleich-

mäßig verteilt; in den Blückchen gezeichnet 14451/3 und
1120 p ungefähr 12, in den anderen Blöckclicn ungefähr
18 pro qmm der Querfiäche; vereinzelt liegend und
gruppenweise. Die Gruppen im Blöckchen gezeichnet 1120/3

spärlicher, in den anderen Blückchen reichlicher als die

vereinzelt liegenden Gefälle; gewöhnlich aus 2, bisweilen

aus 3 oder 4 fast immer radial aneinander gereihten

Gefäßen bestellend ; in einzelnen Fällen aus 2 oder 3

radialen Reihen von Gefäfben oder aus 2 oder 3 tangen-

tial aneinander gereihten Gefäßen bestehend und dann
auf Querschnitten oft Markstrahlen in der Radialrichtung

unterbrechend. Die vereinzelt liegenden Gefäße und die

Gefäßgruppen nur ziemlich selten einander besonders in

der Radialrichtung genähert und zu Komplexen zusam-

mengestellt. Auf Querschnitten die Getafbe fast immer
an Markstrahlen grenzend und etwas öfter oder ungefähr

ebensooft auf einer radialen Seite wie auf beiden; übri-

gens an Libriform und an Holzparenchym und zwar an
Holzparenchym ungefähr ebensooft wie der Verteilung

des Holzparenchyms im Holz entspricht oder auf den

Tangentialseiten etwas reichlicher. Li bri formfasern
noch ungefähr die Grundmasse des Holzes bildend ; ziem-

lich regelmälbig in radialen Reihen. Die Enden der an

der oberen und unteren Zellreihe der Markstrahlen gren-

zenden Fasern bisweilen rechteckig umgebogen. Holz-
parenchym ziemlich reichlich bis reichlich und im
Blöckchen gezeichnet 14451/3 etwas reichlicher als in

den anderen Blöckchen; paratracheal, metatracheal und
zwischen den Libriformfasern zerstreut. Das paratracheale

nur ziemlich spärlich; fast immer in nur einer einzigen,

selten in doppelter Zellschicht einen Teil, und höchstens

die Hälfte, des nicht an Markstrahlen grenzenden Teils

der Gefäßoberfläche umgebend ; auf den Radialseiten der

Gefäße gewöhnlich etwas spärlicher als auf den Tangen-
tialseiten und oft auf der inneren Tangentialseite etwas

reichlicher als auf der äußeren. Das metatracheale reich-

lich ; zuweilen stufenweise in das zwischen den Libri-

formfasern zerstreute übergehend und diese Übergänge
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in den verschiedenen Blöckchen etwas verschieden reich-

lich. Die metatrachealen Schichten 2 bis mehrere, oft

mehrere Marlcstrahlen miteinander verbindend und im
Blöckchen gezeichnet 2693/3 oft kürzer in der Tangen-
tialrichtung als in den anderen Blöckchen; durch 1 bis 5,

im Blöckchen gezeichnet 14451/3 oft durch 3 oder 4, in

den anderen Blöckchen oft durch 2 oder 3 Libriform-

faserschichten voneinander getrennt; gewöhnlich nur 1,

zuweilen stellenweise — und dies oft einem Markstrahl

entlang — 2 Zellen dick in der Radialrichtung, im
Blöckchen gezeichnet 14451/3 gewöhnlich überall 1 Zelle

dicker; zuweilen zwei miteinander verschmelzend und
auch zwei miteinander verbunden durch eine radial ge-

richtete Schicht; ziemlich oft schief zu den Markstrahlen

geneigt; auf Querschnitten zuweilen unterbrochen und
dies in den verschiedenen Blöckchen mitunter sehr ver-

schieden. Das zwischen den Libriformfasern zerstreute

ziemlich spärlich und in den verschiedenen Blöckchen

mitunter verschieden spärlich, am wenigsten reichlich an

den Stellen mit den in der Tangentialrichtung längsten

Holzparenchymschichten. Die Holzparenchymzellen auf

Querschnitten mit den Libriformfasern in denselben Radial-

reihen. Alles Holzparenchym deutlich gefasert; die Fasern

gewöhnlich aus 8 bis 12 Zellen bestehend. Markstrahlen
seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 4, sehr oft

durch 2, ungefähr ebensooft durch 1 wie 3 und nur

selten durch 4 Libriforrafaserreihen ; in zwei Arten. Die

der ersten Art nur sehr spärlich vorhanden, im Blöck-

chen gezeichnet 2693/3 etwas zahlreicher als in den
anderen Blöckchen; fast immer 1-schichtig; im Blöckchen

gezeichnet 2693/3 1 bis 11, in den anderen Blöckchen

nur 1 bis 6 Zellen hoch; alle Zellen aufrecht. Die der

zweiten Art in einzelnen Fällen zu zwei in der Längs-
richtung unmittelbar übereinander stehend und in dieser

Richtung voneinander getrennt durch 1 oder 2 Schichten

schief laufender Libriformfasern oder Holzparenchym-
fasern, in einzelnen Fällen die Libriformfasern oder Holz-

parenchymfasern nur in die breiteren Markstrahlen und
Markstrahlstockwerke einbiegend und oft ungefähr in der

Mitte derselben endigend ; aus einfachen und zusammen-
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gesetzten bestehend. Die zusammengesetzten viel zahl-

reicher als die einfachen; aus 2 bis einigen Stockwerken
bestehend; 5 bis 60, oft ungefähr 25 Zellen hoch. Die
1 -schichtigen Stockwerke den Markstrahlen der ersten

Art ungefähr gleich, bisweilen viel höher, im Blöckchen
gezeichnet 14451 ß bis 20 Zellen hoch, in den anderen
Blöckchen bis 12 oft nicht mehr als 6; die Zellen der

1-schichtigen Stockwerke oft einen kleineren Längsdurch-
messer zeigend als diejenigen der Markstrahlen der ersten

Art, Die breiteren Stockwerke 1- bis 4-, meistens 2- oder

3-schichtig; die 1-schichtigen sehr spärlich und gewöhn-
lich nur einige — bis 6 — Zellen hoch ; die anderen 2

bis 35 Zellen hoch ; fast alle Zellen liegend und typisch

liegend, auf den liadialseiten bisweilen llüUzellen vor-

handen und bei den 4-schichtigen Stockwerken die Zellen

auf den Radialseiten oft einen etwas größeren Tangen-
tial- und Längsdurchmesser und einen etwas kleineren

Radialdurchmesser zeigend. Die einfachen Markstrahlen

der zweiten Art den mehrschichtigen Stockwerken der

zusammengesetzten Markstrahlen gleich, gewöhnlich nur
2-schichtig und nicht mehr als 10 Zellen hoch ; die Zellen

der oberen und unteren Radialreihe gewöhnlich aufrecht

oder aufrechten Zellen ähnelnd. In den Zellen der 1-

schichtigen Stockwerke oft, in den Ilüllzellen und in

den Zellen der oberen und unteren Radialreihe der ein-

fachen mehrschichtigen Markstrahlen ziemlich oft, in den
anderen Zellen der mehrschichtigen Markstrahlen und
Markstrahlteile selten ein Einzelkristall vorhanden; in

einzelnen Zellen auch zwei Einzelkristalle, diese Zellen

oft durch eine Querwand in zwei Teile geteilt und der

Radialdurchmesser dieser Teile oft größer als derjenige

der angrenzenden Zellen derselben Radialreihe, Im Blöck-

chen gezeichnet 14451/3 einzelne breiteren Markstrahlen

und Markstrahlteile am oberen oder unteren Ende gabelig

geteilt. Im Blöckchen gezeichnet 1120/3 einzelne Mark-
strahlen sich der Radialseite eines anderen anliegend.

Die Zellen der oberen und unteren Radialreihe der 1-

schichtigen Markstrahlen und Markstrahlteile auf ihren

Enden sich bisweilen voneinander lösend durch teilweise

Spaltung der Tangentialwände; die nicht gespaltenen
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Teile der Tangentialwände oft zwischen den Tüpfeln stark

verdickt, die Zellen dadurch konjugierten Markstralzellen

ähnlich.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 60— HO,«, T.

45—75,a; die der Gruppen R. 30— 120,c«, T. 30—110 /y.;

die Gefäßglieder L. 500—1400, oft ungefähr 1000 ,ct.

Elliptische und Kreiszylinder, gegenseitig abgeplattet wenn
aneinander grenzend. Querwände in einer ßadialreihe

von Gefälben nicht immer an den einander entsprechenden

Stellen; ziemlich schief bis oft sehr schief geneigt; immer
leiterförmig perforiert. Die Zahl der Sprossen pro Quer-

wand oft ungefähr 17. Die Sprossen horizontal gestellt;

zuweilen verzweigt oder durch Längsbälckchen mitein-

ander verbunden ; hoch meistens 4 oder 5 |Ct ; ungefähr

6iC6 voneinander entfernt. Die Ränder der Perforationen

deutlich hoftüpfelähnlich. Die stehen gebliebenen Ringe,

besonders über und unter den Perforationen, oft zahl-

reiche Hoftüpfel zeigend und diese Hoftüpfel denjenigen

der Längswände ungefähr gleich. Wände dick ungefähr

4i[A wenn aneinander grenzend, übrigens ungefähr 3,c4; —
mit sehr zahlreichen spaltenförmigen bisweilen kombi-
nierten Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen gemein-

samen Wandteilen; die Hoftüpfel einander gewöhnlich
nicht sehr genähert; die Höfe gewöhnlich 5- oder 6-eckig,

oft mit abgerundeten Ecken, 2.5 bis 3,04 in Durchmesser;
die Kanäle spaltenförmig, oft etwas schief gestellt, ge-

wöhnlich nicht über die Höfe hinausgehend; — mit

sehr zahlreichen spaltenförmigen bisweilen kombinierten

einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; diese Tüpfel

oft etwas mehr voneinander entfernt als die zweiseitigen,

ziemlich oft einige einander sehr genähert und dann
einem großen durch schmale Wandpartien in Teile ge-

teilten Tüpfel ähnelnd ; die Höfe eckig mit gewöhnlich

stark abgerundeten Ecken, kreisrund oder quer elliptisch,

2.5 ;64 in Durchmesser; die Kanäle gewöhnlich spalten-

förmig, oft etwas schief gestellt, zuweilen ungefälir quer

gestellte Ellipse, gewöhnlich nicht über die Höfe hin-

ausgehend.

36
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II. Libriform fasern. R. und T. 15—20//, L. 2100—3200
oft 2500—3000 /:/. ; 4- bis 8-seitig. Wände dick oft 8

oder 9;CA und das Lumen sehr klein; in Glycerin die

Mittellamella sehr dünn, zuweilen nicht zu sehen, zuAveilen

etwas gelb gefärbt, die Zwickel klein und auch etwas
gelb gefärbt, statt der Zwickel zuweilen kleine Inter-

cellularräume vorhanden ; zuweilen Schichtung zeigend

;

die inneren Schichten sich zuweilen mehr oder weniger
deutlich vom übrigen Teil der Wände abhebend, oft mehr
oder weniger deutlich gequollen aussehend, oft als eine

Gallertschicht ausgebildet; — mit relativ wenig zahl-

reichen kleinen einfachen Tüpfeln auf den mit anderen
Libriformfasern, mit Ilolzparenchymfascrn oder mit Mark-
strahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel besonders

auf den Radialwänden, gewöhnlich in einer Längsreihe
gestellt und in dieser Reihe oft 10 bis 20 pi voneinander

entfernt, oft etwas quer elliptisch; die spaltenförmige

Innenraündung gewöhnlich ungefähr vertikal gestellt.

Intercellularräume bisweilen vorhanden; klein. Inhalt
fehlend.

III. HolzparenchymzelUn. R. 6— 28/y., T. 15— 30|C«,

L. 55— 140,'/.; die an den Tangentialseiten der Gefäße
grenzenden sehr oft um die Gefäibe in die Quere gezogen;

im Blöckchen gezeichnet 14451/3 oft bedeutend größer
als in den anderen Blöckchen, Alle Zellen 4- bis 8-, oft

4-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse und abge-

rundeten Kanten. Wände dick 2//, die senkrecht zur

Gefäßwand stehenden Quer- und Längswände der un-

mittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen zuweilen zwischen
den Tüpfeln stärker verdickt; — mit einseitigen Ilof-

tüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen;
man sehe die Beschreibung der Gefäße; — mit ein-

fachen Tüpfeln auf den mit Libriformfasern gemeinsamen
Wandpartien; man sehe die Beschreibung der Libriform-

fasern; — mit kleinen einfachen Tüpfeln auf den mit

Holzparenchym-oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
tcilen; die auf den Längswänden ziemlich oft in einer

Längsreihe gestellt und dann auf die Intercellularräume

hinzielend, die auf den Tangentialwänden übrigens sehr

spärlich, die auf den Quer- und Radialwänden ziemlich
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zahlreich bis zahlreich und auf den letzteren Wänden
gewöhnlich in Gruppen gestellt. Intercellularräume in

allen Richtungen vorhanden, auch bei den an Libriforra-

fasern und an Markstrahlzellen grenzenden Zellen. Zell-
inhalt oft fehlend; bisweilen einige einfachen — bis

12,V- in Durchmesser — und zweiteiligen Stärkekörner;

bisweilen eine schmutzig gelbbraune, den Querwänden
gewöhnlich anliegende Masse.

IV. MarkstraJitzeUen.
1. Liegende. R. 40—100,«, T. 7—15«, L. 10—20/^,

an den an Holzparenchymzellen grenzenden Stellen oft

breiter als sonst; 4- bis 8-seitige Prismen mit radial ge-

richteter Achse, abgerundeten Kanten und den Tangen-
tialwänden oft schief bis sehr schief zu den Querwänden
geneigt. Wände dick 1.5 bis 2 /Oi, die tangentialen oft

noch dicker; — man sehe für die Tüpfel die Beschrei-

bung der Holzparenchymzellen ; die einfachen Tüpfel klein

und am zahlreichsten auf den Tangentialwänden ; die auf

den anderen Wänden ziemlich zahlreich, gewöhnlich in

radialen Reihen gestellt und auf die radial gerichteten

Intercellularräume hinzielend, bisvreilen auch in einer

Längsreihe gestellt und auf die längsgerichteten Inter-

cellularräume zwischen Markstrahlzellen und Holzparen-

chymzellen hinzielend. Intercellularräume klein ; in der

Radialrichtung immer, in den anderen Richtungen oft

vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an Libriform-

fasern und an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen.

Zellinhalt oft fehlend; in einzelnen Fällen einige

Stärkekörner; bisweilen eine schmutzig gelbbraune, den
Tangentialwänden anliegende Masse.

2. Aufrechte. R. 20— 50,a, T. 8—22/^, L. 30— 135pt.

Die Kanten ziemlich oft nicht abgerundet. Die Tangen-
tialwände oft noch dicker. Zellinhalt ziemlich oft

fehlend; bisweilen einige einfachen — bis 12,«. in Durch-
messer — und zweiteiligen Stärkekörner ; bisweilen eine

schmutzig gelbbraune Masse; die Einzelkristalle der Kristall-

zellen umgeben von einer mit der Zellwand zusammen-
hängenden Kalkoxalattasche, 15 bis 20 ,« in Durchmesser,

20 auf 25,64, 20 auf 30,«; oft den Querwänden anliegend.

Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.
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CYCLOSTEMON.
Durand No. 6417.

1. CYCLOSTEMON LONGIFOLIUS,
Blume, Bijdr. 598.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetois^, XII, 206. Baum mittel-

mäßig, 18 bis 23 m hoch und Stammdurchmesser 20
bis 45 cm. Stamm gerade, olme Wurzelbretter. Das Holz
von den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig gelb-

weiß, zuweilen mit einem Stich ins Braune und selten

noch etwas tiefer gefärbt ; auf Tangentialflächen oft ziem-

lich deutliche Flammen zeigend; auf RadialHächen ziem-
lich regelmäßig und deutlich längs gestreift; auf radialen

Spaltungsflächen ziemlich zahlreiche bis zahlreiche nie-

drigen, horizontal gerichteten, in der Radialrichtung nicht

weit zu verfolgenden, sehr wenig ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend
; mit spezifischem Gewicht von 0.85

;

hart; nach den anatomischen Befunden bis dauerhaft;

von dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht und gerade spal-

tend ; etwas biegsam
; etwas zäh ; in dünnen Längsstücken

ziemlich schwer zu einer Schraube zu tordieren und dann
gewöhnlich nur wenig zurückfedernd ; leicht zu brechen

;

mit gewöhnlich kurzfaserigem Querbruch; gut zu schneiden;

gut zu bearbeiten ; wahrscheinlich zu mehreren Zwecken
geeignet; glatt; etwas glänzend; kühl anfühlend; ohne
Geruch ; mit charakteristischem Geruch verbrennend unter

Bildung einer gewöhnlich hell grauen Asche; in hori-

zontaler Stellung lange Zeit, in vertikaler Stellung mit
nach oben gekehrtem brennendem Ende nur kurze Zeit

weiter flammend, weiter naehglimmend bis zum Eintritt

der vollständigen Veraschung des beim Flammen ver-

kohlten Teils. Der wässerige Auszug gelb oder brauugelb

gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koordkrs et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 206. Gamble. Ind. Timbers.

1902. 606 (3 andere Cyclostemonsirten). Janssonius. Euphor-
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biaceeenhoiit geschikt voor Papierbereiding? De Indische

Mercuur. Jaarg. 52. 1929. 351. Jaxssoxius. On the

Suitability of certain Euphorbeaceous Woods for Paper
Pulp. Tropical Woods. No. 18. 1929. 1. Kaxehira.
Formosan Woods. 1921. 200 (C hieranense). Kanehira.
Philippine Woods. 1924. 49 {C. grandifolia). Record and
Mell. Timbers of Tropical America. 1924. 369 (Ci/clo-

stemon). Rothdauscher. Anat. Yerhältnisse von Blatt

u. Axe d. Phyllantheen. Bot. Centrbl. Bd. 68. 1896. 98,

99, 100, 386 (3 andere CyclostemonQ.xten). Dasselbe auch

als Diss. München. 1896. Schneider. Commercial Woods
of the Philippines. 1916. 140 (Ci/dosfemon). Solereder.

Syst. Anat. 1899. 853. Axenstruktur {Cijdostemon). Man
vergleiche übrigens S. 442.

Material. Drei Muster von M. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 12590, 13 Dez. 1898, {20294 ß, 24669/3), von

0. Java, am ausführlichsten untersucht; das Blöckchen

gezeichnet 12590, 7 Juli 1900, {24669 ß), mit Bast, von
demselben Baum. Das Blöckchen gezeichnet 1220c, 23

August 1900, {21971 ß, 20200/3) mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reagentieu. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 '^/q,

Schulzes Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter Wärmeentwicklung und schneller —
wenigstens 10 mal so schnell — als bei den Hölzern der

vorhergehenden Familien ').

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 322.

Zuwachszonen bis deutlich und in den verschiedenen

Mustern verschieden deutlich ; sehr oft 0.5 bis 2.5 mm
dick. Die Querdurchmeser der Gefäße, der Libriform-

fasern und der Holzparenchymfasern — bei den Libriform-

fasern und den Holzparenchymfasern besonders die Radial-

durchmesser — in den Zuwachszonen eine meistens sehr

schwache Periode zeigend; das Maximum derselben un-

') Mao vergleiche die Reaktionen der Libriformfaserwände.

S. 574.
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gefähr in der Mitte der Zuwacliszonen und das Minimum
im äußeren Teil gewöhnlich deutlich kleiner als im inneren.

Die Zahl der die später zu

beschreibenden Ilolzparen-

chymschichten voneinan-

der trennenden Libriform-

faserschichten gewöhnlich
auch eine oft nur schwache
Periode zeigend ; das Maxi-
mum derselben ungefähr

in der Mitte der Zuwachs-
zonen und das Minimum im
äußeren Teil etwas kleiner

bis viel kleiner als im in-

neren. Im innersten oder

im äußersten Teil der Zu-
v^^achszonen oder in der

Xähe der Zonengrenze die

ren-

chymschichten, besonders

im Blöckchen gezeichnet

20294/3, oft ganz oder fast

ganz fehlend. Diese Zonen
ohne die metatrachealen

Holzparenchymschichten 50 bis 150, oft 50 bis 75 und
nur selten mehr als 100 fy. dick; in einzelnen Fällen nur

stellenweise bei den Zonengrenzen vorhanden ; im Blöck-

chen gezeichnet 20294/3 ziemlich oft zwei miteinander

verschmelzend. Gefäße gleichmäßig verteilt; im Blöck-

chen gezeichnet 21971/3 ungefähr 25, in den anderen

Blöckchen 9 bis 12 pro qmm der Querfiäehe; vereinzelt

liegend und gruppenweise. Die Gruppen im Blöckchen
gezeichnet 21971/3 zahlreicher als die vereinzelt liegenden

i/mm
Fig. 322. Cyclostemon longifoUus.

r,^ptairf,ohpa]pn TTol7m
n 'i0294ß. Ouerschnitt.

metatiacneaien iioizpa
ßlöckchen '20294/3. Querschnitt.

G GefölJe; F Libriform;

P Holzparenchym, nur in einem
Teil der Figur eingezeichnet;

Ms Markstrahlen.

Gefäße gewöhnlich 2 bis 6 radial oder schief

radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend ; in den

beiden anderen Blöckchen spärlicher vorhanden als die

vereinzelt liegenden Gefäße, gewöhnlich aus 2 oder 3,

und viel öfter aus 2 als aus 3 radial aneinander ge-

reihten Gefäßen bestehend ; in allen Blöckchen in ein-

zelnen Fällen aus 2 oder 3 tangential aneinander ge-
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reihten Gefäßen bestehend. Die vereinzelt liegenden

Gefäße und die Gefäßgruppen bisweilen einander, be-

sonders in der Eadialrichtung, genähert und zu Kom-
plexen zusammengestellt. Auf Querschnitten die Gefäße
immer oder fast immer an Markstrahlen grenzend und
gewöhnlich viel öfter auf nur einer radialen Seite als

auf beiden; übrigens an Libriform und an Holzpareu-

chym und an Holzparenchym ungefähr ebensooft wie

der Verteilung des Holzpareuchyms im Holz entspricht.

Libriformfasern die Grundmasse des Holzes bildend;

regelmäßig in radialen Reihen. Die unmittelbar an Ge-
fäfben grenzenden zuweilen um dieselben in die Quere
gezogen. Holzparenchym reichlich, stellenweise oft

nur wenig reichlicher als das Libriform
;
paratracheal,

metatracheal und zwischen den Libriformfasern zerstreut,

man vergleiche Fig. 322. Das paratracheale nur spärlich

;

gewöhnlich in nur einer einzigen, zuweilen — und dies

besonders im Blöckchen gezeichnet 21971,3 der Fall —
in doppelter Zellschicht einen Teil, und höchstens unge-
fähr die Hälfte, des nicht an Markstrahlen grenzenden

Teils der Gefäßoberfläche umgebend; auf den Radial-

seiten der Gefäße gewöhnlich etwas spärlicher als auf

den Tangentialseiten und im Blöckchen gezeichnet 21971/3
oft etwas reichlicher auf der äußeren Tangentialseite als

auf der inneren. Das metatracheale reichlich ; zuweilen

stufenweise in das zwischen den Libriformfasern zerstreute

übergehend und diese Übergänge in den verschiedenen

Blöckchen etwas verschieden reichlich. Die metatrachealen

Schichten 2 bis mehrere, oft mehrere Markstrahlen mit-

einander verbindend ; durch 1 bis 3, sehr oft durch 2

und öfter durch 1 als durch 3 Libriformfaserschichten

voneinander getrennt; fast immer nur eine Zelle dick

in der Radialrichtung; zuweilen zwei miteinander ver-

schmelzend; in einzelnen Fällen zwei miteinander ver-

bunden durch eine radial gerichtete Schicht; ziemlich oft

schief zu den Markstrahlen geneigt; auf Querschnitten

zuweilen unterbrochen und dies in den verschiedenen

Blöckchen mitunter sehr verschieden. Das zwischen den
Libriformfasern zerstreute ziemlich spärlich und in den

verschiedenen Blöckchen mitunter verschieden spärlich,
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am wenigsten reichlich an den Stellen mit den in der

Tangentialrichtung längsten Holzparenchymschichten. Die
Holzparenchymzellen auf Querschnitten mit den Libri-

formfasern in denselben Radialreihen. Alles Holzparen-

chym deutlich gefasert; die Fasern gewöhnlich aus 7 bis

10 Zellen bestehend, die unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden oft aus mehr z.B. aus 13 oder 14 und dann oft

etwas kürzeren. Die Zellen bisweilen konjugiert. Mark-
strahlen seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 5,

nur selten durch mehr als 3 Libriformfaserreihen ; in

zwei Arten. Die der ersten Art nur spärlicli vorhanden,

1-schichtig, im Blöckchen gezeichnet 21971/3 1 bis 8 in

den anderen Blöckchen 1 bis 4 Zellen hoch ; alle Zellen

aufrecht. Die der zweiten Art in einzelnen Fällen zu

zwei in der Längsrichtung unmittelbar übereinander

stehend und in dieser Richtung voneinander getrennt

durch 1 oder 2 Schichten schief laufender Libriformfasern

oder Holzparenchymfasern; aus einfachen und zusammen-
gesetzten bestehend. Die zusammengesetzten aus 2 bis

vielen, oft nur 2 oder 3 Stockwerken bestehend; 5 bis

100, oft 20 bis 25 Zellen hoch. Die schmalen (1-schich-

tigen) Stockwerke den Markstrahlen der ersten Art un-

gefähr gleich, oft aber höher. Die breiteren (mehrschich-

tigen) Stockwerke im Blöckchen gezeichnet 20294/3 1-

bis 3- gewöhnlich 2-schichtig, im Blöckchen gezeichnet

24669/3 1- bis 4- sehr oft 3-, öfter 2- als 4- schichtig und
nur selten 1-schichtig, im Blöckchen gezeichnet 21971 /3

2- bis 4- sehr oft 3- und öfter 4- als 2-schichtig; im
Blöckchen gezeichnet 21971/3 bis 35, in den anderen
Blöckchen 2 bis 20 oft ungefähr 10 Zellen hoch, die

1 -schichtigen dieser Stockwerke bis 8 Zellen hoch und
übrigens den mehrschichtigen Stockwerken ganz gleich.

Die Zellen der breiteren Stockwerke fast alle liegend

und sehr typisch liegend ; auf den Radialseiten bisweilen

Hüllzellen oder Hüllzellen ähnelnde Zellen vorhanden.
Die einfachen Markstrahlen der zweiten Art spärlich,

den breiteren Stockwerken der zusammengesetzten Mark-
strahlen gleich ; die Zellen der oberen und unteren Radial-

reihe gewöhnlich aufrecht oder aufrechten Zellen ähnelnd.

In den Zellen der 1 -schichtigen Stockwerken, und be-
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sonders in den kürzeren Zellen, zuweilen ein Einzel-

kristall. Im Blöckchen gezeichnet 21971/3 einzelne brei-

teren Markstrahlen und Markstrahlteile am oberen und
unteren Ende gabelig geteilt. Die Markstrahlen bis-

weilen nach oben oder nach unten in Libriformfasern

oder Holzparenchymfasern zu verfolgen. Die Zellen der

oberen und unteren Radialreihe der 1 -schichtigen Mark-
strahlen und Markstrahlteile auf ihren Enden sich bis-

weilen voneinander lösend durch teilweise Spaltung der

Tangentialwände ; die nicht gespaltenen Teile der Tan-

gentialwände oft zwischen den Tüpfeln stark verdickt,

die Zellen dadurch konjugierten Markstrahlzellen ähnlich.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 40—75 ,c/., T.

30—60//.; die der Gruppen R. 15— 75,v., T. 25—70/^;
die Querdurchmesser in den Blöckchen gezeichnet 24669/3
und 21971/3 etwas größer; die Gefäßglieder L. 600—
1100,0c. Elliptische und Kreiszylinder, gegenseitig abge-

plattet wenn aneinander grenzend. Querwände in

einer Radialreihe von Gefäßen nicht immer an den ein-

ander entsprechenden Stellen; ziemlich schief bis sehr

schief geneigt; rundlich oder oval (einfach) und leiter-

förmig perforiert, die letzteren sehr spärlich. Die einander

entsprechenden Querwände der Gefäßradialreihen in ein-

zelnen Fällen verschiedene Perforationen zeigend. In sehr

einzelnen Querwänden zwei ovale Perforationen überein-

ander stehend. Die Zahl der Sprossen ziemlich groß.

Die Sprossen horizontal gestellt, hoch 1.5 /y, und ungefähr

3 /vi voneinander entfernt. Die Ränder der Perforationen

hoftüpfelähnlich. Die stehen gebliebenen Ringe, besonders

über und unter der Perforation, ziemlich oft zahlreiche

Hoftüpfel zeigend und diese Hoftüpfel denjenigen der

Längswände ungefähr gleich. Wände dick 3 oder 4/*

wenn aneinander grenzend, übrigens 2 oder 2.5 (js, ; zu-

weilen etwas gelb gefärbt; verholzt; — mit sehr zahl-

reichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen
Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; die Hoftüpfel einander

sehr verschieden genähert; die Höfe 5- oder 6-eckig mit
mehr oder weniger abgerundeten Ecken, kreisrund oder

quer elliptisch, 2 bis 2.5 ;C4 in Durchmesser, 2 auf 2.5 pi;
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die Kanäle spaltenförmig, quer gestellt und nicht über
die Höfe hinausgehend ; — mit einseitigen Hoftüpfeln

auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellcn ge-

meinsamen Wandteilen; diese Tüpfel bisweilen zu zwei

oder drei einander etwas mehr genähert, übrigens den
zweiseitigen ungefähr gleich. Inhalt: besonders an den
etwas tiefer gefärbten Stellen des Holzes bisweilen eine

gewöhnlich homogene, gelbe bis braune Masse; diese

Masse nur den Wänden entlang oder die Gefäße stellen-

weise ganz füllend.

IL Libriform fasern. R. 10— 17a'.,T. 12— 18/c/., L. 2000—
2700, oft ungefähr 2500 /y.; 4- bis 8-scitig. Wände
dick 6 oder 7 fy. und das Lumen sehr klein bis ganz
fehlend; zuweilen etwas gelb gefärbt; in Glycorin die

Mittellamella — und besonders die radialen Teile — oft

nicht oder fast nicht zu sehen und dann die Fasern oft

als stellenweise voneinander gelöste Fasern erscheinend,

die Zwickel oft klein und statt der Zwickel ziemlich oft

Intercellularräume vorhanden, die Verdickungsschichten

und besonders die unmittelbar am Lumen grenzenden
oft etwas gequollen aussehend ; in Phloroglucin und Salz-

säure die Mittellamella gewöhnlich nicht zu sehen oder

sehr dünn und dann stärker verholzt als die Verdickungs-
schichten, die Zwickel ebensostark verholzt wie die Mittel-

lamella und die Intercellularräume gewöhnlich umgeben
von einer dünnen stark verholzten Schicht; in Jodjod-

kalium und Schwefelsäure 66 % die Mittellamella nicht

zu sehen oder sehr dünn und oft in der Nähe der Zwickel
deutlicher zu sehen als sonst, die Verdickungsschichten

schwach grünblau gefärbt '); — die Tüpfel sehr spärlich,

sehr klein und fast nur vorhanden auf den radialen Wänden.
Intercellularräume ziemlich oft vorhanden und klein.

Inhalt fehlend.

III. Holzparenchymzellen. R. 8— 15 /.t, T. 8— 20,a, L.

70— 140 Ai; die an den Tangentialseiten der Gefäße gren-

zenden sehr oft um die Gefäße in die Quere gezogen

und bisweilen etwas kürzer z.B. Tiefe 5— lO^oc, Breite

') Im Zusammenhang mit diesen Mitteilungen vergleiche man
das unter Reagentien Erwähnte bei Schulzes Mazerationsgemisch.
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15— 25;-4. Alle Zellen 4- bis 8-, oft 4-seitigen Prismen

mit längsgerichteter xichse und abgerundeten Kanten

;

sehr einzelne Zellen durch eine später gebildete Tangen-
tialwand in zwei Zellen geteilt. Wände dick 1 oder 1.5 pt,

die senkrecht zur Gefäßwand stehenden Quer- und Längs-

wände der unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen

ziemlich oft zwischen den Tüpfeln stärker verdickt; zu-

weilen etwas gelb gefärbt; verholzt; — mit einseitigen

Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen;

man sehe die Beschreibung der Gefäße ; — mit einfachen

Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen ; die auf den Tangential-

wänden spärlich, die auf den Quer- und Radialwänden
gewöhnlich ziemlich zahlreich, oft elliptisch und auf den

letzteren Wänden gewöhnlich deutlich in kleinen Gruppen
oder Kreisen gestellt. Intercellularräume in allen Rich-

tungen vorhanden, auch bei den an Libriform fasern und
an Markstrahlzellen grenzenden Zellen. Zell in halt:
ziemlich oft einige einfachen Stärkekörner, 5 auf ßfz,

6 auf 8 ,u ; oft eine schmutzig gelbbraune Masse
;
ge-

wöhnlich den Querwänden anliegend.

IV. MarkstrahlzeUen.

1. Liegende. R. 50— 100 /c/-, T. 5—12 oft nicht mehr
als 8,a, L. 6— 14,a, an den an Holzparcnchymzellen

grenzenden Stellen oft breiter als sonst ; 4- bis 8-seitige

Prismen mit radial gerichteter Achse und oft abgerundeten

Kanten. Wände dick 1 oder 1.5 /v-, die tacgentialen oft

noch etwas dicker; zuweilen etwas gelb gefärbt; ziem-

lich schwach verholzt; — man selie für die Tüpfel die

Beschreibung der Holzparcnchymzellen ; die einfachen

Tüpfel klein und am zahlreichsten auf den Tangential-

wänden ; die auf den anderen Wänden ziemlich zahlreich,

ziemlich oft in radialen Reihen gestellt und dann auf

die radial gerichteten Intercellularräume hinzielend. Inter-

cellularräume klein; in der Radialrichtung immer, in den
anderen Richtungen oft vorhanden bei den an anderen

Markstrahlzellen, an Libriformfasern und an Holzparcn-

chymzellen grenzenden Zellen. Zellinhalt: oft eine

schmutzig gelbbraune oder rotbraune, den Tangential-

wänden anlieorende Masse.
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2. Aufrechte. R. 15— 45^*, T. 10—20,«, L. 25— 90^:,

die radial längeren Zellen oft kürzer in der Längsrich-

tung. Die Kanten gewöhnlich nicht abo:erundet bei den
in der Längsrichtung längeren Zellen. Wände oft etwas

dicker. Zell in halt: ziemlich oft einige einfachen Stärke-

körner, bis 10,V. in Durchmesser; oft eine schmutzig
gelbbraune Masse; die Einzelkristalle der Kristallzellen

z.B. 15 auf 20 ,a; gewühnlicli den Querwänden anliegend.

Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

2. CYCLOSTEMON MINAHASSAE,
Q^^ Boerl. et Koord. ex Koord. in Meded. 's Lands

Plantent. XIX. 590.

Makroskopische Merkmale.
Xach KooRDERS et Yaletox, XII, 202. Baum klein

oder mittelmäßig, ungefähr 15 bis 20 m hoch und Stamm-
durchmesser 25 bis 40 cm. Stamm ziemlich gerade. Bast

mit grauer Außenseite. Das Holz von den Eigeborenen
nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz graubraun gefärbt;

auf Tangentialflächen oft ziemlich deutliche Flammen zei-

gend ; auf Radialflächen ziemlich regelmäßig und deutlich

längs gestreift; auf radialen Spaltungsflächen ziemlich

zahlreiche oft ziemlich hohen, horizontal gerichteten, in

der Radialrichtung nur sehr kurz zu verfolgenden, sehr

vrenig ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; mit

spezifischem Gewicht von 0.9; hart; nach den anatomi-

schen Befunden dauerhaft; von dichtem Gefüge; fein-

faserig; leicht und gerade spaltend; etwas biegsam; etwas

zäh; in dünnen Längsstücken ziemlich leicht zu einer

Schraube zu tordieren und dann gewöhnlich etwas zurück-

federnd; leicht zu brechen; mit gewöhnlich kurzfaserigem

Querbruch; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahr-

scheinlich zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; etwas

glänzend ; kühl anfühlend ; ohne Geruch ; einen nur

ziemlich hellen Klang gebend ; mit etwas charakteris-

tischem Geruch verbrennend unter Bildung einer tief

grauen bis fast schwarzen Asche ; in horizontaler Stellung

sehr lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben
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gekehrtem brennendem Ende nur sehr kurze Zeit weiter

flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des beim Flammen verkohlten

Teils. Der wässerige Auszug schwach gelb gefärbt, zu-

weilen mit einem Stich ins Braune; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 202. Man vergleiche übrigens

iS"o. 841 Cyclostemon longifolius.

Material. Zwei Muster von W. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 2091a, 27 März 1899, {39611 ß, 10123/3,

15327/3, 25752/3, 32743/3, 37262/3). Das Blöckchen ge-

zeichnet 2392a, 29 März 1899, {39553 ß, 15326/3, 25737/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

ßeageutien. Wasser, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No, 841

Cyclostemon lonf/ifolius sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Zuwachszonen. Die Zonen ohne die metatrachealen

Plolzparenchymschichten sehr regelmäfbig vorhanden ; in

der Radialrichtung bis 7 mm voneinander entfernt; bis

200, oft ungefähr 150,«. dick. Gefäße im Blöckchen

gezeichnet 39611/3 5 bis 12, im Blöckchen gezeichnet

39553/3 ungefähr 7 pro qmm der Querfläche, Die Gruppen
sehr viel zahlreicher als die vereinzelt liegenden Gefäße

und oft bis sehr oft aus mehr als 2 radial aneinander

gereihten Gefäßen bestehend. Die Komplexe sehr spär-

lich. Besonders im Blöckchen gezeichnet 39611/3 die

Querdurchmesser größer; die größten z.B. R. 140 /it,

T. 120Ai. Die Glieder oft etwas länger, bis 1300/C4.

Querwände, die leiterförmig perforierten viel zahlreicher

und bisweilen zwischen den einfach perforierten in einem
Gefäß vorhanden. In sehr einzelnen sehr schief geneigten

Querwänden an der einen Seite der Perforation ein 1-

schichtiger und 3 Zellen hoher Markstrahl ganz einge-

schlossen. Die Höfe der Hoftüpfel etwas größer — 2.5

bis 3.5,« in Durchmesser — und gewöhnlich kreisrund

oder quer elliptisch. Libriformfasern, die Querdurch-

messer besonders im Blöckchen gezeichnet 39611 ß größer,
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die größten z.B. R. und T. 30//. Holzparenchy m
weniger reichlich. Die metatrachealen Schichten im Blöck-

chen gezeichnet 36911/3 oft durch 3 bis 5, im Blöck-

chen gezeichnet 39553 p oft durch 3 oder 4 Libriform-

faserschichten voneinander getrennt; etwas öfter schief

zu den Markstrahlen geneigt ; auf Querschnitten etwas

öfter unterbrochen. Das zwischen den Libriformfasern

zerstreute etwas reichlicher und oft den Markstrahlen

anliegend. Die Holzparenchyinfasern oft aus'einer größeren

Zahl — bis 20 — von Zellen bestehend und die Zellen

dann gewöhnlich viel kürzer. Besonders im Blöckchen
gezeichnet 39611/3 die Querdurchmesser der Zellen etwas

größer. In einzelnen Zellen ein Einzelkristall. Die gelb-

braune Masse reichlicher vorhanden. M ark str ah len.

Die der ersten Art oft etwas höher. Die zusammenge-
setzten besonders im Blöckchen gezeichnet 39553/3 bis-

weilen aus einer kleineren Zahl van Stockwerken be-

stehend; oft viel höher. Die breiteren Stockwerke im
Blöckchen gezeichnet 39611/3 1- bis 5-, gewöhnlich 3-

oder 4-schichtig und nur in sehr einzelnen Fällen und
stellenweise 5-schichtig; im Blöckchen gezeichnet 39553/3
1- bis 3-, meistens 3-schichtig; in den beiden Blöckchen

bis 120 Zellen hoch. Die Hüllzellen oder Hüllzellen

ähnelnden Zellen spärlicher. Die einfachen Markstrahlen

etwas reichlicher im Blöckchen gezeichnet 39553 ß. Be-

sonders im Blöckchen gezeichnet 39611/3 der Tangential-

und Längsdurchmesser der liegenden Zellen etsvas größer.

Die gelbbraune Masse reichlicher vorhanden.

3. CYCLOSTEMON SUBCUBICUS,
RA'^ J- J- Smithj apud Koord. et Valet. Fl. arborea javanica.^^^'

XII. 214.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDEKS et Yaleton, XII, 214. Baum klein,

bis 13 m hoch und Stammdurchmesser bis 18 cm. Stamm
gerade, zylindrisch, ohne Wurzelbretter. Das Holz von

den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz gelblich grau ; auf

radialen Spaltungsflächen nur sehr wenig ins Auge fal-
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lende Markstrahlen zeigend ; nach den anatomischen Be-
funden bis dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig;

leicht und gerade spaltend; etwas biegsam; etwas zäh;

in dünnen Längsstücken ziemlich leicht zu einer Schraube
zu tordieren und dann gewöhnlich nur wenig zurück-

federnd; leicht zu brechen; mit kurzfaserigem Querbruch;
gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu
mehreren Zwecken geeignet; glatt; etwas glänzend; kühl
anfühlend; ohne Geruch; mit etwas charakteristischem

Geruch verbrennend unter Bildung einer hellgrauen bis

weißen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich kurze

weiter nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der
wässerige Auszug gelb gefärbt, zuweilen mit einem Stich

ins Braune ; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 214. Man vergleiche übrigens

No. 841 Cijclostemon lonrjifoUus.

MateriaL Zwei Muster von M. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 668a, 25 Juni 1900, {25305 ß,
1753/3, 2147/3, 10027/3, 13724/3), von einem Stamm
von ungefähr 15 cm Durchmesser; das Holz dick 1.2 cm,
breit 4.5 cm und lang 7 cm. Das Blöckchen gezeichnet

466(1, 27 Mai 1900, {26176 ß, 1911/3, 2143/3, 2144/3,

2145/3, 2146/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

ßeageutien. AYasser, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von Xo. 841
Cydostemon Io)ir/ifoIii(s sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Gefäße ungefälir 40 bis 45 pro qmm der Querfläche.

Die Gruppen ungefähr ebenso zahlreich wie die verein-

zelt liegenden Gefäße; aus 2 bis 6, oft aus 2 gewöhn-
lich radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Die
Komplexe viel zahlreicher und zuweilen gebildet von
einigen in der Tangentialrichtung einander genäherten

Gefäßen. Querwände alle sehr schief geneigt und leiter-
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förmig perforiert; die Zahl der Sprossen pro Querwand
im Blöckchen gezeichnet 25305,5 oft 15, im Blöckchen
gezeichnet 26170 p oft 10; die Sprossen gewöhnlich 2
bis 2.0 fy. hoch und gewöhnlich 5 bis 10,a voneinander
entfernt. Im Blöckchen gezeichnet 25305/3 in vielen

Gefäßen eine braungelbe oder zitronengelbe Masse. Libri-
forra fasern. Das Lumen bisweilen etwas größer, llolz-

parenchym. Das paratracheale auf den Tangentialseiten

der Gefäße etwas spärlicher. Das metatracheale öfter

stufenweise in das zwischen den Librifornifasern zerstreute

übergehend. Die metatrachealen Schichten oft etwas kürzer

in der Tangentialrichtuug; etwas öfter zwei miteinander
verschmelzend; etwas öfter schief zu den Markstrahlen
geneigt; auf Querschnitten öfter unterbrochen. Das zwi-

schen den Libriformfasern zerstreute etwas reichlicher

und oft den Markstrahlen anliegend. In einzelnen Zellen

ein Einzelkristall. Die Stärkekörner oft größer und die

gelbbraune Masse oft etwas tiefer gefärbt. Markstrahlen
seitlich öfter durch nur 1 oder 2 Libriformfaserreihen

voneinander getrennt. Die der ersten Art oft etwas zahl-

reicher und höher, oft mehr als 10 Zellen hoch. Die der

zweiten Art, besonders im Blöckchen gezeichnet 26176/3,

öfter in der Längsrichtung unmittelbar übereinander

stehend. Die zusammengesetzten höher. Die schmalen
Stockwerke höher, bis 30 Zellen hoch. Die breiteren

Stockwerke im Blöckchen gezeichnet 23505/3 1- bis 3-,

sehr oft 2- oder 3- und öfter 2- als 3-schichtig; im Blöck-

chen gezeichnet 26176/3 1- bis 4-, oft 3- oder 4-schichtig;

in den beiden Blöckchen bis 100 Zellen hoch. Auf den
Radialseiten dieser Stockwerke viele Hüllzellen mehr
oder weniger ähnelnden Zellen vorhanden. In den Zellen

der 1-schichtigen Stockwerke und in den Hüllzellen

ähnelnden Zellen auf den Radialseiten der breiteren

Stockwerke oft ein Einzelkristall vorhanden ; sehr einzelne

der aufrechten Zellen durch eine dünne Querwand in 2

Zellen geteilt und in jedem Teil ein Einzelkristall vor-

handen. Die Stärkekörner oft größer und die gelbbraune
Masse oft etwas tiefer gefärbt.
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BISCHOFIA.
Durand No. 0426.

1. BISCHOFIA JAVANICA,
Blume, Bijdr. 1168.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 291. Baum mittel-

mäßig oder bisweilen sehr hoch, 20 bis 27 zuweilen

bis 40 m und Stammdurclimesser 95 bis 150 cm.

Stamm gerade, ohne Knorren und Wurzelbretter, meis-

tens ohne Riefen. Bast graubraun. Das Holz nach Mit-

teilungen bei Speciniina von Palabuanratu zu Bauzwecken
geschätzt.

Nach eigener Beobachtung. Splintholz gräulich braun

;

Kernholz rötlich braun oder rotbraun, oft mit einem

Stich ins Violette; die Grenze zwischen beiden gewöhn-

lich scharf. Das Holz auf Tangentialflächen gewöhnlich

Flammen zeigend ; auf Radialfiächen gewölinlich längs-

gestreift; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche ziem-

lich niedrigen, horizontal gerichteten, in der Radialrich-

tung gewöhnlich nicht weit zu verfolgenden, durch ihre

tiefer rotbraune Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen

zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.6 bis 0.8;

ziemlich hart bis hart; nach den anatomischen Befunden

ziemlich dauerhaft; oft von Würmern angegriffen und

die Löcher oft in Tangentialreihen gestellt; von ziemlich

dichtem bis dichtem Gefüge ; ziemlich fein- bis fein-

faserig ; ziemlich leicht und gewöhnlich ziemlich gerade

spaltend; nicht biegsam; nicht zäh; in dünnen Längs-

stücken nicht zu einer Schraube zu tordieren ; leicht zu

brechen; mit kurzsplitterigem Querbruch; gut zu schneiden;

gut zu bearbeiten ; wahrscheinlich zu vielen Zwecken
geeignet; glatt; ziemlich wenig glänzend; ziemlich kühl

anfühlend; mit schwach saurem Geruch; oft einen hellen

Klang gebend; ohne charakteristischen Geruch verbren-

nend unter Bildung einer weifen Asche; in horizontaler

Stellung kurze, in vertikaler Stellung mit nach oben

gekehrtem brennendem Ende nur sehr kurze Zeit weiter

I 37
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flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des beim Flammen verkohlten

Teils. Der wässerige Auszug farblos oder etwas gelblich;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Java-

nica. Pars 12. 1910. 291. Beekman. 78 Preanger-hout-

soorten. Meded. v. h. Proefstation v. h. Boschwezen.

No. 5. 1920. 72. Den Berger. Houtsoorten der Cultuur-

gebieden van Java en Sumatra's Oostkust. Meded. v. h.

Proefstation v. h. Boschwezen. No. 13. 1926. 81. Den
Beröer. Beitr. z. Kenntnis d. Anat. d. Holzes d. Niederl.

Ind. Baumarten. I. Bull, du Jardin Botanique. Serie III.

Vol. IX. 1928. 231 (Blschofia). Bianchi. Het Onderzoek

naar de technische Eigenschappen van Hout. Tectona.

Bd. XIX. 1926. 401. Burgerstein. Anat. Unters, samo-

anischer Hölzer. Denkschr. Wiener Akad. Bd. 84. 1908.

470. FoxwoRTHY. Indo-Malayan Woods. The Philippine

Journal of Science. C. Botany. Vol. IV. 1909. 484.

Gamble, Ind. Timbers. 1902. 607. Gaucher. Rech. anat.

sur les Euphorbiacees. Ann. d. Sc. nat. Botanique. Serie 8.

Tome XV. 1902. 194 {B. trifoliata). Janssonius. Euphor-

biaceeenhout geschikt voor Papierbereiding? De Indische

Mercuur. Jaarg. 52. 1929. 351. Janssonius. On the

Suitability of certain Euphorbeaceous Woods for Paper

Pulp. Tropica! Woods. No. 18. 1929. 1. Kaneiiira.

Formosan Woods. 1921. 191. Kaneiiira. Indian Woods.
1924. 17. Kanehira. Philippine Woods. 1924. 49. Nürd-
linger. Querschnitte. Bd. X. 1882. 46. Rothdauscher.
Anat. Verhältnisse von Blatt u. Achse d. Phyllanfheen.

Bot. Centrbl. Bd. 68. 1896. 98, 99, 100, 344. Dasselbe

auch als Diss, München. 1896. Schneider. Commercial
Woods of the Philippines. 1916. 139. Solereder. Syst.

Anat. 1899. 853. Axenstruktur. Tupper. Woods with

conspicuously large rays. Tropical Woods. No. 11. 1927.

6 {Bischofßa). te W^echel. Gehalte van in alcoliol opl.

Stoffen in het kernhout van versch. boomsoorten. Ind.

Mercuur. Jrg. 49. 1926. 208. Man vergleiche übrigens

S. 442.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1306a,
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25 April 1893, (12249 ß), von W. Java, am ausführ-
lichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 1912 m,
8 Juni 1893, (13327 ß), von M. Java. Das Blöckchen
gezeichnet 1036c, 3 Dez. 1898, (24704 ß, 22117/3), von
M. Java. Das Blöckchen gezeichnet 1300 a, (33026 ß,
12308 p), von W. Java, mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangeutialschnitte;

Mazerationspräparat.

Reagentien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium. Phloro-
glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66°/o,
ScHULZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter Wärmeentwicklung und schneller
— wenigstens 5 mal so schnell — als bei den Hölzern
der vorhergehenden Familien.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 323.

Zuwachszonen bis ziemlich deutlich; dick 2 bis 9

oft 7 mm. Die Querdurchmesser der Gefäße und der
Libriformfasern — und bei den Libriformfasern besonders
die Radialdurchmesser — in den Zuwachszonen oft eine

mehr oder weniger deutliche Periode zeigend ; das Maxi-
mum derselben ungefähr in der Mitte der Zuwachszonen
und das Minimum im äußeren Teil etwas kleiner als im
inneren. Im äußersten Teil einzelner Zuwachszonen die

Gefäße etwas zahlreicher als sonst. Einzelne Gefaßgruppen
teils in der einen und teils in der anderen Zuwachszone

;

die Querdurchmesser der Gefäße auf den Zonengrenzen
dann oft auifallend klein. In der Xähe der Zonengrenzen
die Libriformfasern oft viel regelmäßiger in radialen

Reihen gestellt als sonst. In der Mitte der Zuwachszonen
die Libriformfasern bisweilen dünnwandiger als sonst;

im äußersten Teil einzelner Zuwachszonen die Libriform-
faserwände eine oft vom übrigen "Wandteil gelöste Gallert-

schicht zeigend. In der Nähe der Zonengrenzen die Mark-
strahlzellen — und besonders die auf den radialen Seiten

der breiteren Markstrahlen und Markstrahlstockwerke —
oft breiter in der Tangential- und etwas kleiner in der
Radialrichtung als sonst. In einzelnen Zuwachszonen be-

sonders die breiteren Markstrahlen und Markstrahlstock-

werke von innen nach außen etwas breiter werdend. In
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der Nähe der Zonengrenzen die Einzelkristalle in den
Markstrahlen bisweilen zahlreicher als sonst. Gefäße
mit Ausnahme der bei den Zuwachszonen genannten
Stelle gleichmäßig verteilt; in den verschiedenen Blöck-

chen sehr verschieden zahlreich, 7 bis 15 pro qmm der

Querfläche; vereinzelt liegend und gruppenweise. Die
Gruppen ebenso zahlreich oder etwas zahlreicher als die

vereinzelt liegenden Gefäße; sehr oft aus 2, bisweilen

Fig. 323. Bischofia javanica.
Rlöckchen 12249(3. Querschnitt.

G Gefaf^e; F Libi'iform; P Holzpaienchym

;

Ms Marivstrahlen.

aus 3 und in einzelnen Fällen aus 4 meistens radial

aneinander gereihten Gefäßen bestehend; in einzelnen

Fällen aus 2 oder 3 tangential aneinander gereihten

Gefäßen bestehend und dann auf Querschnitten oft Mark-
strahlen in radialer Richtung unterbrechend. Die ver-

einzelt liegenden Gefäße und die Gefäßgruppen bisweilen

einander genähert und zwar so zu Komplexen zusammen-
gestellt. Auf Querschnitten die Gefäße immer oder fast

immer an Markstrahlen grenzend und fast immer öfter

auf beiden radialen Seiten als auf einer ; übrigens an
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Libriform und an Holzparenchym grenzend. Im Splint-

holz in einzelnen Gefällen eine größere oder kleinere

Zahl von Thyllen vorhanden; im Kernholz die Grefäße

gewöhnlich mit Thyllen gefüllt. Libriform fasern alle

gefächert; die Grundmasse des Holzes bildend; ziem-

lich regelmäßig bis regelmäßig in radialen Reihen. Die

Enden der an der oberen und unteren Zellreihe der

Markstrahlen grenzenden Fasern bisweilen rechteckig

umgebogen. Die unmittelbar an Gefäßen grenzenden

Fasern bisweilen etwas dünnwandiger als die anderen;

zuweilen um die Gefäße in die Quere gezogen ; oft eine

größere Menge rotbrauner Masse enthaltend. Holzpar-
enchym sehr spärlich; nur paratracheal und zwischen

den Libriformfasern zerstreut. Das paratracheale spärlich,

höchstens ungefähr die Hälfte der nicht an Markstrahlen

grenzenden Gefäßoberfläche fast immer in nur einer

einzigen Zellschicht umgebend und gewöhnlich etwas

reichlicher auf der äußeren Tangentialseite der Gefäße
als auf der inneren. Das zwischen den Libriformfasern

zerstreute sehr spärlich oder fehlend ; im Blöckchen ge-

zeichnet 13327/3 deutlich reichlicher als in den anderen.

Gefasert ; die Fasern z. B. aus 4 und 6 Zellen bestehend.

In sehr einzelnen nicht unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden Zellen Einzelkristalle vorhanden. Markstrahlen
seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 4, nur selten

durch mehr als 3 Libriformfaserreihen; in der Längs-

richtung selten 2 unmittelbar übereinander stehend und
dann in dieser Richtung voneinander getrennt durch 1 bis 3

Schichten schief laufender Libriformfasern. In zwei Arten.

Die der ersten Art in den verschiedenen Blöckchen etwas

verschieden zahlreich, höchstens ungefähr ebenso zahl-

reich wie die der zweiten, fast immer 1-schichtig, zu-

weilen stellenweise 2-schichtig, 4 bis 15 nur selten mehr
als 10 Zellen hoch ; alle Zellen aufrecht. Die der zweiten

Art aus einfachen und zusammengesetzten bestehend. Die
zusammengesetzten gewöhnlich zahlreicher als die ein-

fachen; aus 2 bis einigen, oft aus 2 oder 3, zuweilen

aus 4 oder 5 und in sehr einzelnen Fällen aus mehr als

5 und dann gewöhnlich weniger hohen Stockwerken be-

stehend. Die l-schichtigen Stockwerke den Markstrahlen
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der ersten Art ungefähr gleich. Die mehrschichtigen
Stockwerke in den Blöckchen gezeichnet 12249/3 und
33026/3 3- bis 6- sehr oft 4- oder 5-8chichtig, in den
Blöckchen gezeichnet 13327/3 und 24704/3 3- bis 7- oft

5- oder 6-schichtig; sehr verschieden hoch, im Blöckchen
gezeichnet 12249/3 8 bis 50 oft 15 bis 20, im Blöck-
chen gezeichnet 13327/3 gewöhnlich ungefähr 25, im
Blöckchen gezeichnet 24704/3 bis 90 oft 30 bis 45, im
Blöckchen gezeichnet 33026 /3 bis 60 oft 35 Zellen hoch

;

fast alle Zellen liegend, nur die Zellen auf den Radial-

seiten ziemlich oft Hüllzellen oder Hüllzellen ähnelnde
Zellen und der Tangentialdurchmesser dieser Zellen oft

größer als die der liegenden. Die einfachen in den
verschiedenen Blöckchen verschieden zahlreich: spär-

lich bis ziemlich zahlreich, den mehrschichtigen Stock-

werken übrigens ungefähr gleich ; die Zellen der oberen
und unteren Kadialreihe gewöhnlich aufrecht. In den
aufrechten und aufrechten ähnelnden Zellen bisweilen

1 bis 3 grofbe Einzelkristalle ; in den kürzeren Zellen

gewöhnlich nur 1, die anderen Zellen gewöhnlich durch
Querwände in 2 oder 3 Fächer geteilt und dann ge-

wöhnlich in jedem Fach ein Einzelkristall. Der Radial-

durchmesser der geteilten Zellen zuweilen größer als der

der angrenzenden nicht geteilten derselben Radialreihe.

Die Zahl der Kristallzellen in den verschiedenen Blöck-
chen sehr verschieden groß. Die aufrechten Zellen oft

konjugiert. Auf Querschnitten in einzelnen Fällen zwei

Markstrahlen nach außen zu miteinander verschmelzend.

Auf Tangentialschnitten sehr einzelne Markstrahlen am
einen Ende gabelig geteilt. Die Zellen der oberen und
unteren Radialreihe der Markstrahlen auf ihren Enden
sich bisweilen voneinander lösend durch teilweise Spal-

tung der Tangentialwände ; die nicht gespaltenen Teile

dieser Tangentialwände zwischen den Tüpfeln ziemlich

oft stark verdickt.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefälda. Die vereinzelt liegenden R. 120—240 pi,

T. 100— 150,c/.; die der Gruppen R. 30— 150 /x, T. 70—
175w; die Gefäßglieder L. 500—1150 /c*. Elliptische und
Kreiszylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander
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grenzend. Querwände wenig schief bis schief geneigt,

der obere und untere Teil ziemlich oft schiefer als der

übrige perforierte; rundlich oder oval perforiert. Die

Ränder der Perforationen glatt oder schwach hoftüpfel-

ähnlich. Besonders bei den schiefer geneigten Querwänden

die stehen gebliebenen Ringe, besonders über und unter

der Perforation, oft zahlreiche Hoftüpfel zeigend und

diese Hoftüpfel denjenigen der Längswände ungefähr

gleich. Wände dick 3 oder 4/y. wenn aneinander gren-

zend, übrigens 2 oder Spt; verholzt; — mit zahlreichen

spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen

gemeinsamen Wandteilen; die Hoftüpfel einander ge-

wöhnlich nicht sehr genähert und auf den radialen Seiten

der Gefäße etwas mehr voneinander entfernt als auf den

tangentialen; die Höfe 4- bis 6-eckig mit stark abge-

rundeten Ecken, kreisrund oder quer elliptisch, 7 oder

8fx in Durchmesser, 8 auf 1 //.; die Kanäle spaltenförmig,

eng, gewöhnlich quer gestellt und nicht über die Höfe

hinausgehend ; — mit ziemlich zahlreichen einseitigen

Hoftüpfeln und einigen einfachen Tüpfeln auf den mit

Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen; diese Tüpfel sehr verschieden groß, bei den lie-

genden Markstrahlzellen oft in einer Horizontalreihe ge-

stellt, bei den Holzparenchymzellen und den aufrechten

Markstrahzellen oft mehr oder weniger stark in die Quere

gezogen und dann oft in einer einzigen Längsreihe pro

Zelle gestellt; die Höfe kreisrund oder elliptisch, 5 auf

8^4, 5 auf 10;CA, 8 bis 10 fj, in Durchmesser, 6 auf 25

bis 40 ,a; die Kanäle gewöhnlich quer gestellt und bei

den größeren Tüpfeln oft weit; die einfachen Tüpfel

zwischen den größeren einseitigen Hoftüpfeln zerstreut

und den Höfen dieser Tüpfel übrigens ungefähr gleich.

Inhalt: die Thyllen oft ohne Intercellularräume anein-

ander grenzend; polyedrisch, kugelrund, ellipsoidisch oder

zylinderförmig und im letzten Fall fast immer eine ein-

zige Thylle stellenweise ein Gefäß ganz füllend; 40 bis

150 ,a in Durchmesser. Wände der Thyllen dick Iß,

ziemlich oft rotbraun gefärbt; mit einfachen Tüpfeln auf

den mit anderen Thyllen gemeinsamen Wandpartien. In

den Thyllen oft eine rotbraune Masse; im Blöckchen
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mit Bast gewöhnlich viele einfache Stärkekörner, bis 12/«.

in Durchmesser.

II. Gefächerte Libriformfasern. R. 15

—

4:5,u, T. 30

—

45/c/,, L. 1500—2600 gewöhnlieh mehr als 2200/.:; 4-

bis 8-seitig mit gewöhnlich relativ sehr kurzen Enden;
die Querwände 100 bis 260 ,a voneinander entfernt, in den
um die Gefälle in die Quere gezogenen Fasern einander

gewöhnlich mehr genähert als in den anderen, sehr dünn,

oft rotbraun gefärbt, verholzt, keine Tüpfel zeigend ; die

Fächer auf den Enden der Fasern gewöhnlich länger als

die anderen. Wände dick 3 bis 7 |tc, die Mittellamella

sehr dünn; im Kernholz bisweilen schwach rotbraun ge-

färbt ; verholzt, die Mittellamella und die Zwickel stärker

als der übrige Teil; in Jodjodkalium und Schwefelsäure

66°/o die Verdickungsschichten bläulich grün und die

am Lumen grenzende dünne Schicht oft etwas tiefer blau

als die übrigen Schichten, in den Enden der Fasern die

Verdickungsschichten dann gewöhnlich bräunlich gelb

statt bläulich grün ; bei den dickeren Wänden die inneren

Verdickungsschichten oft als eine Gallertschicht ausge-

bildet, diese Schicht zuweilen etwas tiefer gefärbt als

der übrige Wandteil und zuweilen mehr oder weniger

deutlich vom übrigem Wandteil gelöst; — mit ziemlich

zahlreichen kleinen spaltenförmigen einfachen Tüpfeln

auf den mit anderen Libriformfasern oder mit Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen ; die Tüpfel fast nur auf

den radialen Wänden, hier oft 2 nebeneinander gestellt

und bei den Markstrahlzellen oft etwas gröfber als sonst.

Intercellularräume fehlend. Inhalt: im Splintholz bis-

weilen einige einfachen Stärkekörner, bis 8 f/, in Durch-
messer; im Splintholz in ziemlich vielen, im Kernholz

in vielen Fasern rotbraune Massen, diese Massen ge-

wöhnlich den Wänden und besonders den Querwänden
in einer dickeren oder dünneren Schicht anliegend.

III. Holz))((renc}iij)nzeUen. R. und T. 30—35 ,a, die

unmittelbar an Gefäßen grenzenden gewöhnlich um die-

selben in die Quere gezogen, z.B. Tiefe 8—25 ^i. Breite

40— 65;ci, L. 90— 220,6c, die auf den Enden der llolz-

parenchymfasern gewöhnlich etwas länger als die anderen.

Alle Zellen 4- bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter
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Achse. Die Holzparenchymfasern z. B. folgender Weise
aus Zellen aufgebaut: L." 200 + 140 + 150 + 220a«, 200
+ 150 + 160 + 180 + 110 -r 200a«. Wände dick 1 oder

1.5 Ac, die senkrecht zur Gefäßwand stehenden Quer- und
Längswände der unmittelbar an Gefäßen grenzenden
Zellen zwischen den Tüpfeln oft dicker; verholzt; —
mit einseitigen Hoftüpfeln und einfachen Tüpfeln auf

den mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen, man sehe die

Beschreibung der Gefäße ; — mit einfachen Tüpfeln auf

den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemein-

samen Wandteilen; die auf den Querwänden ziemlich

zahlreich und klein. Intercellularräume fehlend. Zell-
inhalt: gewöhnlich eine tief rotbraune Masse; diese

Masse die Zellen ganz füllend oder nur den Wänden und
besonders den Querwänden anliegend.

lY. MarhstrahheUen.
1. Liegende, ß. 60—150 a*, T. 12—20a4, L. 20—30,a;

4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und
abgerundeten radialen Kanten. Wände dick 1.5 oder

2ac, die tangentialen nur wenig dicker; verholzt; —
man sehe für die Tüpfel die Beschreibung der Holz-

parenchymzellen; die einfachen Tüpfel am zahlreichsten

auf den Tangentialwänden ; die auf den anderen Wänden
ziemlich zahlreich, gewöhnlich in radialen Reihen ge-

stellt und auf die Intercellularräume hinzielend. Inter-

cellularräume gewöhnlich klein und nur in radialer Rich-

tung vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an
Libriformfasern und an Holzparenchymzellen grenzenden

Zellen. Zellinhalt: im Splintholz bisweilen einige ein-

fachen Stärkekörner, bis 10.a in Durchmesser; im Splint-

und Kernholz gewöhnlich eine rotbraune Masse, diese

Masse die Zellen ganz füllend oder nur den Wänden und
besonders den Tangentialwänden anliegend.

2. Aufrechte. R. 25— 50,a, T. 10—30 pc, L. 40— 160 a«,

die Zellen mit dem kleineren Radialdurchmesser ge-

wöhnlich einen größeren Längsdurchmesser zeigend. Die

Kanten gewöhnlich nicht abgerundet. Die Tangentialwände

oft ziemlich dick. Zellinhalt oft den Querwänden an-

liegend ; die Einzelkristalle umgeben von einer dünnen,

verholzten, mit der Zellwand zusammenhängenden Kalk-
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oxalattasche. Man vergleiche übrigens die liegenden

Zellen.

845.

APOROSA.
Durand Xo. G429.

1. APOROSA MICROCALYX,
Hassk. in Bull. 8oc. Bot. France, VI. 71-4.

Makroskopische Merkmale.
Xach KooRDERs et Valeton, XII, 240. Baum klein

oder mittelmäßig, ungefähr 15 bis 20 m hoch und
Stammdurchmesser 25 bis 66 cm. Stamm gerade oder

ziemlich krumm. Krone zuweilen hoch anfangend. Bast

dick, korkartig, mit hellgrauer Außen- und hellbrauner

Innenseite, mit tiefen längsgerichteten Gruben. Das Holz
verwendet zu Bauzwecken, Möbeln und Reißstampfern;
soll ziemlich dauerhaft sein.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz graubraun ge-

färbt, in der Xähe des Bustes etwas heller als sonst;

auf Tangentialflächen keine Flammen zeigend; auf Radial-

flächen nicht längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen

ziemlich hohe, horizontal gerichtete, in der Radialrich-

tung gewöhnlich ziemlich weit zu verfolgende, durch die

etwas tiefere Farbe gewöhnlich ziemlich deutlich ins

Auge fallende Markstrahlen zeigend ; mit spezifischem

Gewicht von 0.8 ; hart ; nach den anatomischen Befunden
dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig; ziemlich

gerade und höchstens ziemlich leicht spaltend; nicht

biegsam ; nicht zäh ; in dünnen Längsstücken nicht zu

einer Schraube zu tordieren; leicht zu brechen; mit sehr

kurzsplitterigem Querbruch; gut zu schneiden; gut zu

bearbeiten ; zu mehreren Zwecken geeignet
;
glatt ; nur

auf radialen Spaltungsflächen glänzend ; ziemlich kühl

anfühlend ; ohne Geruch ; ohne Geruch oder mit sehr

schwach saurem Geruch verbrennend unter Bildung einer

fast weißen Asche; in horizontaler Stellung kurze Zeit,

in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem bren-

nendem Ende nur sehr kurze Zeit weiter flammend,

weiter nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der
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wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vaniea. Pars 12. 1910. 240. Van Eedex. Houtsoorten

van Nederlandsch Oost-Indie. 1906. 220. Gamble. Ind.

Timbers. 1902. 608 (A. Eoxbimjhü u. A. Lindleyana).

Janssonius. Euphorbiaceeenhout geschikt voor Papier-

bereiding? De Indische Mercuur. Jaarg. 52. 1929. 351.

Janssonius. On the Suitability of certain Euphorbeaceous

Woods for Paper Pulp. Tropical Woods. No. 18. 1929. 1.

Kanehira. Philippine Woods. 1924. 48 {A. si/mplocosi-

folia). RiDLEY. The Timbers of the Malay JPeninsula.

Agric. Bull, of the Straits and Federated Malay States.

New Series. Vol. I. 1902. 250 (einige anderen Aporosa-

arten). Rothdauscher. Anat. Verhältnisse von Blatt u.

Axe d. Phi/Uantheen. Bot. Centrbl. Bd. 68. 1896. 97,

98, 99, 100^, 101, 310, 311 (Aporosa). Dasselbe auch als

Diss. München. 1896. Solereder. Syst. Anat. 1899. 853.

Axenstruktur (Aporosa). Man vergleiche übrigens S. 442.

Material. Drei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1150 a,

(34230 ß, 1804 /3, 1805 (3, 15701 /3, 15703 /3), von W. Java,

am ausführlichsten untersucht; das Blöckchen gezeichnet

1150 a, (15703 ß), mit Bast, von demselben Baum. Das
Blöckchen gezeichnet 15734/3, mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Keagentien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 °/o,

ScHULZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter Wärmeentwicklung und schneller

— wenigstens 6 mal so schnell — als bei den Hölzern
der vorhergehenden Familien ').

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 324.

Zuwachszonen höchstens ziemlich deutlich. Die

Querdurchmesser der Gefäße im äußersten Teil der Zu-

') Man vergleiche die Reaktionen der Libriformfaserwande,

S. 596.



592 EUPHORBIACEAE.

wachszonen wenig bis sehr wenig kleiner als sonst. Die

später zu beschreibenden metatrachealen Holzparenchym-
schichten im inneren Teil

der Zuwachszonen oft

kleinere Ausdehnung in

der Tangentialrichtung

zeigend und oft etwas

mehr voneinander ent-

fernt in der Radialrich-

tung als im äufSersten

Teil der Zuwachszonen.
Der Radialdurehmesser

der Holzparenchymzellen

in den Zuwachszon<'n von
innen nach aulben etwas

kleiner werdend oder nur

im aufSeren Teil der Zu-
wachszonen kleiner als

sonst. Auf den Zonen-
grenzen die Zellen der
1 -schichtigen Markstrah-

len und Markstrahlstock-

werke sowie der Reihen
auf den Radialseiten der

breiteren Markstrahlen
und Markstrahlstockwerke gewöhnlich etwas kürzer in

der Radial- und etwas breiter in der Tangentialrichtung

als sonst. Im innersten Teil einzelner Zuwachszonen die

Querdurchmesser der Gefcäße deutlich größer und diese

Gefäße gewöhnlich unmittelbar der Zonengrenze anlie-

gend. Gefäße gleichmäfbig verteilt; 25 bis 50 — im
Blöckchen ohne I3ast ungefähr 50, in den beiden Blöck-
chen mit Bast 25 bis 30 — pro qmm der Querfläche

;

vereinzelt liegend und gruppenweise. Die Gruppen un-

gefähr ebensozahlreich wie die vereinzelt liegenden Ge-
fäße; fast immer aus 2 bis 5, viel (ifter aus 2 als aus

3 und — besonders in den beiden Blöckclien mit Bast —
nur selten aus 4 oder 5 radial aneinander gereihten

Gefäßen bestehend; in einzelnen Fällen aber aus 2 oder

3 tangential aneinander gereihten Gefäßen bestehend und

Iram
Fig. 324. AiMvosa »licrocalyx.

Blöckchen 34286/3. Querschnitt.
G Gefa(5e; F Libriform; P Holz-
parenchym, nur in einem radialen

Streifen eingezeichnet;
Ms Markstrahlen.
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dann auf Querschnitten zuweilen Markstrahlen in der

Radialrichtung unterbrechend. Die vereinzelt liegenden

Gefäße und Gefäi^ruppen nur selten einander, besonders

in der Radialrichtung, genähert und zu Komplexen zu-

sammengestellt. Auf Querschnitten die Gefäße fast immer
an Markstrahlen grenzend; übrigens an Libriform und
an Holzparenchym und zwar an Holzparenchym unge-

fähr ebensooft wie der Verteilung des Holzparenchvms
im Holze entspricht. In der Nähe der im Anhang zu be-

schreibenden Markflecke die Gefäße bisweilen mit Thyllen

gefüllt. Li b r if or mf asern die Grundmasse des Holzes

bildend; ziemlich regelmäibig bis regelmäßig in radialen

Reihen. Holzparenchym ziemlich reichlich; paratra-

cheal, metatracheal und zwischen den Libriformfasern

zerstreut; man vergleiche Fig. 324. Das paratracheale

nur ziemlich spärlich ; fast immer in nur einer einzigen,

selten in doppelter Zellschicht einen Teil der Gefäß-

oberfläche umgebend ; auf den Radialseiten der Gefäße
gewöhnlich etwas spärlicher als auf den Tangentialseiten.

Das metatracheale reichlich; zuweilen stufenweise in das

zwischen den Libriformfasern zerstreute übergehend und
diese Übergänge in den verschiedenen Blöckchen und
auch an den verschiedenen Stellen desselben Blöckchens

verschieden reichlich. Die metatrachealen Schichten 2 bis

mehrere, oft mehrere Markstrahlen miteinander verbin-

dend; durch 1 bis 4, im Blöckchen gezeichnet 34236 p
sehr oft durch 1, im Blöckchen gezeichnet 15734/3 sehr

oft durch 2, im Blöckchen gezeichnet L5703p sehr oft

durch 3 Libriformfaserschichten voneinander getrennt;

gewöhnlich nur 1, zuweilen stellenweise 2 Zellen dick

in der Radialrichtung; zuweilen zwei miteinander ver-

schmelzend oder zwei miteinander verbunden ; ziemlich

oft ziemlich schief zu den Markstrahlen geneigt; auf
Querschnitten zuweilen bis ziemlich oft unterbrochen und
dies in den verschiedenen Blöckchen und an den ver-

schiedenen Stellen desselben Blöckchens mitunter sehr

verschieden. Das zwischen den Libriformfasern zerstreute

in den verschiedenen Blöckchen und an den verschiedenen

Stellen desselben Blöckchens zuweilen sehr verschieden

reichlich, gewöhnlich wenig reichlich, am wenigsten reich-
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lieh an den Stellen mit den in der Tangentialrichtung

längsten Holzparenchyniscliichten. Die Holzparenchym-
zellen auf Querschnitten mit den Libriformfasern in den-

selben Radialreihen. Alles Holzparenchym deutlich ge-

fasert; die Fasern aus mehr als 4 sehr oft aus 7 oder

8 Zellen bestehend, die unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden oft aus einer noch größeren Zahl und diese Zellen

oft kürzer als die anderen. Die Holzparenchymzellen, und
besonders die unmittelbar an Gefäßen grenzenden, oft

konjugiert. Markstrahlen seitlich voneinander getrennt

durch 1 bis 5, nur sehr selten durch mehr als 3 Libri-

formfaserreihen ; in zwei etwa gleichviel vorkommenden
Arten. Die der ersten Art fast immer 1 -schichtig, 5 bis

25 Zellen hoch ; alle Zellen aufrecht. Die der zweiten

Art zuweilen in der Längsrichtung zu zwei oder drei

unmittelbar übereinander stehend und in dieser Richtung
voneinander getrennt durch 1 oder 2 Schichten schief

laufender Libriformfasern oder Holzparenchymfasern, in

einzelnen Fällen die Libriformfasern oder Holzparenchym-
fasern nur in die breiteren Markstrahlen und Markstrahl-

stockwerke einbiegend und oft ungefähr in der Mitte

derselben endigend ; aus einfachen und zusammengesetzten

bestehend. Die zusammengesetzten viel zahlreicher als die

einfachen, aus 2 bis einigen Stockwerken bestehend. Die
1 -schichtigen Stockwerke den Markstrahlen der ersten

Art ungefähr gleich. Die mehrschichtigen Stockwerke im
Blöckchen gezeichnet 34236/3 3- bis 7- sehr oft 5- oder

6-schichtig, im Blöckchen gezeichnet 15703/3 6- bis 9-

schichtig, im Blöckchen gezeichnet 15734/3 4- bis 8-

schichtig; im ersten Blöckchen 20 bis 100 Zellen hoch

und in den beiden anderen oft noch viel höher; fast alle

Zellen liegend, nur die Zellen auf den Radialseiten ziem-

lich oft Hüllzellen oder Hüllzellcn ähnelnd und der

Tangentialdurchmesser dieser Zellen oft gröfber als die

der liegenden Zellen. Die liegenden Zellen oft einen

relativ kleinen Radialdurchmesser zeigend. Die einfachen

Markstrahlen der zweiten Art den mehrschichtigen Stock-

werken der zusammengesetzten ^Nlarkstrahlen gleich ; die

Zellen der oberen und unteren Radialreihe oft aufrecht

oder aufrechten Zellen ähnelnd. Besonders in den Zellen
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auf den Radialseiten zuweilen ein grolier Einzellkristall,

Die aufrechten Zellen oft konjugiert. Auf Querschnitten

einzelne Markstrahlen sich nach außen gabelig teilend

und in einzelnen Fällen zwei Markstrahlen nach auiben

miteinander verschmelzend. In einzelnen Fällen die Mark-
strahlen nach oben oder nach unten sich in Libriform-

fasern oder Holzparenchymfasern fortsetzend.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefälöe. Die vereinzelt liegenden R. 30—95^, T.

30—85,a; die der Gruppen R. 20— 90,a, T. 30—80,a;

die Gefäßglieder L. 350—1100 oft 700—1000 ^i. Ellip-

tische und Kreiszylinder, gegenseitig abgeplattet wenn
aneinander grenzend. Querwände in einer Radialreihe

von Gefäßen nicht immer an den einander entsprechenden

Stellen ; nur wenig schief bis sehr schief geneigt ; rund-

lich oder oval (einfach) und leiterförmig perforiert. Die
leiterförmig perforierten Querwände viel weniger zahl-

reich als die anderen und die nur wenig schief geneigten

Querwände ebensooft leiterförmig perforiert wie die viel

schiefer geneigten. Die leiterförmig perforierten Quer-

wände in einem Gefäß zwischen den einfach perforierten

vorhanden und die einander entsprechenden Querwände
der Gefäfbradialreihen oft verschiedene Perforationen

zeigend. Die Zahl der Sprossen oft sehr verschieden. Die

Sprossen nicht immer horizontal gestellt, zuweilen ver-

zweigt oder durch Längsbälkchen miteinander verbunden.

Die Ränder der Perforationen gewöhnlich schwach hof-

tüpfelähnlich. Bei den schiefer geneigten einfach perfo-

rierten Querwänden die stehen gebliebenen Ringe, be-

sonders über und unter der Perforation, oft zahlreiche

Hoftüpfel zeigend und diese Hoftüpfel denjenigen der

Längswände ungefähr gleich. Wände dick ungefähr A y.

wenn aneinander grenzend, übrigens 1.5 bis 2/^; ver-

holzt; — mit sehr zahlreichen spaltenförmigen zuweilen

kombinierten Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen
gerneinsamen Wandteilen; die Höfe gewöhnlich 6-eckig

mit mehr oder weniger stark abgerundeten Ecken, 3 auf

4^6, 4 auf 5 A4, 4|t4 in Durchmesser; die Kanäle etwas

schief gestellt, spaltenförmig und gewöhnlich nicht oder

nur sehr wenig über die Höfe hinausgehend ; — mit
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ziemlich zahlfoichen bis zahlreichen spaltenförmigen ein-

seitigen Hoftüpfeln und einfachen Tüpfeln auf den mit

Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen ; die Tüpfel sehr verschieden zahlreich aber immer
oder fast immer weniger zahlreich als die zweiseitigen,

zuweilen zwei einander sehr genähert und nur vonein-

ander getrennt durch eine sehr dünne Wandpartie; die

Höfe bisweilen eckig mit abgerundeten Ecken, gewöhn-
lich kreisrund oder elliptisch, die Ellipse oft quer ge-

stellt und oft mehr oder weniger in die Quere gezogen

und die Tüpfel dann zuweilen in einer einzigen Längs-

reihe pro Zellwand gestellt, 3 auf 4c-4, 3 auf ö^a, 4 auf

5/-t, 3 auf 6fx, 5 auf 6,a, 4 auf 10/^, 6 auf 15/>i, 4 bis

7^6 in Durchmesser; die Kanäle oft weit und elliptisch,

zuweilen spaltenförmig und eng; die einfachen Tüpfel

gewöhnlich wenig zahlreich, gewöhnlich zw^ischen den

einseitigen Hoftüpfeln zerstreut vorhanden, übrigens im
Allgemeinen den Höfen der größeren einseitigen Hof-

tüpfel ähnelnd. Auf der Innenseite der Wände, und be-

sonders des oberen und unteren Teils der Gefäßglieder,

oft spiralige Verdickungen vorhanden. Inhalt fehlend.

IL Libviformfasern. ß. 15—28/^, T. 15—25,c*, L.

1800—2500 AI ; 4- bis 8-seitig. Wände dick 7 bis 14

oft 10 bis 12 a«; in Glycerin die Mittellamella von ge-

wöhnlicher Dicke und die Zwickel von gewöhnlicher Größe
deutlich zu sehen und der übrige AVandteil oft mehr oder

weniger deutliche Schichtung zeigend; in Phloroglucin

und Salzsäure die Mittellamella als eine sehr dünne ge-

wöhnlich nicht gefärbte Schicht erscheinend, statt der

Zwickel oft kleine Intercellularräume zu sehen, der übrige

Wandteil schön rot gefärbt und oft als voneinander ge-

löste Fasern erscheinend; in Jodjodkalium und Schwefel-

säure 66*^/(, die Zwickel und die unmittelbar angrenzenden

Teile der ^[ittellamella gewöhnlich gelbbraun gefärbt und
dieser Teil der Mittellamella oft etwas auffallend dick, der

übrige Teil der Mittellamella sehr dünn und scliön blau

gefärbt, der übrige Wandteil schwach blaugrün gefärbt');

') Im Zusammenhang mit diesen Mitteilungen vergleiche man
das unter Reagentien Erwähnte bei Schulzes Mazerationsgomisch.
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— mit relativ wenig zahlreichen kleinen spaltenförmigen

einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern,

mit Holzparenchymfasern oder mit Markstrahlzellen ge-

meinsamen Wandteilen ; die Tüpfel besonders auf den
Kadiahvänden. Intercellularräume fehlend. Inhalt oft

fehlend ; bisweilen eine geringe Menge einer rotbraunen

Masse.

III. Holzparenckymzellen. R. 6—20/^, T. 12—40,o4,

L. 50—180 oft 80— 100,ci; die unmittelbar an Gefäßen
grenzenden sehr oft um dieselben in die Quere gezogen

und oft kürzer. Alle Zellen 4- bis 8-, oft 4-seitige Prismen
mit längsgerichteter Achse. Wände dick 1 bis 2^., die

radialen oft etwas dicker als die anderen, die senkrecht

zur Geiäßwand stehenden Quer- und Längswände der

unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen oft zwischen

den Tüpfeln stark verdickt und die Zellen dadurch kon-

jugierten Holzarenchymzellen ähnlich; verholzt; — mit

einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen
Wandteilen; man sehe die Beschreibung der Gefäße; —
mit einfachen Tüpfeln auf den mit Libriformfasern ge-

meinsamen Wandpartien ; man sehe die Beschreibung der

Libriformfasern ; — mit einfachen Tüpfeln auf den mit

Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamenWand-
teilen; die auf den Tangentialwänden sehr spärlich; die

auf den Quer- und Radialwänden ziemlich zahlreich bis

zahlreich, oft elliptisch und auf den letzteren Wänden
oft ziemlich deutlich in Gruppen oder Kreisen gestellt.

Intercellularräume fehlend. Zellinhalt gewöhnlich feh-

lend ; in einzelnen Zellen eine rotbraune Masse und diese

3Iasse gewöhnlich den Querwänden anliegend ; in den

Blöckchen mit Bast bisweilen einige kleinen einfachen

Stärkekörner.

IV. MarkstrahlzeUen.

1. Liegende. R. 35—70/^, T. 8—25 oft 18/^ und oft

breiter an den an Holzparenchymzellen grenzenden Stellen

als sonst, L. 8—85 oft ungefähr 20 (m^ 5- bis 8-seitige

Prismen mit radial gerichteter Achse und abgerundeten

Kanten. Wände dick 2;C/., die tangentialen oft noch etwas

dicker; oft nur ziemlich schwach verholzt; — man sehe

für die Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchymzellen

;

38
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die einfachen Tüpfel relativ nicht zahlreich und auf den
Tangentialwänden am zahlreichsten, die auf den anderen
Wänden gewöhnlich nicht in radialen lieihen und ge-

wöhnlich nicht auf die Intercellularräume hinzielend.

Intercellularräume klein und oft in allen Richtungen
vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an Libriform-

fasern und an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen.

Zellinhalt: gewöhnlich eine rotbraune Masse; diese

Masse die Zellen ganz füllend oder besonders den Tan-
gentialwänden anliegend; in den Bhickchen mit Bast oft

einige einfachen Stärkekörner und diese Körner bis 10 a*

in Durchmesser; die Kristalle der Kristallzellen groß,

z.B. 20 auf 20 ^y,, 18 auf 22 ^c*, 15 auf 18,a, umgeben
von einer dünnen verholzten mit der Zellwand zusam-
menhängenden Kalkoxalattasche.

2. Aufrechte. R. 15—30 oft 20//,, T. 10— 35/i, L.
25— llOpi, die in der Tangentialrichtung breiteren oft

kleineren Längsdurchmesser zeigend. Die Kanten oft nicht

abgerundet. Wände dick 1 oder 1.5/,6; die Tangen tial-

wände gewöhnlich dicker, bisweilen zwischen den Tüp-
feln stark verdickt und die Zellen dann konjugierten

Markstrahlzellen ähnlich. Zell in halt gewöhnlich be-

sonders den Querwänden anliegend. Man vergleiche übri-

gens die liegenden Zellen.

Anhang. Einzelne markfleckälinlichen Gebilde

vorhanden. Diese Gebilde sehr verschieden groß, die

größten z.B. R. 0.350 mm, T. 1.5 mm; ganz aus par-

enchymatischen Elementen mit großen Durchmessern
bestehend. In diesen Elementen viele großen Stärkekörner

und eine geringe JMenge einer rotbraunen Masse. In den
Gefäßen in der Nähe einzelner dieser Gebilde Thyllen
vorhanden. Die Reste der zerstörten Elemente fehlend

oder nur spärlich vorhanden.

Das an diesen Gebilden grenzende Gewebe zeigt den

normalen Bau des Holzes; man vergleiche Kienitz, Die
Entstehung der Markflecke, Bot. Centrbl. Bd. 14, 1883, 60.
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2. APOROSA CAMPANULATA,
J. J. Smith in Ic. Boojor. t. 229.

Makroskopische Merkmale.
SDERs et Yaleton, XI]

hoch und Stammdurchmesser 52 cm.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz gräulich rot-

braun gefärbt, zuweilen mit einem Stich ins Violette, in

der Xähe des Bastes gewöhnlich etwas heller als sonst;

auf Tangentialflächen oft Flammen zeigend ; auf Eadial-

flächen zuweilen längsgestreift; auf radialen Spaltungs-

flächen ziemlich hohe, horizontal gerichtete, in der Kadial-

richtung gewöhnlich ziemlich weit zu verfolgende, durch

die tiefer rotbraune Farbe ins Auge fallende Markstrahlen

zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.75; hart; nach

den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft bis dauer-

haft; von ziemlich dichtem Gefüge; ziemlich feinfaserig;

gerade und ziemlich leicht spaltend; etwas biegsam;

etwas zäh; in dünnen Längsstücken ziemlieh leicht zu

einer Schraube zu tordieren und nicht zurückfedernd

;

ziemlich leicht zu brechen; mit kurzfaserigem Querbruch
;

gut zu schneiden
;
gut zu bearbeiten ; zu mehreren Zwecken

geeignet; nur ziemlich glatt; nicht glänzend; nur sehr

wenig kühl anfühlend ; ohne Geruch ; ohne Geruch ver-

brennend ; in horizontaler Stellung ziemlich lange bis

lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben ge-

kehrtem brennendem Ende nur kurze Zeit weiter flam-

mend, nach dem Flammen nicht nachglimmend. Der
wässerige Auszug farblos ; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koobders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 237. Man vergleiche übrigens

Xo. 845 Aporosa microcahjx.

Material. Zwei Muster von W. Java. Das Blöckchen

gezeichnet tilOOa, 26 März 1899, (39574 ß, 6205/3, 6206/3,

12093/3, 12094,3, 25655/3, 32757/3). Das Blöckchen ge-

zeichnet ^'^ITa, {26274 ß, 23176/3), mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keagentien. Wasser, Glycerin.
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Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 845
Aporosa microcahjx sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen zuweilen etwas deutlicher. Im inneren

Teil der Zuwachszonen die Querdurchmesser der Gefäße
bisweilen etwas gröfber als sonst. Die Zellbreite der

breiteren Markstrahlen und Markstrahlstockwerke in den
Zuwachszonen, und besonders im inneren Teil derselben,

von innen nach aufben etwas schmäler werdend. Gefäße
viel weniger zahlreich, nur 10 bis 12 pro qmm der

Querfläche. Die Gruppen höchstens ebensozahlreich wie
die vereinzelt liegenden Gefäße und noch weniger oft

aus 4 oder 5 Gefäfben bestehend. Auf Querschnitten die

Gefäße ungefähr ebensooft auf einer radialen Seite an
Markstrahlen grenzend wie auf beiden ; übrigens etwas

weniger oft an Holzparenchym als der Verteilung des

Ilolzparenchyms im Holz entspricht. Die Querdurch-

messer bedeutend größer; die gröfberen z.B. R. 170/.^,

T. 120 ;Ci. Die Glieder bisweilen noch länger. Die Quer-

wände oft schiefer geneigt; immer oder fast immer leiter-

förmig perforiert. Die spiraligen Verdickungen auf der

Innenseite der Wände fehlend. In einzelnen Gefäßen
dünnwandige blasenförmigc Thyllen vorhanden. Libri-
formfasern. Die Querdurchmesser viel größer; die

größeren z. B. R und T. 40^6. Das Lumen sehr klein.

Wände oft etwas gelb gefärbt. Die Mittellamella sehr

dünn, die Zwickel klein und beide etwas gelber gefärbt

als der übrige Wandteil ; die inneren Wandschichten und
oft besonders die innersten mehr oder weniger gequollen

aussehend. Die Tüpfel zuweilen einen kleinen Hof zei-

gend. Holzparenchym. Die metatrachealen Schichten

nur sehr selten durch mehr als 8 Libriformfaserschichten

voneinander getrennt und meistens durch nur 1 oder 2

;

weniger oft schief zu den IMarkstrahlen geneigt. Die
Holzparenchymfasern auch aus 5 oder (i Zellen bestehend.

In einzelnen gewöhnlich den Markstrahlen anliegenden

Zellen Einzelkristalle vorhanden ; diese Zellen gewöhnlich
durch 1 bis 8 Querwände in Fächer geteilt und in jedem
Fach ein durch eine Kalkoxalattasche umgebener Einzel-

kristall. Die Querdurchmesser der Zellen oft größer ; der
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Längsdurclimesser oft viel größer, z.B. bis 300,64. Mark-
strahlen seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 3,

oft nicht mehr als 2 Libriformfaserreihen. Die der ersten

Art oft etwas weniger zahlreich als die der zweiten;

zuweilen höher. Die mehrschichtigen Stockwerke 3- bis

7-schichtig und oft weniger Zellen hoch. In den auf-

rechten Zellen der 1 -schichtigen Markstrahlen, der 1-

schichtigen Markstrahlstockwerke und der Radialreihen

auf den Radialseiten der breiteren Stockwerke zuweilen

Einzelkristalle vorhanden ; diese Zellen gewöhnlich durch

1 bis 3 Querwände in Fächer geteilt und in jedem Fach
ein durch eine Kalkoxalattasche umgebener Einzelkristall

;

sehr einzelne dieser Zellen auch durch eine Längswand
in zwei Teile geteilt. Die Durchmesser der liegenden und
aufrechten Zellen bedeutend größer. Die Intercellular-

räume nur in radialer Richtung vorhanden. Die rotbraune

Masse viel spärlicher, nur den Wänden und bei den

längeren Zellen besonders den Querwänden anliegend.

3. APOROSA ARBOREA,
Muell. Arg. im DC. Prod. XV. 2. 470.

Makroskopische Merkmale.
IS'ach KooRDERs et Yaleton, XII, 232. Baum mittel-

mäßig, bis 25 m hoch und Stammdurchmesser 40 cm.

Stamm gerade; ohne Riefen, Knorren und Wurzelbretter.

Bast mit graubrauner Außen- und braunweißer Innenseite,

mit scharfem Geschmack.
Nach eigener Beobachtung. Das Holz braungrau ge-

färbt und in der Xähe des Bastes deutlich heller als sonst;

auf Tangentialflächen keine Flammen zeigend ; auf Radial-

flächen nicht längsgestreift ; auf radialen Spaltungsflächen

nur sehr wenig ins Auge fallende Markstrahlen zeigend;

mit spezifischem Gewiclit von 0.7; hart; nach den ana-

tomischen Befunden ziemlich dauerhaft bis dauerhaft;

von dichtem Gefüge ; ziemlich fein- bis feinfaserig ; leicht

und gerade spaltend ; etwas biegsam ; etwas zäh ; in dünnen
Längsstücken ziemlich leicht zu einer Schraube zu tor-

dieren ; ziemlich leicht zu brechen ; mit kurzfaserigem

Querbruch
;

gut zu schneiden
;

gut zu bearbeiten ; zu
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mehreren Zwecken geeignet; glatt, besonders auf den

radialen Spaltungsflächen ; nur auf diesen Flächen glän-

zend; ziemlich kühl anfühlend; ohne Geruch; ohne Ge-

ruch oder mit sehr schwach saurem Geruch verbrennend

unter Bildung einer grauen bis fast weifben Asche; in

horizontaler Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende
nur ziemlich kurze Zeit weiter flammend, weiter nach-

glimmend bis zum Eintritt der vollständigen Yeraschung

des beim Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug
farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koordeks et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 232. Man vergleiche übrigens

No. 845 Aporosa microcalyx.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1235a,

{33079 ß, 9876/3, 9877/3), von W. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 8500 /3, mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnittc.

Eea^entien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 845

Aporosa microcalyx sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen oft noch weniger deutlich. Gefäße

weniger zahlreich, ungefähr 17 pro qmm der Querfläche.

Die Gruppen meistens deutlich spärlicher als die verein-

zelt liegenden Gefäße und nur sehr selten aus mehr als

3 Gefäßen bestehend. Auf Querschnitten die Gefäße im

Blöckchen gezeichnet 33079/3 zuweilen nicht an Mark-

strahlen grenzend, übrigens öfter auf einer radialen Seite

an Markstrahlen grenzend als auf beiden ; überdief^ auf

der inneren Tangentialseite etwas öüer an Holzparenchym

grenzend als auf der äußeren. Die Querdurchmesser größer;

die größeren z.B. R. 125 />i, T. 120 ac. Die Glieder bis-

weilen länger. Die Querwände oft schiefer geneigt ; immer

oder fast immer leiterförmig perforiert. Im Blöckchen

gezeichnet 33079/3 die Tüpfel auf den mit Ilolzparen-

chymzellen gemeinsamen Wandteilen oft etwas mehr in

die Quere gezogen und öfter in einer einzigen Längsreihe

pro Zelle gestellt. Die spiraligen Verdickungen auf der
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Innenseite der Wände fehlend. L ihr if ormfasern. Die
Querdurchmesser größer ; die größeren z. B. R. und T.

30— 35/^. Das Lumen sehr klein. Wände sehr dünne
Mittellamellae, kleine Zwickel und etwas gequollen aus-

sehende Verdickungsschichten zeigend. Holzparenchym.
Die metatrachealen Schichten im Blöckchen gezeichnet

8500/3 oft etwas länger in der Tangentialrichtung als

im anderen Blöckchen; gewöhnlich nur durch 1 Libri-

formfaserschicht voneinander getrennt ; weniger oft schief

zu den Markstrahlen geneigt. Die Holzparenchymfasern

auch aus 11 oder 12 Zellen bestehend. In einzelnen Zellen

ein Einzelkristall. Der Längsdurchmesser der Zellen oft

größer, z.B. bis 250//. Im Blöckchen gezeichnet 33079/3

oft eine rotbraune Masse in den Zellen. Markstrahlen.
Die der ersten Art im Blöckchen gezeichnet 8500/3 etwas

zahlreicher. Die der zweiten Art im Blöckchen gezeichnet

8500 ß oft zu zwei oder mehr unmittelbar übereinander

stehend und in dieser Richtung voneinander getrennt

durch 1 oder 2 Schichten schief laufender Libriform-

fasern oder Holzparenchymfasern und hier auch öfter die

Libriformfasern oder Holzparenchymfasern in die breiteren

Markstrahlen und Markstrahlstockwerke einbiegend. Die

mehrschichtigen Stockwerke im Blöckchen gezeichnet

33079/3 2- bis 6-, nur selten mehr als 5-schichtig und
10 bis 100 Zellen hoch; im anderen Blöckchen 4- bis

12-schichtig und oft viel höher. In den Zellen der 1-

schichtigen Markstrahlen, der 1 -schichtigen Markstrahl-

stockwerke und der Radialreihen auf den Radialseiten

der breiteren Markstrahlen und Markstrahlstockwerke

zuweilen Einzelkristalle vorhanden ; diese Zellen, beson-

ders in den 1 -schichtigen Markstrahlen und Markstrahl-

stockwerken, gewöhnlich durch 1 bis 3 Querwände in

Fächer geteilt und in jedem Fach ein durch eine

Kalkoxalattasche umgebener Einzelkristall. Besonders im
Blöckchen gezeichnet 8500/3 die Zellwände oft etwas

dicker und schwach gelb gefärbt. In diesem Blöckchen

die gefärbte Masse in den Zellen viel spärlicher bis fast

ffanz fehlend.
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4. APOROSA FRUTESCENS,
Blume, Bijdr. 514.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDEKs et Yaletox, XI I, 229. Baunistrauch

oder kleiner Baum, bis ungefähr 10 bis 16 m hoch und
Stammdurchmesser von 15 bis 36 cm. Stamm unregel-

mälsig zylindrisch, mit kleinen Knorren und Riefen.

Bast mit hell braungrauer Aufben- und bräunlicher Innen-
seite. Das Holz bisweilen zu Bauzwecken und Geräten
verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz gelblich weiß;
auf radialen Spaltungsflächen ziemlich hohe, horizontal

gerichtete, in der Radialrichtung gewöhnlich nicht weit

zu verfolgende, nur sehr wenig ins Auge fallende Mark-
strahlen zeigend ; hart ; nach den anatomischen Befunden
dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig; gerade und
ziemlich leicht spaltend; wenig' biegsam ; wenig zäh; in

dünnen Längsstücken gut zu einer Schraube zu tordieren

ohne zurückzufedern; ziemlich leicht zu brechen; mit
kurzfaserigem Querbruch

;
gut zu schneiden

;
gut zu be-

arbeiten; zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; etwas
glänzend; wenig kühl anfühlend; ohne Geruch oder mit

sehr schwach saurem Geruch ; ohne Geruch verbrennend
unter Bildung einer sehr tief grauen Asche; in horizon-

taler Stellung ziemlich kurze, in vertikaler Stellung mit
nach oben gekehrtem brennendem Ende nur kurze Zeit

weiter flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt

der vollständigen Veraschung des beim Flammen verkohlten

Teils. Der wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 229. Man vergleiche übrigens

No. 845 Aporosa microcahjx.

Material. Zwei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 1212c, 26 August 1900, {24713 ß^ 20193/3), von
M. Java. Das Blöekchen gezeichnet 9937/3.

Präpjirate. Quer- und Radialschnitte.

Keagentien. Wasser, Glycerin.
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Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von Xo. 845
Aporosa microcah/x sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen oft etwas deutlicher; oft 3 bis 4 mm

dick. Auf mehreren Zonengrenzen alle Markstrahlen ihre

Richtung etwas ändernd. Im äufberen Teil der Zuwachs-
zonen die Querdurchmesser der Libriformfasern oft etwas

kleiner als sonst. Im Blöckchen gezeichnet 9937 ß zu-

weilen 2 Holzparenchymschichten auffallend weit vonein-

ander entfernt und diese Stelle oft den innersten Teil der

Zuwachszonen bildend. Gefäße 25 bis 30 pro qmm der

Querfläche. Die Gruppen besonders im Blöckchen ge-

zeichnet 9937 p weniger zahlreich als die vereinzelt lie-

genden Gefäße und im Blöckchen gezeichnet 24713/3
im innersten Teil der Zuwachszonen bisweilen etwas

zahlreicher als sonst ; nur sehr selten aus mehr als 3

Gefäßen bestehend. Auf Querschnitten die Gefäße eben-

sooft oder etwas öfter auf beiden radialen Seiten an

Markstrahlen grenzend als auf einer; übrigens auf der

inneren Tangen tialseite etwas öfter an Holzparenchym
grenzend als auf der äußeren. Die Querdurchmesser un-

gefähr ebensogroß wie bei No. 845 Aporosa microcaJyx. Die
Querwände oft schiefer geneigt ; zum sehr großen Teil

leiterförmig perforiert und die Zahl der Sprossen gewöhn-
lich groß. Die spiraligen Verdickungen auf der Innen-

seite der Wände fehlend. In sehr einzelnen Gefäßen
dünnwandige blasenförmige Thyllen vorhanden. Libri-
formfasern. Die Querdurchmesser ungefähr ebensogroß

wie bei No. 845 Aporosa microcaJyx. Die Mittellamellae und
die Zwickel von gewöhnlicher Größe. Die Tüpfel oft

einen kleinen Hof zeigend. Holzparenchym. Die
metatrachealen Schichten in der Tangentialrichtung oft

eine noch größere Ausdehnung zeigend; oft durch nur

eine Libriformfaserschicht voneinander getrennt; nur
relativ selten schief zu den Markstrahlen geneigt. Die
Holzparenchymfasern bisweilen auch aus ungefähr 10

Zellen bestehend. In sehr einzelnen Zellen Einzelkristalle

vorhanden; diese Zellen gewöhnlich durch 1 bis 3 Quer-

wände in Fächer geteilt und in jedem Fach ein durch

eine Kalkoxalattasche umgebener Einzelkristall. Die Quer-
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durchmesser der Zellen ungefähr ebensogroß wie bei No.

845 Ajjorosa microccdijx\ der Längsdurchraesser oft grüßer.

Markstrahlen seitlich voneinander getrennt durch 1

bis 3, gewöhnlich 1 oder 2 Librifornifaserreihen. Die der

ersten Art etwas zahlreicher als die der zweiten und bis

40 Zellen hoch. Die der zweiten Art, besonders im
Blöckchen gezeichnet 24713/3, öfter in der Längsrichtung
unmittelbar übereinander stehend. Die mehrschichtigen

Stockwerke im Blöckchen gezeichnet 24713/3 4- bis 8-,

im Blöckchen gezeichnet 9937/3 3- bis G-schichtig; in

den beiden Blöckchen sehr hoch. In den aufrechten Zellen

der 1-schichtigen Markstrahlen, der 1-schichtigen Mark-
strahlstockwerke und der Radialreihen auf den Kadial-

seiten der breiteren Markstrahlteile zuweilen Einzelkristalle

vorhanden; diese Zellen gewöhnlich durch 1 bis 3 Quer-
wände in Fächer geteilt und in jedem Fach ein durch

eine Kalkoxalattasche umgebener Einzelkristall ; bisweilen

2 bis einige solchen Zellen unmittelbar übereinander

liegend; im Blöckchen gezeichnet 24713/3 auch einzelne

solchen Zellen in der Mitte der breiteren Markstrahlteile.

Die rotbraune Masse sehr spärlich oder fehlend ; die

Stärkekörner bis 10 pt in Durchmesser.

Anliaug. Im Blöckchen gezeichnet 9937/3 ein Mark-
fleck vorhanden mit einem Radialdurchmesser von un-

getähr 150//. und einem sehr großen Tangentialdurch-

messer. Die Markstrahlen gewöhnlich mehr oder weniger

deutlich in den Flecken zu verfolgen und die Markstrahlen

auf der Außenseite entsprechen denjenigen auf der Innen-

seite. Die Zellen der Flecke oft ziemlich groß und ohne
Intercellularräume aneinander grenzend. AYände der Zellen

ziemlich dick und zahlreiche einfachen Tüpfel zeigend.

In den Zellen fehlen die Einzelkristalle und sind oft

Stärkekörner vorhanden.

Die Reste der zerstörten Zellen ge\v<"thnlich am inneren

Rande der Flecke vorhanden als eine schwach gelbe, oft

durch die Markstrahlen unterbrochene Schicht.

Das an der Außenseite der Markflecke grenzende Ge-
webe zeigt den normalen Bau des Holzes; man vergleiche

KiExiTZ, Die Entstehung der Markflecke, Bot. Centrbl.

Bd. 14, 1883, 60.
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DAPHNIPHYLLUM.
Durand ^o. 6430.

1. DAPHNIPHYLLUM GLAUCESCENS,
Blume, Bijdr. 1153.

Makroskopische Merkmale.
!^ach KooRDEKS et Valetox, XII, 328. Baum klein,

selten hoch; gewöhnlich 10 bis 15, selten 25 bis 80 m
hoch und Stammdurchmesser 15 bis 14 cm. Stamm ziem-

lich hoch oder oft in der Nähe des Bodens verzweigt;

ohne Wurzelbretter. Alle Teile mit bitterem Geschmack.
Das Holz von den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell braun bis

braun oder gräulich braun gefärbt ; auf radialen Spal-

tungsflächen zahlreiche gewöhnlich ziemlich niedrigen,

ungefähr horizontal gerichteten, in der Kadialrichtung oft

ziemlich weit zu verfolgenden, durch die hellere Farbe
ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; ziemlich hart

;

nach den anatomischen Befunden höchstens ziemlich dauer-

haft ; von ziemlich dichtem bis dichtem Gefüge ; fein-

faserig ; leicht und gewöhnlich gerade spaltend ; nicht

biegsam ; nicht zäh ; in dünnen Längsstücken nicht zu

einer Schraube zu tordieren ; leicht zu brechen ; mit

äußerst kurzfaserigem Querbruch ; sehr gut zu schneiden

;

sehr gut zu bearbeiten; zu mehreren Zwecken, z.B. zu

Schnitzereien, geeignet; glatt; ziemlich glänzend; sehr

wenig kühl anfühlend; ohne Geruch; ohne Geruch ver-

brennend unter Bildung einer grauen bis weißen Asche;

in horizontaler Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende nur

kurze Zeit w^eiter flammend, weiter nachglimmend bis

zum Eintritt der vollständigen Veraschung des beim
Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug schwach
braun gefärbt; keinen Gerbstoff" enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 328. Van Eeden. Houtsoorten

van Nederlandsch Oost-Indie. 1906. 222. Gamble. Ind.
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Timbers. 1902. 609. Kanehira. Formosan Woods. 1921.

193. Kanehira. Japanese Woods. 1921. 50. Ridley. The
Timbers of the Malay Peninsula. Agric. Bull, of the
Straits and Federated Malay States. New Series. Vol. I.

1902. 250 {D. Iniirinum). Rosenthal. Monoo:raphie der

Gattung DaphniphiUum. Diss. Breslau. 1916. Rosenthal.
DaphniphijUaceae. Das Pflanzenreich. lY. 147a. 1919. 2

(einige allgemeinen Merkmale der Familie). Solereder.
Holzstructur. Diss. München. 1885.238. Solereder. Syst.

Anat. 1899. 856 (D. laurinum). Man vergleiche übrigens

S. 442.

MatorLal. Vier Muster mit Bast. Das Blöckclien ge-

zeichnet 13890/3, von einem Stamm von ungefähr 15 cm
Durchmesser, am ausführlichsten untersucht; das Holz
dick 0.8 cm, breit 3 cm und lang 7 cm. Das Bl()ckchen

gezeichnet 13833/3. Das Blöckchen gezeichnet 13850/3.
Das Blöckchen gezeichnet 14088/3.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Reagentien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66
"/(,,

ScHULZEs Mazerationsgemisch; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter Wärmeentwicklung und schneller

— wenigstens 15 mal so schnell — als bei den Hölzern
der vorhergehenden Familien ').

Mikrographle.
Topographie. Man vergleiche Fig. 325.

Zuwachszonen fehlend bis angedeutet. Bisweilen

in einer Tangentialzone von ungefähr 200 ,a Dicke die

Gefäfbe auffallend weniger zahlreich als sonst. Im Blöck-

chen gezeichnet 14088/3 in einzelnen Fällen an der Innen-

seite dieser Zonen die Gefäße und bisweilen auch das

Holzparenchym reichlichc'r als sonst. Gefäße, außer an

den oben genannten Stellen, gleichmäßig verteilt ; unge-
fähr 75 pro qmm der Querfiäche ; vereinzelt liegend und
gruppenweise. Die Gruppen sehr spärlich bis relativ

spärlich ; aus 2 oder 3 radial bis tangential aneinander

') Man vergleiche die Reaktionen der Wände und besonde
der Libriformfaserwände.
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gereihten Gefäßen bestehend und im letzteren Fall auf
Querschnitten oft einen Markstrahl unterbrechend. Die
vereinzelt liegenden Gefäße und die Gefäßgruppen bis-

weilen einander genähert

und zu Komplexen zusam-
mengestellt. Auf Quer-
schnitten die Gefäße ge-

wöhnlich an Markstrahlen

grenzend und gewöhnlich

öfter auf einer radialen

Seite als auf beiden ; übri-

gens an Fasertracheiden

und an Holzparenchvm,
zum größeren bis viel

größeren Teil an Faser-

tracheiden als an Holz-

parenchym und sehr viele

Gefäße auf Querschnitten

gar nicht an Holzparen-

chym grenzend; bei meh-
reren auf Querschnitten

nicht an Markstrahlen

grenzenden Gefäßen das

Gewebe zwischen dem Ge-
fäß und dem sich in der

Nähe befindenden Markstrahl

parenchym bestehend

Jm7rt

325. Daphniphyllum glau-

cescens.

Blöckchea -13890/3. Querschnitt.

G Gefäße; Ft Fasertracheiden;
Ms Markstrahlen.

ganz oder teils aus Holz-

Einzelne Gefäße über kürzere und
längere Strecken mit Thyllen gefüllt. Fasertracheiden
die Grundmasse des Holzes bildend; gewöhnlich regel-

mäßig in radialen Reihen. Bisweilen sehr einzelne Fasern

mit etwas größeren Querdurchmessern und etwas dünneren
Wänden zwischen den anderen zerstreut. Holzparen-
c h y m sehr spärlich

;
paratracheal und zwischen den

Fasertracheiden zerstreut. Das paratracheale sehr spär-

lich, in den verschiedenen Blöckchen noch etwas ver-

schieden spärlich; auf Querschnitten nur zum sehr kleinen

Teil den nicht an Markstrahlen grenzenden Teil der

Gefäßoberfläche fast immer in nur einer Zellschicht um-
gebend und bisweilen etwas reichlicher auf der äußeren
Tano'entialseite der Gefäße als auf der inneren. Das
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zwischen den Libriformfasern zerstreute gewöhnlich üuiberst

spärlich und in den verschiedenen Blückchen noch etwas
verschieden spärlich. Alles Holzparenchym deutlich ge-

fasert. Sehr einzelne Fasern in kürzeren Zellen geteilt

und jede Zelle dann einen von einer Kalkoxalattasche
umgebenen Einzelkristall enthaltend. Markstrahlen
seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 5, nur sehr
selten durch mehr als 4 Fasertracheidereihen und in

den verschiedenen Blöckchen einander etwas verschieden

genähert; in zwei gewöhnlich etwa gleichviel vorkom-
menden Arten. Die der ersten Art 1 -schichtig, 2 bis 25
nur sehr selten mehr als 15 und oft ungefähr 8 Zellen

hoch; fast alle Zellen aufrecht, in einzelnen höheren
Markstrahlen hie und da 1 bis einige Radialreihen lie-

gender Zellen vorhanden '). Die der zweiten Art aus
einfachen und zusammengesetzten bestehend. Die zustim-

mengesetzten viel zahlreicher als die einfachen ; im
Blöckchen gezeichnet 13890/3 nur selten aus mehr als

2 oder 3 Stockwerken bestehend, in den anderen Blöck-

chen ziemlich oft aus mehr als 3 — bis 7 — ; 5 bis

75 Zellen hoch. Die 1-schichtigen Stockwerke übrigens

den Markstrahlen der ersten Art ungefähr gleich. Die
mehrschichtigen Stockwerke im Blöckchen gezeichnet

13890/3 2- bis 5-, nur selten mehr als 4-schichtig und
3 bis 60, oft 10 bis 20 Zellen hoch; in den anderen
Blöckchen schmäler, oft nur selten mehr als 3-schichtig

und weniger Zellen hoch ; fast alle Zellen liegend ; auf
den Radialseiten, besonders der breiteren Stockwerke,

bisweilen Ilüllzellen vorhanden und die anderen Zellen

auf diesen Seiten oft einen etwas kleineren Radial- mit
einem oft etwas größeren Tangential- und Längsdurch-
messcr zeigend. Die einfachen Markstrahlen der zweiten

Art den mehrschichtigen Stockwerken der zusammen-
gesetzten Markstrahlen gleich; die Zellen der oberen

') Man könnte diese IMarkstrahlen auch als zusammengesetzte
beschreiben, deren bi'eiteren Stockwoke 1-schichtig sind. Es
scheint mir aber besser das nicht zu tun, u. m. weil die 1-

schichtigen Stockwerke der zusammengesetzten Markstrahlen
bisweilen ganz wie diese Markstrahlen aussehen.
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und unteren Radialreihe gewöhnlieh aufrecht oder auf-

rechten Zellen ähnelnd. In sehr einzelnen Fällen die

Markstrahlen nach oben oder nach unten sich in Faser-

tracheiden fortsetzend.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 30— 75,6t, T.

25—60^4; die der Gruppen R. 30— 65.a, T. 28—60^:;

die Gefäßglieder L. 800— 1600,a. Vielseitige Prismen
mit stark abgerundeten Kanten oder elliptische und
Kreiszylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander

grenzend. Querwände sehr schief geneigt; leiterförmig

perforiert. Die Sprossen sehr zahlreich — 50 bis 70 —

,

horizontal gestellt, zuweilen verzweigt oder durch Längs-

bälkchen miteinander verbunden, höchstens 2,a breit,

3 oder 4,6c voneinander entfernt. Die Ränder der Per-

forationen schwach hoftüpfelähnlich. Auf einzelnen Quer-

wänden über und unter dem perforierten Teil Hoftüpfel

vorhanden und diese denen der Längswände ungefähr

gleich. Wände dick 2 [/, wenn aneinander grenzend,

übrigens 1.5 bis 2,t4; farblos oder sehr schwach braun

gefärbt; verholzt; — mit 1, bisweilen 2 Längsreihen von

Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen gemeinsamen
Wandpartien; — mit zahlreichen spaltenförmigen Hof-

tüpfeln auf den mit Fasertracheiden gemeinsamen Wand-
teilen; die Hoftüpfel gewöhnlich in einer Längsreihe

gestellt und 3 bis 12/^ voneinander entfernt; die Höfe
kreisrund, 6//- in Durchmesser; die Kanäle in der Gefäß-

wand ungefähr quer gestellt, nicht über die Höfe hin-

ausgehend, nicht weit und in einzelnen Fällen zwei auf

einen einzigen Hof hinzielend ; die Kanäle in der Faser-

tracheidewand oft ungefähr vertikal gestellt, spalten-

förmig und oft über die Höfe hinausgehend ; — mit einer

einzigen Längsreihe von einseitigen Hoftüpfeln auf den

mit Holzparenchymzellen gemeinsamen Wandteilen ; die

Hoftüpfel in der Mitte der Zellwand gestellt und ein-

ander sehr genähert ; die Höfe kreisrund oder etwas quer

elliptisch, 4,64 in Durchmesser, 4 auf 6,6t; die Kanäle
spaltenförmig ; — mit bisweilen kombinierten einseitigen

Hoftüpfeln auf den mit Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen; diese Hoftüpfel sehr verschieden; die Höfe
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ungefähr kreisrund oder elliptisch, bei den liegenden

Zellen zuweilen vertikal elliptisch und dann in einzelnen

Fällen 2 oder 3 Kanäle auf einen solchen Hof hinzie-

lend, die elliptischen Höfe oft — und besonders bei den
liegenden Zellen und den kürzeren aufrechten — stark

in die Quere gezogen und diese Iloftüpfel bisweilen wie
einseitige Troppenhoftüpfel übereinander stehend, die

anderen Iloftüpfel dagegen zuweilen in horizontalen Reihen
gestellt; die II()fe hoch 3 bis 5//, und breit 5 bis 30 /x;

die Kanäle fast immer quer gestellt, gewöhnlich nicht

weit und gewöhnlich nicht über die Höfe hinausgehend.

Inhalt: die Thyllen gewöhnlich kurz zylinderförmig mit

oft schief gestellten Querwänden; oft eine einzige stellen-

weise ein Gefäß füllend; R. und T. ungefähr 50 pi, L.

40 bis 50 pc. Wände der Thyllen dick 2 oder 2.5/^.;

etwas gelb bis gelbbraun gefärbt ; mit zahlreichen ein-

fachen Tüpfeln auf den mit anderen Thyllen gemein-
samen Wandpartien. Zwischen den Thyllen oft Inter-

cellularräume vorhanden. In den Thyllen oft Stärke.

IL Fasertracheiden. R. 17— 25/y., T. 23—28^6, L.

2000—2600^4; 4- bis 8-seitig mit kurzen und oft wenig
spitzen Enden. Wände dick 6 bis Spc, etwas verschieden

dick in den verschiedenen Blöckchen und die tangentialen

oft etwas dünner als die radialen; farblos oder sehr schwach
braun gefärbt; die Mittellaraella sehr deutlich und oft

dünn, die Zwickel oft klein ; die Mittellamella und die

Zwickel sehr deutlich verholzt; die Verdickungsschichten
nur schwach verholzt, schwach grünlich blau gefärbt in

Jodjodkalium und Schwefelsäure 60
"/(,, im Blöckchen

gezeichnet 14088/3 die inneren bisweilen als eine Gallert-

schicht ausgebildet ; — mit zahlreichen spaltenförmigen

Iloftüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen Wand-
partien; man sehe die Beschreibung der Gefäße; — mit
zahlreichen oft kombinierten Iloftüpfeln auf den mit

anderen Fasertracheiden gemeinsamen Wandpartien; die

Tüpfel im Blöckchen gezeichnet 13890 p oft etwas zahl-

reicher als in den anderen, auf den tangentialen Wänden
etwas zahlreicher als auf den radialen, gewöhnlich in

kürzeren und längeren Längsreihen gestellt und in diesen

Reihen einander gewöhnlich sehr genähert; die Höfe
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kreisrund oder etwas elliptisch, 4 oder 5/c/. in Durch-

messer, 4 auf 5 /S6 ; die Kanäle spaltenförmig, oft unge-

fähr vertikal gestellt und gewöhnlich über die Höfe hin-

ausgehend; — mit spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln

auf den mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wandpartien

;

die einseitigen übrigens den zweiseitigen gleich. Inter-

cellularräume und Inhalt fehlend.

III. Holzparenchjmzellen. R. 16—25,a, T. 18— 24ac,

L. 140—250^; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden

gewöhnlich um dieselben in die Quere gezogen und etwas

kürzer. Tiefe 8—15^4, Breite 20— 30,a, L. 100—210/^;
die Kristallzellen L. 50—90/^. Alle Zellen 4- bis 8-

seitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Wände
dick 1 oder 1.5^6; farblos oder sehr schwach braun ge-

färbt; schwach verholzt, die der unmittelbar an Grefäßen

grenzenden Zellen zuweilen etwas stärker als die der

anderen ; — mit einseitigen Hoftüpfeln auf den mit

Gefäßen gemeinsamen Wandpartien ; man sehe die Be-

schreibung der Gefäße; — mit einfachen Tüpfeln auf

den mit Ilolzparenchym- oder Markstrahlzellen gemein-

samen Wandpartien ; die Tüpfel auf den Tangentialwänden

spärlich oder fehlend ; die auf den Quer- und Radial-

wänden ziemlich zahlreich und auf den letzteren ge-

wöhnlich in Gruppen gestellt. Intercellularräume fehlend.

Zellinhalt: oft Stärke; die Körner einfach oder 2-

und 3-teilig; bisweilen die Körner nicht zu erkennen;

gewöhnlich den Querwänden anliegend.

IV. Markstmhlzellen.

1. Liegende. R. 40—90^., T. 8— 20/c«, L. 10—35,c4;

4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und
abgerundeten Kanten. Wände dick 1.5 pt, die tangen-

tialen gewöhnlich viel dicker; farblos oder sehr schwach

braun gefärbt; schwach verholzt; — mit einseitigen Hof-

tüpfeln auf den mit Gefäßen oder Fasertracheiden ge-

meinsamen Wandteilen ; man sehe die Beschreibung der

Gefäße und der Fasertracheiden ; — mit einfachen Tüp-

feln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen

gemeinsamen Wandteilen ; die auf den Tangentialwänden

zahlreich ; die auf den anderen Wänden ziemlich zahl-

reich, gewöhnlich in radialen Reihen gestellt und dann

39
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auf die Intercellularräume hinzielend. Intercelliilarräume

klein und oft in allen Richtungen vorhanden bei an
anderen Markstrahlzellen, an Fasertracheiden und an
Holzparenchymzellen grenzenden Zellen. Zell Inhalt:
oft Stärke; die Körner einfach oder 2- und 3-teilig;

bisweilen die Körner nicht zu erkennen ; oft den Tan-
gentialwänden anliegend.

2. Aufrechte. R. 20—50^y., T. 10— 20/y., L. 35— 110 ^y.,

die in der Längsrichtung längeren Zellen oft einen kleinen

Radialdurchmesser zeigend. Die Kanten nicht abgerundet.

Zellinhalt: die Stärkemassen die Zellen oft fast ganz
füllend. Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

2. DAPHNIPHYLLUM GLAUCESCENS,
850. ßliime var. BLUMEANUM, J. J. Smith, apud

Koord. et Valet. Fl. arborea javanica. XII. 330.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 330. Baum klein^

bis ungefähr 15 m hoch und Stammdurchmesser 40 cm.
Stamm eckig oder ziemlich rund, ohne Wurzelbretter.

Bast mit hell grauer Außenseite. Der ganze Baum mit
bitterem Geschmack. Das Holz von den Eingeborenen
nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell braun ge-

färbt; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche gewöhn-
lich ziemlich niedrigen, ungefähr horizontal gerichteten,

in der Radialrichtung gewöhnlich nicht weit zu verfol-

genden Markstrahlen zeigend ; ziemlich hart ; nach den
anatomischen Befunden höchstens ziemlich dauerhaft;

von dichtem (jefüge; feinfaserig; leicht und gerade spal-

tend ; nicht biegsam ; nicht zäh ; in dünnen Längsstücken
nicht zu einer Schraube zu tordieren ; leicht zu brechen;

mit sehr kurzfaserigem Querbruch; sehr gut zu schneiden;

sehr gut zu bearbeiten ; zu mehreren Zwecken, z. B. zu

Schnitzereien, geeignet; glatt; etwas glänzend ; sehr wenig
kühl anfühlend; ohne Greruch ; ohne Geruch verbrennend
unter Bildung einer tief grauen Asche ; in horizontaler

Stellung ziemlich lange Zeit, in vertikaler Stellung mit

nach oben gekehrtem brennendem Ende nur kurze Zeit
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weiter flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt

der vollständigen Veraschung- des beim Flammen ver-

kohlten Teils. Der wässerige Auszug schwach braun ge-

färbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 330. Man vergleiche übrigens

No. 849 Daphniphyllum glaucescens.

Material. Zwei Muster von demselben Baum von W.
Java und mit Bast. Das Blöckchen gezeichnet 3247 a,

{15548 ß, 2125/3, 2126/3, 12484/3, 26021/3), von einem
Stamm von ungefähr 35 cm Durchmesser ; das Holz dick

1 cm, breit 3.5 cm und lang 5 cm. Das Blöckchen ge-

zeichnet 3247a, {12484 ß).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentieii. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 849
Daphniijhijlhim glaucescens sehr ähnlich. Es finden sich

folgende sehr kleine Abweichungen.
Zuwachszonen. Die Tangentialzonen mit weniger

zahlreichen Gefäiben fehlend; in einzelnen dünnen Tan-
gentialzonen die Gefäße zahlreicher als sonst. Die Quer-
durchmesser, und besonders die Radialdurchmesser der

Fasertracheiden in einzelnen Tangentialzonen etwas kleiner

als sonst. Gefäße weniger zahlreich, ungefähr 50 pro

qmm der Querfläche ; noch etwas öfter an Markstrahlen
grenzend ; mit zahlreicheren, nicht in nur einer einzigen

Längsreihe pro Zelle gestellten einseitigen Hoftüpfeln

auf den mit Holzparenchymzellen gemeinsamen Wand-
partien ; diese Tüpfel oft in Horizontalreihen gestellt und
zuweilen stark in die Quere gezogen. Holzparenchym.
Das paratracheale oft etwas spärlicher; das zwischen den
Fasertracheiden zerstreute oft etwas reichlicher vorhanden
und oft den Markstrahlen anliegend. Die Fasern z. B.

aus 7 Zellen aufgebaut. Markstrahlen seitlich ein-

ander oft etwas mehr genähert. Die der ersten Art in

sehr einzelnen Fällen stellenweise 2-schichtig. Die der

zweiten Art in einzelnen Fällen zu zwei oder drei un-

mittelbar übereinander stehend und in dieser Richtung
voneinander getrennt durch 1 oder 2 Schichten schief
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laufender Fasertracheiden. Die 1 -schichtigen Stockwerke
oft etwas weniger hoch als die Markstrahlen der ersten Art.

BACCAUREA.
Durand No. 6431.

1. BACCAUREA RACEMOSA,
Muell. Arg. iu DC. Prod. XV. 2. 461.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 249, Baum mittel-

mäßig, 15 bis 25 m hoch und Stammdurchmesscr 25
bis 70 cm. Stamm gerade oder ziemlich gerade, ohne
Wurzelbretter und Riefen. Das Holz wahrscheinlich zu
Bauzwecken und Kähnen geeignet.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz bräunlich gelb
gefärbt, bisweilen mit einem Stich ins Grraue'); auf Tan-
gentialflächen keine Flammen zeigend; auf Radialflächen

nicht längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen zahl-

reiche ziemlich hohen, horizontal gerichteten, in der
Radialrichtung nicht weit zu verfolgenden, nicht sehr ins

Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; mit spezifischem

Gewicht von 0.65 bis 0.7; hart; nach den anatomischen
Befunden ziemlich dauerhaft bis dauerhaft; von dichtem
Gefüge; feinfaserig; leicht und ziemlich gerade spaltend;

nicht biegsam ; nicht zäh ; in dünnen Längsstücken nicht

zu einer Schraube zu tordieren ; leicht zu brechen; mit
sehr kurzfaserigem Querbruch; gut zu schneiden; gut
zu bearbeiten; zu mehreren Zwecken geeignet; ziemlich

glatt; nicht glänzend; kühl anfühlend; ohne Geruch;
einen wenig hellen Klang gebend ; ohne Geruch ver-

brennend unter Bildung einer tief grauen bis schwarzen
Asche; in horizontaler Stellung ziemlich kurze Zeit, in

vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem

•) In zwei der drei unteisuehten Muster ist an bestimmten
Stellen, und besonders an der Peripherie dieser Stellen, die Farbe
eine viel tiefere. Auf Querscheiben ist die Peripherie dieser Stellen
elliptisch mit der längsten Achse radial gerichtet; die größten
Ellipse 2.5 auf 4 mm, die kleinsten 0.5 auf 0.75 mm.
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Ende nur sehr kurze Zeit weiter flammend, weiter nach-

glimmend bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung
des beim Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug
farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Java-

nica. Pars XII. 1910. 249. Van Eeden. Houtsoorten van
Nederlandsch Oost-Indie. 1906. 221. Foxworthy. Indo-

Malayan Woods. The Philippine Journal of Science. C.

Botany. Vol. IV. 1909. 484 {B. sapida). Gamble. Ind.

Timbers. 1902. 611 {B. courtallensis u. B. sapida).

Janssonius. Euphorbiaceeenhout geschikt voor Papier-

bereiding? De Indische Mercuur. Jaarg. 52. 1929. 351.

Janssonius. On the Suitability of certain Euphorbeaceous
Woods for Paper Pulp. Tropical Woods. No. 18. 1929. 1.

Ridley. The Timbers of the Malay Peninsula. Agric.

Bull, of the Straits and Federated Malay States. New
Series. Vol. I. 1902. 251 (einige anderen i?rtcc"rt«/reaarten).

Rothdauscher. Anat. Verhältnisse von Blatt u. Achse
d. Phyllantheen. Bot. Centrbl. Bd. 68. 1896. 98, 99, 100,

307, 308 {B. tetrandra). Dasselbe auch als Diss. München.
1896. Solereder. Syst. Anat. 1899. 853. Axenstruktur

(Baccaiirea). Man vergleiche übrigens S. 442.

Material. Drei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1151g,
7 Nov. 1898, (22707 ß), von 0. Java, am ausführlichsten

untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 1108 a, (33056 ß,

1882/3, 15692/3), von W.Java. Das Blöckchen gezeichnet

4279 w, Nov. 1898, (40067 ß, 1892/3, 20581/3, 28731/3,

38320/3), von 0. Java.

Präparate. Quer-, Kadial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reageiitien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66°/o,
Salz.säure25"/o, Rutheniumrot l°/oo: Schulzes Mazerations-

gemisch ; dieses Gemisch wirkt bei diesem Holz ein unter

Wärmeentwicklung und schneller — wenigstens 6 mal
so schnell — als bei den Hölzern der vorhergehenden

Familien ').

I) Man vergleiche die Reaktionen der Libriformfaserwände, S. 624.
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Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 326.

Zuwachszonen bis deutlich; oft 0.75 bis 3 mm
iick. Im äuiberen Teil der Zuwachszonen oder in der Nähe
der Zonengrenzen die Querdurchmesser der Gefäße etwas

kleiner als sonst. Die Quer-
durchmesser— und beson-

ders die Kadialdurchmes-

ser — der Libriformfasern

und der Hol/parenchym-
fasern in den Zuwachs-
zonen oft eine schwache
Periode zeigend ; das Maxi-
mum derselben ungefähr

in der Mitte der Zuwachs-
zouen und das Minimum
im äußersten Teil sehr

wenig kleiner als das im
innersten. Im äußersten

Teil der Zuwachszonen die

später zu beschreibenden

metatrachealen Holzparen-

chymschichten oft fehlend

und die Zonen ohne diese

Schichten oft ungefähr 100
bis 150;c/. dick. Die Zahl

der die später zu beschrei-

benden metatrachealen

Holzparenchymschichten
trennenden Libriformfaserschichten im äußeren Teil der

Zuwachszonen oft kleiner als sonst. Die Markstrahlzellen

im äußersten Teil der Zuwachszonen und besonders auf

den Zonengrenzen oft breiter als sonst; die der 1-schich-

tigen Markstrahlen und Markstrahlteile an diesen Stellen

oft auch noch etwas kürzer in der Radialrichtung. Ge-
fäße gleichmäßig verteilt; ungefähr 25 pro qmm der

Querfläche; vereinzelt liegend und gruppenweise. Die
Gruppen meistens etwas zahlreicher als die vereinzelt

liegenden Gefäfbe; immer oder fast immer aus 2 bis 6,

viel öfter aus 2 als aus 3 und nur selten aus 4 bis 6

\l7nm
Fig. 326. Baccaurea racemosa.

Blöckchen 22707/3. Querschnitt.
G Gefalie; F Libriform; P Holz-
parenchym,nur in einem radialen

Streifen eingezeichnet;
Ms Markstrahlen.
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radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend ; in ein-

zelnen Fällen aus 2 oder 3 radialen Reihen von Gefäßen
oder aus 2 oder 3 tangential aneinander gereihten Gefäßen
bestehend und dann auf Querschnitten oft Markstrahlen in

der ßadialrichtung unterbrechend. Die vereinzelt liegenden

Gefälle und die Gefäßgruppen nur selten einander, be-

sonders in der Radialrichtung, genähert und zu Kom-
plexen zusammengestellt. Auf Querschnitten die Gefäße
immer an Markstrahlen grenzend und etwas öfter auf

beiden radialen Seiten als auf einer; übrigens an Libriforra

und an Holzparenchym und an Holzparenchyra ungefähr

ebensooft wie der Verteilung des Holzparenchyms im
Holz entspricht. Im Blöckchen gezeichnet 22707/3 in

vielen Gefäßen Thyllen vorhanden. In einzelnen der in

der Fußnote der Makroskopische Merkmale genannten

tiefer gefärbten Stellen mehrere Gefäße gefüllt mit kohlen-

saurem Kalk. Librifor mf aser n die Grundmasse des

Holzes bildend ; ziemlich regelmäßig in radialen Reihen.

Die unmittelbar an Gefäßen grenzenden zuweilen um
dieselben in die Quere gezogen und dann zuweilen etwas

dünnwandiger als die anderen. Holzparenchym ziem-

lich reichlich bis reichlich
;

paratracheal, metatracheal

und zwischen den Libriformfasern zersteut ; man vergleiche

Fig. 326. Das paratracheale nur ziemlich spärlich ; fast

immer in nur einer einzigen, selten in doppelter Zell-

schicht einen Teil, und weniger als die Hälfte, des nicht

an Markstrahlen grenzenden Teils der Gefäßoberfläcbe

umgebend ; auf der inneren Tangentialseite der Gefäße
oft etwas reichlicher als auf der äußeren. Das meta-

tracheale reichlich, oft stufenweise in das zwischen den
Libriformfasern zersteute übergehend und diese Übergänge
in den verschiedenen Blöckchen etwas verschieden reich-

lich. Die metatrachealen Schichten 2 bis einige, oft mehr
als 2 Markstrahlen miteinander verbindend ; durch 1 bis 4,

gewöhnlich durch 2 Libriformfaserschichten voneinander

getrennt; gewöhnlich nur 1, ziemlich oft stellenweise

2 Zellen dick in der Radialrichtung; zuweilen zwei mit-

einander verschmelzend und auch zwei miteinander ver-

bunden durch eine radial gerichtete Schiclit; zuweilen

schief zu den Markstrahlen geneigt ; auf Querschnitten
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zuweilen bis ziemlich oft unterbrochen und dies in den
verschiedenen Blöckchen mitunter sehr verschieden. Das
zwischen den Libriformfasern zerstreute bis ziemlich reich-

lich, in den verschiedenen Blöckchen mitunter verschieden

reichlich und am wenigsten reichlich an den Stellen mit
den in der Tangentialriclitung längsten Holzparenchym-
schichten ; oft den Markstrahlen anliegend. Die Holzparen-

chymzellen auf Querschnitten mit den Libriformfasern

in denselben Radialreihen. Alles Holzparenchym deutlich

gefasert; die Fasern gewöhnlich aus 6 bis 12 Zellen be-

stehend, im Blöckchen gezeichnet 40067/3 zuweilen auch
aus 2 oder 4 ; die Zellen auf den Enden der Fasern nicht

oder nur sehr weniger länger als die anderen und bei

einer größeren Zahl von Zellen pro Faser kürzer als

.

sonst. Die Holzparenchymzellen, und besonders die un-

mittelbar an Gefäßen grenzenden, oft konjugiert. Mark-
strahlen seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 5,

nur selten durch mehr als 3 und weniger oft durch 3 als

durch 1 oder 2 Libriformfaserreihen ; in zwei Arten. Die
der ersten Art in den verschiedenen Blöckchen sehr ver-

schieden zahlreich, im Blöckchen gezeichnet 22707/3 un-

gefähr ebenso zahlreich wie die der anderen Art, in den
anderen Blöckchen viel weniger zahlreich ; fast immer
1-schichtig, in einzelnen Fällen 2-schichtig; im Blöckchen
gezeichnet 22707 ß 5 bis 50 oft 20 bis 30, in den anderen
Blöckchen nicht mehr als 25 Zellen hoch ; alle Zellen

aufrecht, der Längsdurchmesser aber oft sehr verschieden.

Die der zweiten Art oft zu zwei bis vielen in der Längs-
richtung unmittelbar übereinander stehend und in dieser

Richtung voneinander getrennt durch 1 oder 2 Schichten

schief laufender Libriformfasern oder Holzparenchym-
fasern, in einzelnen Fällen die Libriformfasern oder

Holzparenchymfasern in die breiteren Markstrahlen und
Markstrahlteile einbiegend und oft ungefähr in der Mitte

derselben endigend; zuweilen in Gruppen gestellt ; aus ein-

fachen und zusammengesetzten bestehend. Die zusammen-
gesetzten viel zahlreicher als die einfachen ; im Blöckchen

gezeichnet 22707/3 nur selten, in den anderen Blöckchen
ziemlich oft aus mehr als 2 oder 3 Stockwerken bestehend

;

im letzten Fall die übrigen mehrschichtigen Stockwerke
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oft viel weniger Zellen hoch als die anderen. Die 1-

schiehtigen Stockwerke 2 bis 30, oft nur einige Zellen

hoch ; übrigens den Markstrahlen der ersten Art ungefähr

gleich. Die mehrschichtigen Stockwerke im Blöekchen

gezeichnet 22707 ,3 2- bis 6-, oft 5-schichtig und 5 bis 200,

oft ungefähr 100 Zellen hoch; in den anderen Blöckchen
2- bis 9-, oft 6- oder 7-schichtig und oft auch noch etwas

höher; fast alle Zellen liegend und oft typisch liegend, auf

den Radialseiten bisweilen Hüllzellen vorhanden und die

anderen Zellen auf diesen Seiten oft einen etwas kleineren

Radial- mit einem oft etwas größeren Tangential- und
Längsdurchmesser zeigend. Besonders im Blöckchen ge-

zeichnet 22707,0 in ziemlich vielen Zellen der Radial-

seiten, und fast nur in diesen Zellen, ein Einzelkristall. Die
einfachen Markstrahlen der zweiten Art den mehrschich-

tigen Stockwerken der zusammengesetzten Markstrahlen

gleich ; die Zellen der oberen und unteren Radialreihe

gewöhnlich aufrecht oder aufrechten Zellen ähnelnd. In

einzelnen Fällen zwei Markstrahlen nach außen mit-

einander verschmelzend. Selten ein breiter Markstrahl

oder Markstrahlteil am oberen oder unteren Ende gabelig

geteilt. Die aufrechten Zellen, besonders die an Gefäfben

grenzenden, oft konjugiert. Die eine Querwand zeigenden

aufrechten Zellen gewöhnlich einen größeren Radialdurch-

messer aufweisend als die angrenzenden ungeteilten der-

selben Radialreihe. Die Zellen der oberen und unteren

Radialreihe der 1 -schichtigen Markstrahlen und Mark-
strahlteile auf ihren Enden sich bisweilen voneinander

lösend durch teilweise Spaltung der Tangentialwände

;

die nicht gespaltenen Teile der Tangentialwände oft

zwischen den Tüpfeln stark verdickt, die Zellen dadurch
konjugierten Markstrahlzellen ähnlich.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 60— 120,et, T.

60—90,et; die der Gruppen R. 45— 140,a, T. 55— 100,a;

die Gefäßglieder L. 600— 1300,ot. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände in einer Radialreihe von Gefäßen
immer an den einander entsprechenden Stellen ; ziemlich

schief bis schief geneigt, der obere und untere Teil oft
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viel schiefer als der mittlere perforierte; rundlich oder
oval (einfach) und leiterförmig perforiert. Die einfach

perforierten ungefähr ebenso zahlreicli oder etwas zahl-

reicher als die leiterförmig perforierten
;

gewöhnlich
weniger schief geneigt als die anderen. Die einfach per-

forierten und die leiterförmig perforierten nur selten in

demselben Gefäß und die einander entsprechenden Quer-
wände der Grefäfbradialreihen keine verschiedenen Per-
forationen zeigend. Die Zahl der Sprossen pro Querwand
sehr verschieden : 4 bis 30. Die Sprossen horizontal ge-

stellt; zuweilen verzweigt oder durch Längsbälckchen
verbunden ; sehr verschieden weit voneinander entfernt,

z.B. 3 y. und auch 15,v.
;
gewöhnlich schmal, z.B. 1.5 /ot

breit. Die Ränder der Perforationen gewöhnlich schwach
hoftüpfelähnlich. Besonders bei den schiefer geneigten

Querwänden die stehen gebliebenen Ringe, besonders
über und unter den Perforationen, oft zahlreiche Hoftüpfel
zeigend und diese Hoftüpfel denjenigen der Längswände
ungefähr gleich. Wände dick 'd,u wenn aneinander gren-

zend, übrigens 2 bis 2,5 a ; verholzt; — mit sehr zahl-

reichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen
Gefäfben gemeinsamen Wandteilen; die Höfe 5- oder

6-eckig, gewöhnlich mit etwas abgerundeten Ecken, 2.5

bis 3 ,a in Durchmesser, 2.5 auf 3.5 fx ; die Kanäle quer oder

etwas schief gestellt, spaltenförmig und gewöhnlich nicht

über die Höfe hinausgehend ; — mit höchstens ziemlich

zahlreichen einseitigen Hoftüpfeln und einzelnen einfachen

Tüpfeln auf den mit Holzparenchymzellen gemeinsamen
Wandteilen; die Tüpfel bisweilen zu zwei oder drei ein-

ander sehr genähert; die Höfe quer gestellte Ellipse

oder kreisrund, 4 auf 5,6i, 4 auf G,«, 4 oder 5,6t in Durch-
messer, zuweilen bedeutend größer; die Kanäle oft un-

gefähr rund, zuweilen spaltenförmig und dann gewöhnlich
ungefähr quer gestellt, oft klein und dann oft zwei oder

drei auf einem einzigen Hof hinzielend; die einfachen

Tüpfel übrigens den Höfen der größeren einseitigen

Hoftüpfel ungefähr gleich ; — mit höchstens ziemlich

zahlreichen einseitigen Hoftüpfeln und weniger zahlreichen

einfachen Tüpfeln auf den mit Markstrahlzellen gemein-
samen Wandteilen ; die Höfe sehr verschieden groß, die
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größten z.B. 6 auf 30^4, quer bis vertikal gestellte

Ellipse, bei den liegenden Zellen fast immer vertikal ge-

stellt und die Tüpfel gewöhnlich in einer einzigen horizon-

talen Keihe pro Zelle ; die Kanäle spaltenförraig oder

elliptisch und ungefähr gestellt wie die Höfe; die einfachen

Tüpfel oft zwischen den einseitigen Hoftüpfeln zerstreut

und übrigens den Höfen dieser Hoftüpfel ungefähr gleich.

In den Enden der Glieder auf der Innenseite der Wände
zuweilen schwache spiralige Verdickungen vorhanden.

Inhalt: die Thyllen nur bisweilen sehr reichlich, dann
die Gefäße stellenweise ganz füllend und immer Inter-

cellularräume zeigend ; in einzelnen Fällen eine einzige

Thylle ein Gefälb stellenweise ganz füllend und dann
bisweilen einige solchen Thyllen in der Längsrichtung

aneinander grenzend; kugelrund, ellipsoidisch oder zylin-

drisch, oft einander abplattend; 40 bis llO.v- in Durch-
messer, 45 auf 50 Ai, 60 auf 70 ac. Wände der Thyllen

sehr dünn, höchstens 1 /c* dick ; rotbraun gefärbt ; ziem-

lich oft verholzt und die übrigen blau in Jodjodkalium
und Schwefelsäure 66°/o; mit zahlreichen ziemlich großen
elliptischen einfachen Tüpfeln auch auf den nicht an
anderen Thyllen und nicht an der Gefäßwand grenzenden
Wandpartien. Inhalt der Thyllen fehlend.

IL Libnfonnfasern. R. 20— 28,c/., T. 20—25,«, L.

2000—3300,06; 4- bis 8-seitig. Wände dick 9 oder 10,v.,

und das Lumen sehr klein ; in den in der Fußnote bei

den Makroskopische Merkmale genannten tiefer gefärbten

Stellen gelb bis gelbbraun gefärbt ; in Glycerin die Mittel-

lamella gewöhnlich dünn bis sehr dünn, zuweilen nicht

zu sehen und dann die Fasern als voneinander gelöste

Fasern erscheinend, die Zwickel gewöhnlich klein und
zuweilen statt der Zwickel Intercellularräume vorhanden,

der übrige Wandteil oft schwache Schichtung und zuweilen

schwache radiale Streifung zeigend, in einzelnen Fällen

die inneren Schichten etwas gequollen aussehend und als

eine Gallertschicht ausgebildet; in Phloroglucin und
Salzsäure die Mittellameila gewöhnlich dünn und tief rot-

braun gefärbt, zuweilen nicht zu sehen und dann die

übrigen schön rot gefärbten Wandteile als voneinander

gelöste Fasern erscheinend, die Zwickel tief rotbraun
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gefärbt und oft in der Glitte einen Intercellularraum

zeigend; in Jodjodkalium und Schwefelsäure 66°/q die

gewöhnlich dünne Mittellamella mit den gewöhnlich
kleinen Zwickeln gelbbraun gefärbt, die radial gestellte

Mittellamella oft etwas dicker als die andere und die

letztere oft fast nur zu seilen in der Nähe der Zwickel,

der übrige Wandteil grünblau gefärbt ; in einer wässerigen

Lösung von Rutheniumrot I^/qq die Mittellamella mit den
Zwickeln viel stärker rot gefärbt als der übrige Wandteil
und von diesem Teil die das Lumen anliegenden Schichten

oft etwas stärker rot als die anderen Schichten, die

tangential gestellte Mittellamella oft nur zu sehen in der

Nähe der Zwickel'); — mit sehr wenig zahlreichen

kleinen spaltenförmigen einfachen Tüpfeln auf den mit

anderen Libriformfasern, mit Ilolzparenchymfasern oder

mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel

besonders auf den Radialwänden. Intercellularräume zu-

weilen vorhanden. Inhalt fehlend.

III. Holzparenchymzellen. R. 10— 20,a, T. 15—30 a«,

L. 80—240^6, die den Markstrahlen anliegenden Zellen

oft einen größeren Radialdurchmesser zeigend als die

anderen, die an den Tangentialseiten der Gefäße gren-

zenden oft um die Gefäße in die Quere gezogen und oft

kürzer, Tiefe 6— 15^--, Breite 20—40^6. Alle Zellen 4-

bis 8-, oft 4-seitige Prismen mit längs gerichteter Achse.

Wände dick 1 oder 1.5^4, zwischen den Konjugations-

röhrchen oft dicker; verholzt; — mit einseitigen Ilof-

tüpfeln und einfachen Tüpfeln auf den mit Gefäßen ge-

meinsamen AVandteilen; man sehe die Beschreibung der

Gefäße; — mit einfachen Tüpfeln auf den mit Libri-

formfasern gemeinsamen Wandpartien; man sehe die

Beschreibung der Libriformfasern ; — mit einfachen Tüp-
feln auf den mit Holzparenchym- oder ]Markstrahlzellen

gemeinsamen Wandteilen ; die auf den Tangentialwänden
spärlich, die auf den Quer- und Radialwänden gewöhn-
lich zahlreich, oft elliptisch und auf den letzteren Wänden
gewöhnlich deutlich in Gruppen gestellt, diese Gruppen

') Im Zusammenhang mit diesen Mitteilungen vergleiche man
das unter Reagentien Erwähnte bei Schulzes Mazerationsgemisch.
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oft vorhanden auf den Enden der Konjugationsrührchen.

Intercellularräiime fehlend. Zell Inhalt gewöhnlich feh-

lend ; zuweilen eine geringe Menge einer rotbraunen

Masse; in den in der Fußnote bei den Makroskopische
Merkmale genannten tiefer gefärbten Stellen, und be-

sonders in der Xähe der Peripherie derselben, die Zellen

oft ganz oder fast ganz gefüllt mit einer tief braunen

lY. MarkstrahheUen.
1. Liegende, ß. 45— 120,a, T. 12—25 oft 20,6t und oft

breiter an den an Holzparenchymzellen grenzenden Stellen

als sonst, L. 12—30 oft 20—25 ,C4 ; 5- bis 8-seitige Prismen
mit radial gerichteter Achse und gewöhnlich abgerun-

deten Kanten. Wände dick 1 oder 1.5 ac, die tangentialen

noch etwas dicker ; verholzt ; — man sehe für die Tüpfel

die Beschreibung der Holzparenchymzellen ; die einfachen

Tüpfel klein und am zahlreichsten auf den Tangential-

wänden ; die auf den anderen Wänden höchstens ziem-

lich zahlreich, gewöhnlich in radialen Reihen gestellt

und auf die radial gerichteten Intercellularräume hin-

zielend. Intercellularräume klein ; in der Radialrichtung

fast immer, in den anderen Richtungen zuweilen vor-

handen bei den an anderen Markstrahlzellen, an Libri-

formfasern und an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen.

Zellinhalt gewöhnlich fehlend; bisweilen einige ein-

fachen Stärkekörner, bis 1 [j, in Durchmesser, und eine

geringe Menge einer rotbraunen Masse oder einige rot-

braunen Körner; in den in der Fußnote bei den Makros-
kopisclie Merkmale genannten tiefer gefärbten Stellen,

und besonders in der Xähe der Peripherie derselben, die

Zellen oft ganz oder fast ganz gefüllt mit einer tief

braunen ]Masse. Die Einzelkristalle der Kristallzellen

umgeben von einer verholzten mit der Zellwand zusam-
menhängenden Kalkoxalattasche.

2. Aufrechte. R. 20— 50pt, T. 12— 30/ot, L. 25— 110 /z,

die Kristallzellen gewöhnlich kürzer als die anderen. Die
Kanten gewöhnlich nicht abgerundet. Wände bisweilen

etwas dicker. Die Einzelkristalle oft ungefähr 25 ,a in

Durchmesser. Man vergleiche übrigens die liegenden

Zellen.
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Anhang. Im Blöckchen gezeichnot 22707/3 einzelne klei-

nen M a r k f 1 e c k e vorhanden. Die Elemente dieser Flecke
ziemlich große Polyeder mit ziemlich dicken AYänden.
Auf den an anderen Elementen grenzenden Wandpartien
zahlreiche kleinen einfachen Tüpfel.

Qjzr) 2. BACCAUREA JAVANICA,
ÖOZ. Muell. Arg. in DC. Prod. XV. 2. 465.

Makroskopische Merkmale.
jS'ach KooRDERS et Valeton, XII, 253. Baum klein

oder mittelmäßig, 10 bis 20 m hoch und Stammdurch-
messer 15 bis 66 cm. Stamm krumm oder gerade, mit

oder ohne Riefen und Knorren, ohne Wurzelbretter.

Bast mit graubrauner Außenseite, in schmalen kleinen

Streifen herabfallend. Das Holz wahrscheinlich zu Schnit-

zereien geeignet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell braun ge-

färbt; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche äußerst

wenig ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; mit
spezifischem Grewicht von 0.7 bis 0.8; hart; nach den
anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft; von dichtem
Gefüge; feinfaserig; leicht und gewöhnlich gerade spal-

tend; nicht biegsam; nicht zäh; in dünnen Längsstücken
nicht zu einer Schraube zu tordieren; leicht zu brechen;

mit sehr kurzfaserigem oder sehr kurzsplitterigem Quer-
bruch

;
gut zu schneiden

;
gut zu bearbeiten ; zu meh-

reren Zwecken geeignet; glatt; nicht oder nur wenig
glänzend ; kühl anfühlend ; ohne Geruch ; einen wenig
hellen Klang gebend; ohne Geruch oder mit einem sehr

wenig charakteristischen Geruch verbrennend unter Bil-

dung einer tief grauen bis schwarzen Asche; in horizon-

taler Stellung ziemlich kurze bis sehr lange Zeit, in

vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem
Ende ziemlich kurze bis lange Zeit weiter flammend,
weiter nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen

oder fast vollständigen Veraschung des beim Flammen
verkohlten Teils. Der wässerige Auszug farblos oder

schwach braun gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisen-

chlorid).
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 253. Man vergleiche übrigens

]S'o. 851 Baccaurea racemosa.

Material. Zwei Muster von M. Java. Das Blöckchen
gezeichnet 1651m, {369S3ß, 11451/3, 11452/3, 14825^).
Das Blöckchen gezeichnet 1091c, 7 Dez. 1S98, {.39484 p,

24646/3).

Präparate. Quer-, und Tangentialschnitte.

Keagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 851

Baccaurea racemosa sehr ähnlich. Es finden sich folgende

sehr kleine Abweichungen.
Zuwachszonen etwas weniger deutlich. Die Zonen

ohne metatracheale Holzparenchymschichten hier oft den

innersten Teil der Zuwachszonen bildend. Gefäße zahl-

reicher, im Blöckchen gezeichnet 36933/3 40 bis 45, im
anderen Blöckchen 30 bis 35 pro qmm der Querfläche.

Die Gruppen nur sehr selten aus mehr als 4 Gefäßen
bestehend und im Blöckchen gezeichnet 36933 ß öfter

aus 2 oder 3 radialen Reihen von Gefäßen oder aus

2 oder 3 tangential aneinander gereihten Gefäßen. Die
Querdurchmesser kleiner, die größten ungefähr 10,u. Die
leiterförmig perforierten Querwände oft etwas zahlreicher

und die Zahl der Sprossen pro Querwand öfter 25 bis 30.

Thyllen in den beiden Blöckchen fehlend. Libriform-
fasern. Die Querdurchmesser kleiner, die größten 18

bis 20^4. Holzparenchym. Die metatrachealen Schich-

ten viel öfter durch nur eine einzige Libriformfaserschicht

voneinander getrennt. Das zwischen den Libriformfasern

zerstreute etwas spärlicher. Die rot- oder gelbbraune
Masse oft reichlicher pro Zelle und in einer größeren
Zellenzahl vorhanden. Markstrahlen seitlich einander

oft etwas mehr genähert. Die der ersten Art im Blöck-

chen gezeichnet 39484 ß etwas zahlreicher als im anderen
und fast ungefähr ebenso zahlreich wie die der zweiten

Art; in den beiden Blöckchen höchstens 30 Zellen hoch.

Die zusammengesetzten nur selten aus mehr als 2 oder

3 Stockwerken bestehend. Die mehrschichtigen Stock-

werke im Blöckchen gezeichnet 36933/3 bis 8-, oft 6-
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oder 7-schichtig und im Blöckchen gezeichnet 39484/3
bis 7-, oft 5-schichtig. Der Radialdurchmesser der lie-

genden Zellen oft etwas kleiner. Hüllzellen oft etwas
spärlicher. Kristallzellen in den beiden Blöckchen vor-

handen aber im Blöckchen gezeichnet 36983 p viel zahl-

reicher als im anderen, üie rot- oder gelbbraune Masse
oft reichlicher pro Zelle und in einer größeren Zellen-

zahl vorhanden.

Auhang. Mark flecke besonders im Blöckchen ge-

zeichnet 39484/3 vorhanden.

853.

ANTIDESMA.
Durand Xo. 6433.

1. ANTIDESMA BUNIUS,
Spreng. Syst. I. 826.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooKDERS et Yaletox, XII, 270. Baum unge-

fähr 15 bis 30 m hoch und Stammdurchmesser 20 bis

85 cm. Stamm gerade oder krumm, oft mit Riefen, mit

oder ohne Knorren, ohne oder mit kurzen Wurzelbret-

tern. Krone meistens niedrig anfangend. Bast sich ab-

blätternd, mit tief grauer Außenseite, ziemlich weich,

mit scharfem Geschmack. Das Holz wenig dauerhaft,

aber in Kedungdjati zu Bauzwecken verwendet.

Nach eigener I3eobachtung. Das Holz graubraun; auf

Tangentialflächen keine Flammen zeigend; auf Radial-

fläclien nicht längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen

zahlreiche bis ziemlich hohen, horizontal gerichteten, in

der Radialrichtung gewöhnlich nicht weit zu verfolgenden,

durch ihre rotbraune Farbe ins Auge fallenden ]\Iark-

strahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht von ungefähr

0.6; ziemlich hart; nach den auatomisclien Befunden bis

ziemlich dauerhaft; von ziemlich dichtem Gefüge; fein-

faserig; ziemlich leicht und gewöhnlich nicht gerade

spaltend; nicht biegsam; nicht zäh; sehr leicht zu bre-

chen; mit kurzsplitterigem Querbruch; ziemlich gut zu

schneiden ; ziemlich gut zu bearbeiten ; wahrscheinlich

nicht zu vielen Zwecken geeignet; ziemlich glatt; nicht
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glänzend ; etwas wie festes Paraffin und ziemlich kühl
anfühlend ; ohne Geruch ; oft einen hellen Klang gebend

;

ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter Bil-

dung einer grauen Asche; in horizontaler Stellung ziem-

lich kurze, in vertikaler Stellung mit nach oben ge-

kehrtem brennendem Ende nur sehr kurze Zeit weiter

flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des beim Flammen verkohlten
Teils. Der wässerige Auszug farblos bis hell braun ge-

färbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 270. Van Eeden. Houtsoorten

van Nederlandsch Oost-Indie. 1906. 219. Foxworthy.
Indo-Malayan Woods. The Philippine Journal of Science.

C. Botany. Vol. 4. 1909. 484. Gamble. Ind. Timbers.
1902. 610. Janssonius. Euphorbiaceeenhout geschikt voor

Papierbereiding ? De Indische Mercuur. Jaarg. 52. 1929.

351. Janssonius. On the Suitability of certain Euphorbea-
ceous Woods for Paper Pulp. Tropical Woods. No. 18.

1929. 1. Kanehira. Formosan Woods. 1921. 191 (A. ko-

toensis). Kanehira. Philippine Woods. 1924. 48 {A. edule).

RiDLEY. The Timbers of the Malay Peninsula. Agric.

Bull, of the Straits and Federated Malay States. New
Series. Vol. I. 1902. 250. Rothdauscher. Anat. Verhält-

nisse von Blatt und Achse d. Plu/Uantheeti. Bot. Centrbl.

Bd. 68. 1896. 197. Dasselbe auch als Diss. München. 1896.

SoLEREDER. Syst. Anat. 1899. 853 (Antidesiiia). Man ver-

gleiche übrigens S. 442.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1914m,
(13371 ß)^ von M. Java, am ausführlichsten untersucht.

Das Blöckchen gezeichnet 1158g, 8 Nov. 1898, (22671 ß),
von O. Java. Das Blöckchen gezeichnet 1333c, 29 Nov.

1898, (20107 ß, 24665/3), von M. Java. Das Blöckchen
gezeichnet 24-25aa, {141S2ß, 10953/3), von W. Java,

mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazeration spräparat.

Reagentien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 "/„,

40
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ScHULZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei

diesem IIolz viel schneller — ungefähr 5 mal so schnell —
ein als bei den Hölzern der vorhergehenden Familien.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 327.

Zuwachszonen höchstens hie und da angedeutet.

Gefäße gleichmäßig verteilt; 22 bis 35 pro qmm der

Querfläche, in den verschiedenen Blöckchen sehr ver-

schieden zahlreich, am
zahlreichsten im Blöck-

chen gezeichnet 22071/3

und am wenigsten zahl-

reich im Blöckchen ge-

zeichnet 13371/3; ver-

einzelt liegend und grup-

penweise. Die Gruppen
höchstens ebensozahl-

reich wie die vereinzelt

liegenden Gefäfbe, ge-

wöhnlich etwas weniger
zahlreich

;
gewöhnlich aus

2 bis 5, öfter aus 2 als

aus 3 und nur relativ

selten aus 4 oder 5 ge-

wöhnlich radial anein-

ander gereihten Gefäßen
bestehend ; in einzelnen

Fällen aus 2 oder 3 tan-

gential aneinander ge-

reihten Gefäßen beste-

hend und dann auf Querschnitten oft Markstrahlen in

radialer Kichtung unterbrechend ; zuweilen auch aus mehr
als 5 Gefüfben und dann gewöhnlich nur teils radial

aneinander gereiht. Die vereinzelt liegenden Gefäße und

Gefäßgruppcn bisweilen einander, besonders in der Radial-

richtung, genähert und zwar so zu Komplexen zusam-

mengestellt. Auf Querschnitten die Gefäfbe immer oder

fast immer an Markstrahlen grenzend und viel öfter auf

einer radialen Seite als auf beiden ; übrigens an Libri-

form grenzend und nur selten an llolzparenchym. In

Iniw

Fig. 327. Antidesma Bunins.
Blöckchen -13371 ß. Querschnitt.

G Gefälle; F Libriform;
Ms Markstrahlen.
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den Blöckchen ohne ßast bisweilen Thyllen in den Gefäßen;

die Zahl dieser Gefäße und der Thyllen in den verschie-

denen Blöckchen verschieden zahlreich. Li bri form fasern
alle oder fast alle gefächert, die einfachen den ge-

fächerten übrigens ganz gleich ; die Grundmasse des Holzes

bildend; ziemlich regelmäßig bis regelmäßig in radialen

Reihen. Die unmittelbar an Gefäßen grenzenden Fasern

bisweilen etwas dünnwandiger als die anderen und zu-

weilen um die Gefäße in die Quere gezogen. Holz-
parenchym sehr spärlich; paratracheal und zwischen

den Libriformfasern zerstreut. Das paratracheale gewöhn-

lich noch etwas spärlicher auf den tangentialen Seiten

der Gefäße als auf den radialen. Das zwischen den Libri-

formfasern zerstreute äußerst spärlich bis ganz fehlend.

Alles Ilolzparenchym deutlich gefasert. Mark strahlen
seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 4, oft 2 oder

3 Libriformfaserreihen; ziemlich oft 2 oder 3 in der

Längsrichtung unmittelbar übereinander stehend und in

dieser Richtung voneinander getrennt durch 1 bis 3

Schichten schief laufender Libriformfasern. In einzelnen

Fällen Libriformfasern in die Markstrahlen einbiegend.

In zwei Arten. Die der ersten Art in den verschiedenen

Blöckchen etwas verschieden zahlreich, ungefähr ebenso

zahlreich bis zahlreicher als die der zweiten; 1-schichtig;

1 bis 13, nur selten mehr als 7 Zellen hoch ;
fast alle Zellen

aufrecht, nur bisweilen einzelne Radialreihen liegender

Zellen vorhanden. Die der zweiten Art aus einfachen und

zusammengesetzten bestehend. Die einfachen etwas bis

deutlich zahlreicher als die zusammengesetzten; 2- bis

6-, oft 3- oder 4-schichtig; im Blöckchen gezeichnet

13371/3 10 Zellen bis 5 mm oft ungefähr 50 Zellen

hoch, im Blöckchen gezeichnet 22671 /3 oft deutlich höher,

in den beiden anderen Blöckchen weniger hoch und oft

ungefähr nur 35 Zellen hoch. Die Zellen zum sehr großen

Teil liegend, gewöhnlich mit relativ kurzem Radial- und

gewöhnlich großem Längsdurchmesser; die Zellen der

oberen und unteren Radialreihe oft aufrecht und oft

auch Hüllzellen auf den Radialseiten der Markstrahlen

vorhanden. Die zusammengesetzten aus 2 bis 5, nur selten

aus mehr als 3 Stockwerken bestehend. Die 1 -schichtigen
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Stockwerke 2 bis 12, nur selten mehr als 5 und oft

nur 2 oder 3 Zellen hoch ; übrigens den INfarkstrahlen

der ersten Art ungefähr gleich. Die mehrschichtigen Stock-

werke übrigens den einfachen Markstrahlen der zweiten

Art ungefähr gleich. Die Markstrahlen nach oben oder

nach unten bisweilen in Libriformfasern zu verfolgen.

Auf Querschnitten in einzelnen Fällen nach außen zu zwei

Markstrahlen miteinander verschmelzend oder ein Mark-
strahl sich gabelig teilend. Auf Tangentialschnitten des

Blückchens gezeichnet 14182/3 ein mehrschichtiger Mark-
strahl sich am einen Ende gabelig teilend. Die Zellen der

oberen und unteren Radialreihe der Markstrahlen auf ihren

Enden sich bisweilen voneinander lösend durch teilweise

Spaltung der Tangentialwäude ; die nicht gespaltenen

Teile dieser Tangentialwäude zuweilen zwischen den
Tüpfeln stark verdickt und die Zellen dadurch oft kon-
jugierten aufrechten ]\[arkstrahlzellen ähnlich.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 60— 115;«, T.

55—95/C4; die der Oruppen R. 50— 130,a, T. 30—110^;
die Gefäfbglieder L, 500—800^. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände sehr wenig schief bis sehr schief ge-

neigt; rundlich oder oval perforiert und in den weniger
schief geneigten Querwänden die Perforationen oft relativ

etwas größer als in den schiefer geneigten. Die Ränder
der Perforationen hoftüpfelähnlich. Die stehen gebliebenen

Ringe, besonders der schiefer geneigten Querwände, oft

zahlreiche Hoftüpfel zeigend ; diese Hoftüpfel denjenigen

der Längswände ungefähr gleich. Wände dick 2.5 bis

4;«. wenn aneinander grenzend, übrigens 1.5 bis 2.5//.;

zuweilen etwas gelb gefärbt; verholzt; — mit zahlreichen

spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen
gemeinsamen Wandteilen ; die Hoftüpfel einander zu-

weilen etwas verschieden genähert und auf den radialen

Wänden einander oft etwas mehr genähert als sonst; die

Höfe quer elliptisch, kreisrund oder eckig mit mehr oder

weniger abgerundeten Ecken, 5 auf 7pc, 4 auf 5,'y., ^ [jl

in Durchmesser; die Kanäle spaltenförmig, gewöhnlich
quer gestellt und nicht über die Höfe hinausgehend ;

—
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mit einseitigen Iloftüpfeln auf den mit Libriform fasern

gemeinsamen Wandteilen; die Zahl dieser Tüpfel sehr

verschieden und immer kleiner als die der zweiseitigen

Hoftüpfel ; die Höfe gewöhnlich etwas kleiner ; diese

einseitigen Hoftüpfel übrigens den zweiseitigen ungefähr

gleich ; — mit ziemlich zahlreichen einseitigen Hoftüp-

feln und einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym-
oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wandpartien ; die

Tüpfel bei den Holzparenchyra- und aufrechten Mark-
strahlzellen ziemlich oft in einer Längsreihe gestellt und
dann quer elliptisch, bei den liegenden Markstrahlzellen

oft in horizontalen Reihen gestellt; die einfachen Tüpfel

gewöhnlich viel zahlreicher als die einseitigen Hoftüpfel,

oft etwas größer als die Höfe der einseitigen Hoftüpfel

und übrigens diesen ungefähr gleich ; die Höfe der Hof-

tüpfel 8 auf 15^, 6 auf 12,a, 4 auf 10,a, 3 bis S y. in

Durchmesser; die Kanäle spaltenförmig, zuweilen weit,

gewöhnlich quer gestellt, gewöhnlich nicht über die Höfe
hinausgehend ; zuweilen zwei Kanäle einem einzigen Hof
entsprechend; die gröiberen Tüpfel zuweilen durch ein

Längsbälkchen in zwei Teile geteilt. Inhalt : die Thyllen

gewöhnlich kugelförmig, ellipsoidisch oder polyedrisch

;

zuweilen eine einzige stellenweise ein Gefäß ganz füllend.

Wände der Thyllen gewöhnlich dünn ; oft etwas gelb

gefärbt; mit ziemlich zahlreichen, ziemlich großen, oft

elliptischen, einfachen Tüpfeln auf den an anderen Thyllen

grenzenden Wandpartien. In den Thyllen bisweilen einige

Stärkekörner, bis 10,« in Durchmesser; oft eine gelbe

bis rotbraune Masse.

II. Gefächerte Libriformfasern. R. 25— 32,a, T. 28—
35 pc, L. 1500—3000 oft 2500—3000 u ; die um die Gefäße
in die Quere gezogenen z.B. Tiefe 15 y.. Breite 40—45,y,.

Alle Fasern 4- bis 8-seitig; die Querwände gewöhnlich

ungefähr 200 bis 300 p: voneinander entfernt, in den in

die Quere gezogenen Fasern einander oft etwas mehr
genähert als in den anderen, gewöhnlich sehr dünn,

gewöhnlich rotbraun gefärbt. Wände dick 4 oder 5,

gewöhnlich 4^: ; im Blöckchen gezeichnet 14182.3 die

sekundären Yerdickungsschichten oft etwas gequollen aus-

sehend und ziemlich oft von der Mittellamella gelöst
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(Gallcrtschicht) ; verholzt; die Zwickel etwas stärker als

der übrige Teil ; die Mittellamella zuweilen etwas stärker,

zuweilen ebenso stark, sehr oft weniger stark als der übrige

AVandteil; in Jodjodkalium und Schwefelsäure 6G"/(j die

inneren sekundären Verdickungsschichten gewöhnlich mehr
oder weniger grünblau gefärbt und oft keine Mittellamella

zu sehen ; - mit einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Gefäfben

gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Beschreibung der

Gefäße; — mit zahlreichen spaltenförmigen einfachen Tüp-
feln oder Hoftüpfeln mit sehr kleinen Höfen auf den mit

anderen Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen ; die

Tüpfel besonders auf den radialen Wänden und auf diesen

Wänden gewöhnlich nicht in einer Längsreihe gestellt,

ziemlich oft auch 2 oder 3 nebeneinander gestellt, in der

Längsrichtung 3 bis 15 oft nicht mehr als 10 a^ vonein-

ander entfernt ; die Höfe kreisrund und 2 y. in Durch-

messer ; die Kanäle spaltenförmig, schief gestellt und
über die Höfe hinausgehend; — mit zahlreichen spalten-

förmigen einfachen Tüpfeln oder einseitigen Hoftüpfeln

auf den mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen;

diese Tüpfel etwas größer als die der mit anderen Libri-

formfasern gemeinsamen Wandteile, oft quer elliptisch,

übrigens den anderen ungefähr gleich. Intercellularräume

fehlend. Inhalt: oft einige einfachen und zusammen-
gesetzten, den Querwänden oft anliegenden Stärkekörner

;

die einfachen Körner bisweilen sehr groß, bis 1 5/c/. in Durch-

messer. Zuweilen eine gelbbraune, braune oder rotbraune

Masse und diese Masse oft den Querwänden anliegend.

in. HolzparenchymzeUen. Die zwischen den Libriform-

fasern zerstreuten z.B. R. 25 /it, T. 18^, L. 110—280^4.
Die unmittelbar an Gefäßen grenzenden um dieselben

in die Quere gezogen, z.B. Tiefe 15— 20^4, Breite 25

—

40^4, L. 120,c4. Wände dick 1.5 ,a, die senkrecht zur

Gefäßwand stehenden Quer- und Längswände der un-

mittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen oft dicker und
zahlreiche einfachen Tüpfel zeigend ; verholzt. Zell-
inhalt: bisweilen einige Stärkekörner ; bisweilen eine

geringe Menge einer gelb- bis rotbraunen Masse und
diese Masse oft den Wänden, besonders den Querwänden
anliegend.
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IV. Morkstrahhellen.

1. Lief/ende. R. 40—100^, T. 15—30 oft 20,a, L. 20—
40 oft SOf/,] 4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter

Achse und abgerundeten radialen Kanten. Wände dick

bis 2Ai, die tangentialen etwas dicker; zuweilen etwas
schmutzig gelb oder braungelb gefärbt ; verholzt ; — mit
einseitigen Hoftüpfeln und einfachen Tüpfeln auf den
mit Gefäßen oder mit Libriformfasern gemeinsamen Wand-
teilen; man sehe die Beschreibung der Gefäße und der

Libriformfasern ; — mit oft elliptischen einfachen Tüpfeln

auf den mit anderen Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen ; die auf den Tangentialwänden zahlreich ; die auf

den anderen Wänden ziemlich zahlreich, oft in radialen

Reihen gestellt und dann auf die Intercellularräume hin-

zielend. Intercellularräume gewöhnlich nur in radialer

Richtung vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen und
an Libriformfasern grenzenden Zellen. Zellinhalt:
bisweilen einige einfachen und zweiteiligen Stärkekörner.

Oft eine rotbraune Masse. In einzelnen Zellen ein Körper mit
warziger Oberfläche; diese Körper z.B. 10 auf 15 pt, nicht

löslich in Schulzes Mazerationsgemisch (Kieselkörper?).

2. Aufrechte. R. 20— 55,a, T. 15—30,«, L. 50— 180;c^.

Die Kanten nicht abgerundet. Die Tangentialwände
zwischen den Tüpfeln zuweilen stark verdickt, die Zellen

dann oft konjugierten aufrechten Markstrahlzellen ähnlich.

Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

2. ANTIDESMA GHESAEMBILLA,
Gaertn. Fruct. I. 189. t. 39.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, XII, 287. Baum klein und

krumm, 5 bis 13 m hoch und Stammdurchmesser 10 bis

26 cm. Das Holz von den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell graubraun ; auf
Tangentialflächen deutliche Flammen zeigend; auf Radial-

flächen oft deutlich längsgesteift, besonders durch die

helleren gefälireicheren innersten Zonen der Zuwachszonen;
auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche höchstens ziem-

lich hohen, horizontal gerichteten, in der Radialrichtung
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zuweilen bis zieiiilicli weit zu veifolgenden, durch ihre

schwach rotbraune Farbe nicht sehr ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.7

bis 0.75; bis hart; nach den anatomischen Befunden bis

ziemlich dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig;

leicht und ziemlich gerade spaltend ; nicht biegsam ; nicht

zäh; leicht zu brechen; mit kurzsplitterigem Querbucii

;

gut zu schneiden; ziemlich gut zu bearbeiten; wahr-
scheinlicli nicht zu vielen Zwecken geeignet; glatt; nicht

glänzend; höchstens ziemlich kühl anfühlend; ohne Geruch
oder mit äußerst schwach saurem Geruch ; einen höchstens

ziemlich hellen Klang gebend ; ohne charakteristischen

oder mit etwas scharfem Geruch verbrennend unter Bildung
einer schwach grauen Asche; in horizontaler Stellung

kurze, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem
brennendem Ende sehr kurze Zeit weiter flammend,
weiter nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der
wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend
(Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 287. Man vergleiche übrigens

No. 853 Änüdesma Bimius.

Material. Zwei Muster von M. Java. Das Blöckchen
gezeichnet 1734m, {S6773ß, 11446/3, 11447/3, 14815/3).

Das Blöckchen gezeichnet 554c, 25 Juni 1900, (25222 ß,
2308/3, 2309/3), mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

lleagentieii. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 853
Ä)itides))t<( Bxiiiiis sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen deutlich; bis 1 cm dick. Die Zonen-

grenzen gewöhnlich scharf. Die Querdurchmesser der

Gefälle und der Libriformfasern, und bei den Libriform-

fasern besonders die Radialdurchmesser, in den Zuwachs-
zonen, und besonders im äußeren Teil derselben, von
innen nach aufSen kleiner werdend : die Libriform-

fasern im äußeren Teil oft radial etwas abgeplattet. Im
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innersten Teil der Zuwachszonen die Gefäße gewöhnlich

zahlreicher als sonst. In der Xähe der Zonengrenzen die

Markstrahlzellen sehr oft einen kleineren Eadialdurch-

messer zeigend. Auf den Zonengrenzen zuweilen alle

Markstrahlen ihre Radialrichtung etwas ändernd. G e-

fäße im Blöckchen gezeichnet 86773/3 25, im Blöck-

chen gezeichnet 25222 iS 35 pro qmra der Querfläche.

Die Gruppen immer oder fast immer aus 2 bis 5, oft

aus 2, ziemlich oft aus 3 und nur relativ selten aus 4

oder 5 radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend.

Auf Querschnitten die Gefäße, besonders im Blöckchen

gezeichnet 36773p, viel öfter auf beiden radialen Seiten

an Markstrahlen grenzend und in den beiden Blöckchen

noch weniger oft an Holzparenchym. Im Blöckchen ge-

zeichnet 36773/3 die Glieder kürzer, nur selten mehr als

600 ,oi lang und die Querwände gewöhnlich nur wenig
schief geneigt. In den beiden Blöckchen die Thyllen

in den Gefäfben fehlend. Libriformf asern. Die Quer-

wände oft einander etwas mehr genähert. Die Wände
oft etwas dicker. In vielen Fasern die sekundären Yer-

dickungsschichten gequollen aussehend und vom übrigen

Wandteil gelöst (Gallertschicht). In den unmittelbar an
Gefäßen grenzenden Fasern die Stärkekörner und die

rotbraune Masse oft reichlicher vorhanden und die Stärke-

körner oft auch noch etwas größer als sonst. Holzpar-
enchym noch spärlicher, bis fast ganz fehlend. Mark-
strahlen besonders im ßlöckchen gezeichnet 36773/3
einander noch mehr genähert und in diesem Blöckcheu
sehr oft nur durch 1 oder 2 Libriformfaserreihen von-

einander getrennt. Die der ersten Art im Blöckchen
gezeichnet 36773/3 in einzelnen Fällen stellenweise 2-

schichtig und bis 20 Zellen hoch. Bei der zweiten Art
die einfachen besonders im Blöckchen gezeichnet 36773/3

spärlicher und oft spärlicher als die zusammengesetzten.

Die einfachen im Blöckchen gezeichnet 36773/3 3- bis

11- oft 6-schichtig und bis 110 oft 50 bis 70 Zellen hoch;

im Blöckchen gezeichnet 25222/3 3- bis 6- gewöhnlich
4- oder 5-schichtig und bis 70 oft 35 bis 45 Zellen hoch.
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3. ANTIDESMA TETRANDRUM,
Blume, Bijdr. 1124.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDEKs et Valeton, XII, 280. Baumstrauch

oder kleiner bisweilen mittelmäßiger Baum, 3 bis 19 m
hoch und Stammdurchmesser 6 bis 48 cm. Stamm meis-

tens krumm, ziemlich zylindrisch, mit einigen Knorren,

ohne Wurzelbretter. Krone niedrig anfangend. Bast ziem-

lich zäh, sich abblätternd, mit graubrauner Aulben- und
rötlich weißer Innenseite, mit zusammenziehendem Ge-
schmack. Das zähe Holz in der Nähe von Surdjo ver-

wendet zu Stielen von Ä's.tan.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz violett rotbraun

oder rotbraun mit einem Stich ins Violette ; auf Tangen-
tialflächen zuweilen schwache Flammen zeigend; auf

Radialflächen zuweilen schwach längsgestreift; auf radi-

alen Spaltungsflächen nur sehr wenig ins Auge fallende

Markstrahlen zeigend ; mit spezifischem Gewicht von 1

;

nach den anatomischen Befunden dauerhaft ; von dichtem

Gefüge; feinfaserig; ziemlich leicht bis ziemlich schwer

und oft nicht gerade spaltend ; wenig biegsam ; etwas

zäh ; nicht elastisch ; in dünnen Längsstücken zu einer

Schraube zu tordieren; ziemlich leicht zu brechen; ge-

wöhnlich mit kurzsplitterigem Querbruch
;
gut zu schnei-

den
;

gut zu bearbeiten ; wahrscheinlich zu mehreren

Zwecken geeignet; glatt; nicht glänzend; ziemlich kühl

anfühlend ; mit schwach saurem Geruch ; einen ziemlich

hellen Klang gebend ; ohne characteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer geringen Menge einer

hellgrauen Asche ; in horizontaler Stellung ziemlich lange,

in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem brennen-

dem Ende sehr kurze Zeit w^eiter flammend, weiter nach-

glimmend bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung

des beim Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug
farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 280. Man vergleiche übrigens

No. 853 Antidesma Bunins.
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Material. Zwei Muster von O. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 4077t, 28 Nov. 1898, (20490 ß, 10092/3,

14414/3). Das Blöckchen gezeichnet 4201t, 28 Nov. 1898,

(20591/3, 14415/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Grlycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 853

Antidesma Bunins sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen höchstens deutlich. Im innersten Teil

der Zuwachszonen die Zahl der Glefäße oft größer als

sonst. Im äußersten Teil der Zuwachszonen die Quer-

durchmesser der Gefäße und der Libriformfasern oft

etwas kleiner und die Libriformfaserwände zuweilen etwas

dünner. In der Nähe der Zonengrenzen die Radialdurch-

messer der Markstrahlzellen oft kleiner als sonst. Auf
den Zonengrenzen die Markstrahlen oft alle ihre Radial-

richtung etwas ändernd. Gefäße im Blöckchen gezeichnet

20496/3 65 bis 70, im Blöckchen gezeichnet 20591/3

45 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen im Blöckchen

gezeichnet 20591 ß deutlich weniger zahlreich und weniger

oft aus einer großen Zahl von Gefäßen bestehend als

im Blöckchen gezeichnet 20496/3. Diese letzten Gruppen

im Blöckchen gezeichnet 20496/3 ziemlich zahlreich und

zuweilen aus einer sehr großen Zahl von Gefäßen be-

stehend. Auf Querschnitten die Gefäße wenigstens eben-

sooft auf beiden radialen Seiten an Markstrahlen gren-

zend als auf einer; übrigens noch weniger oft an Holz-

parenchym. Die Querdurchmesser der Gefäße kleiner;

die größten z. B. ungefähr 70 pt. Auf den Tangential-

schnitten des Blöckchens gezeichnet 20496/3 in einer

äußerst schief geneigten Querwand ein 1-schichtiges Stock-

werk eines zusammengesetzten Markstrahls vorhanden an

der einen Seite der Perforation. Die Hoftüpfel einander

gewöhnlich mehr genähert. Die Thyllen fehlend im Blöck-

chen gezeichnet 20496 /3, im anderen Blöckchen die Gefäße

oft über große Strecken füllend und oft eine einzige

stellenweise ein Gefäß ganz füllend. In vielen Thyllen

Stärkekörner und eine rotbraune Masse ; die Stärkekörner

einfach, bis 12|it in Durchmesser, und 2- oder 3-teilig.
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Li bri form fasern. Die Qiiordurchmesser etwas kleiner

und die Wände gewöhnlich relativ etwas dicker. Die
Querwände gewöhnlich einander etwas mehr genähert.

In sehr vielen Fasern die Verdickungsschichten mehr
oder weniger gequollen aussehend und oft vom übrigen

Wandteil gelöst (Gallertschicht). In einzelnen unmittelbar

an Gefäßen grenzenden Fasern die Stärkekörner viel

zahlreicher und größer als sonst. Fast alle Fasern ge-

füllt mit einer tief rotbraunen Masse. Holzparenchym
im äußersten Teil einzelner Zuwachszonen etwas reich-

licher, übrigens spärlicher und oft ganz bis fast ganz

fehlend. M a r k s t r a h 1 e n besonders im Blöckchen ge-

zeichnet 20496/3 einander noch etwas mehr genähert,

in diesem Blöckchen gewöhnlich nur durch 1 oder 2

und noch öfter durch 1 als durch 2 Libriformfaserreihen

voneinander getrennt; viel weniger oft 2 oder 3 in der

Längsrichtung unmittelbar übereinander stehend. Die der

ersten Art bis 25 Zellen hoch und die höheren bisweilen

stellenweise 2-schichtig. Bei der zweiten Art die einfachen

viel spärlicher und immer viel spärlicher als die zusammen-
gesetzten. Die einfachen 3- bis 7- sehr oft 4- oder 5-

schichtig und 10 bis 80 Zellen hoch. Die zusammen-
gesetzten etwas öfter aus mehr als 3 Stockwerken be-

stehend. Die 1 -schichtigen Stockwerke den Markstrahlen

der ersten Art ungefähr gleich. Die Markstrahlzellen oft

einen kleineren Tangentialdurchmesser und etwas größe-

ren Längsdurchmesser zeigend. Die Ilüllzellen gewöhn-
lich reichlicher. Alle Zellen gefüllt mit einer tief rot-

braunen Masse.

ALEURITES.
Durand No. 0458.

l. ALEURITES MOLUCCANA,
Willd. Sp. ri. IV. 590.

Im Index Kewensis Aleurites triloba^

Forst. Char. Gen. 112.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 551. Baum groß,

bisweilen sehr hoch, z. B. bis 39 m und Stammdurch-
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messer 114 cm, meistens aber kleiner. Stamm gerade;

zylindrisch; ohne Wurzelbretter, Knorren und Riefen.

Bast mit graubrauner Außen- und schmutzig weißer

Innenseite. Das Holz nicht als Bauholz verwendet wegen
seines geringen spezifischen Gewichtes und seiner ge-

ringen Dauerhaftigkeit; in großen Ausmaßen zu haben,

Nach eigener Beobachtung. Das Holz gelblich weiß bis

schwach gelb gefärbt, zuweilen mit einem Stich ins Glelb-

braune; auf Tangentialflächen keine Flammen zeigend;

auf Radialflächen nicht längs gestreift; auf radialen Spal-

tungsflächen sehr zahlreiche niedrigen bis ziemlich nie-

drigen, gewöhnlich horizontal gerichteten, gewöhnlich in

der Radialrichtung ziemlich weit zu verfolgenden, durch

ihre oft etwas tiefere Farbe etwas ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend ; mit spezifischem Gewicht von 0.35

bis 0.4 ; ziemlich weich ; nach den anatomischen Befunden
nicht sehr dauerhaft ; von ziemlich losem Gefüge ; ziem-

lich grobfaserig; ziemlich leicht bis leicht und ziemlich

gerade bis gerade spaltend ; nicht biegsam ; nicht zäh

;

leicht zu brechen; mit aufborst kurzsplitterigem Quorbruch;

gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu

mehreren Zwecken geeignet, u. a. für die Anfertigung

von groben Schnitzwerken'); glatt; etwas glänzend; nur

wenig kühl anfühlend; ohne Geruch; einen ziemlich

hellen Klang gebend ; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer grauen oder tief grauen

Asche; in horizontaler Stellung ziemlich kurze bis lange

Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem
brennendem Ende ziemlich kurze bis kurze Zeit weiter

flammend, weiter nach dem Eintritt der vollständigen

Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils oft noch

nachgliramend. Der wässerige Auszug schwach bräunlich-

gelb bis braungelb gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).

') Nach den Angaben in der Tabelle auf Seite 50 von Ver-

vaardiging van Lucifers in Nederlandsch-Indiö, 1918, No. 5

Meded. Comm. tot Ontw. v. d. Fabrieksnijverheid in Nederlandsch-

Indie eignet es sich auch sehr gut für die Anfertigung von

Zündhölzern.



642 p:uphorbiaceae.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookdj:ks et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 551. De Bary. Vergl. Anat.
1877. 169 (Ahurites). Den Berger. Iloutsoorten der
Cultuurgebieden van Java en Sumatra's Oostkust. Meded.
Proefstation Boschwezen. No. 13. 1926. 80. Burgerstein.
Anat. Unters, samoanischer Hölzer. Denkschr. Wiener
Akad. Bd. 84. 1908. 470. Van Eeden. Houtsoorten van
Nederlandsch Oost-Indie. 1906. 218. Greshoff. Nuttige
Indische Planten. 1894. 3. Mohl. Einige Bemerkungen
über den Bau der getüpfelten Gefässe. Linnaea. Bd. 16.

1842. 16, 17, 18, 22. Rittershausen. Anat.-syst. Unters,

von Blatt u. Achse d. Äcalt/pheen. Diss. Erlangen. 1892. 46.

Schneider. Commercial Woods of the Philippines. 1916.

139 {Aleuntes). Solereder. Syst. Anat. 1899. 853. Axen-
struktur {Aleuntes). Man vergleiche übrigens S. 442.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1071c,

Nov. 1898, {26890 ß, 20064/3, 24608/3), von M. Java,

am ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet

1645 ra, {30939 ß, 11448/3, 11439/3), von M. Java; das

Blöckchen gezeichnet 1645 m, {36939 ß)^ mit Bast, von
demselben Baum. Das Blöckchen gezeichnet 4:361 w,
{38347 ß, 1799/3, 20587/3, 40025,3), von O. Java. Wie
aus der Beschreibung hervorgehen wird weicht der Bau
des Holzes dieses letzten Blöckchens in einigen Hin-
sichten etwas ab von demjenigen der anderen Blöckchen.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reageiitieu. W^asser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66
''/f,,

ScHULZEs ]\Iazerationsgemisch.

Mikroi^raphie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 328.

Z u w a c h s z n e n nur schwach angedeutet bis ziemlich

deutlich
; für das bloße Auge gewöhnlich deutlicher als

unter dem Mikroskop; dick z.B. 2.5 bis 5 mm. Die
Zonengrenzen unscharf. Auf den Zonengrenzen oder im
äufbersten Teil der Zuwachszonen der Radialdurchmesser

der Libriformfasern gewöhnlich mehr oder weniger kleiner

als sonst; die Wände dieser Fasern oft etwas dicker.
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Diese Zone von Libriformfasern bei den verschiedenen

Zonengrenzen sehr verschieden dick und deutlich; einige

bis 12 Fasern dick in der Radialrichtung. In diesen

Zonen das Holzparen-

chym oft spärlicher; die

Querdurchmesser der

Gefäibe zuweilen etwas

kleiner; die Zellen der

1-schichtigen Mark-
strahlen oft etwas klei-

neren Radial- und etwas

größeren Tangential-

durchmesser zeigend.

Gefäße ziemlich

gleichmäßig verteilt

;

vereinzelt liegend und
gruppenweise ; durch

die gefäßreichen Grup-
pen die Zahl der Ge-
fäße pro qmm der Quer-

fläche sehr verschieden

und wechselnd zwischen

1 bis 4. Die Gruppen
im Blückchen gezeich-

net 26090 iS ungefähr

ebenso zahlreich wie die vereinzelt liegenden Gefäße, in

den anderen Blöckchen spärlicher; oft aus 2 bis 5 radial

aneinander gereihten Gefäfben bestehend ; zuweilen bis

ziemlich oft aus 2 radialen Reihen von Gefäßen und in

der einen Reihe die Querdurchmesser der Gefäße oft viel

kleiner als in der anderen ; zuweilen noch auf anderer

Weise aus Gefäßen aufgebaut und die Zahl der Gefäße
pro Gruppe dann oft ziemlich groß. Diese letzten Gruppen
zuweilen einen Markstrahl aufQuerschnitten unterbrechend.

Die Zahl der Gefäße pro Gruppe im Blöckchen gezeichnet

26090/3 gewöhnlich etwas größer als in den anderen

Blöckchen. Auf Querschnitten die Gefäße sehr oft auf

einer oder auf beiden — und viel öfter auf einer als auf

beiden — radialen Seiten an Markstrahlen grenzend und

ziemlich oft nicht an Markstrahlen grenzend; übrigens

Jmm
Fig. 328. Aleurites niolaccanu.

Blöckchen 36939 13 ohne Bast.

Querschnitt. G Gefäße; F Libriform;

P Holzparenchyni, nur in der rechten

Hälfte der Figur eingezeichnet;

Ms Markstrahlen.
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an Libriformfasern und an Holzparenchym grenzend.

L i b r i f r m fasern die Grundmasse des 1 lolzes bildend
;

regelmäßig in radialen Kcihen ; sehr einzelne durch sehr

dünne Querwände gefächert; im Blückchen gezeichnet

38347 ß in vielen Tangentialzonen von sehr verschiedener

Dicke alle oder zum Teil eine ziemlich dünne, etwas ge-

quollen aussehende, vom übrigen Wandteil gelöste Gallert-

schicht zeigend. In diesen Zonen die Radialdurchmesser

der Fasern oft etwas kleiner und die Wände oft etwas

dicker. Holzparenchym reichlich vorhanden
;
para-

tracheal, metatracheal und zwischen den Libriformfasern

zerstreut. Das paratracheale ziemlich spärlich ;
die Tangen-

tialseiten der Gefäße gewöhnlich in nur einer, zuweilen

in zwei Zellschichten umgebend; auf den Radialseiten

der Gefäße ungefähr ebensoreichlich oder etwas reich-

licher als der Verteilung des übrigen Holzparenchyms
entspricht. Bei den an Markstrahlen grenzenden Gefäßen
bisweilen jenseits der Markstrahlen das Holzparenchym
etwas reichlicher als sonst. Die metatrachealen Schichten

gewöhnlich reichlich vorhanden ; durch sehr viele Stufen

in das zwischen den Libriformfasern zerstreute über-

gehend ; kurz in der Tangentialrichtung, nicht mehr als

2 oder 3 Markstrahlen miteinander verbindend; auf Quer-

schnitten zuweilen unterbrochen oder 2 miteinander ver-

schmelzend; im Blöckchen gezeichnet 38347 jS in radialer

Richtung durch 2 bis 10 oft ungefähr 5 Libriformfaser-

schichten voneinander getrennt, in den anderen Blöck-

chen durch 1 bis 7 oft 3 oder 4; gewöhnlich 1, selten

stellenweise 2 Zellen dick in der Radialrichtung. Die

Zellen in den 2 Zellen dicken Partien oft nur auf Quer-

schnitten in radialen Reihen ; zuweilen in diesen Partien

die Zellen durch eine später gebildete Tangentialwand

in zwei Zellen geteilt und die Teilzellen oft einen etwas

kleineren Radialdurchmesser zeigend. Das zwischen den

Libriformfasern zerstreute oft auch reichlich oder ziemlich

reichlich ; ziemlich oft mehr oder weniger deutlich in

tangentialen Schichten geordnet; ziemlich oft den Mark-

strahlen anliegend und dann die Zellen oft (ünen gröfberen

Radialdurchmesser zeigend. Fast alles Holzparenchym
deutlich gefasert; die Fasern bei dem nicht unmittelbar
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an Gefäßen grenzenden Holzparenchym aus 4 bis 8 und

im Blöckchen gezeichnet 36938 p ohne Bast auch noch

aus 9 oder 10 Zellen bestehend ; die Fasern des unmittel-

bar an Gefiliben grenzenden oft aus noch mehr und ge-

wöhnlich kürzeren Zellen bestehend und hier bisweilen

durch die zahlreichen später gebildeten Teilungswände

in den Zellen die Holzparenchymfasern fast nicht oder

nicht mehr zu erkennen. Bisweilen konjugiert. In ziem-

lich vielen Zellen ein großer Einzelkristall, in einzelnen

Zellen 2 oder 3 und diese letzteren Zellen zuweilen

durch dünne Querwände in ebensoviele Fächer geteilt. Die

Kristallzellen gewöhnlich etwas kürzer als die anderen

Zellen; im Blöckchen gezeichnet 26090/3 oft etwas zahl-

reicher als in den anderen Blöckchen. Markstrahlen
seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 7, nur selten

durch mehr als 4, gewöhnlich nur durch 2 oder 3 Libriform-

faserreihen ; in zwei Arten. Die der ersten Art ziemlich

spärlich bis spärlich und im Blöckchen gezeichnet 38347 ß
etwas reichlicher als in den anderen Blöckchen; 1 -schichtig;

1 bis 10, gewöhnlich nur einige Zellen hoch; die Zellen

fast immer aufrecht und die liegenden gewöhnlich mit

kürzerem Radialdurchmesser. Die der zweiten Art aus

einfachen und zusammengesetzten bestehend. Die einfachen

ziemlich spärlich und im Blöckchen gezeichnet 38347 ß
etwas reichlicher als in den anderen Blöckchen ; 2- oder 3-,

meistens 2-schichtig; bis 15 Zellen hoch. Fast alle Zellen

liegend; die Zellen der oberen und unteren ßadialreihe

gewöhnlich aufrecht oder aufrechten Zellen sehr ähnelnd

;

auf den Radialseiten der Markstrahlen in sehr einzelnen

Fällen Hüllzellen vorhanden. Die zusammengesetzten
Markstrahlen reichlich ; 6 bis 40 Zellen hoch ; aus 2 bis 7

Stockwerken bestehend, im Blöckchen gezeichnet 38347 ß
nur selten aus mehr als 3 und im Blöckchen gezeichnet

36939 ß mit Bast die aus 5 bis 7 Stockwerken bestehenden
spärlicher als in den anderen Blöckchen. Die 1-schichtigen

Stockwerke den Markstrahlen der ersten Art ungefähr

gleich. Die mehrschichtigen Stockwerke den einfachen

Markstrahlen der zweiten Art ungefähr gleich aber etwas

öfter 3- und in einzelnen Fällen 4-schichtig und 3 bis 20,

nur selten mehr als 10 Zellen hoch. Bei sehr einzelnen

41
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zusammengesetzten Markstralilen das breitere Stockwerk
auch 1-schichtig, In ziemlich vielen aufrechten und in

nur einigen liegenden Zellen 1, bisweilen 2 oder 3 große
Einzelkristalle ; die Zellen mit mehr als 1 Einzelkristall

zuweilen durch dünne Querwände in ebensoviele Fächer
geteilt. Die Kristallzcllen am reichlichsten im Blöckchen
gezeichnet 26890 ,o. Die Markstrahlen ziemlich oft nach
oben oder nach unten in Libriformfasern oder Holzparen-

chymfasern zu verfolgen. Auf Tangentialschnitten einige

Markstrahlen am einen Ende gabelig geteilt.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 130—290 /c^,

T. 100— 190 /[a; die der Gruppen R. und T. 30— 190 /c«;

die Gefäßglieder L. 250—800 ^a. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände oft nur wenig, zuweilen sehr schief

geneigt; rundlich oder oval perforiert. Bei den nur wenig
schief geneigten der obere und untere Teil zuweilen be-

deutend schiefer gestellt als der mittlere. Die schief ge-

neigten Teile über und unter der Perforation oft zahl-

reiche Tüpfel zeigend; diese Tüpfel denjenigen der Längs-

wände ungefähr gleich. Die Ränder der Perforationen

schwach hoftüpfelähnlich. Wände dick 4 oder 5 oft 4^
wenn aneinander grenzend, übrigens 2 bis 4 oft 3,:/.; ver-

holzt;— mit zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln aufden

mit anderen Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; die Ilof-

tüpfel nur durch schmale bis ziemlich schmale Wandpartien

voneinander getrennt; die Höfe 6-eckig mit mehr oder

weniger stark abgerundeten Ecken bis fast kreisrund

oder elliptisch, 10/c/. in Durchmesser, 8 auf 10 /ct, 10 auf

12;C4; die Kanäle fast quer gestellt, eng, spaltenförmig

und nicht über die Höfe hinausgehend ; — mit zahl-

reichen spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln auf den

mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen; die einseitigen Hoftüpfel einander etwas

weniger genähert als die zweiseitigen; die Höfe kreisrund

oder quer elliptisch, 7 bis 9^6 in Durchmesser, 7 auf 15 ;«;

die Kanäle quer gestellt, spaltenförmig, ziemlich eng,

nicht über die Höfe hinausgehend ; in einzelnen Fällen

ein einziges quer gestelltes Kanal zwei kleineren unmittel-
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bar nebeneinander gestellten Höfen entsprechend. Inhalt:
in sehr einzelnen Gefäßen eine geringe Menge einer braun-

gelben Masse.

II. Libriformfasern. R. 20— 30,v,, T. 30— 38/y,, L.
1100

—

1300ac; 4- bis 8-seitig mit gewöhnlich sehr kurzen
— 100 bis 200 ,a — oft nicht sehr spitzen Enden. Wände
dick 2.5 ,a ; verholzt, zuweilen die Mittellamella noch
etwas stärker als der übrige Teil; die Gallertschicht nur
schwach bis äußerst schwach verholzt, in Jodjodkalium
gelblich violett, in Jodjodkaliuiii und Schwefelsäure 66°/o
blauviolett ; — mit zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln

auf den mit anderen Libriformfasern gemeinsamen Wand-
teilen ; die Tüpfel viel zahlreicher auf den radialen Wänden
als auf den tangentialen; auf den radialen Wänden oft

2 oder 3 neben einander gestellt, in der Längsrichtung
oft 2 bis 10 meistens viel weniger als 10 /y- voneinander
entfernt, zuweilen 2 unmittelbar über einander gestellt

und dann gewöhnlich kombiniert; die Höfe kreisrund

oder etwas quer elliptisch, ungefähr 2,a in Durchmesser;
die Kanäle spaltenförmig, schief bis fast vertikal gestellt,

eng und weit über die Höfe hinausgehend ; — mit spalten-

förmigen einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparen-

chym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen;
die Höfe der einseitigen Hoftüpfel oft etwas größer als

diejenigen der zweiseitigen; die einseitigen Hoftüpfel

übrigens den zweiseitigen gleich. Intercellularräume und
Inhalt fehlend.

IIL Hohpare.nchynizellen. ß. 15— 40^^, T. 20— 38/y.,

L. 60—200 /y., die Zellen auf den Enden der Holzparen-
chymfasern gewöhnlich etwas länger als die anderen, die

Kristallzellen oft kürzer als die anderen, die unmittelbar

an Gefäßen grenzenden oft um dieselben in die Quere
gezogen und oft kürzer, z. B. Tiefe 15—25/^, Breite 50—
IbiJL, L. 15— 50jci. Alle Zellen 4- bis 8-, oft 4-seitige

Prismen mit längsgerichteter Achse. Die Holzparenchym-
fasern z.B. folgender Weise aus Zellen aufgebaut: L.

160 + 120 + 125 + 200^06, 200 + 150 -|- 125 + 125

+ 115 + 125^, 190 + 200 + 120 + 120 + 115 + 130
+ 145pi, 160 + 160 + 140 + 115 + 90 + 85 + 100
+ 140 /y.. Wände dick höchstens 1 /cc, die senkrecht zur



648 EUPHORBIACEAE.

Gefäßwand stehenden Längswände der unmittelbar an
Gefäßen grenzenden Zellen zwischen den Tüpfeln oft

dicker; verholzt; — mit einseitigen Hoftüofeln auf den
mit Gefäßen oder mit Libriformfasern gemeinsamen
Wandteilen; men sehe die Beschreibung der Gefäße oder

der Libriformfasern ; — mit einfachen Tüpfeln auf den
mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen ; die auf den Tangentialwänden einzelner

Endzellen zahlreich, gleichmäßig verteilt, bis 3 auf 4/^;
die auf den Radialwänden zahlreich, bisweilen mehr oder

weniger deutlich in Gruppen gestellt, bis 3pt in Durch-
messer oder 3 auf 4,et; die auf den Querwänden ziemlich

zahlreich, eckig mit ai3gerundeten Ecken, kreisrund oder

etwas elliptisch. Intercellularräume fehlend. Zell in halt:

gewöhnlich einige einfachen Stärkekörner, bis 12,a in

Durchmesser; oft eine geringe Menge einer gelben oder

gelbbraunen Masse; die Einzelkristalle der Kristallzellen

umgeben von einer sehr dünnen, nicht oder nur sehr

schwach verholzten Kalkoxalattasche ; die Form und die

Dimensionen der Kristalle oft sehr verschieden : 25 auf 30 /y.,

30 auf 40 /c«. Der Zellinhalt gewöhnlich den Querwänden
mehr oder weniger deutlich anliegend ; in den Kristall-

zellen zuweilen auch Stärkekörner vorhanden.

IV. MarkstrahlzeUen.

L Liegende. R. 45—HO^t, T. 10— 25/y., L. 20—40
oft 25 jw; 4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter

Achse und abgerundeten radialen Kanten. Wände dick

1 iC«, die tangentialen oft etwas dicker; zuweilen etwas

gelb oder gelbbraun gefärbt ; verholzt ; — man sehe für

die Tüpfel die Beschreibung der Ilolzparenchymzellen;

die einfachen Tüpfel am reichlichsten auf den Tangen-
tialwänden ; die auf den anderen Wänden ziemlich zahl-

reich, gleichmäßig verteilt und nicht auf die Litercellu-

larräume hinzielend, kreisrund oder elliptisch, bis 3 auf

4/c^. Intercellularräume gewöhnlich klein und nur in

radialer Richtung vorhanden bei an anderen Markstrahl-

zellen, an Libriformfasern und an Holzparenchymzellen

grenzenden Zellen; in einzelnen Markstrahlen ein großer

oder sehr großer Intercellularraum vorhanden. Zell In-

halt: gewöhnlich einige einfachen Stärkekörner, bis 10 /Ct
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in Durchmesser; oft eine sehr verschiedene Menge einer

gelben oder gelbbraunen Masse ; die Einzelkristalle der

Kristallzellen umgeben von einer sehr dünnen, nicht oder

nur sehr schwach verholzten Kalkoxalattasche. Der Zell-

inhalt gewöhnlich den Tangentialwänden mehr oder

weniger deutlicli anliegend.

2. Äufreclite. R. 15—45/7., T. 15—35^, die an Holz-

parenchymzellen grenzenden Zellen zuweilen viel breiter

als die anderen, L. 40— lOOpc. Die Kanten nicht abge-

rundet. Z e 1 1 i n h a 1 1 ungefähr wie der der Holzparen-

chymzellen. Mau vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

857.

CROTON.
Durand No. 6460.

1. CROTON ARGYRATUS,
Blume, Bijdr. 602.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, XII, 336. Baum klein

oder mittelmäßig, bisweilen ziemlich groß, bis 27 m hoch
und Stammdurchmesser 170 cm (Pringombo), gewöhnlich
15 bis 20 m hoch und Stammdurchmesser 30 bis 50 cm.
Stamm ziemlicli gerade ; zylindrisch ; ohne Knorren, Riefen

und Wurzelbretter. Bast grau mit etwas demjenigen von
Spezereien ähnelndem Geschmack und Geruch. Das Holz
von sehr geringem Wert, jedoch bisweilen zum Hausbau
verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz gelblich weiß;
auf Tangentialflächen ziemlich schwache Flammen zeigend;

auf Radialflächen gewöhnlich schwach längsgestreift; auf
radialen Spaltungsflächen zahlreiche gewöhnlich ziem-

lich niedrigen, horizontal gerichteten, gewöhnlich in der

Radialrichtung ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre

etwas tiefere Farbe ins Auge fallenden Markstrahlen
zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.55 bis 0.7;

ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich

dauerhaft ; oft von Pilzfäden durchzogen ; von dichtem
Gefüge; feinfaserig; ziemlich leicht und ziemlich gerade
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spaltend ; nicht biegsam ; nicht zäh ; leicht zu brechen

;

mit sehr kurzsplitterigem Querbruch; ziemlich gut bis

gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu

mehreren Zwecken geeignet, u. a. für die Anfertigung

von Schnitzwerken'); glatt; etwas glänzend; kühl an-

fühlend; ohne Geruch oder mit sehr schwach saurem
Geruch ; einen ziemlich hellen Klang gebend ; ohne
charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

fast weißen oder etwas grauen Asche; in horizontaler

Stellung ziemlich kurze bis ziemlich lange, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende
kurze bis ziemlich kurze Zeit weiter flammend, weiter

nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen Ver-

aschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der wässerige

Auszug farblos oder sehr schwach gelb ; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 336. Baker. The Ilardwoods

of Australia. 1919. 358 (2 andere Crotormrten). Brandis.

Forest Flora. 1874. 440 (C. ohlongifoUus). Yan Eeden.
Houtsoorten van Nederlandsch Oost-Indie. 1906. 222

(2 andere Crotonaxten). Foxworthy. Indo-Malayan Woods.
The Philippine Journal of Science. C. Botany. Vol. IV.

1909. 483 (Croton). Froembling. Anat.-syst. Unters, von

Blatt und Achse d. Crotoneen und EirphjUanteen. Bot.

Centrbl. Bd. 65. 1896. 245. Dasselbe auch als Diss.

München. 1896. Gamble. Ind.Timbers. 1902.614. Gaucher.
Rech. anat. s. 1. Euphorhiacees. Ann. d. Sc. nat. Bot. Serie 8.

T. XV. 1902. 194, 276 (Crotoiiavten). Kaneiiira. For-

mosan Woods. 1921. 193 {C. Cuminc/ii). Kräh. Über die

Vertheilung der par. Elemente im Xylem u. Phloem der

dikot. Laubbäume. Diss. Berlin. 1883. 29 (C astroides).

Xördlinger. Querschnitte. Bd. X. 1882. 18. Posthumus.
Anat. Onderzoek van Japansche Houtsoorten. Diss. Leiden.

1874. Tabel No. 8 (C. sebifernm). Record. Occurrence

of Intercellular Canals in Dicotyledonous Woods. Tropical

') Gamble teilt auf S. 614 das Folgende mit: Tliis is a fine

wood, well worthy of notice.
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Woods. No. 4. 1925. 19 {Croton). Eecord. Trees of

Honduras. Tropical Woods. Xumber 10. 1927. 19 {C.

(flaheUus). Record and Mell. Timbers of Tropical America.

1924. 369 {Croton). Ridley. The Timbers of the Malay
Peninsula. Agricultural Bull, of the Straits and Federated

Malay States. New Series. Yol. I. 1902. 252 (C. Gnfßthii).

Schexck. Beitr. z. Anat. d. Lianen. 1893. 147 (C. den-

ticu'atum). Solereder. Holzstructur. Diss. München. 1885.

236 (C pedicellatum). Ungefähr dasselbe in Solereder.

Syst. Anat. 1899. 853. Axenstruktur. Man vergleiche

übrigens S. 442.

Material. Fünf Muster. Das Blockchen gezeichnet 1139 a,

{34229 ß^ 2031p, 11743p, 11744p), von W. Java, am
ausführlichsten untersucht ; das Blöckchen auch gezeichnet

1139a, {34220 ß)., mit Bast, von demselben Baum. Das
Blöckchen gezeichnet 12583, {33002 ß, 2032,5, 11742/3,

12223/3, 15685/3), von W. Java. Das Blöckchen gezeichnet

106:fcc, 5 Dez. 1898, {26884 ß, 20059/3, 24570,3), von
M. Java. Das Blöckchen gezeichnet 4:145 w, Nov. 1898,

(.385^5/3, 12716/3, 20502 p), von 0. Java.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Eeagentien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 6Q^Iq^
ScHULZEs Mazerationsgemisch.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 329.

Zuwachszonen sehr verschieden deutlich, bis sehr

deutlich. Die Zonengrenzen bei den deutlicheren Zuwachs-
zonen scharf; zuweilen stellenweise sehr verschieden deut-

lich
; in einzelnen Fällen 2 miteinander verschmelzend.

Die Querdurchmesser und oft besonders die Radialdurch-

messer der Gefäße, Libriformfasern und Holzparenchym-
fasern in vielen Zuwachszonen eine Periode zeigend ; die

radiale Entfernung der später zu beschreibenden meta-

trachealen Holzparenchymschichten oft auch eine mehr
oder weniger deutliche Periode zeigend. Das Maximum
der Perioden gewöhnlich ungefähr in der Mitte der

Zuwachszonen oder der inneren Zonengrenze mehr oder

weniger genähert und das Minimum im äußeren Teil
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gewöhnlich nur wenig kleiner als im inneren. Bei anderen

Zuwachszonen die Querdurchmesser der Gefäße, Libri-

formfasern und Holzparenchymfasern und bei den letztea

2 Elementen besonders

die Kadialdurchmesser

nur im äußeren Teil

der Zuwachszonen klei-

ner als sonst; bei diesen

Zuwachszonen die spä-

ter zu beschreibenden

metatrachealen Holz-

parenchymschichten im
äufberen Teil der Zu-

wachszonen oft einan-

der auch etwas mehr
genähert als sonst. Die
Wände der Libriform-

fasern im äuf^eren Teil

der Zuwachszonen ge-

wöhnlich deutlich dick-

er und im inneren Teil

derselben zuweilen et-

was dünner als sonst.

Auf den Zonengrenzen

der Radialdurchmesser

der Markstrahlzellen gewöhnlich kleiner als sonst. Ein-

zelne Gefäßgruppen teils in der einen und teils in der

anderen Zuwachszone liegend ; die Gefäße auf der Zonen-

grenze dann oft kleine Querdurchmesser zeigend. Gefäße
gleichmäßig verteilt; in den beiden Blöckchen des Baumes
gezeichnet 1139a ungefähr 15, in den anderen Blöckchen

ungefähr 10 pro qmm der QuerHäche; vereinzelt liegend

und gruppenweise. Die Gruppen stellenweise sehr ver-

schieden zahlreich, höchstens etwas zahlreicher als die

vereinzelt liegenden Gefäße; fast immer aus 2 bis 7, sehr

oft aus 2 oder 3 radial aneinander gereihten Gefäßen
bestehend ; in sehr einzelnen Fällen aus 2 radialen Reihen

von Gefäßen und dann in der einen Reihe die Quer-

durchmesser der Gefäße gewöhnlich viel größer als in

der anderen. In einzelnen oder sehr einzelnen Fällen die

Jmm
Fig. 329. Croton argyratus.

Blöckchen 34229 13 Querschnitt.

G Gefäße; F Libriform; P Holz-

parenchym; Ms Markstrahlen.
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vereinzelt liegenden Gefäße und die Gefäßgruppen ein-

ander in der Radialrichtung genähert und zwar so zu
Komplexen zusammengestellt. Auf Querschnitten die

Gefäibe fast immer an Markstrahlen grenzend und viel

öfter auf einer radialen Seite als auf beiden; übrigens

an Libriform und an Holzparenchym grenzend. Bei den
auf Querschnitten nicht an Markstrahlen grenzenden
Gefäßen das Gewebe zwischen dem Gefäß und dem. in

der Nähe liegenden Markstrahl zum größeren oder

kleineren Teil aus Holzparenchym bestehend. Libri-
form fasern die Grundmasse des Holzes bildend ; regel-

mäßig in radialen Reihen. Holzparenchym ziemlich

reichlich; paratracheal, metatracheal und zwischen den
Libriformfasern zerstreut. Das paratracheale spärlich

oder zienüich spärlich; die beiden Tangentialseiten der

Gefäße ganz oder teils und oft ganz gewöhnlich in nur
einer, bisweilen in 2 Zellschichten umgebend

; die Radial-

seiten der Gefäße nur teils in gewöhnlich nur einer ein-

zigen Zellschicht umgebend. Die metatrachealen Schichten

ziemlich zahlreich, in den Blöckchen gezeichnet 34229/3
ohne Bast und 38325/3 durch 2 bis 20 oft ungefähr

15 Libriformfaserschichten voneinander getrennt, in den
anderen Blöckchen einander mehr genähert und gewöhn-
lich nur durch höchstens 10 Libriformfaserschichten von-

einander getrennt; sich stellenweise sehr verschieden

weit in der Tangentialrichtung erstreckend und auf Quer-
schnitten verschieden oft unterbrochen, in dieser Hin-
sicht vergleiche man den oberen und unteren Teil der

Figur; gewöhnlich schwache Längsfalten zeigend oder

etwas hin und her gebogen ; zuweilen nicht senkrecht

zu den Markstrahlen gerichtet; in einzelnen Fällen sich

gabelig teilend; gewöhnlich 1, zuweilen 2 und stellen-

weise in einzelnen Fällen auch 3 Zellen dick in der

Radialrichtung. Die Zellen in den Schichten nur auf
Querschnitten in radialen Reihen gestellt. Das zwischen

den Libriformfasern zerstreute Holzparenchym äußerst

spärlich. Alles Holzparenchym deutlich gefasert; die

Fasern aus 4 bis 8 Zellen bestehend. Die unmittelbar an

Gefäßen grenzenden Zellen oft etwas kürzer als die anderen

und in einzelnen Fällen eine später gebildete längs ge-



654 EÜPHORBIACEAE.

stellte Teilungswand zeigend. Markstrahlen seitlich

voneinander getrennt durch 1 bis 7, gewöhnlich nicht

mehr als 4 Libriformfaserreihen ; oft schwache Längsfalten

zeigend. Zuweilen bis ziemlich oft 2 bis einige Mark-
strahlen in der Längsrichtung unmittelbar über einander

stehend und in dieser Kichtung voneinander getrennt

durch 1 oder 2 Schichten schief laufender Libriformfasern

oder Holzparenchymfasern. Zuweilen Libriformfasern in

die Markstrahlen einbiegend. In 2 Arten. Die der ersten

Art zahlreicher als die der zweiten; 1-schichtig; 1 bis 15,

nur selten mehr als 10 Zellen hoch; die Zellen immer
oder fast immer aufrecht. Die der zweiten Art aus ein-

fachen und zusammengesetzten bestehend. Die einfachen

gewöhnlich reichlicher als die zusammengesetzten ; in den
verschiedenen Mustern sehr verschieden breit und hoch:
im Blöckchen gezeichnet 34229 ß ohne Bast 2- bis 5- sehr

oft 3- oder 4-schichtig und 10 bis 75. selten mehr als

50 Zellen hoch, im Blöckchen gezeichnet 34229/3 mit

Bast gewöhnlich 3-schichtig und weniger hoch als im vor-

hergehenden Blöckchen, im Blöckchen gezeichnet 33002 i3

2- bis 5- oft 3- oder 4-schichtig und bis 40 Zellen hoch,

im Blöckchen gezeichnet 26884 jö 2- bis 7- oft 4- oder

5-schichtig und 10 bis 35 oft ungefähr 20 Zellen hoch,

im Blöckchen gezeichnet 38325/3 2- bis 9- oft 4- bis 6-

schichtig und 10 bis 150 oft 40 bis 50 Zellen hoch. Fast

alle Zellen liegend; die Zellen der oberen und unteren

Kadialreihe oft aufrecht oder aufrechten Zellen ähnelnd;

auf den ßadialseiten der Markstrahlen in einzelnen Fällen

Hüllzellen vorhanden. Die zusammengesetzten Mark-
strahlen gewöhnlich aus 2, zuweilen aus 3 Stockwerken
bestehend; die 1-schichtigen Stockwerke 2 bis 8 Zellen

hoch, übrigens den 1-schichtigen Markstrahlen der ersten

Art gleich ; die mehrschichtigen Stockwerke den ein-

fachen mehrschichtigen Markstrahlen dieser Art gleich. In

mehreren liegenden Zellen 1 großer, in einzelnen Fällen

2 kleinere Einzelkristalle; die Kristallzellen in den ver-

schiedenen Blöckchen verschieden zahlreich, gewöhnlich
kürzer in der Radial- und etwas breiter in der Tangential-

richtung als die anderen Zellen. Die Markstrahlen ziem-

lich oft nach oben oder nach unten in Libriformfasern
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oder HolzparenchviTifasern zu verfolgen. Auf Tangential-

schnitten einige Markstrahlen am einen Ende gabelig

geteilt. Die aufrechten Zellen, besonders die unmittelbar

an Gefällen grenzenden, ziemlich oft konjugiert.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 95—185 ;C4, T.

85—135,'^; die der Gruppen R. 20— 160,a, T. 30— 125;c«;

die Gefäßglieder sehr verschieden lang, L. 200— 700,64.

Elliptische und Kreiszylinder, gegenseitig abgeplattet

wenn aneinander grenzend. Querwände wenig bis sehr

schief geneigt; rundlich oder oval perforiert. Bei den

schiefer geneigten Querwänden die Teile über und unter

den Perforationen oft zahlreiche Tüpfel zeigend; diese

Tüpfel denjenigen der Längswände ungefälir gleich. Die

Ränder der Perforationen schwach hoftüpfelähnlich. In

den Blöckchen gezeichnet 34229 p mit Bast und 38325/3

in sehr einzelnen schief gestellten Querwänden 2 kleinere

übereinander gestellte Perforationen vorhanden. Wände
dick 5 ,6i wenn aneinander grenzend, übrigens 4 ,6t ; verholzt;

oft etwas gelb gefärbt ; — mit zahlreichen oft kombinierten

Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefällen gemeinsamen
Wandteilen; die Hoftüpfel gewöhnlich nur durch schmale

Wandpartien voneinander getrennt; die Höfe 4- bis 7-

sehr oft 6-eckig mit mehr oder weniger stark abgerundeten

Ecken, ungefähr 6 bis 8 a in Durchmesser ; die Kanäle eng,

spaltenförmig und oft etwas schief gestellt ; — mit ziem-

lich zahlreichen einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holz-

parenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen; die einseitigen Hoftüpfel viel mehr voneinander

entfernt als die zweiseitigen ; die Höfe kreisrund und
mehr oder weniger elliptisch, 5/^ in Durchmesser, 4 auf

5 ;6<, 3 auf 4 ,a ; die Kanäle etwas elliptisch, nicht über

die Höfe hinausgehend, oft quer gestellt; zuweilen 2 oder

3 Kanäle einem einzigen Hof entsprechend. Inhalt: in

einzelnen Fällen eine gelbbraune Masse.

II. Librifonnfaseni. R. 12—20^, T. 15-18^6, L.

750—1250 oft 1000— 1100 pt; 4 bis 8-seitig mit gewöhn-
lich kurzen, nicht sehr spitzen Enden. Wände dick 3/ü

im äußersten Teil der Zuwachszonen, sonst 2pt; ziemlich

oft in mehreren Fasern, und besonders im Blöckchen
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gezeichnet 34229/3 mit Bast, die innersten Verdickungs-

sciiichten als eine Gallertschicht ausgebildet, vom übrigen

Wandteil gelöst und oft etwas gequollen aussehend ; ver-

holzt, besonders die ]\Iittellamella mit den Zwickeln, in

Jodjodkalium und Schwefelsäure OO^/q die inneren Ver-

dickungsschichten gewöhnlich etwas blau gefärbt; — mit

ziemlich zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den

mit anderen Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen;

die Tüpfel fast nur auf den radialen Wänden und auf

diesen Wänden in der Längsrichtung oft 3 bis 10,a von-

einander entfernt; die Höfe kreisrund, höchstens 1,5 /^c

in Durchmesser; die Kanäle spaltenförmig, fast vertikal

gestellt, eng, weit über die Höfe hinausgehend; — mit

spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holz-

parenchym- oder Markstrahlzellon gemeinsamen Wand-
teilen; die einseitigen Hoftüpfel oft etwas zahlreicher als

die zweiseitigen ; die Höfe der einseitigen Hoftüpfel oft

etwas größer als diejenigen der zweiseitigen ; die ein-

seitigen Hoftüpfel übrigens den zweiseitigen gleich. Inter-

ccllularräume und Inhalt fehlend.

HL HolzparenchjmzeUen. R. 10— 18,c/,, T. 10—30/x,

L. 40— 130,v, ; die auf den Enden der Fasern fast immer
länger als die anderen ; die unmittelbar an Gefäßen
grenzenden oft um dieselben in die Quere gezogen und
oft etwas kürzer, z.B. Tiefe 8— 18,a, Breite 15—45^«.

Alle Zellen 4- bis 8-seitige Prismen mit längs gerichteter

Achse. Die Holzparenchym fasern z. B. folgender Weise
aus Zellen aufgebaut: L. 110 + 80 + 90 + 105/4, 90

+ 65 + 115 + 110 + 130/^, 110 + 70 + 60 + 65

+ 55 + 115,a. Wände dick 1 ,C4, die senkrecht zur

Gefäfbwand stehenden Längswände der unmittelbar an

Gefäßen grenzenden Zellen zwischen den Tüpfeln oft

viel dicker und die Zellen dadurch oft konjugierten Holz-

parenchjmzeUen ähnelnd ; verholzt ; — mit einseitigen

Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen oder mit Libriformfasern

gemeinsamen Wandteilen ; man sehe die Beschreibung

der Gefäße oder der Libriformfasern; — mit einfachen

Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen ; die auf den Tangential-

wänden spärlich und klein; die auf den Radialwänden
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ziemlich zahlreich, gewöhnlieh in Gruppen gestellt, ge-

wöhnlich ziemlich groß, kreisrund oder elliptisch; die

auf den Querwänden ziemlich zahlreich, oft radial ellip-

tisch, ziemlich grofb. Intercellularräume fehlend. Zell-

inhalt: oft einige kleinen Stärkekörner, die Körner ge-

wöhnlich einfach — bis öy. in Durchmesser— und zuweilen

2-teilig; bisweilen eine geringe Menge einer schmutzig

gelbbraunen Masse. Der Zellinhalt gewöhnlich den Quer-

wänden mehr oder weniger deutlich anliegend.

IV. MarkstrahlzeUen.

1. Liegende. R. 25— 60,ot, T. 6— 17 oft ungefähr 10,a,
L. 6—30 oft ungefähr 15,y. ; die an Holzparenchymzellen

grenzenden Zellen oft etwas kürzer in der Radial- und
etwas breiter in der Tangentialrichtung als die übrigen;

4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse
und abgerundeten radialen Kanten. Wände dick 1, zu-

weilen bis 2,0t, die tangentialen gewöhnlich etwas dicker

als die übrigen; oft etwas gelb gefärbt; verholzt; —
man sehe für die Tüpfel die Beschreibung der Holzparen-

chymzellen ; die einfachen Tüpfel am reichlichsten auf den
Tangentialwänden; die auf den anderen Wänden ziem-

lich zahlreich, oft in radialen Reihen gestellt und dann
auf die Intercellularräume hinzielend, oft elliptisch.

Intercellularräume gewöhnlich klein und nur in radialer

Richtung vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an
Libriformfasern und an Holzparenchymzellen grenzenden

Zellen. Zellinhalt: oft einige kleinen Stärkekörner,

die Körner gewöhnlich einfach — bis5,a in Durchmesser
— und zuweilen 2-teilig ; bisweilen eine schmutzig gelb-

braune Masse; die Einzelkristalle oft die Zellen ungefähr
füllend, in einzelnen Fällen perforiert, umgeben von einer

verholzten mit der Zellwand zusammenhängenden Kalk-

oxalattasche. Der Zellinhalt gewöhnlich den Tangential-

wänden mehr oder weniger deutlich anliegend.

2. Aufrechte. R. 15—35,a, T. 8—20 et, L. 25— 50,a.

Die Kanten nicht abgerundet. Die Tangentialwände
zwischen den Tüpfeln ziemlich oft sehr stark verdickt, die

Zellen dadurch konjugierten aufrechten Markstrahlzellen

ähnlich. Zellinhalt: oft den Querwänden anliegend.
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2. CROTON LAEVIFOLIUS,
Blume, Bijdr. GÜ3.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, XII, 341. Baum oder

Strauch, bis 20 m hoch und Stammdurclimesser 18.5 cm.

Stamm gerade, ohne Wurzelbretter. Das Holz von den

Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach gelb

gefärbt; auf Tangentialflächen nur schwache Flammen
zeigend; auf Radialflächen nicht oder nur sehr schwach

längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

gewöhnlich niedrigen oder ziemlich niedrigen, horizontal

gerichteten, gewöhnlich in der Radialrichtung ziemlich

weit zu verfolgenden, durch ihre nur zuweilen etwas

tiefere Farbe gewöhnlich nur wenig \rm Auge fallenden

Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.6;

ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich

dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht und

ziemlich gerade spaltend; nicht biegsam ; nicht zäh; ziem-

lich leicht zu brechen; mit kurzsplitterigem Querbruch;

gut zu schneiden und zu bearbeiten; zu mehreren Zwecken

geeignet, u. a. für die Anfertigung von Schnitzwerken

;

glatt; etwas glänzend; ziemlich kühl anfühlend; ohne

Geruch oder mit sehr schwach saurem Geruch ; einen

ziemlich hellen Klang gebend; ohne charakteristischen

Geruch verbrennend unter Bildung einer grauen oder

schwarzgrauen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich

kurze, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem

brennendem Ende kurze Zeit weiter flammend, weiter

nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen Ver-

aschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der wässe-

rige Auszug schwach gelb oder farblos; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 341. Man vergleiche übrigens

No. 857 Croton argymhis.

Material. Zwei Muster von demselben Baum von W.
Java. Das Blöckchen gezeichnet '2030a, 10 Juli 1891,
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(9881 ß, 9882/3, 11962/3, 15370/3, 15371/3, 25616/3,

32791/3); das Blöckchen gezeichnet 2030a, (15371 ß),

mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageutien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 857

Croton argyratus ziemlich ähnlich. Es finden sich folgende

Abweichungen.
Gefäße 12 bis 18 pro qmm der Querfläche. Die

Gruppen zahlreicher bis viel zahlreicher als die verein-

zelt liegenden Gefäße; im Blöckchen gezeichnet 9881/3

aus 2 bis 17 sehr oft aus 3 bis 5, im Blöckchen ge-

zeichnet 15371/3 aus 2 bis 10 oft aus 3 fast immer
radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Auf Quer-

schnitten die Gefäße noch öfter an Markstrahlen grenzend

und öfter auf beiden radialen Seiten als auf einer. Die

zweiseitigen Hoftüpfel gewöhnlich nicht kombiniert; die

Höfe dieser Höftüpfel kleiner, 2.5 auf 3 ,a, 3 auf 3.5 (/.

und mit schwächer abgerundeten Ecken ; die Kanäle eng,

quer gestellt und gewöhnlich nicht über die Höfe hin-

ausgehend. Die einseitigen Hoftüpfel oft zu zwei oder

drei einander genähert ; die Höfe ebenso groß oder noch

etwas kleiner als diejenigen der zweiseitigen Höfe. Etwas
öfter eine gelbe Masse den Wänden anliegend. Libri-
formfasern. Wände schwach gelb gefärbt; keine Gal-

lertschicht zeigend. Holzparenchym ziemlich reichlich

bis reichlich. Das paratracheale spärlich; die Tangential-

seiten der Gefäße, und besonders die inneren, in nur

einer Zellschicht oft nur teils umgebend. Die metatra-

chealen Schichten durch 2 bis 8, oft durch nur 2 oder

3 Libriformfaserschichten voneinander getrennt ; sich

weniger weit in der Tangentialrichtung erstreckend und
auf Querschnitten öfter unterbrochen; gewöhnlich etwas

tiefere Längsfalten zeigend; gewöhnlich 1, zuweilen 2

Zellen dick in der Radialrichtung. Das zwischen den

Libriformfasern zerstreute oft ziemlich reichlich vorhanden

;

durch viele Stufen in das metatracheale übergehend

;

ziemlich oft den Markstrahlen anliegend. Die Fasern aus

8 Zellen bestehend. Zellwände etwas gelb gefärbt; auf

den mit anderen Holzparenchymzellen gemeinsamen Tan-
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gentialwänden die einfachen Tüpfel in einer Längsreihe
gestellt. In einzelnen Zellen die Stärkekörner viel grölber.

M a r k s t r a h 1 e n seitlich voneinander getrennt durch
1 bis 3 Libriformfaserreihen ; nur selten zwei in der

Längsrichtung unmittelbar übereinander stehend. Die der

ersten Art 2 bis 25, relativ nur selten mehr als 10 Zellen

hoch und im Blöekchen ohne Bast etwas höher als im
anderen. Bei der zweiten Art die zusammengesetzten viel

zahlreicher als die einfachen ; 5 bis 55, oft ungefähr

30 Zellen hoch und im Blöckchen ohne Bast höher als

im anderen; aus 2 bis 5, ziemlich oft aus nur 2 oder 3

Stockwerken bestehend. IDie 1-schiclitigen Stockwerke 2

bis 20, nur selten mehr als 10 Zellen hoch; übrigens

den Markstrahlen der ersten Art gleich, üie mehrschich-

tigen Stockwerke 2- bis 4- nur selten, besonders im
Blöckchen mit Bast, 4-schichtig; 5 bis 50 oft ungefähr

25 Zellen hoch. Die einfachen Markstrahlen den mehr-
schichtigen Stockwerken der zusammengesetzten Mark-
strahlen ungefähr gleich. Die Markstrahlen nicht in Libri-

formfasern oder Holzparenchymfasern zu verfolgen ; auf

Tangentialschnitten am einen Ende nicht gabelig ge-

teilt. Zellwände oft bis 2ß dick. Einzelkristalle fehlend.

In mehreren Zellen die Stärkekörner viel größer.

3. CROTON TIGLIUM,

859. ^""^- ^1^' ^^- ^^^^ ^^^'- GLOBOSUS, J. J. Smith apud
Koord. et Valet. El. arborea javanica. XII. 349.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, Xll, 349. Baum schlank,

ungefähr 15 bis 24 m hoch und Stammdurchmesser 20

bis 45 cm. Stamm gerade, ohne Wurzelbretter. Das Holz

von den Eingeborenen nicht benutzt. Der Rauch des

brennenden Holzes nach den Eingeborenen Entzündung
der Augen verursachend.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz weisz mit einem

Stich ins Gelbe oder Braungelbe; auf Tangentialflächen

Flammen zeigend; auf KadialHächen ziemlich deutlich

längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche

gewöhnlich niedrigen, horizontal gerichteten, oft in der
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ßadialrichtung ziemlich weit zu verfolgenden, durch ihre

nur wenig tiefere Farbe nicht sehr ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.4

bis 0,45 ; ziemlich weich ; nach den anatomischen Befunden
höchstens ziemlich dauerhaft; von ziemlich losem Gefüge;
feinfaserig; leicht und gerade spaltend; nicht biegsam;
nicht zäh ; leicht zu brechen

; mit sehr kurzsplitterigem

Querbuch; gut zu schneiden und gut zu bearbeiten ; wahr-
scheinlich zu mehreren Zwecken geeignet, u. a. für die

Anfertigung von groben Schnitzwerken; glatt; etwas
glänzend; nur wenig kühl anfühlend; ohne Geruch; ohne
charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

grauen Asche; in horizontaler Stellung kurze, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende sehr

kurze Zeit weiter flammend, weiter nachglimmend bis zum
Eintritt der vollständigen Veraschung des beim Flammen
verkohlten Teils. Der wässerige Auszug hell braungelb
gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars 12. 1910. 351. Man vergleiche übrigens
No. 857 Croton argijratus.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet

4213t, 2 Dez. 1898, {82313 ß, 20574/3), von 0. Java.

Das Blückchen gezeichnet 2204:f, 19 Nov. {38788 ß,
2055/3), von M. Java, mit Bast.

Es ist noch ein drittes Blöckchen dieser Varietät vor-

handen gezeichnet 4108 w, Nov. 1898, (2062/3, 12715/3,

20608/3, 20772/3, 38455/3, 39936/3), von 0. Java. Die
Untersuchung der Querschnitte dieses Blöckchens zeigt

solche Unterschiede in der Holzanatomie zwischen diesem
Blöckchen und den zwei vorhergehenden, daß es mir
besser scheint dieses Blöckchen nicht für die Beschrei-

bung des Holzes dieser Varietät zu benutzen.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageutien. Wasser, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 857
CrotoH cirg>/ratns ziemlich ähnlich. Es finden sich fol-

gende Abweichungen.
Zuwachszonen oft ungefähr 1 cm dick. Im äußeren

42
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Teil der Zuwachszonen die Wände der Libriformfasern

gewöhnlich nicht dicker als sonst. Gefäße 4 bis 7 pro

qmrn der Querfiäche und bisweilen im aufbereu Teil der

Zuwachszonen etwas zahlreicher als sonst. Die Gruppen
weniger zahlreich bis viel spärlicher als die vereinzelt

liegenden Gefäße; aus 2 bis 4, nur selten aus mehr als 5
radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Auf Quer-
schnitten die Gefäfbe etwas öfter auf beiden radialen Seiten

an Markstrahlen grenzend. Libriformfasern etwas
dünnwandiger. Holzparenchym viel spärlicher, ziem-

lich spärlich. Das paratracheale im Blöckchen gezeichnet

32314/3 etwas spärlicher als im anderen Blöckchen;
auf der äußeren Tangentialseite der Gefäße reichlicher

als auf der inneren und auf dieser äulberen Seite oft

in 2, bisweilen in 3 Zellschichten ; auf den radialen

Seiten der Gefäfie etwas spärlicher. Die metatrachealen

Schichten ziemlich spärlich ; mehr oder weniger deutlich

in 2 Arten. Die eine Art gewöhnlich fast immer 1-schich-

tig ; ziemlich spärlich ; sich in der Tangentialrichtung

gewöhnlich wenig weit erstreckend und auf Querschnitten

zuweilen unterbrochen ; ziemlich oft nicht senkrecht zu
den Markstrahlen gerichtet. Die andere Art 2 bis 4 Zellen

dick in der Radialrichtung und stellenweise auch ver-

schieden dick
;
gewöhnlich spärlich ; sich in der Tangen-

tialrichtung weiter erstreckend als die der anderen Art;
gewöhnlich Längsfalten zeigend; sich gewöhnlich Gefäßen
anschließend. Die Zellen in diesen Schichten nur auf
Querschnitten in radialen Reihen gestellt. Das zwischen

den Libriformformfasern zerstreute gewöhnlich reichlicher.

Auf den mit anderen Holzparenchymzellen gemeinsamen
Tangentialwänden der Endzellen der Holzparenchymfasern
zuweilen zahlreiche Tüpfel zeigend und diese Tüpfel oft

in einer Längsreihe gestellt. Die Stärkekörner oft viel

größer und die gelbbraune Masse oft reichlicher. Mark-
strahlen. Im Blöckchen gezeichnet 32313/3 niemals 2
Markstrahlen in der Längsrichtung unmittelbar über ein-

ander stehend und niemals Libriformfasern in die Mark-
strahlen einbiegend. Auf Tangentialschnitten des Blöck-

chens gezeichnet 38788/3 ziemlich oft größere und kleinere

Gruppen von querdurchschnittenen Libriformfasern in den
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breiteren Markstrahlen vorhanden. Die Markstrahlen der

zweiten Art im Blöckchen gezeichnet 38788/3 zahlreicher

als im anderen und oft fast ungefähr ebenso zahlreich wie
die der ersten Art. Die einfachen Markstrahlen der zweiten

Art im Blöckchen gezeichnet 32313/3 2- bis 4-, oft 3-

schichtig und 6 bis 35, oft 15 bis 25 Zellen hoch; im
Blöckchen gezeichnet 38788/3 2- bis 9-, oft 5- oder 6-

schichtig und bis 70 Zellen hoch. Im Blöckchen gezeichnet

38788/3 die Hüllzellen reichlicher. Die zusammengesetzten
Markstrahlen zuweilen auch aus 4 oder 5 Stockwerken
bestehend. Die einfachen Tüpfel auf den tangentialen

Wänden der aufrechten Zellen oft quer gestellte Ellipse.

Die Stärkekörner oft größer. Die Einzelkristalle fehlend.

4. CROTON GLABRESCENS,
Miq. Fl. Ind. Bat. I. 2. 382.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 344. Baum klein.

Das Holz von den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz sehr schwach
gelb gefärbt ; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche ge-

wöhnlich niedrigen oder ziemlich niedrigen, horizontal

gerichteten, gewöhnlich nur wenig ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend ; hart ; nach den anatomischen

Befunden dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig;

leicht und gerade spaltend; nicht biegsam; etwas zäh;

ziemlich leicht zu brechen ; mit kurzfaserigem Querbruch
;

gut zu schneiden und zu bearbeiten ; zu mehreren Zwecken
geeignet, u. a. für die Anfertigung von Schnitzwerken

;

glatt : etwas glänzend ; ziemlich kühl anfühlend ; ohne
Geruch; ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter

Bildung einer fast weißen Asche ; in horizontaler Stellung

ziemlich lange, in vertikaler Stellung mit nach oben ge-

kehrtem brennendem Ende ziemlich kurze Zeit weiter

flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt der

vollständigen Veraschung des beim Flammen verkohlten

Teils. Der wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenchlorid).
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars 12. 1910. 344. Man vergleiche übrigens

No. 857 Croton argi/ratus.

Material. Ein Muster von O. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 8295t, (12917 ß, 13090/3, 20678/3,

24617/3), von einem Stamm oder Ast von ungefähr 18 cm
Durchmesser; das Holz dick 0.5 cm, breit 3 cm und
lang 6 cm.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageutien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von jS^o. 857

Croton ai-f/i/ratus ziemlich älinlich. Es finden sich folgende

Abweichungen.
Gefäße ungefähr 30 pro qmm der Querfläche. Die

Gruppen ungefähr ebenso zahlreich wie die vereinzelt

liegenden Gefäße; aus 2 bis 10, sehr oft aus 2 bis 6

fast immer radial aneinander gereihten Gefäßen beste-

hend. Auf Querschnitten die Gefäße öfter auf beiden

radialen Seiten an Markstrahlen grenzend. Die Querdurch-

messer gewöhnlich kleiner. Wände dicker ; deutlicher

gelb gefärbt; — die zweiseitigen Hoftüpfel weniger oft

kombiniert; die Höfe dieser Tüpfel kleiner, 4 oder 5 [u,

in Durchmesser, 4 auf 5,a; — die einseitigen Hoftüpfel

oft zu zwei oder drei einander genähert und zuweilen

kombiniert; die Höfe dieser Tüpfel kleiner. Inhalt oft

etwas reichlicher vorhanden und gewöhnlich gelb gefärbt.

Li br ifor mf asern. Wände schwach gelb gefärbt. Die

Gallertschicht in einer viel größeren Zahl von Fasern

vorhanden, dicker, oft das Lumen ungefähr füllend.

Holzparenchym höchstens ziemlich reichlich. Das
paratracheale spärlicher ; auf der äußeren Tangentialseite

der Gefäße gewöhnlich reichlicher als auf den anderen

Seiten der Gefäße und immer in nur einer Zellschicht.

Die metatrachealen Schichten höchstens ziemlich reichlich

;

in radialer liichtung durch 3 bis 15, oft 6 bis 8 Libri-

formfaserschichten voneinander getrennt; sich weniger

weit in der Tangentialrichtung erstreckend und auf Quer-

schnitten öfter unterbrochen ; nur äußerst selten mehr als

1 Zelle dick in der Radialrichtung. Das zwischen den
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Libriformfasern zerstreute etwas reichlicher vorhanden

;

oft mehr oder weniger deutlich in tangentialen Schichten

liegend ; zuweilen durch mehrere Stufen in das meta-
tracheale übergehend, M a r k s t r a h 1 e n seitlich von-

einander getrennt durch 1 bis 5 und öfter durch 1 bis 3

als durch 4 oder 5 Libriformfaserreihen; nicht zwei in

der Längsrichtung unmittelbar über einander stehend.

Die der ersten Art 2 bis 25 Zellen hoch. Bei der zweiten

Art die zusammengesetzten zahlreicher als die einfachen.

Die zusammengesetzten 8 bis 50, oft ungefähr 25 Zellen

hoch ; aus 2 bis 5 Stockwerken bestehend. Die schmalen

oder 1-schichtigen Stockwerke 2 bis 20 Zellen hoch;

übrigens den Markstrahlen der ersten Art ungefähr

gleich. Die anderen oder breiten Stockwerke 1- oder 2-

schichtig und wenigstens ebensooft 1- wie 2-schichtig;

4 bis 30, oft 10 bis 20 Zellen hoch. Die einfachen Mark-
strahlen der zweiten Art den breiten Stockwerken der

Zusammengesetzen Markstrahlen ungefähr gleich. Die
Markstrahlen nicht in Libriformfasern oder in Holzparen-

chymfasern zu verfolgen. Einzelkristalle fehlend.

861

OSTODES.
Durand No. 6470.

1. OSTODES PANICULATA,
Blume, Bijdr. 625.

Makroskopische Merkmale.
I^^ach KooRDERS et Valetox, XII, 588. Baum mittel-

mäßig, bis ungefähr 15 bis 20 m hoch und Stamm-
durchmesser 25 bis 50 cm. Stamm krumm oder gerade,

ohne Wurzelbretter. Bast grau. Das Holz in der Nähe
von Tjigenteug verwendet zu Stielen von Hackmessern.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach gelb,

schwach gelb mit einem Stich ins Braune oder schmutzig

schwach braungelb gefärbt ; auf Tangentialflächen keine

oder sehr schwache Flammen zeigend ; auf Radialflächen

nicht oder fast nicht längsgestreift ; auf radialen Spaltungs-

flächen die zahlreichen Markstrahlen nur sehr schwer zu

erkennen ; mit spezifischem Gewicht von ungefähr 0.45

;
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ziemlich weich; nach den anatomischen Befunden nicht

sehr dauerhaft; von ziemlich losem Gefüge; ziemlich fein-

faserig; gewöhnlich leicht und gerade spaltend; nicht

biegsam; nicht zäh; leicht zu brechen; mit äußerst kurz-

splitterigem Querbruch
;

gut zu schneiden
;
gut zu be-

arbeiten ; wahrscheinlich zu mehreren Zwecken geeignet,

u. a. für die Anfertigung von groben Schnitzwerken und
von Zündhölzern'); glatt; etwas glänzend; nur wenig
kühl anfühlend ; ohne Geruch ; einen ziemlich hellen bis

hellen Klang gebend ; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer fast weifben bis sehr

tief grauen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich kurze

bis sehr lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben

gekehrtem brennendem Ende ziemlich kurze Zeit weiter

flammend, weiter nach dem Eintritt der vollständigen

Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils noch sehr

lange Zeit nachglimmend. Der wässerige Auszug des

Holzes der Blöckchen ohne Bast braungelb gefärbt, der

Blöckchen mit Bast farblos oder sehr schwach gelb;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 588. Gamble. Ind. Timbers.

1902. 616. Herbert. Anat. Unters, von Blatt u. Achse

d. Hij)pomaneen. Diss. München. 1896. 17, 18 u. 36.

Solereder. Syst. Anat. 1899.853. Axenstruktur (O.s^^or/e.s).

Man vergleiche übrigens S, 442.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 2300a,

3 März 1899, {11957 ß, 25628/3, 32700/3), von W.Java,
am ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet

2089a, 27 März 1899, {2592 ß, 2593/3, 11958/3, 25735/3,

32742/3, 39606/3), von W. Java. Das Blöckchen ge-

zeichnet 2038a, (25<9.9/3, 2590/3, 2591/3, 11956,3, 15352/3),

von W. Java, mit Bast. Das Blöckchen gezeichnet 13914: /3,

mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

>) In dieser Hinsicht vergleiche man die Fußnote bei No. 856

Aleurites moluccana auf S. 041.
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Reagentieil. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66
°/o,

ScHULZEs Mazerationsgemisch.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 330.

Zuwachszonen bis ziemlich deutlich; für das bloße

Auge gewöhnlich deutlicher als unter dem Mikroskop;
dick oft 1 bis 3 mm. Die Zonengrenzen nicht scharf,

zuweilen stellenweise ver-

schieden deutlich. Die Quer-

durchmesser der Gefäße, Li-

briformfasern und Holzparen-

ehymfasern in den Zuwachs-
zonen eine schwache Periode

zeigend; das Maximum der-

selben ungefähr in der Mitte

der Zuwachszonen und das

Minimum im äußeren Teil

gewöhnlich nicht oder nur
wenig kleiner als im inneren.

Die Wände der Libriform-

fasern in der Nähe der Zo-

nengrenzen zuweilen etwas

dicker als sonst und im inne-

ren Teil der Zuwachszonen
oft etwas tiefer gelb gefärbt.

Im inneren Teil der Zuwachs-

Fig. 330. Ostodes paniculata.
Blöckcheu 1 1957/3. Querschnitt.

G Gefäße ; F Libriform ; P Holz-

Zonen das Holzparenchym oft P--f\?-.,-'|;4'^/,;-- Ten

etwas spärlicher. In der JNähe \Xs Markstrahlen,

der Zonengrenzen die Kristall-

zellen zuweilen etwas reichlicher. Auf den Zonengrenzen
die Markstrahlzellen oft einen etwas kleineren Radial-

durchmesser zeigend. Einzelne Gefäßgruppen teils in der

einen und teils in der anderen Zuwachszone liegend ; die

Gefäße auf den Zonengrenzen dann oft auffallend kleine

Querdurchmesser zeigend. Gefäße gleichmäßig verteilt;

im Blöckchen gezeichnet 11957/3 ungefähr 5, in den
Blöckchen gezeichnet 2592/3 und 2589/3 8 bis 10, im
Blöckchen gezeichnet 13914/3 12 bis 15 pro qmm der

Querfläche; vereinzelt liegend und gruppenweise. Die
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Gruppen in den Blückchen gezeichnet 2592 /3 und 13914p
ungefähr ebenso zahlreich wie die vereinzelt liegenden

Gefäße, in den beiden anderen Blöckchen viel spärlicher;

fast immer aus 2 bis 7, sehr oft aus 2 oder 3 radial

aneinander gereihten Gefäßen bestehend ; in einzelnen

Fällen aus 2 radialen Reihen von Gefäßen und dann
in der einen Keihe die Querdurchmesser der Gefäße ge-

wöhnlich viel größer als in der anderen. In einzelnen

Fällen die vereinzelt liegenden Gefäße und die Gefäß-

gruppen einander in der Kadialrichtung genähert und zwar
so zu Komplexen zusammengestellt. Auf Querschnitten

die Gefäße immer — und gewöhnlich viel öfter auf beiden

radialen Seiten als auf einer — an Markstrahlen grenzend

;

übrigens an Libriform und an Holzparenchym grenzend.

Im Blöckchen gezeichnet 13914/3 einzelne Gefäibe stellen-

weise ganz mit Tliyllen gefüllt. Li brifor ni fasern die

Grundmasse des Holzes bildend; regelmäßig in radialen

Reihen; die an den Tangentialseiten der Gefäße gren-

zenden oft um die Gefäße in die Quere gezogen und
zuweilen etwas dünnwandiger als sonst; die an der oberen

und unteren Radialreihe der Markstrahlen grenzenden

Enden der Libriformfasern zuweilen rechteckig umge-
bogen. Im Blöckchen gezeichnet 2589/3 in dicken Tangen-
tialzonen die meisten Fasern eine Gallertschicht zeigend.

Holzparenchym reichlich
;
paratracheal, metatracheal

und zwischen den Libriformfasern zerstreut. Das para-

tracheale spärlich oder ziemlich spärlich ; den beiden Tan-
gentialseiten der Gefäße fast immer in nur einer, selten

in 2 Zellschichten umgebend ; auf den Radialseiten der

Gefäße ungefähr ebenso reichlich oder etwas reichlicher

als der Verteilung des übrigen Holzparenchyms entspricht.

Die metatrachealen Schichten gewöhnlich ziemlich reich-

lich ; durch sehr viele Stufen in das zwischen den Libri-

formfasern zerstreute übergehend ; kurz in der Tangential-

richtung, gewöhnlich nicht mehr als 2 oder 3 Markstrahlen

miteinander verbindend ; auf Querschnitten zuweilen unter-

brochen oder 2 miteinander verschmelzend; in radialer

Richtung gewöhnlich durch 2 bis 6 oft 3 oder 4 Libri-

form faserschichten voneinander getrennt und im Biöckchen

gezeichnet 2589/3 oft noch etwas mehr voneinander ent-
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fernt
;
gewöhnlich nur 1 Zelle dick in der Radialrichtung.

Das zwischen den Libriformfasern zerstreute oft reichlich

;

ziemlich oft mehr oder weniger deutlich in tangentialen

Schichten geordnet. Fast alles Holzparenchym deutlich

gefasert ; die Fasern bei dem nicht unmittelbar an Gefälben

grenzenden Holzparenchym aus 4 bis 8, ziemlich oft aus

4 Zellen bestehend und bei der größeren Zellenzahl pro

Faser die Zellen gewöhnlich kürzer; die Fasern des un-

mittelbar an Gefäßen grenzenden oft aus mehr und ge-

wöhnlich kürzeren Zellen bestehend, zuweilen konjugiert.

Gewöhnlich in sehr einzelnen Zellen 1 bis 3 meistens 1

großer Einzelkristall. Die Kristallzellen zuweilen etwas
reichlicher in der Nähe der Zonengrenzen und gewöhn-
lich etwas kürzer als die anderen Zellen. Die Kristall-

zellen oft an Stellen denjenigen der Kristallzellen der

Markstrahlen entsprechend. M a r k s t r a h 1 e n seitlich

voneinander getrennt durch 1 bis 3, sehr oft 1 und nur
in einzelnen Fällen 3 Libriformfaserreihen; in zwei Arten.

Die der ersten Art ziemlich zahlreich, aber weniger zahl-

reich als die der zweiten; fast immer 1-, in einzelnen

Fällen stellenweise 2-schichtig; 1 bis 22 oft 7 bis 20 Zellen

hoch und in den verschiedenen Blöckchen verschieden

hoch; die Zellen immer oder fast immer aufrecht aber
zuweilen sehr verschieden lang in der Längsrichtung.
Die der zweiten Art aus einfachen und zusammengesetzten
bestehend. Die einfachen gewöhnlich spärlich ; in den
Blöckchen gezeichnet 11957/3 und 13914/3 2- oder 3- nur
selten 3-schichtig, im Blöckchen gezeichnet 2592/3 öfter

3- und selten 4-schichtig, im Blöckchen gezeichnet 2589 ß
oft 8- bis 5-schichtig; 6 bis 25 Zellen hoch. Fast alle

Zellen liegend ; die Zellen der oberen und unteren Radial-

reihe gewöhnlich aufrecht oder aufrechten Zellen sehr

ähnelnd. Die zusammengesetzten Markstrahlen reichlich

;

8 Zellen bis einige mm hoch ; aus 2 bis mehreren Stock-

werken bestehend und im Blöckchen gezeichnet 11957/3
aus mehr als in den anderen. Die 1 -schichtigen Stock-

werke 3 bis 25 Zellen hoch ; übrigens den Markstrahlen
der ersten Art ungefähr gleich. Die mehrschichtigen
Stockwerke 4 bis 12, im Blöckchen gezeichnet 2592/3
oft bis 25 Zellen hoch ; in einzelnen Fällen ganz oder
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teils nur 1-schichtig und gewöhnlich nur einige Zellen

hoch ; übrigens den einfachen Markstrahlen der zweiten

Art ungefähr gleich. In ziemlicli vielen aufrechten und
in nur einigen liegenden Zellen 1, bisweilen 2 und selten

3 große Einzelkristalle; die Zellen mit mehr als 1 Ein-

zelkristall gewöhnlich durch Querwände in ebensoviele

Fächer geteilt. Die Markstrahlen ziemlich oft nach oben

oder nach unten in Libriformfasern oder Holzparenchym-

fasern zu verfolgen. Auf Taugentialschnitteu einige Mark-
strahlen am einen Ende gabelig geteilt. Auf diesen

Schnitten selten 2 Markstrahlen in der Längsrichtung

unmittelbar über einander stehend und in dieser Richtung

voneinander getrennt durch 2 oder 3 Schichten schief

laufender Libriform- oder Holzparenchymfasern. Im Blöck-

chen gezeichnet 13914,3 in einzelnen Markstrahlen ein

großer radial laufender Intercellularraum ; im Blöckchen

gezeichnet 2589 p in mehreren breiteren Markstrahlen und
Markstrahlteilen ein radial laufender, sich auf lysigener

"Weise vergrößerender Gang ohne Inhalt; der Tangential-

und Längsdurchmesser dieser Gänge sehr verschieden.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefüfde. Die vereinzelt liegenden R. 100— 155,a, T.

55— 85,v, ; die der Gruppen R. 40—120 pc, T. 75— 115//.;

die Gefäßglieder L. 250—800 .v,, in den Blöckchen mit

Bast oft kürzer als in den anderen. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände wenig bis sehr schief geneigt und
der perforierte Teil oft weniger schief als der übrige;

rundlich oder oval perforiert. Bei den schiefer geneigten

Querwänden die Teile über und unter den Perforationen

oft zahlreiche Tüpfel zeigend ; diese Tüpfel denjenigen

der Längswände ungefähr gleich. Die Ränder der Per-

forationen schwach hoftüpfelähnlich. Wände dick 3 oder

3.5 ß, wenn aneinander grenzend, übrigens 2 /C4 ; in den

Blöckchen ohne Bast oft etwas gelb gefärbt, besonders

im inneren Teil der Zuwachszonen, und oft etwas stärker

gelb gefärbt als diejenigen der anderen Elemente; ver-

holzt; — mit zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln

auf den mit anderen Gefäßen gemeinsamen Wandteilen;

die Hoftüpfel gewöhnlich nur durch schmale Wand-
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partiell voneinander getrennt; die Höfe 4- bis 8-eckig

mit mehr oder weniger stark abgerundeten Ecken bis

fast kreisrund, 7 oder 8 /it in Durchmesser ; die Kanäle
nicht sehr spaltenförraig, elliptisch, ungefähr quer ge-

stellt und nicht über die Höfe hinausgehend; — mit

zahlreichen spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln auf den

mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen ; die einseitigen Hoftüpfel einander etwas

weniger genähert als die zweiseitigen, zuweilen 2 un-

mittelbar neben einander gestellt und nur durch eine

sehr schmale Wandpartie voneinander getrennt; die Höfe
oft quer elliptisch, zuweilen eckig mit stark abgerundeten

Ecken, 4 auf 20,64, 7 auf 10,c/,, 6 auf 8,u, 4 auf 8,a, 6^
in Durchmesser; die Kanäle, besonders bei den Markstrahl-

zellen, gewöhnlich etwas weiter als bei den zweiseitigen

Hoftüpfeln, quer oder etwas schief gestellt und nicht über

die Höfe hinausgehend; zuweilen ein einziges quer ge-

stelltes Kanal zwei oder drei unmittelbar neben einander

gestellten Höfen entsprechend. Inhalt: die Thyllen

polyedrisch, z.B. 50^,4 in Durchmesser, gewöhnlich ohne
Intercellularräume aneinander grenzend, zuweilen einen

großen Einzelkristall enthaltend ; ihre Wände dick 1 f/,

und kleine einfache Tüpfel zeigend auf den mit anderen

Thyllen gemeinsamen Wandteilen.

II. Libriform fasern. R. 10—20^4, T. 15—20^, L.

1200— 1500,^; 4- bis 8-seitig mit gewöhnlich sehr kurzen

und oft nicht sehr spitzen Enden ; das Lumen der Fasern

auf Querschnitten des am ausführlichsten untersuchten

Blöckchens oft rautenförmig. Wände dick 3 bis 4 oftS.w

und die radialen gewöhnlich etwas dicker als die anderen;

in den Blöckchen ohne Bast oft etwas gelb gefärbt, be-

sonders im inneren Teil der Zuwachszonen, und die dünne
Mittellamella mit den Zwickeln gewöhnlich etwas stärker

als der übrige Wandteil; verholzt, besonders die Mittel-

lamella mit den Zwickeln; die Grallertschicht gewöhnlich

vom übrigen Wandteil gelöst; — mit ziemlich zahlreichen

spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen Libri-

formfasern gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel viel zahl-

reicher auf den radialen Wänden als auf den tangentialen
;

auf den radialen Wänden zuweilen 2 neben einander ge-
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stellt, in der Längsrichtung oft 5 bis lOpt voneinander

entfernt, zuweilen 2 unmittelbar über einander stehend

und dann gewöhnlich kombiniert; die Höfe kreisrund,

ungefähr 2,c6 in Durchmesser; die Kanäle spaltenförmig,

fast vertikal gestellt, eng, weit über die Höfe hinaus-

gehend; — mit spaltenförmigen einseitigen Iloftüpfeln

auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen ge-

meinsamen Wandteilen ; die Höfe der einseitigen Hoftüpfel

oft etwas größer als diejenigen der zweiseitigen ; die

einseitigen Höftüpfel übrigens den zweiseitigen gleich.

Intercellularräume und Inhalt fehlend.

IIL Holzparenchiimzellen. R. 10—28 a4, T. 15—20^4,

L. 70—350 ,a; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden

oft um dieselben in die Quere gezogen und oft kürzer,

z.B. Tiefe 10— 12/^., Breite 20—40,a, L. 50—70//.. Alle

Zellen 4- bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse.

Die Holzparenchymfasern z. B. folgender Weise aus Zellen

aufgebaut: L. 240 -f 225 + 190 + 300 /z, 200 + 200 +
250 + 200 Ac, 125 4- 120 + 160 + 80 + 90/^, 130 +
350 + 220 + 125 + 125 ,a, 115 + 110 + 200 + 100

+ 100 + 120 + 130,c4. Wände dick 1 /y. ; verholzt; —
mit einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen oder mit

Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen ; man sehe die

Beschreibung der Gefäße oder der Libriformfasern ;
—

mit einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die auf den

Tangentialwänden einzelner Endzellen ziemlich zahh-eich

und gleichmäßig verteilt; die auf den Radiahvänden zahl-

reich, bisweilen mehr oder weniger deutlich in Gruppen
gestellt, kreisrund oder etwas elliptisch, 2 oder 3//, in

Durchmesser; die auf den Querwänden ziemlich zahlreich

und klein. Intercellularräume fehlend. Z e 1 1 i n h a 1 1

:

zuweilen eine geringe Menge einer gelben oder braunen
körnigen Masse; die Einzelkristalle der Kristallzellen

zuweilen perforiert, umgeben von einer dünnen, schwach
verholzten, mit der Zellwand zusammenhängenden Kalk-

oxalattasche ; die Form und die Dimensionen der Kristall-

zellen oft sehr verschieden: L. 50— 110,a.

IV. Markstrahlzellen.

1. Liegende. R. 30— 65,c4, T. 7—18 oft ungefähr 15^,
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L. 10—25 oft ungefähr 18,a; 4- bis 8-seitige Prismen
mit radial gerichteter Achse und abgerundeten radialen

Kanten. Wände dick 1 oder 1.5,cc, die tangentialen

etwas dicker bis deutlich dicker; in den Blöckclien ohne

Bast oft etwas gelb gefärbt, besonders im inneren Teil

der Zuwachszonen ; verholzt ; — man sehe für die Tüpfel

die Beschreibung der Holzparenchymzellen ; die einfachen

Tüpfel am reichlichsten auf den Tangentialwänden; die

auf den anderen Wänden ziemlich zahlreich, gewöhnlich

nicht in radialen Reihen gestellt und nicht auf die Inter-

cellularräume hinzielend, kreisrund oder radial elliptisch,

bis Sy. in Durchmesser. Intercellularräume gewöhnlich

klein und nur in radialer Richtung vorhanden bei an

anderen Markstrahlzellen, an Libriformfasern und an

Holzparenchymzellen grenzenden Zellen. Zellinhalt:
zuweilen einige einfachen Stärkekörner, bis 8,a. in Durch-
messer ; bisweilen, besonders in den Blöckchen ohne Bast,

eine geringe Menge einer gelben gelbbraunen oder braunen
körnigen Inhalt ; die Einzelkristalle der Kristallzellen

zuweilen perforiert, umgeben von einer dünnen, schwach
verholzten mit der Zellwand zusammenhängenden Kalk-
oxalattasche ; die Form und die Dimensionen der Kristall-

zellen oft sehr verschieden: 20 auf 20 y-, 15 auf 35 ,a,

35 auf 40,'^. Der Zellinhalt gewöhnlich den Tangential-

wänden mehr oder weniger deutlich anliegend.

2. Aufrechte. R. 15— 35,a, T. 7—25^., L. 30— 100,a,
die Zellen mit dem kleineren Radialdurchmesser ge-

wöhnlich einen größeren Längsdurchmesser zeigend, der

Radialdurchmesser der eine quer gestellte Teilungswand
aufw^eisenden Zellen gewöhnlich größer als der der an-

grenzenden Zellen derselben Radialreihe, die an Holz-

parenchymzellen grenzenden Zellen zuweilen breiter als

die anderen. Die Kanten nicht abgerundet. Zellinhalt
oft den Querwänden anliegend. Man vergleiche übrigens

die liegenden Zellen.
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CLAOXYLON.
Durand Xo. (J496.

862.
1. CLAOXYLON INDICUM,

Hassk. Cat. Hort. Bogor. Alt. 235.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 369. Baumstrauch

oder kleiner Baum ; 5 bis 20 m hoch und Stammdurch-
messer 10 bis 30 cm. Stamm gerade oder krumm, ohne
oder mit Knorren, ohne Wurzelbretter. Das Holz von
den Eingeborenen nicht verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach gelb

oder ziemlieh gelb gefärbt; auf Tangentialflächen ziem-

lich oft schwache Flammen zeigend; auf Radialflächcn

zuweilen längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächcn oft

mehr oder weniger tiefe Längsfalten und ziemlich zahl-

reiche gewöhnlich niedrigen, ungefähr horizontal gerich-

teten, in der Radialrichtung oft sehr wenig weit zu ver-

folgenden, durch ihre hellere Farbe ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.5;

bis ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden höch-
stens ziemlich dauerhaft; von ziemlich losem bis ziemlich

dichtem Gefüge; ziemlich fein- bis ziemlich grobfaserig;

leicht und gewöhnlich ziemlich gerade bis gerade spal-

tend; nicht biegsam; nicht zäh; in dünnen Längsstücken
nicht zu einer Schraube zu tordieren; leicht zu brechen;
mit sehr kurzsplitterigem Querbruch; gut zu schneiden;

gut zu bearbeiten; z.B. zu groben Schnitzereien geeignet;

ziemlich glatt bis glatt; wenig oder nicht glänzend; wenig
kühl anfühlend ; ohne Geruch ; einen ziemlich hellen

Klang gebend; ohne Geruch oder mit charakteristischem

Geruch verbrennend unter Bildung einer grauen bis fast

weißen Asche; in horizontaler Stellung gewöhnlich kurze

Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem
brennendem Ende nur sehr kurze Zeit weiter flammend,
weiter nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der
wässerige Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend

(Eisenchlorid).
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Java-

nica. Pars XII. 1910. 369. Ritterhausex. Anat.-Syst.

Unters, von Blatt u. Achse d. Acalypheen. Diss. Erlangen.

1892. 59 {Claoxijlon). Solereder. Syst. Anat. 1899. 853
{Claoxylon). Man vergleiche übrigens S. 442.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet H74g,
8 Nov. 1898, {22740 ß)^ von 0. Java, am ausführlichsten

untersucht; das Blöckchen gezeichnet 1174g, {22740 ß)^
von demselben Baum. Das Blöckchen gezeichnet 1071a,

{12276 i3, 2009/3, 2010,3, 33117/3), von W. Java; das
Blöckchen gezeichnet 1071a, {33117 ß)^ mit Bast, von
demselben Baum.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräpai'at.

Reageiitieu. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66°/q,

ScHULZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter große Wärmeentwicklung und
schneller — wenigstens 4 mal so schnell — als bei den
Hölzern der vorhergehenden Familien ').

Mikrographie.
Topographie.
Zuwachszonen für das bloße Auge oft deutlicher

als unter dem Mikroskop, bis ziemlich deutlich ; sehr

verschieden dick, 1 mm bis 1 cm. Die Zonengrenzen
bis ziemlich deutlich und bis ziemlich scharf. Die Quer-
durchmesser der Gefäße kleiner im äußersten Teil der

Zuw^achszonen oder in den Zuwachszonen eine schwache
Periode zeigend; das Maximum der Periode ungefähr
in der Mitte der Zuwachszonen und das Minimum im
äußeren Teil deutlich kleiner als im inneren. Im äußeren
Teil der Zuwachszonen die Gefäße bisweilen etwas reich-

licher als sonst. Die Querdurchmesser der Libriform-

und Holzparenchymfasern in den Zuwachszonen oft auch
eine schwache Periode zeigend ; das Maximum derselben

ungefähr in der Mitte der Zuwachszonen und das Minimum

. ') Man vergleiche die Reaktionen der Libriformfaserwände auf
S. 680.
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im aufboren Teil gewöhnlich nur wenig kleiner als das

im inneren. Die Libriformfasern mit den kleineren Quer-

durchmessern oft etwas dickere Wände zeigend. Im
äußeren Teil der Zuwachszonen der Kadialdurchmesser

der Markstrahlzellen zuweilen etwas kürzer als sonst.

Gefäße in den beiden Blöckchen gezeichnet 22740/3

bisweilen mehr oder weniger deutlich in tangentialen

Schichten gestellt; in den beiden Blöckchen gezeichnet

22740/3 ungefähr 10, in den beiden anderen Blöckchen

ungefähr 15 pro qmm der Querfläche; vereinzelt liegend

und gruppenweise. Die Gruppen im äußersten Teil der

Zuwachszonen gewöhnlich spärlicher als die vereinzelt

liegenden Gefälle, übrigens gewöhnlich reichlicher oder

ungefähr ebenso reichlich
;
gewöhnlich aus 2 oder 3 —

und meistens viel öfter aus 2 als aus 3 — fast immer
radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend. In den

aus mehr als 3 Gefäßen bestehenden Gruppen ein Teil

der Gefäße oft kleinere Querdurchmesser zeigend. In

einzelnen Fällen Gruppen aus 2 oder 3 tangential anein-

ander gereihten Gefällen bestehend und dann auf Quer-

schnitten zuweilen Markstrahlen in der Radialrichtung

unterbrechend. In einzelnen Fällen vereinzelt liegende

Gefäße und Gefäßgruppen einander besonders in der

ßadialrichtung genähert und zwar so zu Komplexen
zusammengestellt. Auf Querschnitten die Gefäfbe fast

immer an Markstrahlen grenzend und gewöhnlich etwas

öfter auf einer radialen Seite als auf beiden; übrigens

an Libriform und an Holzparenchym, auf den tangentialen

Seiten zum ebensogroßen oder etwas gr()ßeren Teil an

Holzparenchym als an Libriform und auf der inneren

oft noch zum etwas größeren Teil als auf der äußeren,

auf den radialen Seiten gewöhnlich zum größeren Teil

an Libriform. In den Blöckchen gezeichnet 12276/3 und

33117/3 einzelne Gefäße mit Thyllen gefüllt. Libriform-
fasern die Grundmasse des Holzes bildend; ziemlich

regelmäßig bis regelmäßig in radialen Reihen; die un-

mittelbar an Gefäßen grenzenden nicht oder fast nicht

in die Quere gezogen und nicht dünnwandiger als sonst.

Sehr einzelne der unmittelbar an Gefäßen grenzenden

auffallend große Querdurchmesser — z.B. 30 auf 70,a,
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30 auf 45^4 — zeigend; die Wände dieser Libriform-

fasern nicht dicker als diejenigen der anderen. Die Enden
der an der oberen und unteren Zellreihe der Markstrahlen
grenzenden Fasern bisweilen rechteckig umgebogen. Holz-
parenchym höchstens ziemlich reichlich; paratracheal.

metatracheal und zwischen den Libriformfasern zerstreut.

Das paratracheale nur ziemlich spärlich und gewöhnlich
in nur einer oder zwei Zellschichten den (iefäßen an-

liegend ; sehr einzelne dieser Zellen auffallend große
Querdurchmesser zeigend, z.B. Tiefe 25,a, Breite 40 ix.

Das metatracheale gleichmäßig verteilt; höchstens ziem-

lich reichlich ; durch viele Stufen in das zwischen den
Libriformfasern zerstreute übergehend und diese Über-
gänge in den verschiedenen Blöckchen verschieden zahl-

reich. Die metatrachealen Schichten oft kurz bis sehr

kurz in der Tangentialrichtuug; durch 2 bis 10 Libriform-

faserschichten voneinander getrennt; meistens 1, ziemlich

oft stellenweise auch 2 Zellen dick in der Radialrichtung:

auf Querschnitten oft schief zu den Markstrahlen geneigt

und oft unterbrochen. An den 2 Zellen dicken Stellen

die Zellen oft in radialen Reihen gestellt. Das zwischen
den Libriformfasern zerstreute bis ziemlich reichlich und
oft den Markstrahlen anliegend. Die Holzparenchymzellen
auf Querschnitten mit den Libriformfasern in denselben

Radialreihen. Fast immer deutlich gefasert; die Fasern
aus 3 bis 8 Zellen bestehend ; beim unmittelbar an Ge-
fäßen grenzenden Holzparenchym die Fasern in einzelnen

Fällen nicht zu erkennen. Die Holzparenchymzellen bis-

weilen konjugiert. In den Zellen bisweilen ein, in einzelnen

Fällen zwei große Einzelkristalle; diese Zellen zahlreicher

in den Blöckchen gezeichnet 22740 p als in den anderen.

Markstrahlen seitlich voneinander getrennt durch
1 bis 5, oft nicht mehr als 4 Libriformfaserreihen ; in

sehr einzelnen Fällen zwei in der Längsrichtung un-

mittelbar übereinander stehend und in dieser Richtung
voneinander getrennt durch 1 oder 2 Schichten schief

laufender Libriformfasern oder Holzparenchymfasern. In
zwei Arten. Die der ersten Art zahlreicher als die der

zweiten, fast immer 1- zuweilen und dann gewöhnlich
stellenweise 2-schichtig, 1 bis 12 oft ungefähr 6 Zellen

43
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hoch; alle Zellen aufrecht. Die der zweiten Art aus etwa
gleichviel vorhandenen einfachen und zusammengesetzten

bestehend oder die zusammengesetzten etwas zahlreicher

als die einfachen. Die zusammengesetzten gewöhnlich aus

2 oder 3, in einzelnen Fällen aus 4 oder 5 Stockwerken

bestehend; in den Blöckchen gezeichnet 22740p bis 75

Zellen hoch. Die 1 -schichtigen Stockwerke bis 9, oft nur

2 oder 3 Zellen hoch ; übrigens den Markstrahlen der

ersten Art ungefähr gleich. Die mehrschichtigen Stock-

werke in den Blöckchen gezeichnet 22740,3 2- bis 6-

gewöhnlich 5-schichtig und 5 bis 50 gewöhnlich 30 bis

35 Zellen hoch, im Blöckclien gezeichnet 12276 p 2- bis

6- gewöhnlich 4- oder 5-schichtig und bis 30 oft ungefähr

15 bis 20 Zellen hoch, im Blöckchen gezeichnet 38117 p
2- bis 4- oft 3-schichtig und bis 30 oft 10 bis 15 Zellen

hoch; fast alle Zellen liegend und fast immer typisch

liegend ; auf den Kadialseiten in (nnzelnen Fällen lIüU-

zellen vorhanden und die anderen Zellen auf den Kadial-

seiten zuweilen einen etwas kürzeren Radial- und einen

etwas größeren Tangentialdurchmesser zeigend. Die ein-

fachen mehrschichtigen Markstrahlen der zweiten Art

den mehrschichtigen Stockwerken der zusammengesetzten

Markstrahlen ungefähr gleich ; die Zellen der oberen und
unteren Radialreihe gewöhnlich aufrecht oder aufrechten

Zellen ähnelnd. Die aufreciiten Zellen bisweilen kon-

jugiert. Die Markstrahlen nach oben oder nach unten in

einzelnen Fällen in Libriformfasern oder Holzparenchym-

fasern zu verfolgen. Die Tangentialwände der aufrechten

Zellen der oberen und unteren Radialreihe der Mark-

strahlen nach den Enden der Zellen dicker bis viel

dicker werdend.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 75— 155 /oc, T.

65— UOy,; die der Gruppen R. 80—160/^, T. 60— 140a«;

die Gefäßglieder L. 300- 1200 pt. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände gewöhnlich nur wenig schief geneigt,

der obere und untere kleinere Teil oft viel schiefer als

der übrige ; rundlich oder oval (einfach) und leiterförmig

perforiert. Die leiterförmig perforierten Querwände viel
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weniger zahlreich als die anderen und die nur wenig

schief geneigten Querwände ebenso oft leiterförmig per-

foriert wie die viel schiefer geneigten. Die leiterförmig

perforierten Querwände in einem Gefäß zwischen den

einfach perforierten vorhanden und die einander ent-

sprechenden Querwände der Gefäßradialreihen dieselben

Perforationen zeigend. Die Zahl der Sprossen gewöhnlich

nicht sehr groß, z.B. oft 10, bisweilen nur 1 oder 2

Sprossen pro Querwand. Die Sprossen nicht immer hori-

zontal gestellt, zuweilen verzweigt oder durch Längsbälk-

chen miteinander verbunden. Die Ränder der Perforationen

hoftüpfelähnlich. Bei den einzelnen schiefer geneigten

einfach perforierten Querwänden die stehen gebliebenen

Ringe, besonders über und unter der Perforation, oft

zahlreiche Hoftüpfel zeigend und diese Hoftüpfel den-

jenigen der Längswände ungefähr gleich. W ä n d e dick

3 bis 5 ,6c wenn aneinander grenzend, übrigens 2 oder 3 pt

;

oft schwach gelb gefärbt; verholzt; — mit zahlreichen

spaltenförmigen Höftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen

gemeinsamen AYandteilen; die Höftüpfel einander ge-

wöhnlich nicht sehr genähert; die Höfe gewöhnlich kreis-

rund oder etwas quer elliptisch, bisweilen 5- oder 6-eckig

mit sehr verschieden stark abgerundeten Ecken, 5 oder

6,«. in Durchmesser, 5 auf 6,a, 5 auf 7 ,a ; die Innen-

mündung der Kanäle spaltenförmig, gewöhnlich schief

gestellt und gewöhnlich nicht über die Höfe hinausgehend
;— mit ziemlich zahlreichen spaltenförmigen einseitigen

Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen AVandteilen; die Tüpfel verschieden

zahlreich, zuweilen 2 oder 3 unmittelbar nebeneinander

gestellt und diese dann bisweilen kombiniert; die Höfe

oft noch etwas mehr in die Quere gezogen als bei den

zweiseitigen und oft kleiner, 4^4 in Durchmesser, 4 auf

5pc, 5 auf 6,a; die Kanäle oft etwas weiter als bei den

zweiseitigen Hoftüpfeln, oft quer gestellt und nicht über

die Höfe hinausgehend. Inhalt: die Thyllen kugel-

förmig oder kurz zylinderförmig und im letzteren Fall

eine einzige Thylle gewöhnlich ein Gefäß stellenweise ganz

füllend, L der zylinderförmigen Thyllen z.B. 60 oder 70 pt.

Wände der zylinderförmigen Thyllen dick 1.5 bis 2,c4,
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der anderen Thyllen dünner; oft etwas gelb gefärbt; oft

mit zahlreichen einfachen Tüpfeln auf den mit anderen

Thyllen gemeinsamen Wandteilen. In sehr einzelnen

Gefäßen eine gelbe Masse.

IL Lihnform fasern, ii. 15—25,4*, T. 18— 30/C4, L.

1300—2000 At; 4- bis 8-seitig, die Enden oft kurz und
zuweilen schief angesetzt. Wände dick 2.5 bis 3,a, die

radialen nicht dicker als die tangentialen; in Glycerin

die Mittellamella auffallend dünn bis fehlend und oft die

radialen Teile etwas deutlicher zu sehen als die tangen-

tialen, die Fasern oft voneinander gelöst oder als von-

einander gelöste Fasern erscheinend, die Zwickel klein

und oft etwas gelb gefärbt, die Verdickungsschichten

zuweilen etwas gequollen aussehend ; in Phloroglucin und
Salzsäure die Mittellamella und die Zwickel gewöhnlich

nicht zu sehen, statt der Zwickel zuweilen kleine Inter-

cellularräume zu sehen, die Fasern als voneinander gelöst

erscheinend ; in Jodjodkalium und Schwefelsäure 66°/o
die Mittellamella und die kleinen Zwickel oft durch die

tiefer braune Farbe besonders in den liadialwänden deut-

lich zu sehen, statt der Zwickel zuweilen kleine Inter-

cellularräume zu sehen, die Fasern zuweilen als voneinander

gelöst erscheinend, die Verdickungsschichten etwas bläu-

lich gefärbt'); — mit höchstens ziemlich zahlreichen

spaltenförmigen Hoftüpfeln mit sehr kleinen Höfen auf

den mit anderen Libriformfasern gemeinsamen Wand-
teilen; die Tüpfel fast nur auf den radialen Wänden,
zuweilen 2 einander sehr genähert und 2 unmittelbar

übereinander stehende kombiniert; die Kanäle spalten-

förmig, oft fast vertikal gestellt, über die Höfe hinaus-

gehend; — mit spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln

auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen ge-

meinsamen Wandteilen; diese Tüpfel oft etwas zahl-

reicher ; die Höfe etwas größer und gewöhnlich quer ellip-

tisch, z.B. 8 auf 4/x; man sehe übrigens die zweiseitigen

Hoftüpfel. Intercellularräume und Inhalt fehlend.

III. Holzparenchymzellen. R. 12— 30 ,a, T. 15— 35 /c*,

') Im Zusammenhang mit diesen Mitteilungen vergleiche man
das unter Reagentien Erwähnte bei Schulzes Mazerationsgemisch.
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L. 60—150 (Ci, die weiteren Zellen oft kürzer in der Längs-
richtung; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden und
besonders die auf den Tangentialseiten ziemlich oft etwas

um dieselben in die Quere gezogen und oft etwas kürzer,

z.B. Tiefe 10—20/^, Breite 20— 30^/., L. 80— lOO^t.

Alle Zellen 4- bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter

Achse. Die Holzparenchymfasern z. B. folgender weise

aus Zellen aufgebaut: L. 320 + 120 + 180^, 180 + 140

+ 140 + 155 ;u, 200 + 190 + 150 + 170^, 110 + 70 +
130 + 95 + 90 + 85 + 140,«. Wände dick 1 /y. ; ver-

holzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen
oder Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen ; man sehe

die Beschreibung der Gefäße und der Libriformfasern; —
mit ziemlich kleinen gewöhnlich kreisrunden einfachen

Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen; die auf den Tangential-

wänden sehr spärlich oder fehlend, die auf den Quer- und
ßadialwänden ziemlich zahlreich und auf den letzteren

deutlich in kleineren Gruppen gestellt. Intercellularräume

fehlend. Zell Inhalt oft fehlend; in einzelnen Zellen

einige Stärkekörner, die Körner gewöhnlich einfach und
4 bis 6/>i in Durchmesser; die Kristalle 15 bis 25 /-i dick

und 55 bis 90 /ot lang, umgeben von einer dünnen ver-

holzten mit der Zellwand zusammenhängenden Kalk-
oxalattasche ; einzelne dieser Kristalle mehr oder weniger
deutlich als ein Zwilling aussehend.

IV. MarkstrahlzeUen.

1. Liegende, ß. 45— 190,a, T. 8—20 oft 15,a, L. 8—25
oft 15|C/. ; 5- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter

Achse, abgerundeten radialen Kanten und schief zu den
Querwänden geneigten Tangentialwänden. Wände dick

1 oder 1.5,«, die tangentialen etwas dicker; verholzt; —
man sehe für die Tüpfel die Beschreibung der Holzpar-

enchymzellen ; die einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf

den Tangentialwänden ; die auf den anderen Wänden
ziemlich zahlreich, gewöhnlich in radialen Reihen ge-

stellt und auf die Intercellularräume hinzielend. Inter-

cellularräume klein und nur in radialer Richtung vor-

handen bei an anderen Markstrahlzellen, an Libriform-

fasern und an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen.
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Zell Inhalt gewöhnlich fehlend; bisweilen einige kleinen,

den Tangential wänden anliegenden Stärkekörner.

2. Aufrechte. R. 15— 40,a, T. 10— 80/.£. L. 40— 145 At.

Die Kanten nicht abgerundet. Zell Inhalt bisweilen

einige Stärkekörner ; die Körner einfach — bis (i ,u in

Durchmesser — und zusammengesetzt, den Querwänden
anliegend. Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

2. CLAOXYLON INDICUM,
OVO. Hassk. forma GRACILIUS, J. J. Smith, apud

Koord. et Valet. Fl. arborea javanica. XII. 371.

Makroskopische Merkmale.
Weil nur ein einziges sehr kleines Blöckchen dieser

Forma vorhanden ist werden diese Merkmale nicht mit-

geteilt. Es sei hier aber erwähnt, dalb der wässerige

Auszug, statt farblos wie bei der Species indlca^ schwach
bräunlich gefärbt ist und dafb sich in diesem Auszug nach

einigen Wochen noch keine grünen Pflanzen entwickelt

haben wie das wohl der Fall ist in den an derselben

Stelle und während derselben Zeit aufbewahrten Aus-

zügen des Holzes der untersuchten Blöckchen der Species

imlica.

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 371. Man vergleiche übrigens

Xo. 862 Claoxijlon indicum.

Material. Ein Muster von M. Java mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 2008 p, von einem Stamm oder Ast

von ungefähr 30 cm Durchmesser; das Holz dick 0.4 cm,

breit 3.5 cm und lang 9 cm.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageutien. Wasser, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von Xo. 862

Claoxijlon indicum sehr ähnlich. Es finden sich folgende

sehr kleine Abweichungen.
Gefäße ungefähr 20 pro qmm der Querfläche. Die

Gruppen viel öfter aus mehr als 3 — bis 8 — radial

aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Auf Quer-

schnitten die Gefäße zum kleineren Teil ihrer Oberfläche
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an Holzparenchym grenzend. Querwände nicht leiter-

förmig perforiert. Die Iimenmündung der Kanäle der

Hoftüpfel oft über die Höfe hinausgehend. Libriform-
fasern. Die Mittellamella der Wände deutlicher. Holz-
parenchym. Die Kristalle fehlend. Markstrahlen.
Die mehrschichtigen Stockwerke 3- bis 5-, oft 4-schichtig

und 7 bis 30, oft ungefähr 15 Zellen hoch.

ACALYPHA.
Durand No. 6502.

1. ACALYPHA CATURUS,
Blume, Bijdr. 629.

Makroskopische Merkmale.
Nach KoORDEHS et Valeton, XII, 510. Baumstrauch

oder kleiner Baum; bis 14 m hoch und Stammdurch-
messer 35 bis 50 cm, meistens aber kleiner. Stamm
gerade oder ziemlich krumm, ohne Wurzelbretter. Bast

mit glatter grauer Außen- und weifblicher Innenseite.

Das Holz von den Eingeborenen nicht verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell gelb, gelb,

schmutzig gelb, bräunlich gelb oder schmutzig bräunlich

gelb gefärbt; auf Tangentialflächen zuweilen Flammen
zeigend ; auf Radialflächen oft längsgestreift ; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche ziemlich niedrigen, ungefähr

horizontal gerichteten, in der Radialrichtung oft sehr

wenig weit zu verfolgenden, gewöhnlich sehr wenig ins

Auge fallenden Markstrahlen zeigend; mit spezifischem

Gewicht von 0.45 bis 0.5 ; ziemlich hart ; nach den
anatomischen Befunden höchstens ziemlich dauerhaft; von
ziemlich losem Gefüge; ziemlich feinfaserig; leicht und
gewöhnlich gerade spaltend; nicht biegsam; nicht zäh;

in dünnen Längsstücken nicht zu einer Schraube zu tor-

dieren; leicht zu brechen; mit sehr kurzsplitterigem Quer-
bruch; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; z.B. zu

groben Schnitzereien geeignet
;

glatt ; wenig oder nicht

glänzend; wenig kühl anfühlend; ohne Geruch; einen

ziemlich hellen Klang gebend, ohne charakteristischen

Geruch verbrennend unter Bildung einer hell grauen bis
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fast weißen Asche ; in horizontaler Stellung kurze Zeit,

in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem bren-
nendem Ende nur sehr kurze Zeit weiter Hammend,
weiter nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der
wässerige Auszug farblos bis schwach gelb gefärbt; keinen
Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koordeks et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 510. Coster. Zur Anatomie
u. Physiologie der Zuwachszonen- u. Jahresringbildung
in den Tropen. Diss. Wageningen. 1927. 53 (A. Wil-
kesiana). Dasselbe in Ann. du Jardin Bot. de Buitenzorg.

Vol. 37. 1927. 49. Kanehira. Formosan Woods. 1921.

190 (A. incUca). Ritterhausex. Anat.-Syst. T'nters. von
Blatt u. Achse d. Acahjpheen. Diss. Erlangen. 1892. 29
(Acali/pha). Solereder. Syst. Anat. 1899. SbS (Acahjpha).

Man vergleiche übrigens S. 442.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1112 c,

8 Dez. 1898, {30285 ß, 20161/3, 24783/3, 34124/3), von
M. Java, am ausführlichsten untersucht; das Blöckchen
gezeichnet 1112c, 13 Sept. 1900, {30285 ß), mit Bast,

von demselben Baum. Das Blöckchen gezeichnet l()84a,

{33128 ß, 11849/3, 15676/3), von W. Java. Das Blöck-
chen gezeichnet 1122g, Nov. 1898, {22734 ß), von 0. Java.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Reagentien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium U.Schwefelsäure 66°/o,
ScHULZEs Mazerationsgemisch; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter Wärmeentwicklung und schneller
— wenigstens 5 mal so schnell — als bei den Hölzern
der vorhergehenden Familien ').

MiUrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 331.

Zuwachszonen oft deutlich; bis 1 cm dick. Zonen-
grenzen gewöhnlich deutlich und scharf; bisweilen zwei

') Man vergleiclie die Reaktionen der Librifoimfaserwiinde.
S. 689.
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miteinauder verschmelzend. Die Querdurchmesser der

Gefäße und der Libriforrnfasern — bei den letzteren

Elementen besonders der Radialdurchmesser — in den

Zuwachszonen gewöhnlich

eine mehr oder weniger

deutliche Periode zeigend

;

das Maximum derselben

ungefähr in der Mitte der

Zuwachszonen oder der

inneren Zonengrenze mehr
oder weniger genähert und
das Minimum im äußeren
Teil sehr deutlich kleiner

als das im inneren. Die

Libriformfasern mit den
kleineren ßadialdurch-

messern gewöhnlich etwas

dickere Wände zeigend.

Einzelne Gefäßgruppen
teils in der einen und teils

in der anderen Zuwachs-
zone liegend ; die Gefäße
auf den Zonengrenzen dann
oft auffallend kleine Quer-

durchmesser zeigend. Im
äulberen Teil der Zuwachszonen der Radialdurchmesser

der Markstrahlzellen, und besonders der 1-schichtigen

Markstrahlen und Markstrahlteile, gewöhnlich kleiner als

sonst. Gefäße in den verschiedenen Zuwachszonen oft

verschieden zahlreich, 10 bis 15 pro qmm der Querfläche;

vereinzelt liegend und gruppenweise. Die Gruppen in den

verschiedenen Blöckchen verschieden zahlreich, gewöhn-
lich am zahlreichsten an den Stellen mit den zahlreicheren

Gefäßen, weniger zahlreich bis etwas zahlreicher als die

vereinzelt liegenden Gefäße; aus 2 bis 6, ziemlich oft

aus 2 meistens radial aneinander gereihten Gefällen be-

stehend ; in einzelnen Fällen aus zwei tangential anein-

ander gereihten Gefäßen bestehend und dann auf Quer-

schnitten oft Markstrahlen in der Radialrichtung unter-

brechend; besonders im Blöckchen ohne Bast gezeichnet

Fig. 331. Acalypha Caturus.

Blöckchen 30285(9 ohne Bast.

(^)uei-schnitt. Zg Zonengrenze:
G Gefö(5e; F Libriform:

Ms Markstrableu.
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30285/? bisweilen auch noch einzelne sehr engen Gefäße
oder Gefäßtracheiden enthaltend. In einzelnen Fällen

vereinzelt liegende Geföße und Gefäfigruppen einander

besonders in der Radialrichtung genähert und zwar so

zu Komplexen zusammengestellt. Auf (Querschnitten die

Gefäße immer oder fast immer an Markstrahlen gren-

zend und ebenso oft oder öfter auf den beiden radialen

Seiten als auf einer; übrigens gewöhnlicii zum größeren

Teil an Holzparenchym als an Libriform. Jn vielen Ge-

fäßen Thyllen vorhanden; diese (iefäfbe in den verschie-

denen Blöckchen sehr verschieden zahlreich. Libriform-
fasern alle oder fast alle gefächert, die einfachen den

gefächerten übrigens ganz gleich ; die Gruiidmasse des

Holzes bildend ; ziemlich regelmäßig bis regelmäßig in

radialen Reihen; die unmittelbar an Getäßen grenzenden

bisweilen um dieselben in die Quere gezogen; einzelne

der unmittelbar an Gefäßen grenzenden auffallend groibe

Querdurchmesser — z. B. 30 auf 40 a^ — zeigend. Die

Enden der an der oberen und unteren Zellreihe der

Markstrahlen grenzenden Fasern bisweilen rechteckig

umgebogen. Holzparenchym spärlich und in den ver-

schiedenen Blöckchen noch etwas verschieden spärlich

;

paratracheal und zwischen den Libriformfasern zerstreut.

Das paratracheale in 1 oder 2, bisweilen und besonders

auf den radialen Seiten der Gefäße in einer etwas größeren

Zahl von Zellschichten einen großen Teil der nicht an

Markstrahlcn grenzenden Gefäßüberfläche umgebend. Ein-

zelne der unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen

auffallend grofbe Querdurchmesser zeigend. Das zwischen

den Libriformfasern zerstreute nur in einzelnen Fällen

vorhanden und nur in der Nähe des paratrachealen.

Gefasert ; die Fasern mindestens aus 5 oder 6 Zellen

bestehend; bei dem unmittelbar an Gefäßen grenzenden

Holzparenchym in sehr einzelnen Fällen die Fasern nicht

mehr zu erkennen. Markstrahlen seitlich voneinander

getrennt durch 1 bis 5, nur sehr selten durch mehr als

3 Libriformfaserreihen ; in der Längsrichtung bisweilen

2 unmittelbar übereinander stehend und in dieser Rich-

tung voneinander getrennt durch 1 bis 3 Schichten schief

laufender Libriformfasern; in zwei Arten. Die der ersten
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Art in den verschiedenen Blöckchen etwas verschieden

zahlreich, immer zahlreicher als die der zweiten Art;

fast immer 1-schichtig, in einzelnen Fällen stellenweise

2-schichtig ; 1 bis 25, in einzelnen Blöckchen nicht mehr
als 10 oder 15 Zellen hoch; alle Zellen aufrecht, die

Zellen sehr verschieden lang und gewöhnlich nicht lang.

In sehr einzelnen kurzen Zellen ein Einzelkristall oder

eine Kristalldruse, Die der zweiten Art fast alle zusam-

mengesetzt. Die zusammengesetzten fast immer aus 2

oder 8 und nur selten aus mehr — bis 7 — Stock-

werken bestehend; bis 100 Zellen hoch. Die 1-schich-

tigen Stockwerke 2 bis 20, nur selten mehr als 10 Zellen

hoch ; übrigens den Markstrahlen der ersten Art unge-

fähr gleich. Die mehrschichtigen Stockwerke in den

Blöckchen gezeichnet 33128/3 und 30285/3 mit Bast 3-

bis 7-, oft 6-schichtig und in den beiden anderen Blöck-

chen 2- bis 6-, gewöhnlich 4- oder 5-schichtig; im Blöck-

chen gezeichnet 33128/3 bis 60, in den anderen Blöck-

chen bis 35 oder noch etwas weniger Zellen hoch. Die

Zellen in der Mitte dieser Stockwerke oft typisch liegend;

die Zellen auf den Radialseiten ziemlich oft Hüllzellen

oder Hüllzellen ähnelnde Zellen; die anderen Zellen

Übergänge bildend zwischen den liegenden und den auf-

rechten Zellen und diese Zellen oft einen Eiiizelkristall

oder eine Kristalldruse enthaltend, die Zahl der Kristall-

zellen und der beiden Arten von Kristallen in den ver-

schiedenen Blöckchen sehr verschieden. Die einfachen

Markstrahlen der zweiten Art in den verschiedenen Blöck-

chen etwas verschieden spärlich und den mehrschichtigen

Stockwerken der zusammengesetzten Markstrahlen unge-

fähr gleich ; die Zellen der oberen und unteren Radial-

reihe gewöhnlich aufrecht. Auf Tangentialschnitten sich

in selir einzelnen Fällen am einen Ende gabelig teilend.

Die Zellen der oberen und unteren Radialreihe der Mark-
strahlen sich in einzelnen Fällen auf ihren Enden von-

einander lösend durch teilweise Spaltung der Tangen-
tial wände; die nicht gespaltenen Teile dieser Tangential-

wände zuweilen zwischen den Tüpfeln stärker verdickt.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 80—200^.4, T,



688 EUPHORBIACEAE.

60—145 At; die der Gruppen K. 35—120/^, T. 55— 145|tA;

die sehr engen R. und T. 15 auf 25 ;a; die Gefäßglieder

L. 300—750 ;a. Elliptische und Kreiszylinder, gegenseitig

abgeplattet wenn aneinander grenzend. Querwände im
Allgemeinen wenig schief geneigt, nur der obere und
untere Teil oft viel schiefer als der übrige ; rundlich

oder oval perforiert. Die Ränder der Perforationen hof-

tüpfelähnlich. Die stehen gebliebenen Ringe, besonders

der schiefer geneigten Querwände, oft zahlreiche Hoftüpfel

zeigend ; diese Hoftüpfel denjenigen der Längswände un-

gefähr gleich. AVände dick 3 oder 3.5 pt wenn aneinander

grenzend, übrigens 1.5 bis 2;/.] zuweilen etwas gelb ge-

färbt ; verholzt ; — mit zahlreichen spaltenförmigen Hof-

tüpfeln auf den mit anderen Gefäßen gemeinsamen "Wand-

teilen; die Hoftüpfel in den verschiedenen Blöckchen

einander etwas verschieden genähert; die Höfe 5- oder

6-eckig mit abgerundeten Ecken, 4 bis G fji, in Durch-
messer, 5 auf 6 /^, 6 auf 8 f/, ; die Kanäle spaltenförmig,

gewöhnlich eng, gewöhnlich quer gestellt, nicht über die

Höfe hinausgehend ; — mit wenig zahlreichen bis ziem-

lich zahlreichen einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holz-

parenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen; die Tüpfel bei den Holzparenchymzellen gewöhn-
lich weniger zahlreich als bei den Markstrahlzellen ; die

Höfe gewöhnlich quer elliptisch, bei den Markstrahlzellen

bisweilen einander etwas abplattend, 2 bis 6 auf 4 bis

14pc und bei den Markstrahlzellen gewöhnlich deutlich

größer als bei den Holzparenchymzellen; die Kanäle oft

quer gestellt, spaltenförmig oder elliptisch, besonders bei

den Markstrahlzellen zuweilen weit bis sehr weit und dann

die Tüpfel bisweilen einfachen Tüpfeln ähnelnd; in ein-

zelnen Fällen zwei Kanäle einem einzigen Hof entspre-

chend. Inhalt: die Thyllen gewöhnlich kugelförmig oder

etwas elliptisch, zuweilen aneinander grenzend und ein-

ander abplattend ; in einzelnen Fällen in zwei Teile ge-

teilt ; 15 bis 55 auf 18 bis 60/^. Wände der Thyllen

dick 1 oder 1.5//.; verholzt; ziemlich zahlreiche großen
— z.B. 5 auf 6 f/, — einfachen Tüpfel zeigend auch auf

den nicht an anderen Thyllen grenzenden Wandpartien.

IL Gefächerte Libnformfasern. R. 10—28 oft ungefähr
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25^, T. 17—20;^, L. 1250-1 700 ;a; 4- bis 8-seitig; die

Querwände z.B. 110 und 180/^ voneinander entfernt,

sehr dünn und verholzt. Wände dick 2 oder Sf/.] zu-

weilen etwas gelb gefärbt; in Glycerin die Mittellamella

auffallend dünn bis fehlend, oft die radialen Teile noch
etwas deutlicher als die tangentialen, die Fasern ziemlich

oft als voneinander gelöste Fasern erscheinend, die Zwickel

klein und zuweilen in der Mitte ein sehr kleiner Inter-

cellularraum zeigend ; in Phloroglucin und Salzsäure die

Mittellamella als eine sehr dünne stärker verholzte Schicht

vorhanden oder fehlend und im letzteren Fall die Fasern

als voneinander gelöste Fasern erscheinend, die Zwickel

auch stärker verholzt und zuweilen in der Mitte ein sehr

kleiner Intercellularraum zeigend; in Jodjodkalium und
Schwefelsäure 66 '^/q die Mittellamella sehr dünn und gelb-

braun gefärbt oder fehlend und oft die radialen Teile

deutlicher zu sehen als die anderen, die Zwickel gelbbraun

gefärbt, die Verdickungsschichten schwach blau gefärbt ');

— mit oft ziemlich zahlreichen sehr kleinen spalten-

förmigen einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Libri-

formfasern oder mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen ; die Tüpfel fast nur auf den radialen Wänden, nicht

in Längsreihen gestellt, zuweilen zwei neben einander

gestellt, bei den Markstrahlzellen oft etwas zahlreicher

und größer als sonst. Intercellularräume gewöhnlich feh-

lend; man vergleiche oben bei den Zwickeln. Inhalt
fehlend; in einzelnen Fällen eine geringe Menge einer

gelbbraunen Masse den Wänden entlang.

IIL Hnlzparenchymzellen. R. 18—20,a, T. 10—20^^, L.

60— 150 1^; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden, und
besonders die auf den Tangentialseiten, oft um dieselben

in die Quere gezogen, z.B. Tiefe 5— 16^, Breite 20

—

50^4. Alle Zellen 4- bis 8-seitige Prismen mit längsge-

richteter Achse. Wände dick lf^\ verholzt; — mit ein-

seitigen Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen
Wandteilen ; man sehe die Beschreibung der Gefäße ;

—
mit einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

') Im Zusammenhang mit diesen Mitteihingen vergleiche man
das unter Reagentien Erwähnte bei Scht'LZEs Mazerationsgemisch.
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Markstrahlzellen gemeinsamen AVandteilen; die auf den

Quer- und Radialwänden ziemlich zahlreich und auf den

letzteren ziemlich deutlich in kleineren Gruppen gestellt.

Intercellularräurae fehlend. Z e 1 1 i n h a 1 t fast immer
fehlend ; in den unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen

bisweilen eine gelbe Masse.

IV. MarkstrahheUen.

1. Liegem/e. R. 30— 8ü/y., T. 7— 15;!*, L. 10—20,a;

5- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse

und abgerundeten radialen Kanten, Wände dick 1 oder

1.5 /y-, die tangentialen dicker; oft etwas gelb gefärbt;

verholzt; — man sehe für die Tüpfel die Beschreibung

der Holzparenchymzellen ; die einfachen Tüpfel gewöhn-
lich klein und am zahlreichsten auf den Tangentialwänden;

die auf den anderen Wänden ziemlich zahlreich, gewöhn-
lich in radialen Reihen gestellt, auf die Intercelluhirräume

hinzielend und vertikal elliptisch. Intercellularräume klein

und nur in radialer Richtung vorhanden bei an anderen

Markstrahlzellen, an Libriformfasern und an Holzparen-

chymzellen grenzenden Zellen. Zellinhalt oft fehlend;

oft ein einziges einfaches Stärkekorn, bis 6,a in Durch-

messer, gewöhnlich einer der Tangentialwände anliegend;

in der Nähe der Gefäße bisweilen eine schmutzig gelbe

2. Aufrechte. R. 15— 40/y., T. 6—20,'^, L. 25—90^,
die kürzeren oft etwas breiter als die anderen und die in

der Radialrichtung kürzeren oft schmal in der Tangen-

tialrichtung. Die Kanten nicht abgerundet. Die Tüpfel

auf den Tangentialwänden oft kleine quer gestellte Ellipse.

Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

3. Ueberqänqe zirischen liegenden und aufrecJifen. R.

20— 50a£, t. 15— 20/y., L. 25—50 A4. Die radialen Kanten

ziemlich oft abgerundet. Die Tüpfel auf den Tangential-

wänden oft kleine quer gestellte Ellipse. Z e 1 1 i n h a 1 1

:

die Kristalle umgeben von einer sehr bis äußerst dünnen
— dies besonders bei den Kristalldrusen — verholzten

Kalkoxalattasche. Die Einzidkristalle bisweilen durch-

löchert. Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.
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COELODEPAS.
Durand No. 6507.

1. COELODEPAS BANTAMENSE,
Hassk. in Yersl. en Med. Kon. Akad. AVetensch.

IV. 14U (Koilodepas).

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Yaleton, XII, 380. Baum klein

oder mittelmäßig, ungefähr 20 bis 25 m hoch und Stamm-
durchmesser 40 cm. Stamm mit Längsriefen. Bast mit

grauer ziemlich glatter Außenseite, sich abblätternd in

dünnen papierähnlichen Stücken. Das Holz von den Ein-

geborenen nicht verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach gelb

gefärbt; auf radialen Spaltungsflächen die Markstrahlen

nur schwer zu unterscheiden; ziemlich schwer bis schwer ');

hart bis sehr hart; nach den anatomischen Befunden
dauerhaft ; von dichtem Gefüge ; feinfaserig oder sehr

feinfaserig; gerade und ziemlich leicht spaltend; etwas

biegsam ^)
; etwas zäh ^) ; in dünnen Längsstücken zu

einer Schraube zu tordieren ^) und etW' as zurückfedernd

;

ziemlich leicht zu brechen; mit kurzfaserigem Querbruch;

gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; zu mehreren Zwecken,
z. B, zu Schnitzereien, geeignet; glatt; glänzend; wenig
kühl anfühlend; ohne Geruch; ohne charakteristischen

Geruch verbrennend unter Bildung einer weißen oder

sehr schwach grauen Asche; in horizontaler Stellung

lange, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem
brennendem Ende nur kurze Zeit weiter flammend, weiter

nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen Ver-
aschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der wäs-

serige Auszug färblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisen-

chlorid).

') Nach Van Eeden, Houtsoorten van Nederlandscli Oost-Indie,

1906, 222 das spezifisclie Gewicht 1.00 oder 1.02.

2) Man vergleiche die Beschreibung der Libriformfaserwände
auf S. 696; in den Wänden der Libriformfasern ist eine dicke

Gallertschicht vorhanden.
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookders vt Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 880. Van Eeden. Iloutsoorten

van Nederlandsch Oost-Indie. 1906. 222. Man vergleiche

übrigens S. 442.

Material. Ein Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 11754/3, von einem Stamm oder Ast von unge-
fähr 8 cm Durchmesser; das IIolz dick 0,8 cm, breit

3.5 cm und lang 11 cm.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reagentlen. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 "/„,

ScHULZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter Wärmeentwicklung und schneller

— wenigstens 5 mal so schnell — als bei den Hölzern
der vorhergehenden Familien.

Mlkrographle.
Topographie. Man vergleiche Fig. 332.

Zuwachszonen bis deutlich; gewöhnlicli 1 bis 1.5mm
dick. Die Zonengrenzen bis deutlich

;
gewöhnlich nicht

scharf; gewöhnlich nicht mit der inneren oder der äuiberen

Seite einer später zu beschreibenden metatrachealen Holz-

parenchymschicht zusammentreffend. Die äußerste meta-
tracheale Holzparenchymschicht einer Ziiwachszone und
die innerste Holzparenchymschicht der nach außen zu

folgenden Zuwachszone gewöhnlich mehr — bis 150,et

oder 10 bis 13 Libriformfaserschichten — voneinander

entfernt als die übrigen Holzparenchymschichten — bis

100 |0t oder höchstens 10 Libriformfaserschichten. Die
Querdurchmesser der Gefäße, Libriformfasern und IIolz-

parenchymfasern — und bei den Fasern besonders der

Iladialdurchraesser — in den Zuwachszonen eine Periode

zeigend; das Maximum derselben ungefähr in der Mitte

der Zuwachszonen oder der inneren Zonengrenze etwas

mehr genähert und das Minimum im äußeren Teil kleiner

als im inneren. Die Markstrahlzellen und besonders die

aufrechten auf den Zonengrenzen und im äußersten Teil

der Zuwachszonen oft einen etwas kleineren Radialdurch-

messer zeigend. Die später zu beschreibenden Kristall-
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Ms

Im:

Zellen in den Markstrahlen auf den Zonengrenzen und

sehr in der Nähe derselben oft etwas reichlicher als sonst.

Einzelne Gefäßgruppen teils in der einen und teils in

der anderen Zuwachszone

;

die Gefäße auf der Zonen-

grenze dann oft auffallend

kleine Querdurchmesser

zeigend. Gefäße gleich-

mäßig verteilt; 8 bis U)

pro qmm der Querfläche

;

vereinzelt liegend und
gruppenweise. Die Grup-

pen ungefähr ebensozahl-

reich oder etwas weniger

zahlreich als die vereinzelt

liegenden Gefäße; aus 2

bis mehreren, gewöhnlich

aus 2 oder 3 fast immer
radial aneinander gereih-

ten Gefäßen bestehend.

Bisweilen vereinzelt lie-

gende Gefäße und Gefäfb-

gruppen einander genähert

und zwar so zu Komplexen
zusammengestellt. Auf
Querschnitten die Gefäße
immer an Markstrahlen

grenzend und etwas öfter auf einer radialen Seite als auf

beiden ; übrigens an Libriform und an Holzparenchym
und an Holzparenchym ungefähr ebenso reichlich wie

der Verteilung des Holzparenchynis im Holz entspricht

oder auf den Tangentialseiten — und besonders auf den

äußeren — der Gefäße das Holzparenchym etwas reich-

licher. Einzelne Gefäße über große Strecken mit Thyllen

gefüllt. Libriform fasern die Grundmasse des Holzes

bildend; regelmäßig in radialen Reihen. Holzparen-
chym ziemlich reichlich bis reichlich

;
paratracheal,

metatracheal und zwischen den Libriformfasern zerstreut.

Das paratracheale spärlich; einen Teil der nicht an

Markstrahlen grenzenden Gefäßoberfläche bedeckend in

44

Fig. 332. CoclodeiKiA hcuttamense.

Blöckchea 11754/3. Querschnitt.

G Gefäße ; F Libriform ;

P Holzparenchym, nur in einem
Teil der Figur eingezeichnet:

Ms Markstrahlen.
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1 bis 3, gewöhnlich nur 1 Zellschicht. Das metatracheale^

mit Ausnahme des bei den Zuwachszonen beschriebenen,

ziemlich reichlich bis reichlich ; oft durch Stufen in das

zwischen den Libriformfasern zerstreute übergehend. Die

metatrachealen Schichten zwei bis einige Markstrahlen

miteinander verbindend; durch 5 bis 10, oft ungefähr

6 Libriformfaserschichten voneinander getrennt; gewöhn-
lich in der Radialrichtung nur eine Zelle dick, bisweilen

stellenweise 2 und in einzelnen Fällen 3; auf Quer-

schnitten bisweilen mehr oder weniger schief zu den

Markstrahlen geneigt, zuweilen zwei miteinander ver-

schmelzend, zuweilen bis ziemlich oft unterbrochen und
oft zickzackförmig erscheinend. Das zwischen den Libri-

formfasern zerstreute ziemlich reichlich, besonders in der

Nähe der metatrachealen Schichten und den Markstrahlen

entlang. Die Holzparenchymzellen auf Querschnitten mit

den Libriformfasern in denselben Radialreihen ; an den

2 oder 3 Zellen dicken Stellen der metatrachealen Holz-

parenchymschichten nur auf Querschnitten in radialen

Reihen. Alles Holzparenchym deutlich gefasert; die Fasern

z. B. aus 2, 4 oder 6 Zellen bestehend und die unmit-

telbar an Gefäßen grenzenden oft noch aus mehr als 6.

Die Holzparenchymzellen ziemlich oft konjugiert. Mark-
strahlen seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 4,

sehr oft durch 1 oder 2 Libriformfaserreihen; in zwei

Arten. Die der ersten Art weniger zahlreich als die der

zweiten, 1 -schichtig, 2 bis 10 Zellen hoch; alle Zellen

aufrecht. Die der zweiten Art aus einfachen und zusam-

mengesetzten bestehend. Die zusammengesetzten sehr viel

zahlreicher als die einfachen; aus 2 bis 7, sehr oft aus

2 oder 3 Stockwerken bestehend ; 4 bis 60, oft ungefähr

15 bis 20 Zellen hoch. Die schmalen Stockwerke übri-

gens den Markstrahlen der ersten Art ungefähr gleich.

Die breiten Stockwerke 1- ') oder 2-, viel öfter 2- als

1-schichtig; 2 bis 25, gewöhnlich ungefähr 10 Zellen

hoch und die 2-schichtigen gewöhnlich bedeutend höher

') Diese Markstialilen könnte man auch betrachten als Maik-
strahlen der ersten Art; in diesen sind dann an einer oder mehr
Stellen Radialreihen liegender Zellen vorhanden.
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als die 1-schichtigen ; alle Zellen liegend, die der 1-

schichtigen Stockwerke oft einen etwas größeren Tangen-

tial- und Längsdurchmesser zeigend als die der 2-schich-

tigen. Die einfachen breiten Markstrahlen der zweiten Art

den breiten Stockwerken der zusammengesetzten Mark-
strahlen ungefähr gleich ; die Zellen der oberen und
unteren Radialreihe fast immer aufrecht oder aufrechten

Zellen ähnelnd. In ziemlich vielen in der Längsrichtung

oft etwas kürzeren aufrechten Zellen, und besonders in

der ^^ähe der breiten Stockwerke, Einzelkristalle vor-

handen; die meisten dieser Zellen von einer Querwand
in zwei Fächer geteilt und in jedem Fach ein Einzel-

kristall ; die anderen Kristallzellen gewöhnlich sehr kurz

in der Längsrichtung und nur ein einziges Einzelkristall

enthaltend. Die Kristallzellen oft breiter in der Tangen-

tialrichtung als die anderen Zellen. Der Radialdurchmesser

der geteilten Kristallzellen nicht größer als der der an-

grenzenden gewöhnlichen Zellen derselben Radialreihe

wie das mit geteilten gewöhnlichen Zellen fast immer
wohl der Fall ist ; die Teilungsquerwand oft etwas dünner

als die anderen Wände, Die aufrechten Zellen, und be-

sonders die unmittelbar an Gefäfben grenzenden, ziemlich

oft konjugiert. Die aufrechten Zellen der oberen und
unteren Radialreihe der Markstrahlen auf ihren Enden
sich bisweilen voneinander lösend durch teilweise Spal-

tung der Tangentialwände ; die nicht gespaltenen Teile

dieser Tangentialwände oft zwischen den Tüpfeln stark

verdickt und die Zellen dadurch konjugierten aufrechten

Markstrahlzellen ähnelnd.

Beschreibung der Elemente.

L Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 60— llS/tt, T.

40—90 .a; die der Gruppen R. 25—110,«, T. 45— 100a«;

die Gefäßglieder L. 400—800,ü. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander grenzend.

Querwände ziemlich schief bis sehr schief geneigt,

der obere und untere kleinere Teil oft nog viel schiefer

als der übrige ; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder
der Perforationen hoftüpfelähnlich. Bei den schiefer ge-

neigten Querwänden die Perforationen oft ziemlich klein

bis klein und die stehen gebliebenen Ringe, besonders
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über und unter der Perforation, oft zahlreiche Iloftüpfel

zeigend und diese Hoftüpfel denjenigen der Längsvvände

sehr ähnelnd. Wände dick ungefähr 5 oder 6/^ wenn
aneinander grenzend, übrigens 3 oder 4/^; bisweilen et-

was gelb gefärbt; verholzt; — mit zahlreichen spalten-

förmigen in einzelnen Fällen kombinierten lloftüpfeln

auf den mit anderen Gefäßen gemeinsamen Wandteilen

;

die Höfe 5- oder 6-eckig mit oft mehr oder weniger stark

abgerundeten Ecken, 6 auf 7^-, 7 auf 8,a, 7 auf 10,a,
6 oder 7 ^ct in Durchmesser; die Kanäle spaltenförmig,

nicht weit, gewöhnlich quer gestellt und nur selten über

die Höfe hinausgehend ;
— mit spaltenförmigen einseitigen

Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen ; die einseitigen Hoftüpfel

einander gewöhnlich weniger bis viel weniger genähert

als die zweiseitigen, bisweilen zwei einander sehr genähert

und nur voneinander getrennt durch ein schmales Längs-
wändchen; die Höfe eckig mit stark abgerundeten Ecken
und kreisrund oder elliptisch, 3 auf 4;Ci, 4 auf SjC^, 5 auf

6 ^, 6 auf 10 pt; die Kanäle etwas weiter bis viel weiter

als bei den zweiseitigen Hoftüpfeln, oft ungefähr ebenso

gestellt wie die Höfe und niemals über die Höfe hinaus-

gehend. Inhalt: die Thyllen ohne Intercellularräume

aneinander grenzend. Wände der Thyllen 2 [jc dick und
zahlreiche einfachen Tüpfel zeigend auf den mit anderen

Thyllen gemeinsamen Wandteilen. In einzelnen Thyllen

ein großer Einzelkristall.

II. LH) riformfasern. R. 5— 15 oft ungefähr 10a, T.

15—22 oft ungefähr 18//, L. 1050—1600 oft 1300—
1400,'/; 4- bis 8-seitig mit langen und oft ziemlich dünnen
Enden. Wände sehr dick, das Lumen klein oder sehr

klein ; bisweilen etwas gelb geförbt, besonders in der Nähe
der Zonengrenzen ; die inneren Yerdickungsschichten als

eine dicke, sehr oft vom übrigen Wandteil gelöste, sehr

oft mehr oder weniger gequollen aussehende, oft Schich-

tung zeigende Gallertschicht ausgebildet; in Glycerin die

Mittellamella mit den Zwickeln nicht zu unterscheiden

;

in Phloroglucin und Salzsäure die dünne Mittellamella

mit den Zwickeln und die Gallertschicht stark verholzt,

der übrige Wandteil nur schwach; in Jodjodkalium die
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Gallertschieht heller braungelb gefärbt als alle anderen
Wände und Wandteile; in Jodjodkalium und Schwefel-

säure 66°/(j die Wandpartie zwischen der Mittellamella

und der Gallertschicht gewöhnlich blau gefärbt, die Gal-

lertschicht gewöhnlich grünblau und außerdem oft sehr

deutliche Schichtung zeigend ;
— mit ziemlich zahlreichen,

kleinen, spaltenförraigen, bisweilen kombinierten, ein-

fachen Tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern oder

mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen ; die Tüpfel

fast nur auf den radialen Wänden und auf diesen Wänden
in der Längsrichtung 3 bis 8 ,a voneinander entfernt; die

Innenmündung der Kanäle spaltenförmig, eng, schief bis

fast vertikal gestellt und gewöhnlich sehr lang; die Tüpfel

bei den Markstrahlzellen oft etwas zahlreicher und gröf^er

als die anderen. Intercellularräume in einzelnen Fällen

vorhanden. Inhalt fehlend.

III. HohparencJii/mzeUen. R. 5— 14fz, T. 15—25 ,C4, L.

100—240 jC4, die auf den Enden der Fasern nicht länger

als die anderen ; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden
und besonders die auf den Tangentialseiten derselben ge-

wöhnlich um dieselben in die Quere gezogen und oft et-

was kürzer. Alle Zellen 4- bis 8-seitige Prismen mit längs

gerichteter Achse. Wände dick 2 oder 2.5 ^a; oft etwas

gelb gefärbt; verholzt; in Jodjodkalium und Schwefel-

säure 66°/o oft schwach grünblau gefärbt; — mit ein-

seitigen Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen
Wandteilen ; man sehe die Beschreibung der Gefäße ;

—
mit spaltenförmigen einfachen Tüpfeln auf den mit Libri-

formfasern gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Be-
schreibung der Libriformfasern; — mit einfachen Tüpfeln

auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen ge-

meinsamen AVandteilen ; die auf den Quer- und Radial-

wänden oft elliptisch, ziemlich zahlreich ; die auf den
Radialwänden mehr oder weniger deutlich in Gruppen
oder in Kreisen gestellt; die auf den Querwänden oft

nach außen zu sich erweiternd. Intercellularräume feh-

lend. Zellinhalt: oft einige kleinen einfachen Stärke-

körner, bis 5 ,a in Durchmesser, den Querwänden anliegend.

IV. Markstrahlzellen.

l. Lier/ende. R. 40— 100 /y., T. 5— 12,a, L. 10—28/.4; 4-
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bis 8-8eitige Prismen mit radial gerichteter Achse und
abgerundeten radialen Kanten. AVände dick 2 oder 2.5 pi,

die tangentialen oft etwas dicker; oft etwas schmutzig
gelb gefärbt; verholzt; in Jodjodkalium und Schwefel-

säure 66°/o oft schwach grünblau gefärbt; — man sehe

für die Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchymzellen
;

die einfachen Tüpfel kreisrund oder elliptisch, am zahl-

reichsten auf den Taiigentialwänden; die auf den anderen
Wänden ziemlich zahlreich, gewöhnlich nicht in radialen

Reihen gestellt und gewöhnlich nicht auf die Intercellu-

larräume hinzielend. Intercellularräume klein und nur in

radialer Richtung vorhanden bei an anderen Markstrahl-

zellen, an Libriformfasern und an Ilolzparenchyrnzellen

grenzenden Zellen. Z e 1 1 i n h a 1 1 : oft einige Stärkekörner
den Tangentialwänden anliegend; die Kcirner einfach,

4 auf 6 jC«, 5 jCt in Durchmesser, oder 2-teilig.

2. Aufrechte. R. 20—50^4, T. 8—20^ und gewöhnlich
noch viel breiter an den an Holzparenchymzellen gren-

zenden Stellen, L. 40—100//.. Die Kanten nicht abge-

rundet. Besonders die Tangentialwände dicker bis viel

dicker. Zell in halt: die Stärkekörner oft etwas reich-

licher; die Einzelkristalle z. B. 13 auf 15/i, 15 auf 25/^,

25 auf 30 [/, und umgeben von einer dünnen verholzten

mit der Zellwand zusammenhängenden Kalkoxalattasche.

Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

ALCHORNEA.
Durand No. 6511.

1. ALCHORNEA RUGOSA,
Muell. Arg. in Liniiaea, XXXIY. 170.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooKDERs et Valeton, XII, 467. Strauch. 2

bis 8 m hoch und Stammdurchmesser 4 bis 10 cm. Das
Holz von den Eingeborenen nicht verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach hell

braun gefärbt; auf radialen SpaltungsHächen fast keine

augenfälligen Markstrahlen zeigend ; hart ; nach den ana-

tomischen Befunden ziemlich dauerhaft; von dichtem
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Gefüge; feinfaserig; leicht und gerade spaltend; nicht

biegsam; nur sehr wenig zäh '); in dünnen Längsstücken

zu einer Schraube zu tordieren ') und nur sehr wenig
zurückfedernd; sehr leicht zu brechen; mit sehr kurz-

splitterigem Querbruch
;
gut zu schneiden

;
gut zu bear-

beiten ; wahrscheinlich zu mehreren Zwecken geeignet;

sehr glatt; glänzend; nicht kühl anfühlend
; ohne Geruch

;

ohne characteristischen Geruch verbrennend unter Bil-

dung einer weißen Asche ; in horizontaler Stellung kurze,

in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem brennen-

dem Ende nur sehr kurze Zeit weiter flammend, weiter

nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen Ver-

aschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der wässerige

Auszug farblos; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 191Ü. 467. Record. Occurrence of

Intercellular Canals in Dicotyledonous Woods. Tropical

Woods. No. 4. 1925. 19. Record and Mell. Timbers of

tropical America. 1924. 369 {Alchornea). Ritterhausex.
Anat.-syst. Unters, von Blatt u. Axe d. Accdypheen. Diss.

Erlangen. 1892. 39 {Alchornea). Solereder. Syst. Anat.

1899. 853 {Alchornea). Man vergleiche übrigens S. 442.

MateriaL Ein Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 2737 p, von einen Stamm oder Ast von ungefähr

7 cm Durchmesser ; das Holz dick 0.6 cm, breit 3 cm
und lang 12 cm.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte.

Reagentieu. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Diese Beschreibung kurz gehalten weil

das Material sehr dürftig ist und außerdem von einem
nicht numerierten Baum stammt.

Zuwachszonen bis deutlich und z. B. ungefähr

1 mm dick. Die Zonengrenzen bis deutlich und scharf.

Im äußeren Teil der Zuwachszonen die Querdurchmesser
der Gefäße oft etwas kleiner, der Radialdurchmesser der

') Man vergleiche die Beschreibung der Libritbrmfasern auf
S. 701: in den Wänden sehr vieler Libriformfasern ist eine dicke
Galleifschicht vorhanden.
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Librifornifasern und lIolzpareiichymfasL'rn etwas kleiner,

die Wände der Libriformfasern etwas dicker als sonst.

Die Markstrahlzellen etwas kleinere Radialdurciimesser

zeigend auf den Zonengrenzen und im äußeren Teil der

Zuwachszonen. Gefäße gleichmäßig verteilt; 15 bis 20
pro qmm der Querfläche; vereinzelt liegend und grup-
penweise. Die Gruppen ungefähr ebenso zahlreich wie
die vereinzelt liegenden Gefäfbe; aus 2 bis 9, oft aus 2

oder 3, gewöhnlich radial aneinander gereihten Gefällen

bestehend. Die anders aufgebauten Gruppen auf Quer-
schnitten bisweilen einen Markstrahl in radialer Rich-

tung unterbrechend. In einzelnen Gruppen tracheiden-

ähnelnde Elemente vorhanden. Vereinzelt liegende Gefäße
und Gefäßgruppen bisweilen einander besonders in der

Radialrichtung genähert und zwar so zu Komplexen
zusammengestellt. Auf Querschnitten die Gefäibe immer
an Markstrahlen grenzend und viel öfter auf beiden

radialen Seiten als auf einer; übrigens an Libriform und
an Holzparenchym. Elliptische und Kreiszylinder, gegen-

seitig abgeplattet wenn aneinander grenzend. Die Glieder

L. 500—800//. Querwände gewöhnlich nur wenig schief

geneigt; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder der

Perforationen hoftüpfelähnlich. Wände mit sehr zahl-

reichen spaltenförmigen Iloftüpfeln auf den mit anderen
Gefäßen gemeinsamen Wandteilen ; die Iloftüpfel ein-

ander sehr genähert; die Höfe 5- oder 6-eckig mit etwas
abgerundeten Ecken, 5 auf 6 y., ö y. in Durchmesser;
die Kanäle spaltenförmig, etwas schief gestellt, nicht weit

und nicht über die Hcife hinausgehend; — mit spalten-

förmigen einseitigen Hoftüpfeln und vielleicht in ein-

zelnen Fällen mit einigen einfachen Tüpfeln auf den mit

Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen ; die einseitigen Hoftüpfel einander gewöhnlich viel

weniger genähert als die zweiseitigen, bei den Holzpar-

enchym- und den aufrechten Markstrahlzellen zuweilen

mehr oder weniger deutlich in einer Längsreihe pro Zelle

gestellt und dann oft mehr oder weniger stark in die Quere
gezogen; die Höfe gewöhnlich quer elliptisch, 3 auf 4,a,

4 auf 5 ,a, 4 auf T^t, 5 auf 6^4, 5 auf 10/.^; die Kanäle
gewöhnlich ziemlich weit, quer elliptisch oder etwas schief
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gestellt; die einfachen Tüpfel den Höfen der größten

einseitigen Hoftüpfel übrigens ungefähr gleich. Auf der

Innenseite der Wände bisweilen deutliche spiralige Ver-

dickungen vorhanden; die Tüpfel an diesen Stellen oft

spärlicher und kleiner als sonst. In einzelnen Gefäfben

Thyllen; diese Thyllen oft die Gefäße füllend, oft ziem-

lich dickwandig und bisweilen einen sehr großen Einzel-

kristall enthaltend. Libri form fasern die Grundmasse
des Holzes bildend ; regelmäßig in radialen Reihen. Wände
oft eine sehr deutliche, dicke, gewöhnlich nicht vom
übrigen Wandteil gelöste Gallertschicht zeigend; — mit

zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen

Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel fast

nur auf den radialen Wänden; die Höfe ungefähr 2,a in

Durchmesser; die Kanäle spaltenförmig, weit über die

Höfe hinausgehend und bis fast vertikal gestellt. Holz-
parenchym ziemlich reichlich; paratracheal, metatracheal

und zwischen den Libriformfasern zerstreut. Das paratra-

cheale nur ziemlieh spärlich ; oft auf den Tangeutialseiten

der Gefäße — auf der äußeren noch etwas öfter als auf

der inneren — vorhanden und fast immer in nur einer

einzigen Zellschicht. Das metatracheale ziemlich reichlich

;

ziemlich gleichmäßig verteilt; ziemlich oft durch Stufen

in das zwischen den Libriformfasern zerstreute über-

gehend. Die metatrachealen Schichten gewöhnlich zwei

bis einige Markstrahlen miteinander verbindend ; durch

2 bis 8, oft 8 bis 5 Libriformfaserschichten voneinander

getrennt; fast immer nur eine Zelle dick in der Radial-

richtung; auf Querschnitten zuweilen schief zu den Mark-
strahlen geneigt, in sehr einzelnen Fällen zwei miteinander

verschmelzend, zuweilen unterbrochen und ziemlich oft

zickzackförmig erscheinend. Das zwischen den Libriform-

fasern zerstreute höchstens ziemlich reichlich. Die Holz-

parenchymzellen auf Querschnitten mit den Libriform-

fasern in denselben Radialreihen. Alles Holzparenchym
gefasert; die Fasern aus 2 bis 5 Zellen aufgebaut. Die
Tüpfel auf den radialen Wänden reichlich und gewöhn-
lich wenig deutlich in Gruppen gestellt. Einzelkristalle

fehlend. M a r k s t r a h 1 e n seitlich voneinander getrennt

durch 1 bis 3 Libriformfaserreihen ; in zwei Arten. Die
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der ersten Art ebenso reichlich oder etwas reichlicher als

die der zweiten; 1 -schichtig; 1 bis 25, nur äußerst selten

mehr als 15 Zellen hoch; alle Zellen typisch aufrecht.

Die der zweiten Art nur aus zusammengesetzten bestehend
;

aus 2 bis 5 Stockwerken aufgebaut; 7 bis 25 Zellen hoch.

Die schmalen Stockwerke immer 1-schichtig; 2 bis 20,

nur äußerst selten mehr als 1 5 Zellen hoch ; übrigens

den Markstrahlen der ersten Art ungefähr gleich. Die
breiten Stockwerke fast immer 1- und äußerst selten 2-

schichtig; 2 bis 15 Zellen hoch; die Zellen liegend aber

nicht typisch liegend, R. 18— 45^1, L. 25—40^4. In den
nicht an Gefäßen grenzenden liegenden Zellen fast immer
ein großer Einzelkristall. In den aufrechten Zellen bis-

weilen ein und in sehr einzelnen Fällen zwei bis einige

Einzelkristcille.

WETRIA.
Durand No. 6511.

1. WETRIA MACROPHYLLA,
.1. J. Smith, apud Koord. et Valet. Fl. arborea javanica.

XII. 471 : Trewia man)-oph///la.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, XII, 471. Baum mittel-

mäßig, bis 20 m hoch und Stammdurchmesser 35 cm.
Stamm ziemlich gerade, mit Riefen und Knorren. Bast

mit grauer Außen- und blaf^ orangenbraurier Innenseite.

Das Holz von den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz weiß; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, ungefähr horizontal

gerichteten, in der Radialrichtung höchstens ziemlich weit

zu verfolgenden, sehr wenig ins Auge fallenden Mark-
strahlen zeigend; ziemlich hart bis hart; nach den ana-

tomischen Befunden ziemlich dauerhaft; von dichtem

Gefüge; feinfaserig; leicht und gerade spaltend; etwas

biegsam'); etwas zäh'); in dünnen Längsstücken zu

einer Schraube zu tordieren ') und nur sehr wenig zurück-

') Man vergleiche die Boschreibung der Libriformfaserwände
auf S. 708: in dum Wanden sehr vieler Libriformfasern ist eine

dicke fast nicht verholzte üailertschicht vorhanden.
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federnd ; leicht zu brechen ; mit sehr kurzfaserigem Quer-

bruch ; sehr gut zu schneiden; sebr gut zu bearbeiten;

zu mehreren Zwecken, z.B. zu Schnitzereien, geeignet;

sehr glatt; glänzend; nicht kühl anfühlend; ohne Geruch
;

ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung

einer weißen Asche; in horizontaler Stellung lange, in

vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem
Ende nur kurze Zeit weiter flammend, weiter nachglim-

mend bis zum Eintritt der vollständigen Yeraschung des

beim Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug
farblos oder äußerst schwach gelb; keinen Gerbstoff

enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 471. Man vergleiche übrigens

S. 442.

Material. Drei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 2139 p, von einem Stamm von ungefähr 40 cm
Durchmesser, am ausführlichsten untersucht; das Holz

dick 0.8 cm, breit 5 cm und lang 10 cm. Das Blöck-

chen gezeichnet 2138 ß. Das Blöckchen gezeichnet 30537 ß.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reagentien. ^Yasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 °/(„

ScHULZEs Mazerationsgemisch; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter große Wärmeentwicklung und
schneller — wenigstens 10 mal so schnell — als bei den
Hölzern der vorhergehenden Familien ').

Milvrographie.
Topographie.
Zuwachszonen bis ziemlich deutlich. Die Zonen-

grenzen bis ziemlich deutlich und ziemlich scharf. Die
Querdurchmesser der Gefäfbe, Libriformfasern und Holz-

parenchymfasern — und bei den Fasern besonders der

Radialdurchmesser — in den Zuwachszonen bisweilen

eine Periode zeigend, das Maximum derselben ungefähr

') Man vergleiche die Reaktionen der Libriformfaserwände auf
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in der Mitte der Ziiwachszonen und das Minimuni im
äußeren Teil kleiner als im inneren; oft auch in den
Zuwachszonen, und besonders im äufberen Teil derselben,

von innen nach außen kleiner werdend. Die Markstrahl-

zellen auf den Zonengrenzen und im äufbersten Teil der

Zuwachszonen oft einen kleineren Radialdurchmesser zei-

gend. Im äuliersten Teil der Zuwachszonen die später zu
beschreibenden metatrachealen Ilolzparenchymschichten

einander zuweilen etwas mehr genähert. Die Kristallzellen

im Holzparenchym und in den Markstrahlen auf den
Zonengrenzen und ganz in der Nähe derselben oft etwas
reichlicher als sonst. Einzelne Gefäßgruppen teils in der

einen und teils in der anderen Zuwachszone; die Gefäße
auf der Zonengrenze dann oft auffallend kleine Querdureh-
messer zeigend. Im Blöckchen gezeichnet 30537 ß die

Libriformfaserwände im äußeren Teil der Zuwachszonen
etwas dicker als sonst. Gefäße gleichmäßig verteilt;

im Blöckchen gezeichnet 2139/3 ungefähr 10, im Blöckchen
gezeichnet 2138p ungefähr 12 bis 15 und im Blöckchen
gezeichnet 30537/3 ungefähr 15 pro qmm der Qiierfläche;

vereinzelt liegend und gruppenweise. Die Gruppen im
Blöckchen gezeichnet 2139/3 viel spärlicher, im Blöckchen
gezeichnet 2138/3 ungefähr ebenso reichlich und im
Blöckchen gezeichnet 30537/3 etwas reichlicher als die

vereinzelt liegenden Gefäße; aus 2 bis 6, im Blöckchen
gezeichnet 21 39 ,5 fast immer aus 2 oder 3 radial anein-

ander gereihten Gefäßen bestehend. In einzelnen Fällen

vereinzelt liegende Gefäße und Gefäßgruppen einander

besonders in der Radialrichtung genähert und zwar so

zu Komplexen zusammengestellt. Auf Querschnitten die

Gefäße immer oder fast immer an Markstrahlen grenzend

und weniger oft bis öfter auf beiden radialen Seiten

als auf einer; übrigens an Libriform und an Holzparen-

chym und oft zum etwas größeren Teil an Libriform.

Librifo r m fasern die Grundmasse des Holzes bildend

;

regelmäßig in radialen Reihen. Holzparenchym ziem-

licli reichlich
;

paratracheal, metatracheal und zwischen

den Libriformfasern zerstreut. Das paratracheale nur ziem-

lich spärlich; auf den tangentialen Seiten der Gefäße
etwas reichlicher als auf den radialen; gewöhnlich in
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nur einer einzigen Zellschicht den Gfefäßen anliegend

;

auf den radialen Seiten ungefähr ebenso reichlich oder

etwas reichlicher als der Verteilung des Holzparenchyms
im Holze entspricht ; bei den sehr wenig zahlreichen nicht

an Markstrahlen grenzenden Gefäßen zwichen diesen Ge-
fäßen und den sich in der Nähe findenden Markstrahlen

oft viel reichlicher als sonst. Das metatracheale ziemlich

gleichmäßig verteilt; ziemlich reichlich ; ziemlich oft durch

Stufen in das zwischen den Libriformfasern zerstreute

übergehend. Die metatrachealen Schichten zwei bis einige

Markstrahlen miteinander verbindend; in den Blöckchen
gezeichnet 2139/3 und 2138/3 durch 1 bis 7 oft 2 oder 3,

im Blöckchen gezeichnet 30537/3 durch 1 bis 12 oft 3

bis 6 Libriformfaserschichten voneinander getrennt; fast

immer nur eine Zelle dick in der Radialrichtung; auf

Querschnitten zuweilen schief zu den Markstrahlen ge-

neigt, in einzelnen Fällen zwei miteinander verschmelzend,

zuweilen unterbrochen und ziemlich oft zickzackförmig

erscheinend. Das zwischen den Libriformfasern zerstreute

höchstens ziemlich reichlich. Die Holzparenchymzellen auf

Querschnitten mit den Libriformfasern in denselben Radial-

reihen; an den wenig zahlreichen 2 Zellen dicken Stellen

der metatrachealen Holzparenchymschichten nur auf Quer-
schnitten in radialen Reihen. Alles Holzparenchym deut-

lich gefasert; die Fasern aus 7 bis 11 Zellen bestehend.

Die Holzparenchymzellen ziemlich oft konjugiert. Ziem-
lich viele Zellen durch 1 oder 3 — und öfter 3 als 1 —
gewöhnlich etwas dünnere Querwände in Fächer geteilt

und in jedem Fach ein Einzelkristall ; in einzelnen Fällen

ein Fach einer in zwei Fächer geteilten Zelle noch wieder-

um in zwei Fächer geteilt. Bisweilen mehr als eine Kristall-

zelle pro Holzparenchymfaser vorhanden. Markstrahlen
seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 5, nur sehr

selten durch mehr als 3 Libriformfaserreihen; in zwei
Arten. Die der ersten Art weniger bis viel weniger zahl-

reich als die der zweiten; 1-schichtig ; 4 bis 8 Zellen

hoch und im Blöckchen gezeichnet 30537 ß bisweilen

etwas höher als in den anderen; alle Zellen aufrecht.

Die der zweiten Art aus einfachen und zusammengesetzten
bestehend. Die zusammenoresetzten viel zahlreicher als
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die einfachen ; aus 2 bi.s 9, sehr oft aus 2 oder 3 Stock-

werken bestehend
; 7 bis 85, oft ungefähr 20 bis 25 Zellen

hoch. Die 1 -schichtigen Stockwerke 2 bis 15, oft 3 bis 7

Zellen hoch und im Blöckchen gezeichnet 30537/3 ziem-

lich oft mehr als 10 Zellen; übrigens den Markstrahlen
der ersten Art ungefähr gleich. Die mehrschichtigen

Stockwerke 2- bis 4-, sehr oft 3- und gewöhnlich öfter

4- als 2-schichtig; 5 bis 35, in den Blöckchen gezeichnet

2139/3 und 2138/3 gewöhnlich ungefähr 15 und im Blöck-
chen gezeichnet 30537/3 oft ungefähr 25 Zellen hoch;
alle Zellen liegend. Die einfachen Tuehrschichtigen Mark-
strahlen der zweiten Art den mehrschichtigen Stockwerken
der zusammengesetzten Markstrahlen ungefähr gleich; die

Zellen der oberen und unteren Radialreihe fast immer
aufrecht. In den aufrechten Zellen und besonders in den
in der Längsrichtung kürzeren bisweilen ein Eiiizel-

kristall ; auch ziemlich viele Zellen durch eine gewöhn-
lich etwas dünnere Querwand in zwei Fächer geteilt und
in jedem Fach ein Einzelkristall. Der Radialdurchmesser
dieser Teilzellen gewöhnlich nicht größer als der der an-

grenzenden ungeteilten gewöhnlichen Zellen derselben

Radialreihe, wie das bei den durch Querwände geteilten

gewöhnlichen aufrechten Zellen fast immer wohl der Fall

ist. An den Enden der mehrschiclitigen Stockwerke in

einzelnen Fällen eine liegende Zelle mit einem Einzel-

kristall. Die aufrechten Zellen ziemlich oft konjugiert.

Die aufrechten Zellen der oberen und unteren Radialreihe

der Markstrahlen auf iiiren Enden sich bisweilen von-

einander lösend durch teilweise Spaltung der Tangential-

wände; die nicht gespaltenen Teile dieser Tangentialwände
oft zwischen den Tüpfeln stark verdickt und die Zellen

dadurch konjugierten aufrechten Markstrahlzellen ähnelnd.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 45— 115,a, T.

45—80^; die der Gruppen R. 30— 85/y,, T. 40—85ai;
die Gefäßglieder L. 450— 1000 y,. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände nur sehr wenig schief bis schief ge-

neigt, der obere und untere kleinere Teil oft viel schiefer

als der übrige ; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder
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der Perforationen hoftüpfelähnlich. Bei den schiefer ge-

neigten Querwänden die stehen gebliebenen Ringe, be-

sonders über und unter der Perforation, oft zahlreiche

Hoftüpfel zeigend und diese Iloftüpfel denjenigen der

Längswände sehr ähnelnd. In sehr einzelnen der am
schiefsten geneigten Querwände und an der oberen oder

unteren Seite der Perforation ein mehrere Zellen hoher

2-schichtiger Markstrahl ; dieser sich am einen Ende
anderen Elementen anschließend und sich übrigens ganz

im Inneren der Querwände befindend. Wände dick 3

bis 4,0t wenn aneinander grenzend, übrigens 2 oder 2.5^4;

oft mehr oder weniger deutlich gelb gefärbt; verholzt;

— mit sehr zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf

den mit anderen Grefäßen gemeinsamen Wandteilen; die

Höftüpfel einander gewöhnlich sehr genähert; die Höfe 5-

oder 6-eckig mit gewöhnlich nur wenig abgerundeten

Ecken, 4 auf 5 f/,, 4 fx in Durchmesser; die Kanäle spalten-

förmig, schief gestellt, nicht weit, nicht über die Höfe
hinausgehend; — mit spaltenförmigen einseitigen Hof-

tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen ; die einseitigen Hoftüpfel

einander gewöhnlich viel weniger genähert als die zwei-

seitigen, zuweilen 2 oder 3 nebeneinander gestellte ein-

ander sehr genähert, bei den Holzparenchym- und den
aufrechten Markstrahlzellen zuweilen mehr oder weniger
deutlich in einer Längsreihe pro Zelle gestellt und
dann mehr oder weniger stark in die Quere gezogen

;

die letzten Tüpfel in einzelnen Fällen durch eine schmale
längs gestellte Wandpartie in zwei Teile geteilt ; die Höfe
der in einer Längsreihe gestellten Tüpfel quer gestellte

Ellipse, hoch 3 oder 4y., breit 6 bis 20 ^.i; die Kanäle quer
elliptisch ; die übrigen einseitigen Hoftüpfel den zwei-

seitigen übrigens ungefähr gleich ; die Höfe dieser Tüpfel

oft kreisrund oder elliptisch, oft 3 auf 4f/,; die Kanäle
ungefähr gestellt wie die Höfe. Inhalt: in mehreren
Gefäßen in der Nähe der Querwände eine gelbe oder
zitronengelbe Masse.

IL Lihriform fasern. R. 6— 18 oft ungefähr 15/c^, T.

18—22/C4, L. 1000— 1400 AI ; 4- bis 8-seitig. Wände dick

ungefähr 3;^; im Blöckchen gezeichnet 2139/3 bei fast
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allen Fasern, in den beiden anderen Blöckchen bei einem
größeren oder kleineren Teil der Fasern die inneren Ver-
dickungsschichten als eine dicke, deutliche, gewöhnlich
vom übrigen Wand teil gelöste, ziemlich oft Schichtung
zeigende Uallertschicht ausgebildet; in Glycerin die Mit-

tellamella mit den kleinen Zwickeln oft deutlicli; in

Phloroglucin und Salzsäure die dünne Mittellamella mit

den Zwickeln tiefer gefärbt als der übrige Wandteil und
die radialen Teile der Mittellamella oft etwas dicker als

die tangentialen, die Gallertschicht nicht oder fast nicht

gefärbt; in Jodjodkalium die Grallertschicht sehr schwach
gelb und bisweilen mit einem Stich ins Violette; in

Jodjodkalium und Schwefelsäure 66°/o die Mittellamella

mit den Zwickeln etwas tiefer gelbbraun gefärbt als der

übrige Wandteil und die Grallertschicht violett oder braun-

violett ') ; — mit ziemlich zahlreichen spaltenförmigen Hof-

tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern gemeinsamen
Wandteilen; die Tüpfel fast nur auf den radialen Wänden
und auf diesen Wänden 4 bis 20 ;y. in der Längsrichtung

voneinander entfernt; die Höfe ungefähr 2,a in Durch-
messer; die Kanäle spaltenförmig, gewöhnlich über die

Höfe hinausgehend und bis fast vertikal gestellt; — mit

spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holz-

parenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen ; diese Tüpfel oft etwas zahlreicher ; die Höfe etwas

gröfber und gewöhnlich quer elliptisch, z.B. 3 auf 4/04,

2.5 auf y ,w ; man sehe übrigens die zweiseitigen Hof-

tüpfel. Intercellularräume und Inhalt felilend.

III. Hohparenchymzi^Uen. R. 6— 14ac, T. 18—20/:*,

L. 50— 150;Ct; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden
und besonders die auf den Tangentialseiten derselben

gewöhnlich um dieselben in die Quere gezogen und oft

etwas kürzer, z.B. Tiefe 5— 15 /y., Breite 20— 35 y.. Alle

Zellen 4- bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse.

Wände dick 1 oder 1.5 /y,; verholzt; — mit einseitigen

Hoftünfeln auf den mit Gefäßen oder Libriformfasern

gemeinsamen AVandteilen; man sehe die Beschreibung

') Im Zusammenhang mit diesen Mitteilungen vergleiche man
das unter Reagentien Erwähnte bei Scnn.ZEs Mazerationsgemisch.
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der Gefäße und der Libriformfasern ; — mit ziemlich

kleinen gewöhnlich kreisrunden einfachen Tüpfeln auf

den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemein-
samen Wandteilen ; die auf den Tangentialwänden sehr

spärlich oder fehlend, die auf den Quer- und Radialwänden
ziemlich zahlreich und auf den letzteren deutlich in

Gruppen gestellt. Intercellularräume fehlend. Zellinhalt
oft fehlend ; bisweilen einige einfachen Stärkekörner, die

Körner bis4/>'- in Durchmesser; die Einzelkristalle z.B.

10 auf 12^4, 10 auf 14 ,04, umgeben von einer dünnen
verliolzten mit der Zellwand und besonders mit der Quer-
wand zusammenhängenden Kalkoxalattasche.

IV. Markstrahlzellen.

1. Liegende. R. 30—75/^, T. 5— 10 /y. und oft noch

breiter an den an Holzparenchymzellen grenzenden Stellen,

L. 5 bis 12 oft 8^:; 5- bis 8-seitige Prismen mit radial

gerichteter Achse und abgerundeten radialen Kanten.

Wände dick 1 ,ci, die tangentialen gewöhnlich nur wenig
dicker; verholzt; in Jodjodkalium und Schwefelsäure

66°/o oft schwach bläulich; — man sehe für die Tüpfel

die Beschreibung der Holzparenchymzellen ; die einfachen

Tüpfel oft ungefähr kreisrund, am zahlreichsten auf den
Tangentialwänden ; die auf den anderen Wänden ziemlich

zahlreich, nicht in radialen Reihen gestellt und nicht auf

die Intercellularräume hinzielend. Intercellularräume klein

und nur in radialer Richtung vorhanden bei an anderen

Markstrahlzellen, an Libriformfasern und an Holzparen-

chymzellen grenzenden Zellen. Zellinhalt fast immer
fehlend; die Einzelkristalle umgeben von einer dünnen
verholzten mit der Zellwand zusammenhängenden Kalk-

oxalattasche.

2. Aufrechte. R. 15— 40^^., T. 5— 10,a, L. 25—70^,
die in der Längsrichtung längeren gewöhnlich kürzer in

der Radialrichtung. Die Kanten nicht abgerundet. Beson-

ders die Tangentialwände dicker bis viel dicker und dann
die Zellen dadurch bisweilen konjugierten Markstrahlzellen

ähnelnd. Die einfachen Tüpfel auf den Tangentialwänden
oft quer elliptisch. Zellinhalt: bisweilen einige kleinen

Stärkekörner; die Einzelkristalle z.B. 12 auf 15//. Man
vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

45
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PODADENIA.
Durand Xo. GÖH).

Q^Q 1. PODADENIA JAVANICA,
000 J- •^- Smith, apud Koord. et Valet. Fl. arborea javanica.

XII. 388.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs ot Yaletox, XII, 888. Baum, unge-

fähr 20 m hoch und Stammdurchmesser 54 cm. Stamm
gerade, eckig, mit Riefen, ohne Wurzelbretter. Bast mit
grauer Aiiibenseite. Das Holz wahrscheinlich stark und
zum Hausbau geeignet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz in einiger Ent-
fernung des Bastes etwas tiefer gefärbt als sonst, gräulich

braun oder rötlich braun miit einem Stich ins Violette;

auf Tangentialflächen keine Flammen oder nur sehr

schwache Flammen zeigend; auf Radialflächen nicht längs-

gestreift; auf radialen Spaltungsflächen sehr zahlreiche

niedrigen oder ziemlich niedrigen, ungefähr horizontal

gerichteten, in der Radialrichtung ziemlich weit bis weit

zu verfolgenden, durch ihre tief rotbraune Farbe sehr
ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend ; mit spezifischem

Gewicht von 0,7; hart; nach den anatomischen Befunden
ziemlich dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig;

ziemlich leicht und ziemlich gerade spaltend ; nicht bieg-

sam ; nicht zäh; in dünnen Längsstücken nicht zu einer

Schraube zu tordieren ; leicht zu brechen; mit kurzsplit-

terigem Querbruch
;
gut oder ziemlich gut zu schneiden

;

ziemlich gut zu bearbeiten; glatt bis sehr glatt
;
glänzend

;

kühl anfühlend ; ohne Geruch ; einen hellen Klang gebend
;

ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter Bil-

dung einer weißen Asche; in horizontaler Stellung ziem-

lich kurze, in vertikaler Stellung mit nach oben ge-

kehrtem brennendem Ende nur kurze oder sehr kurze Zeit

weiter flammend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt

der vollständigen Veraschung des beim Flammen ver-

kohlten Teils. Der wässerige Auszug braungelb gefärbt

oder gelb mit einem Stich ins Braune; keinen Gerbstoff'

enthaltend (Eisenchlorid).
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XIL 1910. 388. Man vergleiche übrigens

S. 442.

Material. Zwei Muster von demselben Baum von W.
Java. Das Blöckchen gezeichnet 1103a, {83051 ß, 2140 ß,
2741 /3, 12234/3, 13244/3), am ausführlichsten untersucht.

Das Blöckchen gezeichnet 1103a, 15 April 1899, {2741 ß),
mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Keagentien. Wasser, Grlycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure QQ^Iq,
ScnuLZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter Wärmeentwicklung und schneller —
wenigstens 5 mal so schnell — als bei den Hölzern der

vorhergehenden Familien ').

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 333.

Zuwachszonen höchstens ziemlich deutlich. Die

Zonengrenzen bisweilen blind endigend. Die radiale Ent-

fernung der später zu beschreibenden metatrachealen Holz-

parenchymschichten in den Zuwachszonen gewöhnlich von

innen nach außen kleiner werdend ; besonders im innersten

Teil größer — bis 12 Libriformfaserschichten oder unge-

fähr 100 pi — und im äußersten Teil kleiner — 3 bis 5

Libriformfaserschichten — als sonst. Die Querdurchmesser

der Gefäße in den Zuwachszonen eine Periode zeigend;

das Maxiraum derselben oft der inneren Zonengrenze etwas

genähert und das Minimum im äußeren Teil viel kleiner

als das im inneren. Einzelne Gefäßgruppen teils in der

einen und teils in der anderen Zuwachszone liegend ; die

Gefäße auf der Zonengrenze oft auffallend kleine Quer-

durchmesser — und besonders Radialdurchmesser — zei-

gend. Die Querdurchmesser — und besonders die Radial-

durchmesser — der Libriform fasern und der Holzparen-

chymfasern in den Zuwachszonen eine nicht sehr deutliche

') Man vergleiche die Reaktionen der Libriformfaserwände auf
S. 716.
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Periode zeigend ; das Maximum derselben ungefähr in der

Mitte der Zuwachszonen und das Minimum im äußeren

Teil gewöhnlich nur wenig kleiner als das im inneren. Auf
den Zonengrenzen gewöhn-

11111 11 IUI M ^^^^ ^^"^^ Holzparenchym-

111 1 iiiil
^ Schicht und diese Schicht fast

f rAl i i i hII
immer dicker als die anderen.

'~--|i i II^hII Die Zellen der 1-schichtigen

!o I I m f~l 11
Markstrahlen und Markstrahl-

iffnlilliiil tQ^\^ im äufbersten Teil der

'11 1 1 111 iff 11
Zuwachszonen und auf den

lii il'i^iyjlr^ Zonengrenzen gewöhnlich

Uli lOWnUif einen etwas kleineren Radial-

ii yilßll-^-^ll'
durchmesser zeigend als sonst.

'11 11 rill»! Gefälle gleichmäßig ver-

A^-s,||
II
re^^W

^

teilt; 5 bis 8 pro qmm der

MI IIIMs^^m Querfläche ; vereinzelt liegend

I ..,.... I imm und gruppenweise. Die Grup-

Fig. 333. Podadenia javanica. pen ebenso zahlreich oder

Blöckchen 33051 ß. Querschnitt, etwas zahlreicher als die ver-m G Gerne; V Libriform
; einzelt liegenden Gefäße; aus

PHolzparenchym, nur in einem f, ,. „ „„,. „^u^„ „,„ rv,«V.i.

-Teil der Figur eingezeichnet; 2 bis 8, nur selten aus mehr

Ms Markstrahlen. als 5, fast immer radial anein-

ander gereihten Gefäßen be-

stehend. Einzelne Gruppen aus 2 oder 3 tangential anein-

ander gereihten Gefäßen bestehend und auf Querschnitten

oft Markstrahlen in der Radialrichtung unterbrechend.

In sehr einzelnen Fällen vereinzelt liegende Gefäfbe und

Gefäßgruppen einander genähert und so zu Komplexen
zusammengestellt. Auf Querschnitten die Gefäfbe immer
an Markstrahlen grenzend und viel öfter auf einer radialen

Seite als auf beiden ; übrigens an Libriform und an llolz-

parenchym, auf den Tangentialseiten ganz oder gröfbten-

teils an Holzparenchym und auf den Radialseiten ebensooft

oder etwas öfter an Holzparenchym als der Verteilung des

Holzparenchyms im Holze entspricht. Im Blöckclien ge-

zeichnet 2741/3 mehrere Gefäße stellenweise ganz mit

Thyllen gefüllt. L i b r i f o r m f a s e r n die Grundmasse des

Holzes bildend; regelmäßig in radialen Reihen. Holz-
parenchym ziemlich reichlich bis reichlich

;
paratracheal,
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metatracheal und zwischen den Libriformfasern zerstreut,

man vergleiche Fig. 383. Das paratracheale höchstens

ziemlich reichlich ; den Tangentialseiten der Gefäße in

1 bis 4, meistens 2 Zellschicliten anliegend und auf den

tangentialen Seiten gewöhnlich bedeutend reichlicher vor-

handen als auf den radialen. Sehr einzelne der unmittel-

bar an den Tangentialseiten der Grefäße grenzenden Zellen

auffallend große Querdurchmesser zeigend, z. B, Tiefe 25pe,

Breite 50/^. Das metatracheale, mit Ausnahme der bei den

Zuwachszonen genannten Stellen, ziemlich gleichmäßig

verteilt; ziemlich reichlich bis reichlich; durch mehrere

Stufen in das zwischen den Libriformfasern zerstreute

übergehend und diese Übergänge im Blöckchen gezeichnet

33051 ß oft etwas zahlreicher als im anderen. Die meta-

trachealen Schichten 2 bis einige Markstrahlen miteinander

verbindend; durch 3 bis 12, sehr oft durch 5 bis 8

Libriformfaserschichten voneinander getrennt; stellenweise

meistens 1 oder 2 Zellen dick, bisweilen stellenweise auch

3 Zellen dick; in sehr einzelnen Fällen zwei miteinander

verschmelzend ; auf Querschnitten zuweilen schief zu den

Markstrahlen geneigt, zuweilen unterbrochen und ziemlich

oft zickzackförmig erscheinend. Das zwischen den Libri-

formfasern zerstreute höchstens ziemlich reichlich, etwas

reichlicher im Blöckchen gezeichnet 33051/3 als im anderen.

Die Holzparenchyrazellen auf Querschnitten mit den Libri-

formfasern in denselben Radialreihen; an den 2 oder 3

Zellen dicken Stellen der metatrachealen Holzparenchym-
schichten nur auf Querschnitten in radialen Reihen. Alles

Holzparenchym deutlich gefasert ; die Fasern gewöhnlich

aus 4 bis 8 Zellen bestehend, die unmittelbar an Gefäßen
grenzenden Fasern gewöhnlich aus mehr — z. B. aus 12 —
kürzeren Zellen. Die Holzparenchymzellen zuweilen kon-

jugiert. Mehrere Zellen durch 2 bis 5, oft 3 Querwände
in 3 bis 6 Fächer geteilt und in jedem Fach ein Einzel-

kristall ; die Zahl dieser Zellen pro Faser sehr verschieden

und bisweilen alle oder fast alle Zellen pro Faser mit

Einzelkristallen gefüllt. Die Kristallzellen den Gefäßen
niemals unmittelbar anliegend. Markstrahlen seitlich

voneinander getrennt durch 1 bis 4, nur selten durch mehr
als 2 Libriformfaserreihen ; in zwei etwa gleichviel vor-



714 EUPIIOKBIACEAE.

kommenden Arten. Die der ersten Art 1 -schichtig, 1 bis

16, gewöhnlich — und besonders im Blöckchen gezeichnet

2741/3 — viel weniger als 16 Zellen hoch ; fast alle Zollen

aufrecht, bei einzelnen der höheren Markstrahlen unge-

fähr in der Mitte 1 bis 3 Zellreihen liegender Zellen

vorhanden '). Die der zweiten Art aus einfachen und zu-

sammengesetzten bestehend. Die zusammengesetzten viel

zahlreicher als die einfachen; aus 2 bis 7, sehr oft aus

2 oder 3, zuweilen aus 4 oder 5 und nur selten aus mehr
als 5 Stockwerken bestehend ; 9 bis 50 Zellen hoch. Die
1 -schichtigen Stockwerke den Markstrahlen der ersten

Art übrigens ungefähr gleich. Die mehrschichtigen Stock-

werke 2- bis 4-, besonders im Blöckchen gezeichnet 33051p
nur selten 4- und übrigens viel öfter 3- als 2-schichtig;

5 bis 30 oft ungefähr 15 Zellen hoch, im Blöckchen ge-

zeichnet 2741p oft weniger Zellen hoch als im anderen;

alle Zellen typisch liegend. Die einfachen mehrschichtigen

Markstrahlen der zweiten Art den mehrschichtigen Stock-

werken der zusammengesetzten Markstrahlen ungefähr

gleich; die Zellen der oberen und unteren Radialreihe

gewöhnlich aufrecht. In sehr einzelnen liegenden Zellen

der mehrschichtigen Markstrahlen und Markstrahlteile

ein Einzelkristall. In den aufrechten Zellen der 1-schich-

tigen Markstrahlen und Markstrahlteile oft Einzelkristalle
;

in den in der Längsrichtung kürzeren Zellen bisweilen

nur 1, in den anderen 2 bis einige und diese Zellen durch

Querwände in ebensoviele, oft 3 oder 4 Fächer geteilt.

Der Radialdurchmesser dieser Teilzellen nicht größer als

der der angrenzenden ungeteilten Zellen derselben Radial-

reihe, wie das bei den durch Querwände geteilten gewöhn-

lichen aufrechten Zellen fast immer wohl der Fall ist.

Die aufrechten Zellen bisweilen konjugiert. Die Mark-
strahlen nach oben oder nach unten in einzelnen Fällen

in Libriformfasern oder Holzparenchymfasern zu ver-

folgen. Die aufrechten Zellen der oberen und unteren

Radialreihe der Markstrahlen auf ihren Enden sich bis-

') Diese Markstrahlen auch als ans 3 Stockwerken ziisamnicn-

gesetzte zu betrachten deren breiteres Stockwerk auch 1-schich-

tig ist.
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weilen voneinander lösend durch teilweise Spaltung der

Tangentialwände ; die nicht gespaltenen Teile dieser Tan-
gentialwände oft zwischen den Tüpfeln stark verdickt und
die Zellen dadurch konjugierten aufrechten Markstrahl-

zellen ähnelnd.

Beschreibung der Elemente.
1. Gefafic. Die vereinzelt liegenden ß. 90—210,a,

T.60—140,a; die der Gruppen R. 15—200,a,T. 45—150^4;
die Gefäßglieder L. 450—900 y,. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände nur wenig schief bis ziemlich schief

geneigt, der obere und untere kleinere Teil oft viel schiefer

als der übrige; rundlich oder oval perforiert, in sehr

einzelnen Querwänden zwei Perforationen übereinander

gestellt und auf der trennenden Querwandpartie oft Hof-

tüpfel vorhanden, diese Hoftüpfel denen der Längswände
ungefähr gleich. Die ßänder der Perforationen gewöhn-
lich hoftüpfelähnlich. Wände dick 4 oder 5,a wenn
aneinander grenzend, übrigens 2 oder 3^4; verholzt; —
mit zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit

anderen Gefäßen gemeinsamen Wandteilen ; die Hoftüpfel

einander gewöhnlich nicht sehr genähert; die Höfe 5-

oder 6-eckig mit meistens stark abgerundeten Ecken,

8 bis 10,a in Durchmesser, 8 auf 9,a, 8 auf 10,a, 9 auf

10.a; die Kanäle spaltenförmig, sehr eng, quer gestellt,

nicht oder nur in einzelnen Fällen über die Höfe hinaus-

gehend; — mit höchstens ziemlich zahlreichen spalten-

förmigen einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparen-

chym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wandpartien

;

die Tüpfel sehr verschieden zahlreich pro Zelle, in ein-

zelnen Fällen zwei unmittelbar nebeneinander gestellt;

die Höfe kreisrund oder elliptisch und meistens quer

elliptisch, 4 auf 6 ,ci, 5 auf 6/^, 5 auf 8,c4, 6 auf 9,a; die

Kanäle spaltenförmig oder elliptisch, fast immer quer

gestellt, eng bis sehr weit, in einzelnen Fällen über die

Höfe hinausgehend. Inhalt: die Thyllen gewöhnlich
polyeder, 40 auf 50 ,a, 50 auf 80,a, gewöhnlich ohne Inter-

cellularräume aneinander grenzend. Wände der Thyllen

dick höchstens 1 a^, schmutzig gelbbraun. In den Thyllen

zuweilen Stärkekörner.
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II. Librifonnfasern. R. 5—15^4, T. 8—20,a, L. 8U0—
1350^; 4- bis 8-seitig. Wände dick 2,et, die radialen

bisweilen etwas dicker; verholzt; im Blöckchen gezeichnet

2741p die inneren Verdickungsschichten oft als eine

Gallertschicht ausgebildet und gewöhnlich vom übrigen

Wandtoil gelöst; in Glycerin die Mittellamella und die

Zwickel fehlend oder die Mittellamella sehr dünn und
statt der Zwickel zuweilen sehr kleine Intercellularräume

vorhanden, die Libriformfasern bisweilen als voneinander
gelöste Fasern erscheinend ; in Pliloroglucin und Salzsäure

die Mittellamella und die Zwickel gewöhnlich nicht von
den übrigen Teilen zu unterscheiden, bisweilen die radialen

Teile der Mittellamella und die Zwickel als tiefer gefärbte

Teile vorhanden; in Jodjodkaliuni und Schwefelsäure ^Ü^Jq
die Mittellamella als eine sehr dünne gelbbraune Schicht

vorhanden und die Zwickel gewöhnlich sehr klein, die

Verdickungsschichten sehr schwach grünlich blau'); —
mit ziemlich zahlreichen sehr kleinen spaltenförmigen

einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern,

mit Holzparenchym- oder mit Markstrahlzellen gemein-
samen Wandteilen; die Tüpfel fast nur auf den l\adial-

wänden, auf diesen Wänden oft mehr oder weniger deut-

lich in einer Längsreihe gestellt und in dieser Reihe oft

3 bis 8 |C6 voneinander entfernt, auf den mit Holzparen-

chym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen
oft etwas zahlreicher und etwas grölber als sonst. Inter-

cellularräume und Inhalt fehlend.

IIL HolzparenchymzeUen. R. 10— 25/ci, T. 12—25,a,

L. 80— 190/04; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden

ziemlich oft um dieselben in die Quere gezogen und oft

kürzer, z. B. Tiefe 6— 15^*, Breite 25—40,a, L. 40—100/^
;

die Kristallfächer L. 20—45 oft ungefähr 25 (j^. Alle Zellen

4- bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Die
Holzparenchymfasern z. B. folgender Weise aus Zellen

aufgebaut: L. 190 + 140 + 150 + 180 ,a, 125 + 90 + 90

+ 90 + 1 70 + 90 + 95 /c«. Wände dick 1 ,c*, die senkrecht

zur Gefäßwand stehenden Quer- und Längswände der

') Im Zusamenhang mit diesen Mitteilungen vergleiche man
das unter Reagentien Erwäimte bei Schui.zks Mazerationsgemisdi.
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unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen oft dicker und
oft zahlreiche einfachen Tüpfel zeigend, die später ge-

bildeten Querwände der Kristallzellen gewöhnlich eben-

sodick wie die anderen ; verholzt ; — mit einseitigen

Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen

;

man sehe die Beschreibung der Gefäße ; — mit einfachen

Tüpfeln auf den mit Libriformfasern gemeinsamen Wand-
teilen ; man sehe die Beschreibung der Libriformfasern ;

—
mit einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die auf den
Tangentialwänden sehr spärlich, die auf den Quer- und
Radialwänden ziemlich zahlreich bis zahlreich und auf

den letzteren Wänden oft ziemlich deutlich in Gruppen
gestellt und ziemlich oft etwas quer elliptisch. Intercel-

lularräume fehlend. Zell in halt: die Einzelkristalle die

Fächer ungefähr ganz füllend und umgeben von einer

dünnen verholzten mit der Zellwand zusammenhängenden
Kalkoxalattasche ; sehr oft eine rotbraune Masse und diese

Masse gewöhnlich den Wänden — und besonders den
Querwänden — anliegend.

IV. MarkstraldZellen.

1. Liegende. R. 50— 110,v., T. 8—20 oft 15,^ und oft

breiter an den an Holzparenchymzellen grenzenden Stellen

als sonst, L. 8—20 oft 15,a; 4- bis 8-seitige Prismen mit

radial gerichteter Achse, abgerundeten radialen Kanten
und den Tangentialwänden oft schief zu den Querwänden
gestellt. Wände dick 1 oder 1.5,ci, die tangentialen nur
wenig dicker; verholzt; — man sehe für die Tüpfel die

Beschreibung der Holzparenchymzellen; die einfachen

Tüpfel am zahlreichsten auf den Tangentialwänden ; die

auf den anderen Wänden ziemlich zahlreich, gewöhnlich
in radialen Reihen gestellt und auf die Intercellularräume

hinzielend. Intercellularräume klein und nur in radialer

Richtung vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an
Libriformfasern und an Holzparenchymzellen grenzenden
Zellen. Zellinhalt: in einzelnen Fällen sehr einzelne

einfachen ellipsoidischen Stärkekörner. 7 auf 9,ic; die

Einzelkristalle umgeben von einer dünnen verholzten mit

der Zellwand zusammenhängenden Kalkoxalattasche
;
ge-

wöhnlich eine rotbraune Masse und diese Masse den
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Wänden — und besonders den Tangential wänden — an-
liegend oder die Zellen ganz füllend.

2. Anfyechie. R. 20— 55^y,, T. 7— 18,v., L. 85— lOü^c.
Die Kanten nicht abgerundet. Die Einzelkristalle die
Fächer ungefähr ganz füllend. Die rotbraune Masse ge-
wöhnlich besonders den Querwänden anliegend. Man ver-
gleiche übrigens die liegenden Zellen.

TREWIA.
Durand No. 6520.

QOn 1. TREWIA NUDIFLORA,
0\JÖ.

_Li,i,i_ f^p. PI. \\m.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDEKS et Valeton, XII, 390. Großer Baum,

hoch 25 bis 33 m und Stammdurchmesser 56 bis 80 cm.
Stamm ziemlich gerade, fast zylindrisch, ohne Kieien und
Wurzelbretter, zuweilen in der Nähe des Bodens verzweigt.

Bast mit grauer Außenseite. Das Holz von den Einge-
borenen nicht verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig bläu-

lich oder schmutzig gelblich weifb; auf radialen Spaltungs-

flächen zahlreiche niedrigen, ungefähr horizontal gerich-

teten, in der Radialrichtung nicht weit zu verfolgenden,

nicht sehr ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend; mit
spezifischem Gewicht von 0.5; ziemlich hart; nach den
anatomischen Befunden höchstens ziemlich dauerhaft; zu-

weilen von Würmern angegriffen ; von ziemlich dichtem
Gefüge; fein- oder ziemlich feinfaserig; höchstens ziem-

lich leicht und ziemlich gerade spaltend ; nicht biegsam

;

etwas zäh ; in dünnen Längsstücken zu einer Schraube
zu tordieren und etwas zurückfedernd; leicht zubrechen;
mit kurzsplitterigem (iuerbruch

;
gut zu schneiden; gut

zu bearbeiten; zu mehreren Zwecken, z.B. zu Acker-
geräten, geeignet; glatt; etwas glänzend; wenig kühl
anfühlend; ohne Geruch; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer schwach grauen bis

weißen Asche; in horizontaler Stellung kurze, in ver-

tikaler Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem
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Ende nur sehr kurze Zeit weiter flammend, weiter nach-

glimmend bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung
des beim Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug
farblos oder schwach gelb gefärbt; keinen Gerbstoff ent-

haltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 390. Brandis. Forest Flora.

1874. 443. Van Eedex. Houtsoorten van Nederlandsch

Oost-Indie. 1 906. 228. Foxworthy. Indo-Malayan Woods.
The Philippine Journal of Science. C. Botany. Vol. IV,

1909. 486. Gamble. Ind. Timbers. 1902. 617. Ritter-
hausen. Anat.-Syst. Unters, von Blatt u. Achse d. Acahj-

pheeyi. Diss. Erlangen. 1892. 122. Solereder. Syst. Anat.

1899. 853 (Tmvia). Man vergleiche übrigens S. 442.

Material. Vier Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet 547a, 8 Juni 1900, {!)851ß, 13693/3, 25180^3),

von M. Java, von einem Ast von ungefähr 15 cm Durch-
messer, am ausführlichsten untersucht ; das Holz dick

1.8 cm, breit 4 cm und lang 7 cm. Das Blöckchen ge-

zeichnet 6018 t, {12886 ß, 10097/3, 10098/3), von O.Java.
Das Blöckchen gezeichnet 444(1, (13692 ß, 2721 /3, 2712/3,

9861/3), von M. Java. Das Blöckchen gezeichnet 527a,
9 Juni 1900, (25077 ß, 2710/3, 2711/3, 2720/3, 2747/3,

13731/3), von M. Java.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reageutien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66*^/0,

ScHULZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter große Wärmeentwicklung und
schneller — wenigstens 5 mal so schnell — als bei den
Hölzern der vorhergehenden Familien ').

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 334.

Zuwachszonen ziemlich deutlich. Die Zonengrenzen
bis ziemlich deutlich : zuweilen zwei miteinander ver-

') Man vergleiche die Reaktionen der Libriformfaserwände auf
S. 725.
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schmelzend ; in einzelnen Fällen blind endigend. Als in-

nerster Teil der Zuwachszouen oewöhnlich eine 100 bis

250 ,ci dicke Schicht — 12 bis 15 Libriformfaserschichten—
ohne das später zu beschrei-

bende metatracheale und
zwischen den Librifornifasern

zerstreute Holzparenchym.
Die Querdurchmesser der

Gefäße, Librifornifasern und
Holzparenchymfasern — und
bei den Libriform- und den
Holzparencliymfasern beson-

ders die Radialdurclimesser

—

im äußeren Teil der Zuwachs-
zonen von innen nach außen
gewöhnlich kleiner werdend.

l)ie radiale Entfernung der

später zu beschreibenden me-
tatrachealen Holzparenchvm-
schicliten im äu{$eren Teil

der Zuwächszonen kleiner als

Teil dei- Figur eingezeichnet:
Ms Markstrahlen.

Fig. 334. Trewia niidijlora.

Rlöckchen 9851 ß. Querschnitt.
G Gefä(5e; F Libriform;

P Holzparenchym, nur in einem sonst und gewöhnlich nur ein

oder zwei Libriformfaser-

schichten. Ln äußeren Teil

der Zuwachszoneu der Radial-

durchmesser der Markstrahlzellen oft etwas kürzer als sonst

und der Tangentialdurchmesser zuweilen etwas größer;
an dieser Stelle die später zu beschreibenden Einzelkristalle

der Markstrahlzellen zuweilen etwas zahlreicher als sonst.

Gefäße in den verschiedenen Blöckchen verschieden
zahlreich und zuweilen auch im selben Rlöckchen stellen-

weise verschieden zahlreich ; in den Blöckchen gezeichnet

12886/3 und 25077/3 3 bis 4, in den beiden anderen 3
bis 8 pro qmm der Querfläche; vereinzelt liegend und
gruppenweise. Die Gruppen in den verschiedenen Blöck-
chen sehr verschieden zahlreich, in den Blöckchen ge-

zeichnet 12886/3 und 25077 p weniger zahlreich als die

vereinzelt liegenden Gefäße und in den beiden anderen
ungefähr ebenso zahlreich oder zahlreicher als diese; aus
2 bis 6, sehr oft aus 2 oder 3 gewöhnlich radial anein-
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ander gereihten Gefäßen bestehend. Sehr einzelne Gruppen
aus 2 oder 3 tangential aneinander gereihten Gefällen

bestehend und auf Querschnitten oft Markstrahlen in der

Radialriehtung unterbrechend. In sehr einzelnen Fällen

vereinzelt liegende Gefäße und Gefäßgruppen einander

genähert und so zu Komplexen zusammengestellt. Auf
Querschnitten die Gefäße immer an Markstrahlen gren-

zend und ebensooft bis viel öfter auf beiden radialen

Seiten als auf einer; übrigens an Libriform und an Holz-

parenchyra, auf den Tangentialseiten ganz oder größten-

teils an Holzparenchym und auf den Radialseiten un-

gefähr ebensooft wie der Verteilung des Holzparenchyms
im Holz entspricht. Im Blöckchen gezeichnet 13692/3

einzelne Gefäße stellenweise ganz mit Thyllen gefüllt.

Sehr einzelne Gefäße sich nach oben oder nach unten

gabelig in zwei engere teilend ; an dieser Teilungsstelle

in jedem der zwei engeren Gefäße eine gewöhnliche per-

forierte Querwand. Libriformfaser n die Grundmasse
des Holzes bildend ; regelmäßig in radialen Reihen.

Holzparenchym ziemlich reichlich bis reichlich

;

paratracheal, metatracheal und zwischen den Libriform-

fasern zerstreut, man vergleiche Fig. 334. Das para-

tracheale ziemlich spärlich ; den Tangentialseiten der Ge-

fäße in 1 bis 3, oft in nur 1 Zellschicht anliegend; auf

den äußeren Tangentialseiten bisweilen etwas reichlicher

als auf der inneren und auf den Tangentialseiten gewöhn-
lich bedeutend reichlicher als auf den radialen. Sehr

einzelne der unmittelbar an den Tangentialseiten der

Gefäße grenzenden Zellen auffallend große Querdurch-

messer zeigend, z. B, Tiefe 20 bis 30 ac und Breite 50 bis

65 A*. Das metatracheale, mit Ausnahme der bei den

Zuwachszonen genannten Stellen, ziemlich gleichmäßig

verteilt; ziemlich reichlich bis reichlich; gewöhnlich

stellenweise durch Stufen in das zwischen den Libriform-

fasern zerstreute übergehend. Die metatrachealen Schichten

2 bis einige Markstrahlen miteinander verbindend ; durch

3 bis 7, oft 3 oder 4 Libriformfaserschichten voneinander

getrennt; fast immer nur 1 Zelle dick; in sehr einzelnen

Fällen zwei miteinander verschmelzend; auf Querschnitten

zuweilen schief zu den Markstrahlen geneigt, zuweilen
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unterbrochen und ziemlich oft ziekzackförmig erscheinend.

Das zwischen den Libriformfasern zerstreute stellenweise

höchstens ziemlich reichlich. Die Ilolzparenchymzellen

auf Querschnitten mit den Libriformfasern in denselben
Radialreilien ; an den wenig zahlreichen 2 Zellen dicken
Stellen der metatrachealen Holzparenchymschichten nur
auf Querschnitten in radialen Reihen. Alles Holzparen-
chym gefasert; die Fasern aus 4 bis 8 Zellen bestehend;

beim unmittelbar an Gefäßen grenzenden Holzparcnchym
die Fasern zuweilen nicht oder nur sehr schwer zu erken-

nen. In einzelnen Zellen ein Einzelkristall; sehr einzelne

Zellen — z. B. ungefähr 80 /^ lang — durch eine Quer-
wand in zw^ei Fächer geteilt und in jedem Fach ein

Einzelkristall; im Blöckchen gezeichnet 13692/3 sehr ein-

zelne dieser Kristallzellen in 4 solche Fächer geteilt. In
den verschiedenen Blöckchen die Kristallzellen etwas ver-

schieden zahlreich. Markstrahlen seitlich voneinander
getrennt in den Blöckchen gezeichnet 9851/3 und 25077/3
durch 1 bis 5 nur selten durch mehr als 3, in den Blöck-

chen gezeichnet 12886/3 und 13692/3 durch 1 bis 4 oft

2 oder 3 Libriformfaserreihen ; in zwei Arten. Die der

ersten Art weniger bis viel weniger zahlreich als die der

zweiten; 1-schichtig; in den Blöckchen gezeichnet 9851 ,3

und 25077/3 nur äußerst selten mehr als 10 Zellen hoch
und gewöhnlich nicht mehr als 5, in den beiden anderen
Blöckchen 1 bis 20 Zellen hoch ; fast alle Zellen aufrecht,

in einzelnen der höheren ^larkstrahlen 1 bis 3 Zellreihen

liegender ') Zellen vorhanden. In den höheren Mark-
strahlen die Zellen oft etwas länger als in den anderen.

Die der zweiten Art aus einfachen und zusammengesetzten
bestehend. Die zusammengesetzten viel zahlreicher als die

einfachen; aus 2 bis 7, sehr oft aus 2 oder 3, zuweilen

aus 4 oder 5 und nur selten aus mehr als 5 Stockwerken
bestehend; 5 bis 55 Zellen hoch. Die 1 -schichtigen Stock-

werke in allen Blöckchen bis 20 Zellen hoch, übrigens

den Markstrahlen der ersten Art ungefähr gleich. Die
mehrschichtigen Stockwerke in den Blöckchen gezeichnet

') Diese Markstrahlen auch als aus 3 Stockwerken zusammenge-
setzte zu betrachten deren breiteres Stockwerk auch 1-schichtig ist.
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9851 13 und 13692/3 2- oder 3- und öfter 2- als 3-scliichtig,

im Blöckchen gezeichnet 12886/3 2- bis 4- selten 4- und

etwas öfter 3- als 2-schichtig, im Blöckchen gezeichnet

25077/3 2- bis 5- gewöhnlich 3- oder 4-schichtig; im

Blöckchen gezeichnet 12886/3 bis 30 und oft 10, in den

anderen Blöckchen bis 15 und oft 5 bis 10 Zellen hoch;

alle Zellen typisch liegend. Die einfachen mehrschichtigen

Markstrahlen der zweiten Art den mehrschichtigen Stock-

werken der zusammengesetzten Markstrahlen ungefcähr

gleich; die Zellen der oberen und unteren Iladialreihe

gewöhnlich aufrecht. In den liegenden Zellen äußerst

selten ein Einzelkristall. In den aufrechten Zellen, be-

sonders der l-schichtigen Stockwerke, bisweilen ein Ein-

zelkristall; die Kristallzellen gewöhnlich zu den in der

Längsrichtung kürzeren Zellen gehörend; einzelne Kristall-

zellen durch eine Querwand in zwei Fächer geteilt und

in jedem Fach ein Einzelkristall. Der Radialdurchmesser

dieser Teilzellen gewöhnlich nicht gröfSer als der der

angrenzenden ungeteilten Zellen derselben Radialreihe,

wie das bei den durch Querwände geteilten gewöhnlichen

aufrechten Zellen fast immer wohl der Fall ist. Die

Markstrahlen nach oben oder nach unten in einzelnen

Fällen in Libriformfasern oder Holzparenchymfasern zu

verfolgen. In sehr einzelnen Fällen auf Tangentialschnitten

ein Markstrahl am einen Ende gabelig geteilt. Die auf-

rechten Zellen der oberen und unteren Radialreihe der

Markstrahlen auf ihren Enden sich bisweilen voneinander

lösend durch teilweise Spaltung der Tangentialwände

;

die nicht gespaltenen Teile dieser Tangentialwände oft

zwischen den Tüpfeln stark verdickt und die Zellen da-

durch konjugierten aufrechten Markstrahlzellen ähnelnd.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 90—200 /y., T.

70— 120/C4; die der Gruppen R. 45— 130.a, T. 35— 130 /x;

die Gefäßglieder L. 250— 850 pi. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände nur sehr wenig schief bis ziemlich

schief geneigt ; rundlich oder oval perforiert und die

Perforationen bei den schiefer geneigten Querwänden
bisweilen klein. Die Ränder der Perforationen hoftüpfel-
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ähnlich. Bei den schiefer geneigten Querwänden die stehen

gebliebenen Ringe, besonders über und unter der Per-

foration, oft zahlreiche Hoftüpfel zeigend und diese Ilof-

tüpfel denjenigen der Längswände sehr ähn(!lnd. In sehr

einzelneu der am schiefsten geneigten Qucn-wände und an

der oberen oder unteren Seite der Perforation ein etwa
3 Zellen hoher 1-schichtiger Markstrahl; dieser sich am
einen Ende anderen Elementen anschließend und sich

übrigens ganz im Inneren der Querwände befindend.

Wände dick 3^ wenn aneinander grenzend, übrigens

2/-/.; in einzelnen Fällen schwach gelb gefärbt; verliolzt;

— mit zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den

mit anderen Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; die Hof-

tüpfel einander etwas verschieden genähert ; die Höfe
5- oder 6-eckig mit sehr verschieden stark abgerundeten

Ecken, kreisrund oder etwas quer elliptisch, 5 auf 7 ^t,

6 auf 8;t4, 8 auf 10 ^t, d fx in Durchmesser; die Kanäle
spaltenförmig, sehr eng, gewöhnlich quer gestellt, nicht

über die Höfe hinausgehend ; — mit sehr wenig zahl-

reichen bis zahlreichen spaltenförmigen einseitigen Hof-

tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen ; zuweilen 2 Iloftüpfel

einander sehr genähert ; die Höfe kreisrund, elliptisch

oder eckig mit sehr verschieden stark abgerundeten Ecken,

4 auf 5|Ci, 5/^ in Durchmesser, 5 auf 6/^, 7 auf 8 ^a, Sauf
10 /y-, 6 auf 10 pt; die Kanäle spaltenförmig, fast kreisrund

oder elliptisch, oft ungefähr quer gestellt, eng bis sehr

weit. In den oberen und unteren Teilen der (xlieder auf

der Innenseite der Wände zuweilen deutliche spiralige

Verdickungen vorhanden. Inhalt: die Thyllen gewöhn-
lich Polyeder, z.B. 40 auf 50 /y., 50 auf 70 At, gewöhn-
lich ohne Intercellularräume aneinander grenzend. Wände
der Thyllen dick höchstens 1 ß ; mit einfachen Tüpfeln

auf den mit anderen Thyllen gemeinsamen Wandpartien.

In den Thyllen gewöhnlich einfache Stärkekörner.

II. Libriform fasern. R. 7—20^.*, T. 20—25 a^, L.

800—1300 sehr oft mehr als 1000^; 4- bis 8-seitig mit

bisweilen ziemlich kurzen bis kurzen Enden. Wände
dick 2 Ai, die radialen oft etwas dicker als die tangentialen

;

in den Blöckchen gezeichnet 9851 ß und 13692/3 bei allen,
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in den anderen Blöckchen bei einem Teil der Fasern die

inneren Yerdickungsschichten als eine Gallertschicht aus-

gebildet ; die Gallertschicht vom übrigen Wandteil gelöst,

oft mehr oder weniger gequollen aussehend, oft Schichtung
zeigend, nur schwach bis sehr schwach verholzt, in Jod-

jodkalium braun gefärbt mit einem Stich ins Violette, in

Jodjodkalium und Schwefelsäure 66 °/o blau gefärbt; in

Glycerin die Mittellamella und die Zwickel fehlend oder

die Mittellamella sehr dünn und die Zwickel sehr klein,

die Libriformfasern bisweilen als voneinander gelöste

Fasern erscheinend ; in Phloroglucin und Salzsäure die

Mittellamella und die Zwickel gewöhnlich nicht von den
übrigen Teilen zu unterscheiden, bisweilen als tiefer ge-

färbte Teile vorhanden; in Jodjodkalium und Schwefel-

säure 66°/o die Mittellamella und die kleinen Zwickel
gewöhnlich als tiefer braun gefärbte Teile deutlich zu

unterscheiden und die radialen Teile der Mittellamella

gewöhnlich deutlicher als die tangentialen ') ; — mit

ziemlich zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln mit sehr

kleinen Höfen oder mit sehr kleinen spaltenförmigen

einfachen Tüpfeln auf den mit anderen Libriformfasern

gemeinsamen Wandteilen ; die Tüpfel fast nur auf den
radialen W^änden, zuweilen zwei einander sehr genähert;

die Kanäle spaltenförmig, schief gestellt und gewöhnlich
weit über die Höfe hinausgehend ; — mit spaltenförmigen

einseitigen Hoftüpfeln oder mit einfachen Tüpfeln auf
den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemein-
samen Wandteilen ; diese Tüpfel oft etwas zahlreicher

;

die Höfe gewöhnlich etwas größer; man sehe übrigens

die zweiseitigen Hoftüpfel. Intercellularräume und Inhalt
fehlend.

HL Hohparenchymzellen. R. 7—25 ,a, T. 20—25 /c/,, L.
50— 150^4, die auf den Enden der Fasern gewöhnlich etwas
länger als die anderen ; die unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden oft um dieselben in die Quere gezogen und oft

kürzer, z.B. Breite 30— TO.oc, L. 40— 80,a. Alle Zellen

4- bis 8-8eitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Wände

') Im Zusammenhang mit diesen Mitteilungen vergleiche man
das unter Reagentien Erwähnte bei Schulzes Mazerationsgemisch.

46
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dick 1 /y,, die später gebildeten Querwände der Kristall-

zellen gewöhnlich nicht dünner als die anderen, die senk-

recht zur Gefäßwand stehenden Quer- und Längswände
der unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen oft dicker

oder viel dicker und die Zellen dann oft konjugierten

Ilolzparenchynizellen ähnelnd ; verholzt; — mit einseitigen

Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen;
man sehe die Beschreibung der Gefäße; — mit einseitigen

rioftüpfeln oder mit einfachen Tüpfeln auf den mit Libri-

formfasern gemeinsamen Wandteilen ; man sehe die Be-

schreibung der Libriformfasern; — mit einfachen Tüpfeln

auf den mit Holzparenchym- oder ]\[arkstrahlzellen ge-

raeinsamen W^andteilen; die auf den Tangentialwänden
sehr spärlich, die auf den Quer- und Radialwänden
ziemlich zahlreich und ziemlich klein und auf den letz-

teren Wänden gewöhnlich ziemlich deutlich in Gruppen
gestellt. Intercellularräume fehlend. Zell Inhalt: ziem-

lich oft einige einfachen, bis 5 (jl in Durchmesser, und
zweiteiligen Stärkekörner den Querwänden anliegend

;

die Einzelkristalle z.B. 18 auf 2ü/x; bisweilen eine ge-

ringe Menge einer gelbbraune Masse den Wänden, und
besonders den Querwänden, anliegend.

IV. MarkstrahheUen.
1. Liegende. R. 50— 160,a, T. 6—18 oft 10 /Ci, L. 10—25

oft 15,c4; 4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter

Achse, abgerundeten radialen Kanten und mit den Tangen-
tialwänden oft schief zu den Querwänden geneigt. Wände
dick 1 ;£<, die tangentialen nur wenig dicker; bisweilen

etwas gelb gefärbt ; verholzt ; — man sehe für die Tüpfel

die Beschreibung der Holzparenchymzellen; die einfachen

Tüpfel am zahlreichsten auf den Tangentialwänden ; die

auf den anderen Wänden ziemlich zahlreich, gewöhnlich

in radialen Reihen gestellt und auf die Intercellularräume

hinzielend. Intercellularräume klein und nur in radialer

Richtung vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an

Libriformfiisern und an Ilolzparenchynizellen grenzenden

Zellen. Zellinhalt: bisweilen einige sehr kleinen Stärke-

körner den Tangentialwänden anliegend ; bisweilen eine

geringe Menge einer gelben Masse auch den Tangential-

wänden anliegend.
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2. Aufrechte. R. 12— 35^^, T. 10—20^^, L. 35— 100;«,

die längeren oft kurz in der Kadialrichtung. Die Kanten
nicht abgerundet. Die Tangentialwände ziemlich oft dicker;

die später gebildeten Querwände der Kristallzellen ge-

wöhnlich nicht dünner als die anderen. Z e 1 1 i n h a 1 1

:

gewöhnlich einige einfachen, bis 8^, in Durchmesser,

und zusammengesetzten Stärkekörner den Quer- oder den
Tangentialwänden anliegend; die Einzelkristalle z.B. 20;«

in Durchmesser, 25 auf 30^«, 30 auf 35/^ und umgeben
von einer dünnen verholzten mit der Zellwand zusammen-
hängenden Kalkoxalattasche. Man vergleiche übrigens die

liegenden Zellen.

BLUMEODENDRON.
Durand No. G522.

1. BLUMEODENDRON TOKBRAI,
J. J. Smith (non Kurz), apud Koord. et Yalet.

370 ^^- ai-borea javanica. XII. 460 ==

BLUMEODENDRON ELATERIOSPERMUM,
J. J. Smith in Bull. Jard. Bot. Buitenz. Ser. IL VIIL 56.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 460. Baum mittel-

mäßig oder groß, bis ungefähr 38 m hoch, gewöhnlich

aber 20 bis 25 m, und Stammdurchmesser 25 bis 52.5 cm.

Stamm säulenförmig, fast ohne Riefen und Wurzelbretter.

Bast mit grauer Außenseite, sich in kleinen Stückchen
abblätternd. Das Holz zum Hausbau geeignet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach hell

braun, hell braun oder graubraun gefärbt ; auf Tangential-

flächen keine oder nur sehr schwache Flammen zeigend;

auf Radialflächen nur hie und da schwach längsgestreift;

auf radialen Spaltungsflächen sehr zahlreiche niedrigen,

horizontal gerichteten, in der Radialrichtung zuweilen

ziemlich weit zu verfolgenden, gewöhnlich durch die viel

tiefer braune Farbe sehr ins Auge fallenden Markstrahlen

zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.8; hart; nach

den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft; von dich-

tem Gefüge; ziemlich fein- bis feinfaserig; leicht und
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gerade spaltend ; nicht bis sehr wenig biegsam ; nicht zäh
;

bisweilen in dünnen Längsstücken zu einer Schraube zu

tordieren ; ziemlich leicht zu brechen ; mit ziemlicli kurz-

splitterigem Querbruch; gut zu schneiden; gut zu bear-

beiten; zu mehreren Zwecken geeignet; glatt; glänzend;

nur wenig kühl anfühlend ; ohne Geruch oder mit schwach
saurem Geruch ; einen nur wenig hellen Klang gebend

;

ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung

einer weißen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich

lange Zeit, in vertikaler Stellung mit nach oben ge-

kehrtem brennendem Ende nur kurze Zeit weiter flam-

mend, weiter nacliglimmend bis zum Eintritt der voll-

ständigen Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils.

Der wässerige Auszug mehr oder weniger tief braungelb

gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 460. Man vergleiche übrigens

S. 442.

Material. Vier Muster von W. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 2400a, 27 Februar 1894, {15216 ß), am aus-

führlichsten untersucht; das Blöckchen gezeichnet 2400a,
{15216 ß), von demselben Baum. Das Blöckchen gezeichnet

1081a, {33125 ß, 2188/3, 9872.5, 11747/3, 13245/3). Das
Blöckchen gezeichnet 2118a, 26 März 1899, {25652 ß,

2189/3, 2190^, 11950/3, 32765/3).

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reagentien. Wasser, Glyccrin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66
"/g,

ScHULZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter große Wärmeentwicklung und
schneller — wenigstens 4 mal so schnell — als bei den
Hölzern der vorhergehenden Familien ').

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 335.

') Man vergleiche die Reaktionen der Libriformfaserwände auf
S. 733.
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Zuwachszonen sehr verschieden deutlich, höchstens

ziemlich deutlich ; oft 1 bis 2 mm dick. Zonengrenzen bis

ziemlich deutlich und bis ziemlich scharf. Als innerste

Teil der Ztiwachszonen gewöhnlich eine sehr verschieden

dicke Schicht — bis 20
Libriformfaserschichten—
ohne das spcäter zu beschrei-

bende metatracheale und
zwischen den Libri formfa-

sern zerstreute Holzparen-

chym ; in einzelnen Fällen

die Zonengrenzen auch im
inneren Teil einer solchen

Schicht vorhanden. Die
Querdurchmesser der Ge-
fäße, Libriformfasern und
Holzparenchym fasern —
und bei den Libriformfa-

sern und den Holzparen-

chymfasern besonders die

Radialdurchmesser — im
äußeren Teil der Zuwachs-
zonen von innen nach

außen bisweilen kleiner

werdend. Die radiale Ent-

fernung der später zu be-

schreibenden metatrache-

alen Holzparenchymschichten im äußeren Teil der Zu-
wachszonen oft mehr oder weniger kleiner als sonst;

bisweilen in den Zuwachszonen eine Periode zeigend, das

Maximum ungefähr in der Mitte derselben und das Mini-

mum im äußeren Teil kleiner als im inneren. Im äußeren
Teil der Zuwachszonen und auf den Zonengrenzen der

Radialdurchmesser der Markstrahlzellen zuweilen etwas

kürzer als sonst und der Tangentialdiirchmesser in ein-

zelnen Fällen etwas größer. Auf einzelnen Zonengrenzen
die Markstrahlen ihre Radialrichtung etwas ändernd.

Gefäße gleichmäßig verteilt; 4 bis 7 pro qmm der Quer-
fläche; vereinzelt liegend und gruppenweise. Die Gruppen
in den vier untersuchten Mustern verschieden zahlreich,

Imm
Fig. 335. Bhimeodendron Tokbrai.

Blöckchen '152I6|3 ohne Bast.
Querschnitt. G Gefäße;

F Libiiform ; P Holzparenchym,
nur in einem Teil der Figur

eingezeichnet; Ms Markstrahlen.
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weniger zahlreich bis zahlreicher als die vereinzelt lie-

genden Gefäße ; aus 2 bis 6, oft aus 2 oder 3 gewöhnlich

radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Sehr ein-

zelne Gruppen aus 2 oder 3 tangential aneinander gereihten

Gefäßen bestehend und auf Querschnitten oft Markstrahlen

in der Radialrichtung unterbrechend. In einzelnen Fällen

vereinzelt liegende Gefäße und Gefäßgruppen einander

besonders in der Radialrichtung genähert und zwar so

zu Komplexen zusammengestellt. Auf Querschnitten die

Gefäße immer an Markstrahlen grenzend und viel öfter

auf beiden radialen Seiten als auf einer und im Blöckchen

gezeichnet 33125/3 mit den weiteren Gefäßen fast immer
auf beiden; übrigens an Libriform und an liolzparenchym,

auf den Tangentialseiten zum größeren Teil oder grölbten-

teils an Holzparenchym, auf den Radialseiten spärlicher

und ungefähr ebenso reichlich wie der Verteilung des

Holzparenchyms im Holz entspricht oder etwas reichlicher.

Libriformfasern die Grundmasse des Holzes bildend;

regelmäßig in radialen Reihen. Einzelne der unmittelbar

an Gefäßen grenzenden Fasern um dieselben in die Quere

gezogen. Die Enden der an der oberen und unteren Zell-

reihe der Markstrahlen grenzenden Fasern bisweilen recht-

eckig umgebogen. Holzparenchym ziemlich reichlich
;

paratracheal, metati-acheal und zwischen den Libriform-

fasern zerstreut, man vergleiche Fig. 335. Das paratra-

cheale spärlich ; den Tangentialseiten der Gefäße in 1 bis 3,

oft in nur 1 Zellschicht anliegend und auf den Tangential-

seiten gewöhnlich bedeutend reichlicher als auf den radi-

alen. Sehr einzelne der unmittelbar an den Tangential-

seiten der Gefäße grenzenden Zellen auffallend große

Querdurchmesser zeigend, z. B. Tiefe 20,v. und Breite 70 ,a.

Das metatracheale, mit Ausnahme der bei den Zuwachs-

zonen genannten Stellen, ziemlich gleichmäfbig verteilt;

ziemlich reichlich ; ziemlich oft stellenweise durch Stufen

in das zwischen den Libriformfasern zerstreute übergehend.

Die metatrachealen Schichten 2 bis einige Markstrahlen

miteinander verbindend ; durch 2 bis 10, oft 4 bis 8 Libri-

formfaserschichten voneinander getrennt; gewöhnlich 1,

bisweilen stellenweise 2 Zellen dick ; in sehr einzelnen

Fällen zwei miteinander verschmelzend; auf Querschnitten
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zuweilen schief zu den Markstrahlen geneigt, ziemlich oft

unterbrochen und ziemlich oft zickzackförmig erscheinend.

Das zwischen den Libriforrafasern zerstreute höchstens

ziemlich reichlich und gewöhnlich den Markstrahlen an-

liegend. Die Holzparenchymzellen auf Querschnitten mit

den Libriformfasern in denselben Radialreihen. Alles Holz-

pareuchym gefasert; die Fasern aus 4 bis 8, oft 8 Zellen

bestehend ; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen

gewöhnlich kürzer als die anderen. Die Holzparenchym-
zellen ziemlich oft konjugiert. Einzelne Zellen durch
etwas dünnere Querwände in 3 bis 5 Fächer geteilt und
jedes Fach einen Einzelkristall enthaltend; diese Kristall-

zellen in den verschiedenen Blöckchen etwas verschieden

zahlreich und ganz oder fast ganz fehlend im Blöckchen
gezeichnet 15216/3 ohne Bast. Markstrahlen seitlich

voneinander getrennt durch 1 bis 4, nur relativ selten

durch mehr als 1 oder 2 Libriformfaserreihen ; in sehr

einzelnen Fällen zwei in der Längsrichtung unmittelbar

übereinander stehend und in dieser Richtung voneinander
getrennt durch 1 oder 2 Schichten schief laufender Libri-

formfasern oder Holzparenchymfasern; in zwei Arten. Die
der ersten Art viel zahlreicher als die der zweiten und in

den verschiedenen Blöckchen etwas verschieden zahlreich

;

1-, nur in einzelnen Fällen stellenweise 2-schichtig; 1 bis

40, nur relativ selten mehr als 15 Zellen hoch; alle oder

fast alle Zellen aufrecht. Die der zweiten Art in den ver-

schiedenen Blöckchen verschieden zahlreich ; aus einfachen

und zusammengesetzten bestehend. Die zusammengesetzten
sehr viel zahlreicher als die einfachen; aus 2 bis 5, sehr

oft aus 2 oder 3 Stockwerken bestehend; 10 bis 55 Zellen

hoch. Die 1- schichtigen Stockwerke 2 bis 20, oft nicht

mehr als 10 Zellen hoch; übrigens den Markstrahlen der

ersten Art ungefähr gleich. Die mehrschichtigen Stock-

werke in den Blöckchen gezeichnet 15216/3 ohne Bast
und 33125/3 2- oder 3- und öfter 3- als 2-schichtig, im
Blöckchen gezeichnet 15216/3 mit Bast gewöhnlich 3-

und selten 2-, 4- oder 5-schichtig, im Blöckchen gezeichnet

25652/3 gewöhnlich 3- oder 4-schichtig; 5 bis 35, oft

ungefähr 10 bis 15 Zellen hoch; alle oder fast alle Zellen

liegend. Die einfachen mehrschichtigen Markstrahlen der
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zweiten Art den mehrschichtigen Stockwerken der zAisam-

mengesetzten Markstrahlen ungefähr gleich ; die Zellen

der oberen und unteren Radialreihe anlrecht. In den
aufrechten Zellen, und besonders in den kürzeren, sehr

selten ein, bisweilen 2 Einzelkristalle; diese Zellen durch
eine oft etwas dünnere Querwand in zwei Fächer geteilt

und in jedem Fach ein Einzelkristall vorhanden ; der
Radialdurchmesser der Fächer nicht größer als der der
angrenzenden Zellen derselben Radialreihe wie das bei

den durch Querwände geteilten gewöhnlichen aufrechten

Zellen fast immer wohl der Fall ist. Die aufrechten Zellen

ziemlich oft konjugiert. Die Markstrahlen nach oben oder
nach unten in einzelnen Fällen in Libriformfasern oder

Holzparenchymfasern zu verfolgen. In sehr einzelneu

Fällen 2 Markstrahlen nach aulben zu miteinander ver-

schmelzend und auf Tangentialschnitten ein Markstrahl
am einen Ende gabelig geteilt. Die aufrechten Zellen der

oberen und unteren ßadialreihe der Markstrahlen auf
ihren Enden sich bisweilen voneinander lösend durch teil-

weise Spaltung der Tangentialwände; die nicht gespaltenen

Teile dieser Tangentialwände oft zwischen den Tüpfeln
stark verdickt und die Zellen dadurch konjugierten auf-

rechten Markstrahlzellen ähnelnd.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 120— 190 /y., T.

85—160//.; die der Gruppen R. 25—165,a, T. 60—140//.;
die Gefäßglieder L. 400— 850//.. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände nur wenig schief geneigt; rundlich

oder oval perforiert. Die Ränder der Perforationen hof-

tüpfelähnlich oder schwach hoftüpfelähnlich. Bei den etwas
schiefer geneigten Querwänden die steilen gebliebenen

Ringe über und unter der Perforation oft zahlreiche Hof-
tüpfel zeigend und diese Tüpfel denjenigen der Längs-
wände sehr ähnelnd. Wände dick 5/^ wenn aneinander

grenzend, übrigens 3 oder 4/^; bisweilen schwach gelb

gefärbt; verholzt; — mit zahlreichen spaltenförmigen

Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäfben gemeinsamen
Wandteilen; die Hoftüpfel einander verschieden genähert;

die Höfe 5- oder 6-eckig mit sehr verschieden stark ab-
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gerundeten Ecken, kreisrund oder etwas quer elliptisch,

7 bis 10 fjt, in Durchmesser, 8 auf lO^tc, 9 auf 12/x; die

Kanäle ungefähr quer gestellt, elliptisch und klein ;
—

mit höchstens ziemlich zahlreichen spaltenförmigen ein-

seitigen Hoftüpfeln und bisweilen wahrscheinlich auch
einigen einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym-
oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen ; bei den
einseitigen Hoftüpfeln Siebstruktur bisweilen deutlich

;

zuweilen 2 Tüpfel einander sehr genähert; die Tüpfel

sehr verschieden zahlreich ; die Höfe kreisrund oder ellip-

tisch, sehr verschieden groß, 4 bis 8,a in Durchmesser,

6 auf 8 Ad, 6 auf 10,a, 8 auf IOac, 10 auf 12,a, 6 auf 14,«,

8 auf 18,c«; die Kanäle klein bis sehr weit, oft ungefähr

quer gestellt; die einfachen Tüpfel den Höfen, und be-

sonders den größeren, der einseitigen Hoftüpfel übrigens

ungefähr gleich. Inhalt: in einzelnen Fällen eine geringe

Menge einer gelben Masse.

n. Libriform fasern. R. 8— 18,a, T. 20—28 /7,, L. 900—
1650 oft ungefähr 1300;^/. ; 4- bis 8-seitig mit bisweilen

ziemlich kurzen Enden. AVände dick 3 bis 5, öfter

3 als 4 oder 5,v- und die radialen oft etwas dicker als

die tangentialen; oft etwas gequollen aussehend; verholzt,

die inneren Yerdickungsschichten weniger als die anderen
und oft Schichtung zeigend ; in Jodjodkalium und Schwefel-

säure 66*'/o die inneren Yerdickungsschichten bläulich;

in Glycerin die Mittellamella sehr oft zu sehen und die

radialen Teile gewöhnlich etwas dicker als die sehr dünnen
tangentialen, die Zwickel gewöhnlich klein und in der

Mitte der größeren zuweilen ein Intercellularraum vor-

handen, die Libriformfasern bisweilen als voneinander
gelöste Fasern erscheinend ; in Phloroglucin und Salzsäure

die ^Nlittellamella mit den Zwickeln stärker rot gefärbt

als der übrige Wandteil, die radialen Teile der Mittel-

lamella dicker als die sehr dünnen tangentialen, in der

Mitte der gröfberen Zwickel zuweilen ein Intercellularraum

vorhanden; in Jodjodkalium und Schwefelsäure 66°/o die

Mittellamella mit den Zwickeln viel tiefer braun gefärbt

als der übrige Wandteil, die radialen Teile der Mittel-

lamella dicker als die sehr dünnen tangentialen, in der

Mitte der größeren Zwickel zuweilen ein Intercellularraum
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vorhanden '); — mit ziemlich zahlreichen spaltenförmigen
Hoftüpleln auf den mit anderen Libriformtasern gemein-
samen Wandteilen; die Tüpfel fast nur auf den Radial-
wänden, auf diesen Wänden oft mehr oder weniger deut-

lich in einer Längsreihe gestellt und in dieser Reihe
10 bis 15 />i voneinander entfernt; die Höfe elliptisch,

2 auf 3//.; die Kanäle spaltenförmig, ungefähr vertikal

gestellt, weit über die Höfe hinausgehend und sehr eng; —
mit einseitigen Hoftüpfeln auf den mit llol/.parenchym-

oder 3Iarkstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen ; die ein-

seitigen Hoftüpfel etwas zahlreicher und die Höfe etwas
größer; man sehe übrigens die zweiseitigen Hoftüpfel.

Intercellularräume gewöhnlich fehlend. In halt fehlend.

in. Holzparenchymzellen. R. 7—20,«, T. 15—28 ac, L.
80— 170 ,C4, die auf den Enden der Fasern gewöhnlich
nicht länger als die anderen; die unmittelbar an Gefäßen
grenzenden oft um dieselben in die Quere gezogen und
oft kürzer, z.B. Tiefe 6—15,«, Breite 20—70;«, L. 65—
90^4. Alle Zellen 4- bis 8-seitige Prismen mit längs-

gerichteter Achse. Die Holzparenchymfjisern z. B. fol-

gender Weise aus Zellen aufgebaut: L. 95+105+100
+ 115 + 90+135 + 125 + 140^.. Wände dick 1 oder

1.5^, die senkrecht zur Gefäßwand stehenden Längs-
wände der unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen

bisweilen sehr stark verdickt und die Zellen dadurch
konjugierten Holzparenchymzellen ähnelnd ; verholzt ;

—
mit einseitigen Hoftüpfeln und bisweilen wahrscheinlich

auch einigen einfachen Tüpfeln auf den mit Gefäßen
gemeinsamen Wandteilen ; man sehe die Beschreibung
der Gefäße; — mit einseitigen Hoftüpfeln auf den mit
Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen; man sehe die

Beschreibung der Libriformfasern; — mit einfachen Tüpfeln
auf den mit Ilolzparenchym- oder Markstrahlzellen ge-

meinsamen Wandteilen; die auf den Tangentialwänden
sehr spärlich, die auf den Quer- und Radialwänden ziem-

lich zahlreich, sehr verschieden groß, oft etwas elliptisch

und auf den radialen Wänden mehr oder weniger deutlich

') Im Zusammenhang mit diesen Mitteilungen vergleiclie man
das unter Reagentien Erwähnte bei Schulzes Mazerationsgemisch.



EUPHORBIACEAE. 735

in Gruppen gestellt. Intercellularräurae fehlend. Z e 1 1-

inlialt: bisweilen einige Stärkekörner; die Körner ein-

fach — bis 12 auf 18,y- in Durchmesser — und 2- oder

3-teilig. In mehreren gewöhnlichen Zellen ein kleiner

Einzelkristall von ungefähr 5,c4 in Durchmesser; die Ein-

zelkristalle der in Fächer geteilten Zellen die Fächer
ungefähr ganz füllend und umgeben von einer verholzten,

mit der Zellwand zusammenhängenden Kalkoxalattasche.

Gewöhnlieh in vielen Zellen eine gelb- oder rotbraune

Masse; diese Masse feinkörnig und gewöhnlich den Wänden
entlang.

IV. Markstrahlzellen.

1. Liegende. R. 40—125,«, T. 10—18 oft 13,a und
ziemlich oft breiter an den an Holzparenchymzellen gren-

zenden Stellen als sonst, L. 13—22 oft 18—20 ,a; 5- bis

8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und ab-

gerundeten radialen Kanten. Wände dick 1.5//-, die

tangentialen gewöhnlich nur wenig dicker; bisweilen

etwas gelb oder gelbbraun gefärbt ; verholzt ; — man sehe

für die Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchymzellen;

die einfachen Tüpfel zuweilen elliptisch, am zahlreichsten

auf den Tangentialwänden; die auf den anderen W^änden
ziemlich zahlreich, oft in radialen Reihen gestellt und
dann auf die Intercellularräume hinzielend. Intercellular-

räume klein und nur in radialer Richtung vorhanden bei

an anderen Markstrahlzellen, an Libriformfasern und an

Holzparenchymzellen grenzenden Zellen. Zellinhalt:
bisweilen einige Stärkekörner; fast immer eine gelbbraune

Masse, diese Masse die Zellen ganz füllend oder nur den
Wänden anliegend.

2. Aufrechte. R. 15— 40,a, T. 6— 22,v., L. 30— 95^^.

Die Kanten nicht abgerundet. Wände, und besonders

die tangentialen, etwas dicker. Zellinhalt: bisweilen

einige Stärkekörner; die Körner gewöhnlich einfach —
bis 15 auf 20 pc in Durchmesser — und bisweilen 2- oder

3-teilig. In mehreren gewöhnlichen Zellen ein kleiner

Einzelkristall von ungefähr 5^ in Durchmesser; die Eiu-

zelkristalle der in Fächer geteilten Zellen die Fächer oft

ungefähr ganz füllend, bis 20 auf 30 ,a und umgeben
von einer verholzten mit der Zellwand zusammenhängenden
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Kalkoxalattasche. In vielen Zellen eine gelb- oder rot-

braune Masse; diese Masse gewöhnlich den Querwänden
anliegend. ^lan vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

2. BLUMEODENDRON KURZII,

O/l J- J- Smith apud Koord. et Valet. Fl. arborea javanica.

XII. 463.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 463. Baum, unge-

fähr 15 bis 20 m hoch und 8tammdurclimesser 30 bis 63 cm.
Stamm gerade, zylindrisch oder eckig, ohne oder mit Riefen,

ohne Wurzelbretter. Bast mit graubrauner Außenseite,
sich in Stücken abblätternd. Das Holz nicht von den Ein-
geborenen verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell braun ge-

färbt; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen,

horizontal gerichteten, oft durch etwas tiefer braune Farbe
ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend; ziemlich hart;

nach den anatomischen Befanden ziemlich dauerhaft;

zuweilen von Würmern angegriffen ; von ziemlich dichtem
bis dichtem Gefüge; ziemlich fein- bis feinfaserig; leicht

und gerade spaltend
; nicht biegsam; etwas zäh; in dünnen

Längsstücken zu einer Schraube zu tordieren und wenig
zurückfedernd; leicht zu brechen; mit kurzsplitterigem

Querbruch; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; glatt;

etwas glänzend; nur wenig kühl anfühlend ; ohne Geruch;
ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung
einer weißen oder fast weißen Asche ; in horizontaler

Stellung ziemlich kurze Zeit, in vertikaler Stellung mit
nach oben gekehrtem brennendem Ende nur sehr kurze
Zeit weiter flammend, weiter nachglimmend bis zum
Eintritt der vollständigen Veraschung des beim Flammen
verkohlten Teils. Der wässerige A
Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookdeks et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 463. Man vergleiche übrigens

S. 442.
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Material. Zwei Cluster mit Bast. Das Blückchen ge-

zeichnet 2194/3, von einem Ast von ungefähr 7 cm Durch-
messer; das Holz dick 0.6 cm, breit 8 cm und lang 8 cm.'

Das Blöckchen gezeichnet 2196/3.

Es war auch noch ein drittes Blöckchen vorhanden
gezeichnet 2198/3. Das Holz dieses Blöckchens war so sehr

verschieden von dem der beiden anderen Blöckchen dieser

Species und von dem der anderen untersuchten Species

dieses Genus, daß es mir besser schien es nicht für die

Beschreibung zu benutzen.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reageutien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 870
Blumeodendron Tokbrai sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Zuwachs Zonen. Im innersten Teil das metatracheale

und das zwischen den Libriformfasern zerstreute Holz-

parenchym gewöhnlich nicht fehlend. Gefäße im Blöck-

chen gezeichnet 2194,3 ungefähr 4 oder 5, im anderen
Blöckchen bis 15 pro qmm der Querfläche. Die Gruppen
im Blöckchen gezeichnet 2194/3 etwas spärlicher, im
Blöckchen gezeichnet 2196/3 viel reichlicher als die ver-

einzelt liegenden Gefäße. Die Querdurchmesser der Gefäße
im Blöckchen gezeichnet 2196/3 viel kleiner als im Blöck-

chen gezeichnet 2194/3. Die Querwände oft schiefer ge-

neigt und die Perforationen oft kleiner. Die Siebstruktur

bei den einseitigen Hoftüpfeln viel weniger deutlich. Im
Blöckchen gezeichnet 2196/3 in einzelnen Gefäßen Thyllen
vorhanden; diese Thyllen gewöhnlich große Stärkekörner

enthaltend. Libriformfasern. Im Blöckchen gezeichnet

2194/3 die Wände oft eine Gallertschicht zeigend; diese

Gallertschicht oft vom übrigen Wandteil gelöst und das

Lumen oft ganz oder fast ganz füllend. Holzparenchym.
Die metatrachealen Schichten durch 6 bis 20, oft ungefähr
10 Libriformfaserschichten voneinander getrennt; in ein-

zelnen Fällen auch 3 Zellen dick. Die Kristallzellen feh-

lend. Mark strahlen. Die der ersten Art 1 bis 20,
oft 6 bis 8 Zellen hoch. Die einfachen der zweiten Art
äußerst spärlich. Die 1 -schichtigen Stockwerke oft etwas
weniger Zellen hoch als die Markstrahlen der ersten Art.
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Die breitei-en Stockwerke im Blöckchen gezeichnet 2194 p
2- oder 3-schichtig und 4 bis 18 oft ungefähr 10 Zollen

hoch; im Blöckchen gezeichnet 2196 jS gewöhnlich 2-,

bisweilen auch 1 -schichtig und nicht mehr als 4 Zellen

hoch. Die Kristallzellen oft etwas reichlicher und zuweilen
auch in 8 oder 4 Fächer geteilt.

MALLOTUS.
Durand No. 6522.

1. MALLOTUS PHILIPPINENSIS,
Muell., Arg. in Linnaea, XXXIV. 196.

Makroskopische Merkmale.
IS'ach KooRDERs et Valeton, XII, 450. Baum mittel-

mäßig, bis ungefähr 24 m hoch und Stammdurchmesser
50 cm. Stamm ziemlich gerade, ohne Wurzelbretter. Bast
ziemlich glatt. Das Holz nur bei Subah zu Bauzwecken
verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Kernholz vorhanden in zwei

der von mir untersuchten Mustern; scharf vom Splintholz

abgegrenzt; etwas tiefer braun gefärbt als das Splintholz ').

Das Splintholz dick ; hell gräulich oder gelblich braun
bis hell braun gefärbt, bisweilen mit einem Stich ins Rote,

die innerste sehr dünne am Kernholz grenzende Schicht

oft viel heller als sonst; auf Tangentialflächen oft Flammen
zeigend; auf Radialfläclien oft längsgestreift; auf radialen

Spaltungsflächen sehr zahlreiche niedrigen, ungefähr hori-

zontal gerichteten, in der Radialrichtung gewöhnlich nicht

weit zu verfolgenden, oft nicht sehr ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend ; mit spezifiscliem Gewicht von 0.8

bis 0.9; hart; nach den anatomischen Befunden ziemlich

dauerhaft bis dauerhaft; von sehr dichtem Gefüge; fein-

faserig; gerade und leicht oder ziemlich leicht spaltend;

etwas biegsam ; etwas zäh ; in dünneu Längsstücken nicht

zu einer Schraube zu tordieren; ziemlich schwer zu bre-

chen; gewöhnlich mit ziemlich langsplitterigem Quer-

') Bis jetzt hat kein Schrirtsteller das Vorkommen von Kern-
holz erwähnt.
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bruch
;
gut oder ziemlich gut zu schneiden : gut oder sehr

gut zu bearbeiten ; zu vielen Zwecken geeignet
;
glatt bis

sehr glatt; nur wenig glänzend; kühl oder sehr kühl

anfühlend; ohne Geruch; einen hellen bis sehr hellen

Klang gebend ; ohne charakteristischen Geruch yerbren-

nend unter Bildung einer weiiben Asche; in horizontaler

Stellung kurze bis ziemlich kurze Zeit, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende nur

sehr kurze Zeit weiter flammend, weiter nachglimmend
bis zum Eintritt der vollständigen Yeraschung des beim
Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug braun-

gelb bis gelbbraun gefärbt; Gerbstoff in sehr geringer

Menge enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Java-

nica. Pars XII. 1910. 450. Baker. The Hardwoods of

Australia and their economics. 1919. 360. Dex Berger.
Houtsoorten der Cultuurgebieden van Java en Sumatra'»

Oostkust. Meded. v. h. Proefstation v. h. Boschwezen.
JS'o. 13. 1926. 86. Vax Eedex. Houtsoorten van Xeder-
landsch Oost-Indie. 1906. 226 (4 andere MallotHsarten).

Gamble. Ind. Timbers. 1902. 619. Kaxehira. Formosan
Woods. 1921. 198. Kaxehira. Japanese Woods. 1921. 51

{M. japonicus). Lecomte. Les Bois de ITndochine. 1926.

96 {M. albus). Ritterhausex. Anat.-Syst. Unters, von
Blatt u. Achse d. Äcahjpheen. Diss. Erlangen. 1892. 95
{Mallotus). SoLEREDER. Svst. Anat. 1899. 853 (Mallotus).

Man vergleiche übrigens S. 442.

Material. Vier Muster. Das Blöckchen gezeichnet TSOöt,
25 März 1898, (2485 ß, 2484 ,G), von 0. Java, am aus-

führlichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 1669 m,
{11464ß, 11463/3, 36917/3), von M.Java. Das Blöckchen
gezeichnet 1076c, 5 Dez. 1898, [24851 ß, 20068,3), von
M. Java; das Blöckchen gezeichnet 1076e, (20068 ß), mit

Bast, von demselben Baum.
Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reagentien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 ''/q,

ScHüLZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei
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diesem Holz viel schneller — unf^efähr 5 mal so schnell —
ein als bei den Hölzern der vorhergehenden Familien.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 386.

Zuwachszonen gewöhnlich deutlich; sehr verschieden

dick, 0.75 bis 5 mm. Zonengrenzen gewöimlich deutlich

und scharf; fast immer auf der inneren Seite einer 100

bis 150/^ dicken Tangential-

zone ohne die später zu be-

schreibenden Holzparenchym-
schichten liegend oder im

inneren Teil derselben. Bei

ziemlich vielen Zonengrenzen

Zq 2 bis 4 dieser Tangentialzonen

vorhanden ; diese Zonen dann
gewöhnlich nur ungefähr

100 /y. voneinander entfernt

und bisweilen sehr verschie-

den deutlich an verschiedenen

Stellen. In den Tangential-

zonen ohne Holzparenchyra-

schichten die Gefälle zuweilen

etwas spärlicher als sonst. Die

Querdurchmesser der Gefäibe,

Libri form fasern und Holzpar-

enchymfasern, und bei den

von Fasern be-

sonders die Radialdurchmes-

in den Zuwachszonen eine

6;
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den Zonengrenzen dann oft auffallend kleine Querdurch-
messer zeigend. Auf den Zonengrenzen die Markstrahl-

zellen gewöhnlich kürzer in der Radial- und breiter in

der Tangentialrichtung als sonst; bisweilen an dieser

Stelle alle Markstrahlen ihre Richtung etwas ändernd.

Gefäße gleichmäßig verteilt; ungefähr 12 bis 18 pro qmm
der Querfläche ; vereinzelt liegend und gruppenweise. Die
Gruppen in den verschiedenen Blöckchen, und in dem-
selben Blöckchen bisweilen stellenweise, verschieden zahl-

reich und deshalb viel spärlicher bis viel reichlicher als

die vereinzelt liegenden Gefäße; an den Stellen mit den
zahlreicheren Gruppen oft aus 3 oder 4 und zuweilen aus

mehr — bis 8 — , an den anderen Stellen oft aus 2 und
höchstens aus 6 gewöhnlich radial aneinander gereihten

Gefäßen bestehend. In einzelnen Fällen vereinzelt lie-

gende Gefäße und Gefäfbgruppen einander besonders in

der Radialrichtung genähert und zwar so zu Komplexen
zusammengestellt. Auf Querschnitten die Gefäße fast

immer an Markstrahlen grenzend und besonders in den
Blöckchen gezeichnet 2485/5 und 11464 p öfter oder viel

öfter auf den beiden radialen Seiten als auf einer; übri-

gens auf den Tangentialseiten zum größeren Teil an Holz-

parenchym als an Libriform und auf den Radialseiten

das Holzparenchym ungefähr ebenso reichlich wie der

Verteilung des Holzparenchyms im Holze entspricht. In

den Blöckchen gezeichnet 2485/3 und 20068/3 mehrere
Gefäße über sehr lange Strecken mit Thyllen gefüllt; in

diesen Thyllen oft, besonders im ersten Blöckchen, ein

Einzelkristall vorhanden. Libri formfasern die Grund-
masse des Holzes bildend; regelmäfsig in radialen Reihen.

Holzparenchym ziemlich reichlich vorhanden; para-

tracheal, mctatracheal und zwischen den Libriformfasern
zerstreut, man vergleiche Fig. 336. Das paratracheale

nur ziemlich spärlich
;
gewöhnlich in nur einer einzigen

Zellschicht einen Teil der Gefäßoberfläche umgebend
und gewöhnlich reichlicher auf den Tangentialseiten der

Gefäße als auf den Radialseiten. Das metatracheale, mit

Ausnahme der bei den Zuwachszonen genannten dünnen
Tangentialzonen, ziemlich gleichmäßig verteilt; ziemlich

reichlich ; durch mehrere Stufen in das zwischen den

47



742 EUPHORBIACEAE.

Libriformfasern zerstreute übergehend und diese Über-
gänge in den verschiedenen Blöckchen und an verschie-

denen Stellen desselben Blückchens sehr verschieden

zahlreich. Die metatrachealen Schichten 2 bis einige

Markstrahlen miteinander verbindend; in der Mitte der

Zuwachszonen in der Radialrichtung durch 4 bis 10, im
äußersten Teil der Zuwachszonen durch 1 bis 4 Libri-

formfaserschichten voneinander getrennt
;
gewöhnlich nur

1 Zelle dick und in der Mitte der Zuwachszonen etwas

öfter 2 Zellen als sonst; in sehr einzelnen Fällen zwei

miteinander verschmelzend ; auf Querschnitten zuweilen

schief zu den Markstrahlen geneigt, zuweilen unterbrochen.

Das zwischen den Libriformfasern zerstreute in den ver-

schiedenen ßlöckchen und an verschiedenen Stellen des-

selben Blöckchens verschieden reichlich, oft nur wenig

reichlich ; oft den Markstrahlen anliegend. Die Holzpar-

enchymzellen auf Querschnitten mit den Libriformfasern

in denselben Radialreihen. Alles Holzparenchym deutlich

gefasert; die Fasern gewöhnlich aus 3 bis 8 Zellen be-

stehend, die unmittelbar an Gefäßen grenzenden Fasern

oft aus mehr — z. B. 13 — kürzeren Zellen bestehend

und bisweilen in einzelnen dieser Zellen eine längsge-

richtete Teilungswand. Die Holzparenchymzellen ziemlich

oft konjugiert. In einzelnen Zellen ein Einzelkristall und
selten zwei oder drei ; im letzteren Fall die Zellen oft

durch ein oder zwei Querwände in ebenso viele Fächer

geteilt. Markstrahlen seitlich voneinander getrennt

durch 1 bis 5, in den Blöckchen gezeichnet 2485/? und

11464/3 nur relativ selten durch mehr als 3 Libriform-

faserreihen ; in einzelnen Fällen zwei in der Längsrich-

tung unmittelbar über einander stehend und in dieser

Richtung voneinander getrennt durch 1 oder 2 Schichten

schief laufender Libriformfasern. In zwei Arten. Die der

ersten Art ungefähr ebenso zahlreich oder etwas zahl-

reicher als die der zweiten; 1 -schichtig; 2 bis 30, ge-

wöhnlich nicht mehr als 10 Zellen hoch; alle Zellen

aufrecht. Die der zweiten Art aus einfachen und zusam-

mengesetzten bestehend. Die einfachen nur spärlich. Die

zusammengesetzten gewöhnlich aus 2 oder 3, zuweilen

aus mehr — bis 7 — Stockwerken bestehend und bis 55
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Zellen hoch. Die 1 -schichtigen Stockwerke übrigens den

Markstrahlen der ersten Art ungeiähr gleich. Die mehr-

schichtigen Stockwerke im Blöckchen gezeichnet 2485/3

2- oder 3- und ungefähr ebenso oft 2- wie 3-schichtig, in

den anderen ßlöckchen zuweilen 4- und öfter oder viel

öfter 3- als 2-schichtig; im Blöckchen gezeichnet 2485/3

2 bis 15, in den anderen Blöckchen 2 bis 25 Zellen hoch

;

alle Zellen liegend. Die einfachen mehrschichtigen Mark-

strahlen der zweiten Art den mehrschichtigen Stockwerken

der zusammengesetzten Markstrahlen ungefähr gleich. In

einzelnen liegenden Zellen der mehrschichtigen Mark-

strahlen und Markstrahlteile ein Einzelkristall. In vielen

Zellen der 1-schichtigen Markstrahlen und Markstrahl-

stockwerke, und zuweilen besonders in den an mehrschich-

tigen Teilen grenzenden Radialreihen Einzelkristalle vor-

handen ; bei vielen Zellen oft ungefähr in der Mitte ein

Einzelkristall, in mehreren 2 oder 3 Einzelkristalle und

die Zellen dann durch dünnere Querwände in ebenso viele

Fächer geteilt, in einzelnen Fällen diese Querwände schief

geneigt. Der Radialdurchmesser dieser Teilzellen nicht

größer als der der angrenzenden ungeteilten Zellen wie

das bei den durch Querwände geteilten gewöhnlichen auf-

rechten Zellen immer oder fast immer der Fall ist. Die

aufrechten Zellen bisweilen konjugiert. Die Markstrahlen

nach oben oder nach unten in einzelnen Fällen in Libri-

formfasern oder Holzparenchymfasern zu verfolgen. In

sehr einzelnen Fällen auf Tangentialschnitten ein Mark-

strahl am einen Ende gabelig geteilt. Die aufrechten

Zellen der oberen und unteren Radialreihe der Mark-

strahlen auf ihren Enden sich bisweilen voneinander

lösend durch teilweise Spaltung der Tangentialwände

;

die nicht gespaltenen Teile dieser Tangentialwände oft

zwischen den Tüpfeln stark verdickt und die Zellen

dadurch konjugierten aufrechten Markstrahlzellen ähnelnd.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 75— 110/^,, T.

60—80Ai; die der Gruppen R. 20-95pt, T. 25— 100 /y.;

die Gefäßglieder L. 200—450 y.. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände nur wenig bis ziemlich schief geneigt
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und ein kleiner oberer und unterer Teil zuweilen viel

schiefer geneigt als der übrige; rundlich oder oval per-

foriert und bei den schiefer geneigten die Perforation

relativ kleiner. Die Räncler der Perforationen gewöhnlich
schwach hoftüpfelähnlich. Bei den schiefer geneigten

Querwänden die stehen gebliebenen Ringe über und unter

der Perforation oft zahlreiche Hoftüpfel zeigend und diese

Tüpfel denjenigen der Längswände sehr ähnelnd. In sehr

einzelnen der sehr schief geneigten Querwände an der

einen Seite der Perforation ein kleiner, 1-schichtiger, 4

oder 5 Zellen hoher Markstrahl eingeschlossen; dieser

Markstrahl sich am einen Ende anderen Elementen an-

schließend und sich übrigens ganz im inneren der Quer-

wand befindend. Wände dick 4 oder ö [a wenn anein-

ander grenzend, übrigens 2 oder 2,5,'>i; im Blöckchen
gezeichnet 20068 ß oft etwas gelb gefärbt, im Kernholz
zuweilen sehr schwach rotbraun ; verholzt, in Jodjodkalium
u. Schwefelsäure 66°/o etwas grünblau gefärbt; — mit

zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit an-

deren Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; die Hoftüpfel

einander etwas verschieden genähert; die Höfe 5- oder

6-eckig mit sehr verschieden stark abgerundeten Ecken,

6 oder 7/y- in Durchmesser; die Kanäle gewöhnlich quer

elliptisch und der größte Durchmesser gewöhnlich viel

kleiner als derjenige der Höfe; — mit höchstens ziem-

lich zahlreichen spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln

und wahrscheinlich bisweilen auch einfachen Tüpfeln auf

den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemein-
samen Wandteilen ; die Tüpfel sehr verschieden zahlreich,

die einfachen Tüpfel gewöhnlich nur wenig zahlreich ; die

Höfe kreisrund und quer oder vertikal elliptisch, sehr

verschieden groß, 2 bis 5,04 in Durchmesser, 2 auf S^t,

3 auf 4^4, 3 auf 5 ,v., 4 auf 5;0i; die Kanäle gewöhnlich

quer elliptisch, nicht über die Höfe hinausgehend, bis-

weilen sehr weit; die einfachen Tüpfel den Höfen, und
besonders den größeren, der einseitigen lloftüpfel übrigens

gleich. Inhalt: die Thyllen gewöhnlich ohne Intercel-

lularräume die Gefäße füllend ; zuweilen eine einzige

Thylle stellenweise ein Gefäß füllend und dann 50 bis

200,64 lang; die anderen Thyllen gewtihnlich einander
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abplattend und in einzelnen Fällen 1 oder 2 Teilungs-

wände zeigend. Wände der Thyllen gewöhnlich 1 oder 2,a

dick, zuweilen dicker, bis 5,c4; oft etwas schmutzig braun-

gelb oder gelb gefärbt ; verholzt ; mit höchstens ziemlich

zahlreichen kleinen elliptischen bis spaltenförmigen ein-

fachen Tüpfeln auf den mit anderen Thyllen gemeinsamen

Wandteilen. In den Thyllen zuweilen einige Stärkekörner.

Die Einzelkristalle in den Thyllen sehr verschieden groß,

z.B. 40 auf 60 y- und 10 auf 15,a, die kleinsten Kris-

talle gewöhnlich in den kleineren Thyllen ; umgeben von

einer dünnen, verholzten, mit der Thyllenwand zusammen-
hängenden Kalkoxalattasche.

IL Lihiform fasern. R. 4—8,a, T. 10— 14^*, L. 550—
1000/64 ; 4- bis 8-seitig. AYände dick 2 bis 3,a, die

radialen oft etwas dicker als die tangentialen; im Blöck-

chen gezeichnet 20068 ß oft etwas gelb gefärbt, im Kern-

holz zuweilen sehr schwach rotbraun ; in dicken Tangen-

tialzonen des Holzes die inneren Yerdickungsschichten,

besonders in den Blöckchen gezeichnet 2485 ß und 20068 /3,

oft als eine Gallertschicht entwickelt und dann oft vom
übrigen Wandteil gelöst und das Lumen oft fast ganz

füllend ; verholzt, besonders die Mittellamella mit den

Zwickeln; in Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66^^/0 die

Yerdickungsschichten, und besonders die inneren, grün-

lich blau bis blau ; — mit ziemlich zahlreichen sehr

kleinen spaltenförmigen einfachen Tüpfeln auf den mit

anderen Libriformfasern, mit Holzparenchymzellen oder

mit Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen ; die Tüpfel

fast nur auf den Radialwänden, auf diesen Wänden oft

mehr oder weniger deutlich in einer Längsreihe gestellt

und in dieser Reihe oft 4 oder 5,a voneinander entfernt,

auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen ge-

meinsamen Wandteilen oft etwas zahlreiher und etwas

größer als sonst. Intercellularräume und Inhalt fehlend.

III. HolzparenchijmzeUen. R. 6— lO.a, T. 10— 20,v.,

L. 40—120 ,a; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden

oft um dieselben in die Quere gezogen und oft kürzer,

z.B. Tiefe 5— lO^c, Breite 12— 30,^., L. 20 a^, 30 ,a. Alle

Zellen 4- bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse.

Die Holzparenchymfasern z. B. folgender Weise aus Zellen
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aufgebaut: L. 120 + 100 + 85 + 105 /z. Wände dick

1 oder 1.5 ,a, die senkrecht zur Gefäßwand stehenden
Quer- und Längswände der unmittelbar an Gefällen gren-

zenden Zellen oft dicker, z.B. 2 oder 2.5 /04 und zahlreiche

Tüpfel zeigend; verholzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln
auf den mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen; mansche
die Beschreibung der Gefäße; — mit einfiichen Tüpfeln
auf den mit Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen;
man sehe die Beschreibung der Libriformfasern; — mit
einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen ; die auf den
Tangentialwänden sehr spärlich, die auf den Quer- und
Radialwänden ziemlich zahlreich bis zahlreich und klein

und auf den letzteren Wlinden oft ziemlich deutlich in

Gruppen gestellt. Intercellularräume fehlend. Zellinhalt:
bisweilen einige einfachen Stärkekörner; diese Körner
oft den Querwänden anliegend und sehr verschieden groß,

z. B. 5,c4 in Durchmesser und auch 15,w,. Die Einzelkristalle

oft den Querwänden anliegend und umgeben von einer

dünnen, verholzten, mit der Zellwand zusammenhängenden
Kalkoxalattasche. Ziemlich oft eine gelbe gelbbraune oder

rotbraune Masse ; diese Masse im Kernholz zuweilen etwas
reichlicher als im Splintholz, zuweilen zonenweise etwas

verschieden reichlich ; ziemlich oft den Querwänden an-

liegend.

IV. MarksfmhheUen.
1. Liegende, ß. 30—60 oft ungefähr 50,«, T. 5— lOy,

oft breiter an den an Holzparenchymzellen grenzenden
Stellen als sonst, L. 6— 15,a; 5- bis S-seitigc Prismen mit

radial gerichteter Achse, abgerundeten radialen Kanten
und den Tangentialwänden oft schief zu den Querwänden
geneigt. Wände dick 1 oder 1.5 ^a, die tangentialen etwas

dicker ; verholzt ; — man sehe für die Tüpfel die Beschrei-

bung der Ilolzparenchymzellen ; die einfachen Tüpfel klein

und am zahlreichsten auf den Tangentialwänden; die auf

den anderen Wänden ziemlich zahlreich, gewöhnlich in

radialen Reihen gestellt und auf die Intercellularräume

hinzielend. Intercellularräume klein und nur in radialer

Richtung vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an

Libriformfasern und an Ilolzparenchymzellen grenzenden
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Zellen. Zellinhalt: ziemlich oft einige Stärkekörnerund

diese Körner oft den Tangentiahvänden anliegend. Die

Einzelkristalle z. B. 10 auf 10//,, 6 auf \0 ,u und umgeben
von einer dünnen, verholzten, mit der Zelhvand zusammen-
hängenden Kalkoxalattasche. Ziemlich oft eine gelbe gelb-

braune oder rotbraune Masse; diese Masse im Kernholz

zuweilen etwas reichlicher als im Splintholz, zuweilen

zonenweise etwas verschieden reichlich und diese Zonen
ungefähr dieselben wie die des rotbraunen Zellinhaltes

der Holzparenchymzellen, die Zellen ganz füllend oder

nur den Wänden anliegend.

2. Aufrechte. R. 10—30/^, T. 6— 12^^, L. 20—60//.
Die Kanten nicht abgerundet. Die Tangentialwände dicker.

Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

2. MALLOTUS BLUMEANUS,
Muell. Arg. in Linnaea, XXXIV. 195.

Makroskopische Merkmale.
j^ach KooRDERS et Valeton, XII, 447. Baum mittel-

mälbig oder groß, 25 bis 30 m hoch und Stamnidurch-

messer 40 bis 60 cm. Bast grau. Das Holz von den Ein-

geborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz etwas schmutzig

hell gelb gefärbt ; auf Tangentialflächen zuweilen schwache

Flammen zeigend ; auf Radialflächen zuweilen schwach
längsgestreift ; auf radialen Spaltungsflächen sehr zahl-

reiche niedrigen, horizontal gerichteten, in der Radial-

richtung oft ziemlich weit zu verfolgenden, nicht sehr ins

Auge fallenden Markstrahlen zeigend; mit spezifischem

Grewicht von 0.6 bis 0.65; ziemlich hart; nach den

anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft; von dichtem

Gefüge; feinfaserig; besonders nach der Radialebene gerade

und leicht spaltend ; nicht biegsam ; nicht zäh ; leicht zu

brechen; mit äußerst kurzsplitterigem Querbruch; sehr

gut zu schneiden ; sehr gut zu bearbeiten ; zu vielen

Zwecken geeignet
;
glatt ; nicht glänzend ; kühl bis sehr

kühl anfühlend; ohne Geruch; einen hellen oder ziemlich

hellen Klang gebend; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer schwach grauen bis fast
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weißen Asche; in horizontuler Stellung kurze bis ziem-

lich kurze, in vertikaler Stellung mit nach oben ge-

kehrtem brennendem Ende nur kurze Zeit weiter flam-

mend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt der voll-

ständigen Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils.

Der wässerige Auszug farblos oder sehr schwach hell gelb

gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 447. Man vergleiche übrigens

No. 872 Mallofus philippinensis.

Material. Zwei Muster von W. Java. Das Blöckchen

gezeiclmet 1272a, {33014 ß, 2547/3). Das Blöckchen ge-

zeichnet 1121a, {33067 ß, 2546/3, 2549,3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageiitieil. Wasser, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 872

MalloUis philippinensis sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende Abweichungen.
Zuwachszonen im Blöckchen gezeichnet 33014/3 nur

angedeutet ; im Blöckchen gezeichnet 38067 ß höchstens

deutlich. Die dünnen Tangentialzonen ohne Holparen-

chymschichten einander nur selten zu zwei oder mehr
sehr genähert und zuweilen stellenweise sehr verschieden

deutlich. Die Querdurchmesser der Gefäße in den Zu-

wachszonen eine nur sehr schwache Periode oder keine

Periode zeigend. Auf den Zonengrenzen die Querdurch-

messer der Markstrahlzellen gewöhnlich denen der anderen

Markstrahlzellen ungefähr gleich. Gefäße 4 bis 6 pro qmm
der Qu(!rfläche. Die Gruppen höchstens ebenso zahlreich

wie die vereinzelt liegenden Gefäße ; oft stellenweise sehr

verschieden zahlreich ; meistens aus 2 bis 4 radial anein-

ander gereihten Gefäfben bestehend. Auf Querschnitten

die Gefäf^e immer oder fast immer auf beiden radialen

Seiten an Markstrahlen grenzend. Die Durchmesser der

Gefäfbe größer, R. bis 190 pc, T. bis 120 ac; die Gefäß-

glieder länger, bis 700^4. Einzelne schief gestellten Quer-

wände 2 übereinander gestellte kleinere Perforationen

zeigend. Auf der Innenseite der Wände gewöhnlich schöne

spiralige Verdickungen vorhanden; diese Verdickungen ge-
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wohnlich noch deiitliclier im Blöckchen gezeichnet 33014/3
als im anderen. Im Blöckchen gezeichnet 33067/3 in ein-

zelnen Gefäßen Thyllen vorhanden ; die Einzelkristalle

in den Thyllen fehlend. Libriformfasern. Die Quer-
durchmesser und besonders die Radialdurchmesser grölber,

R. bis lö.'y-, T. bis 20 pc. Wände öfter Su dick; zuweilen

etwas gelb; besonders im Blöckchen gezeichnet 33014/3
oft eine Grallertschicht zeigend ; oft zahlreichere Tüpfel

zeigend. Holzparenchym. Das paratracheale öfter in zwei
Zellschichten vorhanden. Die metatrachealen Schichten

oft etwas kürzer in der Tangentialrichtung ; im äußersten
Teil der Zuwachszonen gewöhnlich durch 1 oder 2 Libri-

form faserschichten voneinander getrennt und stellenweise

oft 2 oder 3 Zellen dick, übrigens sehr oft durch 3 oder 4
Libriforrafaserschichten voneinander getrennt und fast

immer 1 Zelle dick. Die Querdurchmesser und besonders

die Radialdurchmesser größer, R. bis 18^4, T. bis 2ö fy..

Die Einzelkristalle fehlend. Ziemlich viele Zellen, oft be-

sonders im äußeren Teil der Zuwachszonen, ganz oder

teils gefüllt mit einer gelben Masse ; die gelb- oder rot-

braune Masse fehlend. Markstrahlen seitlich von-

einander getrennt durch 1 bis 3, sehr oft nur 1 oder 2

Libriformfaserreihen ; oft Längsfalten zeigend. Die der

ersten Art bis 20 Zellen hoch und zuweilen liegende oder

liegenden sehr ähnelnde Zellen enthaltend. Die einfachen

der zweiten Art sehr spärlich. Die mehrschichtigen Stock-

werke 2- bis 4-, nur selten 4-schichtig; 2 bis 15 Zellen

hoch. Die Einzelkristalle fehlend in den liegenden Zellen

der mehrschichtigen Markstrahlen und Markstrahlteile. Die
Kristallzellen der 1-schichtigen Markstrahlen und Mark-
strahlstockwerke spärlicher und nur sehr selten 3 Kristalle

führend. Ziemlich viele Zellen ganz oder teils gefüllt mit
einer gelben Masse und diese Zellen nicht zonenweise
verteilt; die gelb- oder rotbraune Masse fehlend.

3. MALLOTUS RICINOIDES,
Muell. Arg. in Linnaea, XXXIV. 187.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 409. Baum klein,
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selten mittelmäßig, bis 25 m hoch und Stammdurchmesser
30 cm, gewöhnlich nicht mehr als 10 bis 10 m hoch. Stamm
krumm oder ziemlich gerade, oline AVurzelbretter. Das
Holz von den Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schmutzig schwach
braungelb oder gelb gefärbt; auf Tangentialflächen zuwei-

len Flammen zeigend ; auf RadialHächen zuweilen längs-

gestreift; auf radialen Spaltungsflächen sehr zahlreiche

niedrigen, horizontal gerichteten, in der Kadialrichtung

oft ziemlich weit zu verfolgenden, nicht sehr ins Auge
fallenden Markstrahlen zeigend ; mit spezifischem Gewicht
von 0.45 bis 0.5; ziemlich hart; nach den anatomischen
Befunden höchstens ziemlich dauerhaft; von ziemlich

dichtem Gefüge; ziemlich feinfaserig; sehr leicht und
gerade spaltend; sehr wenig biegsam; nicht zäh; leicht

zu brechen; mit kurzsplitterigem Querbruch; sehr gut zu

schneiden; sehr gut zu bearbeiten; zu mehreren Zwecken
geeignet; glatt; wenig glänzend; kühl anfühlend; ohne
Geruch; einen ziemlich hellen Klang gebend; ohne cha-

rakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

fast weißen Asche; in horizontaler Stellung lange Zeit,

in vertikaler Stellung mit nacli oben gekelirteni bren-

nendem Ende nur ziemlich kurze Zeit weiter flammend,
weiter nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der
wässerige Auszug gelb bis braungelb gefärbt; bisweilen

Gerbstoff" in aufhörst geringer Menge enthaltend (Eisen-

chlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Ivoorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 409. Man vergleiche übrigens

No. 872 Mallotus phUipplnensii^.

Material. Zwei Muster von O. Java. Das Blöckchen
gezeichnet llt)'2g, Nov. 1898, {227H1 ß). Das Blöckchen
gezeiclmet 1119g, 7 Nov. 1898, {22660 ß).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keagentieii. Wasser, Glycerin.

Mi Urographie. Dieses Holz ist dem von No. 872
MaUofUH philippiuensis sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende Abweichungen.
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Zuwachs Zonen nur angedeutet. Gefäße zuweilen

stellenweise verschieden zahlreich ; ungefähr 8 pro qmm
der Querfläche. Die Gruppen gewöhnlich aus 2 oder 3,

zuweilen aus 4 und in sehr einzelnen Fällen aus einer

noch größeren Zahl von gewöhnlich radial aneinander

gereihten Gefäßen bestehend. Auf Querschnitten die Ge-
fäße immer an Markstrahlen grenzend und fast immer
auf beiden radialen Seiten ; übrigens auf den Tangential-

seiten fast immer an Holzparenchym. Die Durchmesser
der Gefäße größer, R. bis 160 /c/,, T. bis IbO f/.. In sehr

einzelnen der äußerst schief geneigten Querwände an

der einen Seite der Perforation ein 1-schichtiger bis

12 Zellen hoher Markstrahl eingeschlossen; diese Mark-
strahlen sich am einen Ende anderen Elementen an-

schließend und sich übrigens ganz im inneren der Quer-
wand befindend. Sehr einzelne Gefäße stellenweise mit

Thyllen gefüllt ; in den Thyllen bisweilen Einzelkristalle.

Lilsriformfasern. Die Querdurchmesser und besonders

die Radialdurchmesser größer, R. bis 20 /z, T. bis 20 |C*.

Wände dick 2pi und keine Gallertschicht zeigend. Holz-
parenchym. Das paratracheale viel öfter in zwei oder

drei Zellschichten vorhanden. Die metatrachealen Schichten

zuweilen zonen weise verschieden weit — 1 bis 15, oft

6 oder 7 Libriformfaserschichten — voneinander ent-

fernt; oft kürzer in der Tangentialrichtung ; viel öfter

durch Stufen in das zwischen den Libriformfasern zer-

streute übergehend ; ziemlich oft stellenweise, und oft

besonders in der Nähe der Gefäße, 2 oder 3 Zellen dick.

Das zwischen den Libriformfasern zerstreute reichlicher.

Die Querdurchmesser und besonders die Radialdurch-

messer größer, R. bis 16^4, T. bis 20 /.i. Viele Zellen

ganz oder teils gefüllt mit einer gelben oder zuweilen

braungelben Masse; die gelb- oder rotbraune Masse feh-

lend. M a r k s t r a h 1 e n nur äußerst selten durch mehr
als 3, gewöhnlich durch 1 oder 2 Libriformfaserreihen

voneinander getrennt. Die der ersten Art im Blöck-

chen gezeichnet 22660/3 spärlicher als die der zweiten;

in den beiden Blöckcheu besonders die höheren liegende

oder liegenden sehr ähnelnde Zellen enthaltend. Die ein-

fachen der zweiten Art äußerst spärlich. Die breiteren
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Stockwerke im Blöckchen gezeichnet 22731 ß nicht mehr
als 2-schichtig, im Blöckchen gezeichnet 22660/3 2- oder

8-8chichtig und ungefähr ebenso oft 2- wie 3-schichtig;

in den beiden Blöckchen ziemlich oft nur 1-schichtig;

2 bis 25 Zellen hoch. Die Einzelkristalle besonders im
Blöckchen gezeichnet 22660 (3 spärlicher. Viele Zellen

ganz oder teils gefüllt mit einer gelben oder zuweilen

braungelben Masse ; die gelb- oder rotbraune Masse
fehlend.

4. MALLOTUS FLORIBUNDUS,
Muell. Arg. in Flora, XLVII. 469.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, XII, 417. Kleiner Baum

oder Baumstrauch, bis ungefähr 15 m hoch und Stamm-
durchmesser 42 cm, gewöhnlich kleiner. Stamm gewöhn-
lich krumm. Bast grau. Das Holz von den Eingeborenen
nicht verwendet.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz sehr hell gelblich-

braun gefärbt; auf Tangentialfiächen zuweilen schwache
Flammen zeigend ; auf Radialflächen gewöhnlich nicht

längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen sehr zahl-

reiche gewöhnlich niedrigen, horizontal gerichteten, in

der Radialrichtung oft ziemlich weit zu verfolgenden,

nicht sehr ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend; mit

spezifischem Gewicht von 0.8 ; hart ; nach den anato-

mischen Befunden ziemlich dauerhaft bis dauerhaft ; von
dichtem Gefüge ; feinfaserig ; besonders nach der Radial-

ebene gerade und leicht spaltend; ziemlich biegsam;

etwas zäh ; in dünnen Längsstücken ziemlich gut zu

einer Schraube zu tordieren und dann ziemlich zurück-

federnd; ziemlich schwer zu brechen; mit ziemlich lang-

splitterigem Querbruch; gut oder ziemlich gut zu schnei-

den; gut oder sehr gut zu bearbeiten; zu vielen Zwecken
geeignet; glatt: wenig glänzend; kühl anfühlend; ohne

Geruch; einen ziemlich hellen Klang gebend; olme cha-

rakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

weißen Asche; in horizontaler Stellung sehr lange Zeit,

in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem bren-
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nendem Ende nur ziemlich lange Zeit weiter flammend,
weiter nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen

Veraschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der
wässerige Auszug braungelb gefärbt; Gerbstoff in ge-

ringer Menge enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 417. Man vergleiche übrigens

Xo. 872 Mdllohts phUlppinensis.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1236g,
11 Nov. 1898, {22691 ß\ von 0. Java. Das Blöckchen
gezeichnet 131c, 2 Juni 1900, {25102 ß), von M. Java,

mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentieii. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von Xo. 872
MaUotus philippinensis sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Zuwachszonen oft 4 bis 7 mm dick. Die Tangen-

tialzonen ohne Holzparenchymschichten spärlicher, oft

weniger deutlich und niemals zu zwei bis vier einander

sehr genähert ; die Zonengrenzen zuweilen nicht auf der

inneren Seite einer solchen Zone liegend oder im inneren

Teil derselben. Auf den Zonengrenzen die Einzelkristalle

in den Markstrahlen zuweilen etwas reichlicher als sonst.

Im Blöckchen gezeichnet 25162/3 die Fasern der äußer-

sten Libriformfaserschicht der Zuwachszonen oft eine

rotbraune Masse enthaltend. Gefäße. Die Gruppen viel

zahlreicher als die vereinzelt liegenden Gefäße; meistens

aus 2 bis 4 radial aneinander gereihten Gefäßen be-

stehend, bisweilen aus einer größeren Zahl und dann
die Gefäße nicht immer radial aneinander gereiht. Auf
Querschnitten die Gefäße im Blöckchen gezeichnet 22691 ß
ungeiähr ebensooft auf beiden radialen Seiten an Mark-
strahlen grenzend als auf einer und im Blöckchen ge-

zeichnet 25162/3 fast immer auf beiden radialen Seiten.

Im Blöckchen gezeichnet 25162/3 die Gefäße bisweilen

stellenweise mit Thyllen gefüllt; in den Thyllen oft ein

sehr großer Einzelkristall. Libriformfasern. Besonders
im Blöckchen gezeichnet 22691 ß die Wände eine Gallert-
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schiebt zeigend ; diese Gallertschicht oft vom übrigen

Wand teil gelöst und oft das Lumen der Fasern unge-

fähr ganz füllend. H o 1 z p a r e n c b y m. Das paratracbeale

etwas spärlicher. Die metatrachealen Schichten im Blöck-

chen gezeichnet 25162 p länger in der Tangentialricbtung

als im anderen Blöckeben. Das zwischen den Libriform-

fasern zerstreute im Blöckchen gezeichnet 22691/3 reich-

licher als im anderen. Die Einzelkristalle fehlend. In den
Zellen bisweilen eine gelbe oder braungelbe Masse; diese

Zellen ziemlich oft etwas reichlicher im äulberen Teil

der Zuwachszonen ; die gelb- oder rotbraune Masse feh-

lend. Markstrahlen im Blöckchen gezeichnet 25162/3

seitlich nur selten durch mehr als 3 Libriformfaserreihen

voneinander getrennt; oft schwache Längsfalten zeigend.

Die der ersten Art im Blöekchen gezeichnet 22691/3

viel spärlicher als die der zweiten, im Blöckchen ge-

zeichnet 25162/3 ungefähr ebenso zahlreich wie die der

zweiten; im Blöckehen gezeichnet 22691/3 höchstens 10,

im Blöckehen gezeichnet 25162/3 bis 16 Zellen hoch.

Im letzten Blöckchen in diesen Markstrahlen in sehr

einzelnen Fällen liegende Zellen vorhanden. Die ein-

fachen der zweiten Art äußerst spärlich. Die zusammen-
gesetzten im Blöckchen gezeichnet 22691 /3 öfter aus mehr
als 3 Stockwerken bestehend und oft höher. Die mehr-

schichtigen Stockwerke im Blöckchen gezeichnet 22691 ß
2- oder 3-, etwas öfter 3- als 2-schiclitig und bis 85

Zellen hoch; im Blöekchen gezeichnet 25162/3 2- bis 4-,

ziemlich oft 4-schichtig und bis 25 Zellen hoch. In den

Zellen bisweilen eine gelbe oder braungelbe blasse;

diese Zellen ziemlieh oft am reichlichsten im aufboren

Teil der Zuwachszonen; die gelb- oder rotbraune Masse

fehlend.

876.

CLEIDION.
Durand Nu. 6524.

1. CLEIDION JAVANICUM,
Blume, Bijdr. 613.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooKDKKs et Yaletox, XII, 475. Bauni mittel-
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mäßig, bis 28 m hoch und Stammdurchmesser 50 cm.
Stamm krumm oder gerade; ohne Knorren, Riefen und
Wurzelbretter. Bast grau, bitter. Das Holz von den
Eingeborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz hell gelb gefärbt;

auf Tangentialflächen zuweilen schwache Flammen zei-

gend und gewöhnlich wellig längsgestreift ; auf Kadial-

flächen zuweilen schwach längsgestreift; auf radialen

Spaltungsflächen sehr zahlreiche niedrigen, horizontal

gerichteten, in der Radialrichtung oft ziemlich weit zu

verfolgenden, gewöhnlich nur w^enig ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend; mit spezifischem Gewicht von 0.5

bis 0.55; ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden
ziemlich dauerhaft; von dichtem Gefüge; feinfaserig;

leicht und geradespaltend, die radialen Spaltungsflächen

aber oft kurze ziemlich schwache "Wellen zeigend ; nicht

biegsam; etwas zäh'); nicht oder nur sehr wenig elas-

tisch'); in dünnen Längsstücken einigermaßen zu einer

Schraube zu tordieren und sehr wenig zurückfedernd ');

leicht zu brechen ; mit kurzsplitterigem Querbruch ; gut

zu schneiden; gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu

mehreren Zwecken geeignet; glatt; nicht glänzend; nur
wenig kühl anfühlend; ohne Geruch; ohne charakteris-

tischen Geruch verbrennend unter Bildung einer grauen

bis fast weißen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich

lange, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem
brennendem Ende nur kurze Zeit weiter flammend, weiter

nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen Ver-

aschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der wäs-

serige Auszug fast farblos bis bräunlich gelb gefärbt;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XIL 1910. 475. Gamble. Ind. Timbers.

1902. 620. RiTTERHArsEX. Anat.-Svst. Fnters. von Blatt

') Im Zusammenhang mit dem Yorhandeasein dieser Merk-
male teile ich hier mit, daß die Libriformfaserwände sehr oft

eine Gallertschicht zeigen, man vergleiche bei der Beschreibung
der Libriformfasern unter Anatomische Merkmale.
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u. Achse d. AcaJijpheen. Diss. Erlangen. 1892. 61. Sole-

reder. Syst. Anat. 1899. 853 (Cleidion). Man vergleiche

übrigens S. 442.

31aterial. Drei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1105g,

Nov. 1898, {22837 ß, 22795/3), von O. Java, am ausführ-

lichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 821-1
1,

{12797 ß, 2102/3, 20519/3, 24571/3, 39745/3), von O. Java,

mit Bast. Das Blöckchen gezeichnet 705a, 26 Juni 1900,

{25303 ß, 2072/3), von M. Java, mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Reageutieii. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure C6°/o,

ScHULZEs Mazerationsgemisch.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 337.

Zuwachszonen ziemlich deutlich. Die Querdurch-

messer der Gefäße, Libriformfasern und Holzparenchym-

fasern, und bei den beiden letzten Elementen besonders

die Radialdurchmesser, in den Zuwachszonen eine Periode

zeigend; das Maximum derselben ungefähr in der Mitte

der Zuwachszonen und das Minimum im äußeren Teil

gewöhnlich nur wenig kleiner als das im inneren. Bis-

weilen einzelne Gefäßgruppen teils in der einen und teils

in der anderen Zuwachszone liegend ; die Gefäße auf

den Zonengrenzen dann oft auffallend kleine Querdurch-

messer zeigend. Im äulbersten Teil der Zuwachszonen

und auf den Zonengrenzen die Markstrahlzellen oft etwas

kürzer in der Radial- und etwas breiter in der Tangen-

tialrichtung als sonst; an diesen Stellen die später zu

beschreibenden Kristallzellen der ^larkstrahlen etwas

reichlicher. Auf den Zonengrenzen bisweilen die Mark-
strahlen ihre Richtung etwas ändernd, Gefäße oft stellen-

weise etwas verschieden zahlreicli, 10 bis 15 pro qmm
der Querfläche; vereinzelt liegend und gruppenweise.

Die Gruppen aus 2 bis 6, oft aus 2 oder 3 gewöhnlich

radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend ; an den

Stellen mit den zahlreicheren Gefäßen relativ etwas

zahlreicher, ungefähr ebenso zahlreich oder etwas zahl-

reicher als die vereinzelt liegenden Gefäße und oft aus
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einer etwas größeren Zahl von Gefäßen bestehend. In

einzelnen Fällen vereinzelt liegende Gefäße und Gefäß-
gruppen einander besonders in der Kadialrichtung ge-

nähert und zwar so zu

Komplexen zusammenge-
stellt. Auf Querschnitten

die Gefäße immer an Mark-
strahlen grenzend und öfter

bis viel öfter auf beiden

radialen Seiten als auf einer;

übrigens auf den Tangen-
tialseiten gewöhnlich zum
größeren Teil an Holzpar-

enchym als an Libriform

und auf den Radialseiten

dasHolzparenchym gewöhn-
lich ungefähr ebensoreich-

lich oder etwas reichlicher

als der Verteilung des Holz-

parenchyms im Holz ent-

spricht. Im Blöckchen ge-

zeichnet 22837 p mehrere
Gefäße über grofbe Strecken

ganz oder teils mit Thyllen

gefüllt. In demselben Blöck-

chen sehr einzelne weiten Gefäße sich gabelig teilend in

zwei engeren; an der Teilungsstelle in jedem der engeren

Gefäße eine gewöhnliche einfach perforierte Querwand
vorhanden. Libr iformfaser n die Grundmasse des

Holzes bildend ; regelmäßig in radialen Reihen. H o 1 z-

parenchym höchstens ziemlich reichlich; paratracheal,

metatracheal und zwischen den Libriformfasern zerstreut.

Das paratracheale nur ziemlich spärlich ; die Tangential-

seiten der Gefäße meistens zum größeren Teil umge-
bend in 1 bis 3, meistens 1 oder 2 Zellschichten ; auf

diesen Seiten etwas reichlicher als auf den Radialseiten

;

auf der äußeren Tangentialseite oft etwas reichlicher als

auf der inneren. Das metatracheale in den verschiedenen

Blöckchen sehr verschieden; durch mehrere Stufen in

das zwischen den Libriformfasern zerstreute übergehend

Fig. 337. Cleidion javanicuin.

Blöckchen 22837 13. Querschnitt.

G Gefä(5e: FP Libriform und
Holzparenchym, das Holzparen-
chym kann nicht eingezeichnet

werden; Ms Markstrahlen.
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und diese Übergänge in den 3 untersuchten Blückchen

sehr verschieden zahlreich. Die metatrachealen Schichten

zwei bis einige — und im Blöckchen gezeichnet 25303/3

mehr als in den beiden anderen — Markstrahlen mit-

einander verbindend; durch 2 bis 8, in den Blöckchen

gezeichnet 22837/3 und 12797/3 oft durch nicht mehr
als 4 oder 5 und im Blöckchen gezeichnet 25303/3 ge-

wöhnlich durch 2 oder 3 Libriformfaserschichten von-

einander getrennt; fast immer nur 1 Zelle dick; zu-

weilen schief zu den Markstrahlen geneigt; auf Quer-

schnitten ziemlich oft unterbrochen und in einzelnen

Fällen sich gabelig teilend oder zwei miteinander ver-

schmelzend. Das zwischen den Libriformfasern zerstreute

in den verschiedenen Blöckchen verschieden reichlich

und oft am wenigsten reichlich in den Blöckchen mit

dem zahlreichsten metatrachealen Holzparenchym ; oft

den Markstrahlen anliegend. Die Holzparenchymzellen

auf Querschnitten mit den Libriformfasern in denselben

Radialreihen. Alles Holzparenchym gefasert; die Fasern

z. B. aus 4, 6 oder 8 Zellen bestehend. Ziemlich oft

konjugiert. Mark strahlen seitlich voneinander getrennt

durch 1 bis 3, sehr oft 1 oder 2 und viel öfter 1 als 2

Libriformfaserreihen ; auf Querschnitten des Blöckchens

gezeichnet 25303,3 oft kurzwellig; in zwei Arten. Die

der ersten Art viel bis etwas weniger zahlreich als die

der zweiten und im Blöckchen gezeichnet 22837 ß weniger

zahlreich als in den beiden anderen ; fast immer 1-

schichtig; oft 10 bis 20, im Blöckchen gezeichnet 25303/3

1 bis 45, in den beiden anderen Blöckchen 1 bis 25

Zellen hoch; fast alle Zellen aufrecht, zuweilen auch

liegenden Zellen ähnelnde aufrechte Zellen vorhanden.

Die der zweiten Art aus einfachen und zusammenge-

setzten bestehend. Die zusammengesetzten nur selten aus

mehr als 5 Stockwerken bestehend und die aus 3 Stock-

werken bestehenden 12 bis 45 Zellen hoch. Die 1-

schichtigen Stockwerke zuweilen etwas höher als die

Markstrahlen der ersten Art, übrigens diesen ungefähr

gleich. Die mehrschichtigen Stockwerke im Blöckchen

gezeichnet 22837/3 gewöhnlich 2- oder 3- und in ein-

zelnen Fällen 4-schichtig, im Blöckchen gezeichnet 12797/3
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viel öfter 4- weniger oft 2- und in sehr einzelnen Fällen

auch 5-schichtig, im Blöckchen gezeichnet 25303/3 2-

bi8 5- oft 3- oder 4-schichtig ; 5 bis 30 Zellen hoch

;

alle Zellen liegend, die Zellen auf den radialen Seiten

bisweilen einen etwas kleineren Radial- und einen etwas

größeren Längsdurchmesser zeigend als sonst. Die ein-

fachen Markstrahlen der zweiten Art gewöhnlich sehr

spärlich und im Blöckchen gezeichnet 25303/3 etwas

zahlreicher als in den beiden anderen Blöckchen; den
mehrschichtigen Stockwerken der zusammengesetzten

Markstrahlen ungefähr gleich. In den Zellen der 1 -schich-

tigen Markstrahlen und Markstrahlteile ziemlich oft Ein-

zelkristalle vorhanden. Diese Kristalle am zahlreichsten

in den an den mehrschichtigen Stockwerken grenzenden

Zellen; in den kürzeren Zellen gewöhnlich 1, in den

längeren gewöhnlich 2 und in einzelnen Fällen 3 oder 4

;

die letzten Zellen durch 1 bis 3 Querwände in 2 bis 4

Fächer geteilt und nur in sehr einzelnen Fällen einen

größeren Radialdurchmesser zeigend als die angrenzenden

Zellen. Die Teilungsquerwände der Kristallzellen nicht

dünner als die anderen Querwände. In sehr einzelnen

Fällen 2 solche Kristallzellen in der Längsrichtung un-

gefähr übereinander stehend. Die aufrechten Zellen, be-

sonders die an Gefäßen grenzenden, oft konjugiert. Auf
Querschnitten in einzelnen Fällen 2 Markstrahlen nach

außen zu miteinander verschmelzend. Die Markstrahlen

nach oben oder nach unten bisweilen in Libriformfasern

oder Holzparenchymfasern zu verfolgen. Auf Tangential-

schnitten in einzelnen Fällen ein Markstrahl am einen

Ende gabelig geteilt und sehr selten ein Markstrahl der

Radialseite eines anderen Markstrahls anliegend. Die
Zellen der oberen und unteren Radialreihe sich auf

ihren Enden bisweilen voneinander lösend durch teilweise

Spaltung der Tangentialwände ; die nicht gespaltenen

Teile dieser Tangentialwände oft zwischen den Tüpfeln

stark verdickt und die Zellen dadurch oft konjugierten

Markstrahlzellen ähnelnd.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 70— 165^4, T.

65—105^; die der Gruppen R. 75— 140 ^a, T. 70— 120^4;
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die Gefäßglieder L. 500—900 a^. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände nur wenig schief bis sehr schief ge-

neigt; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder der

Perforationen hoftüpfelähnlich. Bei den schiefer geneigten

Querwänden die Perforationen gew»)hnlicli relativ kleiner

als sonst und die stehen gebliebenen Kinge, besonders

über und unter den Perforationen, gewöhnlich zahlreiche

Hoftüpfel zeigend und diese lloftüpfel denjenigen der

Längswände oft ungefähr gleich. Wände dick 4 oder

b [/, wenn aneinander grenzend, übrigens 2,y. ; zuweilen

äußerst schwach gelb gefärbt ; verholzt ; — mit zahl-

reichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen

Gefäßen gemeinsamen Wandteilen ; die Hoftüpfel einander

gewöhnlich nicht sehr genähert, im Blöckchen gezeichnet

12797/3 gewöhnlich etwas mehr als in den beiden anderen

Blöckchen; die Höfe gewöhnlich kreisrund oder etwas

quer elliptisch, 6 bis 8 a* in Durchmesser, 7 auf 9 p4 ; die

Kanäle gewöhnlich elliptisch, etwas schief gestellt und

der gröfke Durchmesser der Ellipse meistens viel kleiner

als derjenige der Höfe; — mit spaltenförmigen einsei-

tigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder ^lark-

strahlzellen gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel sehr

verschieden zahlreich, gewöhnlich viel weniger zahlreich

als die zweiseitigen; die Höfe kreisrund oder elliptisch,

5 oder 6ja in Durchmesser, 4 auf 5 a«, 5 auf 6^4, 6 auf

8/64, 4 auf 10 /x; die Kanäle gewöhnlich quer gestellt

und nicht über de Höfe hinausgehend, bisweilen weit.

Auf der Innenseite der an Ilolzparenchymzellen gren-

zenden Wandpartien oft spiralige Verdickungen vor-

handen. Inhalt: die Thyllen sehr verschieden groß,

z.B. 40 bis 80 ,oi in Durchmesser; zuweilen eine einzige

Thylle stellenweise ein Gefäß ganz füllend, L. z. B. 140 /C*;

die anderen Thyllen kugelförmig, ellipsoidisch oder ein-

ander abplattend. Wände der Thyllen dick 1 oder 1.5 a«,

oft ziemlich zahlreiche kleinen ungefähr runden einfachen

Tüpfel zeigend auch auf den nicht an anderen Thyllen

grenzenden Wandpartien.
II. Lihrifonnfaseni. R. 10— 20ac, T. 15— 20^/^, L.

600—1450 oft ungefähr 1300 /c«; 4- bis 8-seitig, bei den
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kürzeren Fasern ein der Enden bisweilen abgestutzt.

Wände an vielen Stellen dick 2 oder 3,c4; an anderen

Stellen bis viel dicker; die Verdickungsschichten dann
oft gequollen aussehend, oft Schichtung zeigend, oft eine

Gallertschicht ähnelnd und ziemlich oft vom anderen

Wandteil gelöst ') ; zuweilen äußerst schwach gelb ge-

färbt; verholzt, die gequollenen Schichten weniger stark

als der übrige Teil und diese Schichten in Jodjodkalium

und Schwefelsäure 66*^/q grünblau gefärbt; der innerste

Teil der nicht gequollenen Wände in Jodjodkalium und
Schwefelsäure 66°/o oft auch etwas grünblau gefärbt; —
mit höchstens ziemlich zahlreichen zuweilen kombinierten

Hoftüpfeln mit kleinen Höfen auf den mit anderen Libri-

formfasern gemeinsamen Wandteilen ; die Tüpfel nur oder

fast nur auf den radialen Wänden, z.B. 6 oder 8 fy. in

der Längsrichtung voneinander entfernt; die Höfe oft

etwas vertikal elliptisch, ungefähr 2/y. in Durchmesser;
die Kanäle spaltenförmig, fast vertikal gestellt und weit

über die Höfe hinausgehend ; — mit einseitigen Hof-

tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen ; diese Tüpfel gewöhnlich
etwas zahlreicher und etwas größer als die zweiseitigen

Hoftüpfel, übrigens diesen ungefähr gleich. Intercellular-

räume und Inhalt fehlend.

in. HohparencJujmzellen. R. 8— 18/z, T. 12—22^, L.

60— 150 |t4; die unmittelbar an Grefäßen grenzenden oft

um dieselben in die Quere gezogen und zuweilen etwas

kürzer, z.B. Tiefe 4— 20pi, Breite 20—45^.. Alle Zellen

4- bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Die
Holzparenchymfasern z. B. folgender Weise aus Zellen

aufgebaut: L. 60 + 90 + 100 + 130/^,. Wände dick l^a;

die senkrecht zur Gefäßwand stehenden Quer- und Längs-
wände der unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen

oft dicker, zwischen den Tüpfeln oft stark verdickt und
die Zellen dadurch konjugierten Holzparenchymzellen
ähnlich; zuweilen äußerst schwach gelb gefärbt; ver-

holzt ;
— mit einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen

oder mit Libriformfasern gemeinsamen Wandteilen ; man

') Man vergleiche die Fußnote bei Makroskopische Merkmale.
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sehe die Beschreibung der Gefäße und der Libriform-

fasern ; — mit einfachen Tüpfeln auf den mit Holzpar-

enchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen
;

die auf den Tangentialwänden sehr spärlich ; die auf den
Quer- und Radialwänden ziemlich zahlreich, auf den
letzteren Wänden gewöbnlich deutlich in Gruppen oder

Kreisen gestellt. Intercellularräume fehlend. Zellinhalt
in den Blöckchen gezeichnet 22837/3 und 12797/3 ge-

wöhnlich fehlend, zuweilen einige kleinen einfachen

Stärkekörner; im Blöckchen gezeichnet 25303/3 viele

großen einfachen Stärkekörner, bis 8 ;«, in Durchmesser.

In allen Blöckchen in einzelnen Zellen eine gelbbraune

Masse.

IV. Markstrahlzellen.

1. Liegende. R. 40—80^., T. 4— 12/^, L. 5— IS/y.; die

radial kürzeren oft etwas breiter in der Tangeutial-

richtung; 5- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter

Achse und abgerundeten radialen Kanten. Wände dick

1 /^, die tangentialen etwas dicker; zuweilen schwach
gelb gefärbt; verholzt; — man sehe für die Tüpfel die

Beschreibung der Holzparenchymzellen; die einfachen

Tüpfel am reichlichsten auf den Tangentialwänden; die

auf den anderen Wänden ziemlich reichlich, nicht in

radialen Reihen gestellt, zuweilen radial elliptisch, nicht

auf die Intercellularräume hinzielend. Intercellularräume

nur in radialer Richtung vorhanden bei an anderen Mark-
strahlzellen, an Libriformfasern und an Holzparenchym-
zellen grenzenden Zellen. Zell Inhalt in den Blöckchen

gezeichnet 22837/3 und 12797/3 gewöhnlich fehlend,

zuweilen einige kleinen Stärkekörner ; im Blöckchen ge-

zeichnet 25303/3 viele großen einfachen Stärkekörner,

bis 8 (04 in Durchmesser. In allen Blöckchen in einzelnen

Zellen eine gelbbraune Masse.

2. Aufrechte. R. 15—40/^, T. 6—18^4, L. 25— 95|C4.

Die Kanten nicht abgerundet. Die Tangentialwände dicker,

bisweilen viel dicker und die Zellen dann konjugierten

aufrechten Markstrahlzellen ähnlich. Zell in halt: die

Einzelkristalle der Kristallzellen oft ungefähr 15,ct in

Durchmesser und umgeben von einer dünnen verholzten

mit der Zellwand zusammenhängenden Kalkoxalattasche;
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in den Kristallzellen zuweilen auch einige Stärkekörner

vorhanden. Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

877.

MACARANGA.
Durand No. 6525.

1. MACARANGA RHIZINOIDES,
Muell. Arg. in DC. Prod. XV. 2. 1011.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, XII, 485. Baum mittel-

mäßig oder groß, hoch ungefähr 15 bis 40 ra und
Stammdurchmesser 20 bis 70 cm. Stamm krumm oder

gerade. Bast glatt, grau, mit zusammenziehendem und
bitterem Geschmack. Das Holz in der Nähe von Pan-

gentjongan zu Bauzv^^ecken verwendet und ebensogut

geachtet wie Huruholz.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz in einiger Ent-

fernung des Bastes etwas tiefer gefärbt als sonst, hell

braun, zuweilen mit einem Stich ins Rote; auf Tangen-
tialflächen zuweilen Flammen zeigend; auf Radialflächen

zuweilen längsgestreift; auf radialen Spaltungsflächen sehr

zahlreiche niedrigen, ungefähr horizontal gerichteten, in

der Radialrichtung ziemlich weit zu verfolgenden, ge-

w^öhnlich ziemlich deutlich ins Auge fallenden Mark-
strahlen zeigend ; mit spezifischem Gewicht von 0.4 bis 0.45;

ziemlich weich; nach den anatomisclien Befunden nicht

sehr dauerhaft; von losem Gefüge; feinfaserig; leicht

und gerade spaltend ; nicht biegsam ; nicht zäh ; leicht zu

brechen; mit äußerst kurzsplitterigem Querbruch; sehr

gut zu schneiden; leicht zu bearbeiten; zu mehreren
Zwecken geeignet u. a. zu Schnitzereien; glatt; etwas

glänzend ; nur wenig kühl anfühlend ; ohne Geruch ; einen

gedämpften Klang gebend ; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer fast weißen Asche ; in

horizontaler Stellung ziemlich kurze, in vertikaler Stellung

mit nach oben gekehrtem brennendem Ende nur sehr

kurze Zeit weiter flammend, weiter nachglimmend bis

zum Eintritt der vollständigen Veraschung des beim
Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug farblos;

keinen Gerbstoff" enthaltend (Eisenchlorid).
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookdeks et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 485. Den Berger. Houtsoorten
der Cultaiirgobieden van Java en Sumatra's Üostkust.

Meded. v. h. Proefstation v. h. Boschwezen. No. 13.

1926. 85 (Macaraiiga spec). Burgerstein. Anat. Unters,

samoanischer Hölzer. Denkschr. Wiener Akad. Bd. 84.

1908. 472 (M. Reineckii). Van Eeden. Houtsoorten van
Nederlandsch Oost-Indie. 1906. 225 (5 andere A/«crtm»(/a-

arten). Foxworthy. Indo-Malayan Woods. The Philippine

Journal of Science. C. Botany. Vol. IV. 1909. 483
{Macaranga). Gamble. Ind. Timbers. 1902.620 (4 andere
Macarangaarten). Kanehira. Forniosan Woods. 1921. 197
(M. Tanarius u. M. dipterocarpifolia). Lecomte. Les Bois

de la Foret d'Aualamazaotra. 1922. 69 {M. raceniosa).

A. 3IÜLLER. Unters, von Sumatrahölzern. Diss. Braun-
schweig. 1925. 68 {M. hancana). Ridley. The Timbers
of the Malay Peninsula. Agric. Bull, of the Straits and
Federated Malay States. New Series. Vol. I. 1902. 252
(5 andere MacarangasiVitiw). Soleredek. Syst. Anat. 1899.

853 {Macaranga). Man vergleiche übrigens S. 442.

Material. Drei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 4170t,

28 Nov. 1898, {14439 ß), von 0. Java, am ausführlich-

sten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet 2004-f, 20 Nov.
1900, {34165(2, 2414/3), von M. Java, mit Bast. Das
Blöckchen gezeichnet 2021a, {11961 ß, 2397/3, 2398/3,

2399/3, 25609/3), von W. Java, mit Bast.

Präi)arate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reageiitien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-
glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 "/o,

SciiULZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz etwas schneller ein als bei den Hölzern der

vorhergehenden Familien.

Mikrograpliie.

Topographie. Man vergleiche Fig. 338.

Zu Avachs Zonen gewöhnlich deutlich; dick 3 bis

8 mm. Die Zonengrenzen gewöhnlich scharf. Die Quer-
durchmesser der Gefäße in den Zuwachszonen gewöhn-
lich eine ziemlich deutliche gewöhnlich nur ziemlich
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schwache Periode zeigend ; das Maximum derselben un-

gefähr in der Mitte der Zuwachszonen und das Minimum
im äußeren Teil oft nur wenig kleiner als das im inneren.

Die Querdurchmesser der

Gefäße bisweilen in den
Zuwachszonen in der

Nähe der Zonengrenzen
kleiner als sonst und
übrigens überall unge-

fähr gleich groß. Die
Gefäße in der Nähe der

Zonengrenzen ziemlich

oft etwas zahlreicher als

sonst. Einzelne Gefäß-
gruppen zuweilen teils in

der einen und teils in der

anderen Zuwachszoue lie-

gend; die Gefäße auf den
Zonengrenzen dann oft

auffallend kleine Quer-

durchmesser zeigend. Die
Querdurchmesser, und
besonders die Radial-

durchmesser, der Libri-

formfasern und der Holz-

parenchymfasern in den

Zuwachszonen eine ziemlich deutliche Periode zeigend

;

das Maximum derselben ungefähr in der Mitte der Zu-

wachszonen und das Minimum im äußeren Teil viel

kleiner als das im inneren. Im äußeren Teil der Zuwachs-
zonen die Markstrahlzellen oft etwas schmäler ; die später

zu beschreibenden Holzparenchymschichten einander etwas

mehr genähert, sich in der Tangentialrichtung oft etwas

weiter erstreckend und oft etwas grüfbere Mengen ge-

färbter Masse enthaltend. Gefäfbe, mit Ausnahme der

bei den Zuwachszonen genannten Stellen ziemlich gleich-

mäßig verteilt; 5 bis 7 pro qmm der Querfläche; ver-

einzelt liegend und gruppenweise. Die Gruppen an den
Stellen mit den zahlreicheren Gefäßen oft relativ zahl-

reicher, gewöhnlich ungefähr ebenso zahlreich bis etwas

I . I I I I . I , I
i Im ni

Fig. 338. Maccn'cmga rhiztnoides.

Blöckchen 14439^. Querschnitt.

G Gefalle; F Libriform;
P Holzparenchym, nur in einem
Teil der Figur eingezeichnet;

Ms Markstrahlen.
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zahlreicher als die vereinzelt liegenden Gefäße, gewöhn-
lich aus 2 bis 5 radial und bisweilen aus einer noch

größeren Zahl oft nur teils radial aneinander gereihten

Gefäßen bestehend ; an den anderen Stellen gewöhnlich

weniger zahlreich als die vereinzelt liegenden Gefäße
und gewöhnlich aus 2, bisweilen aus 3 radial aneinander

gereihten Gefäßen bestehend. Sehr einzelne Gruppen aus

2 tangential aneinander gereihten Gefäßen bestehend

und auf Querschnitten dann oft ein Markstrahl in radialer

Richtung unterbrechend. In einzelnen Fällen vereinzelt

liegende Gefäße und Gefäßgruppen einander besonders

in der Radialrichtung genähert und zwar so zu Kom-
plexen zusammengestellt. Auf Quersclmitten die Gefäße
immer an Markstrahlen grenzend und sehr oft bis fast

immer auf beiden radialen Seiten; übrigens auf den

Tangentialseiten gewöhnlich zum größeren Teil an Holz-

parenchym als an Libriform und auf den Radialseiten

das Holzparenchym gewöhnlich ungefähr ebenso reich-

lich wie der Verteilung des Holzparenchyms im Holz

entspricht. Im Blöckchen ohne Bast gezeichnet 14439/3

mehrere Gefäße über große Strecken mit Thyllen ge-

füllt. Librifo r mfasern die Grundmasse des Holzes

bildend; regelmäßig in radialen Reihen. Holzparen-
chym höchstens ziemlich reichlich

;
paratracheal, meta-

tracheal und zwischen den Libriformfasern zerstreut, man
vergleiche Fig. 338. Das paratracheale nur ziemlich spär-

lich ; die Tangentialseiten der Gefäße meistens zum
größeren Teil umgebend in 1 bis 3, meistens 1 oder 2

Zellschichten und auf diesen Seiten der Gefäße reich-

licher als auf den Radialseiten. Das metatracheale ziem-

lich oft stellenweise verschieden reichlich; durch mehrere

Stufen in das zwischen den Libriformfasern zerstreute

übergehend und diese Übergänge in den verschiedenen

Blückchen und an verschiedenen Stellen desselben Blöck-

chens sehr verschieden zahlreich. Die metatrachealen

Schichten 2 bis einige, oft nur 2 oder 3 Markstrahlen

miteinander verbindend; durch 2 bis 15, oft ungefähr

5 Libriformfaserschichten voneinander getrennt
;
gewöhn-

lich nur 1, zuweilen stellenweise 2 und in einzelnen

Fällen stellenweise 3 Zellen dick; in sehr einzelnen
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Fällen zwei miteinander verschmelzend; zuweilen schief

zu den Markstrahlen geneigt; auf Querschnitten ziemlich

oft unterbrochen. Das zwischen den Libriformfasern zer-

streute in den verschiedenen Blöckchen und an verschie-

denen Stellen desselben Blöckchens verschieden reichlich

und oft am wenigsten reichlich an den Stellen mit dem
zahh-eichsten metatrachealen Holzparenchym ; oft den
Markstrahlen anliegend. Die Holzparencliymzellen auf
Querschnitten mit den Libriformfasern in denselben Radial-

reihen und in einzelnen Fällen eine tangential gestellte

Teilungswand zeigend. Alles Holzparenchym deutlich ge-

fasert; die Fasern oft aus 7 bis 10 Zellen bestehend,

die unmittelbar an Gefäßen grenzenden oft aus mehr
und kürzeren. Die Holzparenchymzellen bisweilen kon-
jugiert. Mark strahlen seitlich voneinander getrennt

durch 1 bis 4, nur selten mehr als 3 Libriformfaser-

reihen. In zwei Arten. Die der ersten Art ungefähr ebenso
zahlreich wie die der zweiten; 1-schichtig, im Blöckchen
gezeichnet 84165/3 die höheren bisweilen 2-schichtig;

2 bis 16, im Blöckchen gezeichnet 11961/3 nur äußerst

selten mehr als 10 Zellen hoch; fast alle Zellen aufrecht,

zuweilen liegenden Zellen ähnelnde aufrechte Zellen vor-

handen. Die der zweiten Art aus einfachen und zusam-
mengesetzten bestehend. Die zusammengesetzten gewöhn-
lich aus 2 oder 3, zuweilen aus mehr — bis 10 —
Stockwerken bestehend und 9 bis 65 Zellen hoch. Die
1 -schichtigen Stockwerke übrigens den Markstrahlen der

ersten Art ungefähr gleich. Die mehrschichtigen Stock-

werke im Blöckchen gezeichnet 34165/3 2- bis 4-, nur
selten 4-schichtig und in den anderen Blöckchen 2- oder
3-schichtig; 5 bis 20, oft ungefähr 10 Zellen hoch und
im Blöckchen gezeichnet 11961/3 nur sehr selten mehr
als 10 Zellen hoch; fast alle Zellen liegend, nur die

Zellen auf den Radialseiten der mehr als 2-schichtigen

Stockwerke zuweilen Hüllzellen oder Hüllzellen ähnelnd.

Die einfachen Markstrahlen der zweiten Art äußerst

spärlich, gewöhnlich höchstens 10 Zellen hoch und übri-

gens den mehrschichtigen Stockwerken der zusammen-
gesetzten Markstrahlen ungefähr gleich. Besonders im
Blöckchen gezeichnet 14439/3 in den aufrechten Zellen
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zuweilen Kristalldrusen vorhanden ; in den kürzeren ge-

wöhnlieh 1, in den längeren gewöhnlich 2; die letzten

Zellen durcli eine Querwand in zwei Teile geteilt und
der Radialdurchmesser dieser Teile größer als der der

angrenzenden Zellen, Die Kristallzellen oft etwas breiter

als die anderen Markstrahlzellen. Die aufrechten Zellen

oft konjugiert. Auf Querschnitten einzelne Markstrahlen

sich nach aufben zu gabelig teilend und in einzelnen

Fällen zwei Markstrahlen nach aufben zu miteinander

verschmelzend. Die Markstrahlen nach oben oder nach

unten bisweilen in Li briform fasern oder Ilolzparenchym-

fasern zu verfolgen. In sehr einzelnen Fällen auf Tangen-
tialschnitten ein Markstrahl am einen Ende gabelig geteilt.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden K. 110—300 ^a, T.

75—170^4; die der Gruppen R. 35—250 /y., T. 50—180^;
die Gefäßglieder L. 350— 800 ;C4, Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände gewöhnlich nur wenig schief bis

ziemlich schief geneigt und der mittlere perforierte Teil

gewöhnlich viel weniger als der obere und untere; rund-

lich oder oval perforiert und im Blöckchen gezeichnet

11961p zuweilen leiterförmig mit vielen Sprossen. Die
Ränder der Perforationen hoftüpfelähnlich. Bei den nur
wenig schief geneigten Querwänden die stehen gebliebenen

Ringe gewöhnlich schmal; bei den schiefer geneigten die

Perforationen gewöhnlich relativ kleiner und die stehen

gebliebenen Ringe, besonders über und unter den Per-

forationen, gewöhnlich zahlreiche lloftüpfel zeigend und
diese lloftüpfel denjenigen der Längswände ungefähr

gleich. Wände dick 4 oder 5/ü wenn aneinander gren-

zend, übrigens 2 oder 3/.^; zuweilen etwas gelb gefärbt;

verholzt; — mit zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln

auf den mit anderen Gefäßen gemeinsamen AYandteilen

;

die Hoftüpfel einander etwas verschieden genähert; die

Höfe quer elliptisch oder eckig mit abgerundeten Ecken,

6 bis 8/-.« auf 8 bis 10 pi; die Kanäle gewöhnlich quer

elliptisch und der größte Durchmesser viel kleiner als

derjenige der Höfe; — mit höchstens ziemlich zahlreichen

spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln und einfachen Tüp-
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fein auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen

gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel sehr verschieden

zahlreich, zuweilen 2 bis einige unmittelbar nebeneinander
gestellt und einem großen durch Längsbälckchen in Teile

geteilten ähnelnd; die Höfe gewöhnlich kreisrund oder

elliptisch, zuweilen stark in die Quere gezogen und dann
oft 2 Kanäle einem einzigen Hof entsprechend, sehr ver-

schieden grolb, 4 bis 6 (/. in Durchmesser, 3 auf 4 /c^, 6

auf 8 ,a, 6 auf 10 pi, 4 auf 20 ,a; die Kanäle oft quer ellip-

tisch und dann der größte Durchmesser gewöhnlich
kleiner als derjenige der Höfe, oft sehr weit ; die ein-

fachen Tüpfel den Höfen der einseitigen Hoftüpfel übrigens

ungefähr gleich. Inhalt: bisweilen eine geringe Menge
einer gelben Masse den Wänden anliegend. Die Thyllen
sehr verschieden groß, z.B. 50 ;a in Durchmesser, 150
auf 160 auf 1 70 /y. ; ziemlich oft eine einzige Thylle stellen-

weise ein Gefäß ganz füllend, die anderen Thyllen sehr

oft einander abplattend. Wände der Thyllen höchstens

1 Ai dick; bisweilen etwas gelb gefärbt; verholzt; mit
elliptischen oder spaltenförmigen einfachen Tüpfeln auf

den mit anderen Thyllen gemeinsamen Wandteilen. In-

halt der Thvllen fehlend.

IL Libriformfaseni. R. 8—35,a, T. 20—30^, L. 700—
1600 gewöhnlich mehr als 1000 ,a; 4- bis 8-seitig. Wände
dick 2,64, im Blöckchen gezeichnet 11901/3 zuweilen etwas
dünner; verholzt, die dünne Mittellamella und die kleinen

Zwickel stärker als der übrige Teil; in Jodjodkalium und
Schwefelsäure 66°/o die inneren Yerdickungsschichten oft

etwas grünblau gefärbt; — mit höchstens ziemlich zahl-

reichen spaltenförmigen einfachen Tüpfeln oder Iloftüpfeln

mit kleinen Höfen auf den mit anderen Libriformfasern
gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel nur oder fast nur
auf den radialen Wänden und auf diesen Wänden in der

Längsrichtung oft ungefähr 10 bis 20 ,a voneinander ent-

fernt ; die Höfe oft etwas vertikal elliptisch ; die Kanäle
spaltenförmig, fast vertikal gestellt und nur wenig über
die Höfe hinausgehend ; — mit ziemlich zahlreichen

spaltenförmigen einfachen Tüpfeln oder einseitigen Hof-
tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen

gemeinsamen Wandteilen; diese Tüpfel etwas zahlreicher
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und etwas größer als die der mit anderen Libriformfasern

gemeinsamen Wandteile, übrigens diesen ungefähr gleich.

Intercellularräume fehlend. Inhalt: in sehr einzelnen

Fasern eine graue feinkörnige Masse.

III. HohparenchiimzeUen. R. 10— BOac, T. 15— 35,oc,

L. 50— 160;Ci; die unmittelbar an Gefäßen grenzenden
ziemlich oft um dieselben in die Quere gezogen und oft

kürzer, z.B. Tiefe 8— lö^a, Breite 25— 50^x, L. 20—
50 (J!.. Alle Zellen 4- bis 8-, oft 4-seitige Prismen mit längs

gerichteter Achse; in einzelnen der längeren Zellen eine

sehr dünne Querwand vorhanden. Die Holzparenchym-
fasern z.B. folgender Weise aus Zellen aufgebaut: L.

120 + 105 + 90 + 90 + 80 + 80 -f 95 + 140 ^t.

Wände dick 1 /x, die Querwände bisweilen etwas dicker

als die anderen; die senkrecht zur Gefäßwand stehenden

Quer- und Längswände der unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden Zellen oft dicker, zwischen den zahlreichen Tüpfeln

oft stark verdickt und die Zellen dadurch konjugierten

Holzparenchymzellen ähnlich; bisweilen etwas rotbraun

gefärbt; verholzt; — mit einseitigen Iloftüpfeln auf den

mit Gefäßen gemeinsamen Wandteilen ; man sehe die

Beschreibung der Gefäße; — mit einfachen Tüpfeln oder

einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Libriformfasern ge-

raeinsamen Wandteilen ; man sehe die Beschreibung der

Libriformfasern; — mit einfachen Tüpfeln auf den mit

Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen; die auf den Tangentialwänden gewöhnlich sehr

spärlich, zuweilen in einer Längsreihe in der Mitte der

Zellwand gestellt, zuweilen bei den Endzellen der Fasern

viel reichlicher; die auf den Quer- und Ratiialwäiiden

ziemlich zahlreich bis zahlreich, oft elliptisch und auf

den letzteren Wänden gewöhnlich ziemlich deutlich in

Gruppen gestellt. Intercellularräume fehlend. Zell Inhalt:

in den Blöckchen mit Bast bisweilen einige einfachen

Stärkekörner, bis 5 /a in Durchmesser. Besonders im
Blöckchen ohne Bast oft eine gelbe oder gelbbraune

Masse; diese Masse den Wänden, besonders den Quer-

wänden anliegend.

IV. Markstrahhelleti.

1. Liegende. R. 25— 90/^, T. 5— 15 /z oft breiter an
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den an Holzparenchymzellen grenzenden Stellen als sonst,

L. 6—25^4; 5- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter

Achse und abgerundeten radialen Kanten. Wände dick

1 /-4, die tangentialen etwas dicker ; oft etwas gelb ; ziem-

lich schwach verholzt; — man sehe für die Tüpfel die

Beschreibung der Holzparenchymzellen; die einfachen

Tüpfel am reichlichsten auf den Tangentialwänden ; die

auf den anderen Wänden ziemlich reichlich, nicht in

radialen Reihen gestellt und nicht auf die Intercellular-

räume hinzielend. Intercellularräume nur in radialer

Richtung vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an

Libriformfasern. und an Holzparenchymzellen grenzenden

Zellen. Zellinhalt: in den Blöckchen mit Bast bis-

weilen einige einfachen Stärkekörner, bis 5 fz in Durch-

messer. Besonders im Blöckchen ohne Bast oft eine gelb-

oder rotbraune, oft körnige, gewöhnlich den Wänden
anliegende Masse.

2. Aufrechte. R. 15—40^6, T. 5—20,a, L. 25—GOpc.

Die Kanten nicht abgerundet. Die Tangentialwände dicker,

zwischen den Tüpfeln bisweilen sehr stark verdickt und

die Zellen dadurch konjugierten aufrechten Markstrahl-

zellen ähnlich. Zellinhalt oft den Querwänden anliegend.

Die Kristalldrusen umgeben von einer dünnen verholzten

Kalkoxalattasche. Man vergleiche übrigens die liegenden

Zellen.

2. MACARANGA TANARIUS,
Muell. Arg. in DC. Prod. XV. 2. 997.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Yaleton, XII, 496. Baum klein

oder mittelmäßig, hoch ungefähr 10 bis 20 m und Stamm-
durchmesser 20 bis 50 cm. Stamm krumm ; ohne Wurzel-

bretter, Knorren und Riefen. Das Holz von den Ein-

geborenen nicht benutzt.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz in einiger Ent-

fernung des Bastes etwas tiefer gefärbt als sonst; sehr

hell braun bis braun gefärbt, zuweilen mit einem Stich

ins Rote; auf Tangentialflächen oft Flammen zeigend;

auf Radialflächen oft längsgestreift; auf radialen Spal-
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tungsflächen sehr zahlreiche niedrigen, ungefähr horizontal

gerichteten, in der Radialrichtung gewöhnlicli nicht weit

zu verfolgenden, durch ihre braunere Farbe gewöhnlich

ziemlich deutlich ins Auge fallenden Markstrahlen zei-

gend; mit spezifischem Gewicht von 0.5 bis 0.6 ;
höchstens

ziemlicii hart ; nach den anatomischen Befunden höchstens

ziemlich dauerhaft; von ziemlich losem bis ziemlich dichtem

Gefüge; feinfaserig; leicht und gerade spaltend, die radialen

Spaltungsflächen aber oft kurze schwache Wellen zeigend
;

nicht biegsam ; nicht zäh ; leicht zu brechen ; mit kurz-

splitterigem Querbruch; sehr gut zu schneiden; leicht

zu bearbeiten; zu mehreren Zwecken geeignet u.a. zu

Schnitzereien; glatt; etwas glänzend; nur wenig kühl

anfühlend ; ohne Geruch ; einen ziemlich helUm Klang
gebend; ohne charakteristischen Geruch verbrennend unter

Bildung einer fast weifben Asche; in horizontaler Stellung

ziemlich kurze bis ziemlich lange, in vertikaler Stellung

mit nach oben gekehrtem brennendem Ende nur kurze

Zeit weiter flammend, weiter nachglimmend bis zum
Eintritt der vollständigen Verasch ung des beim Flammen
verkohlten Teils. Der wässerige Auszug farblos; keinen

Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid),

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 496. Man vergleiche übrigens

1*^0. 877 Macaranga rhizhioides.

Material. Zwei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 7080 1,

2 April 1898, {39810 ß, 2430/3, 29617/3, 30100/3), von

O. Java. Das Blöckchen gezeichnet 1058a, {:i'll()5ß,

2421/3, 2422/3, 11231/3, 11750/3, 11751 /3), von W. Java.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 877

Macaranr/a rkizinoides sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende kleine Abweichungen.
Zuwachszonen im Blöckchen gezeichnet 39816/3

bis 13 mm dick. Die Zonengrenzen an verschiedenen

Stellen sehr verschieden deutlich. Im Blöckchen gezeichnet

39816/3 die Querdurchmesser der Gefälle in den Zuwachs-

zonen, und besonders im äußeren Teil derselben, oft von
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innen nach außen kleiner werdend. In der Xähe der

Zonengrenzen die Gefäße nicht zahlreicher als sonst.

Auf den Zonengrenzen die Markstrahlen zuweilen ihre

Richtung etwas ändernd. Im äußeren Teil der Zuwachs-
zonen der Radialdurchmesser der Markstrahlzellen oft

etwas kleiner und der Tangentialdurchraesser oft etwas

größer. In der Nähe der Zonengrenzen, und besonders

im äußeren Teil der Zuwachszonen, die Kristallzellen

in den Markstrahlen etwas zahlreicher als sonst. Ge falbe

im Blöckchen gezeichnet 39816 p ungefähr 8, im Blöck-

chen gezeichnet 33105/3 8 bis 13 pro qmm der Quer-

fläche. Die größten Gruppen aus 6 oder 7 fast immer
radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Die
Thyllen gewöhnlich kleiner und dünnwandiger. In den
Thyllen zahlreiche einfachen und 2-teiligen Stärkekörner,

sehr selten eine Kristalldruse, zuweilen eine rotbraune

Masse. Holzparenchym im Blöckchen gezeichnet

39816/3 spärlicher. Das paratracheale in den beiden

Blöckchen spärlicher und gewöhnlich in nur einer ein-

zigen Zellschicht vorhanden. Die metatrachealen Schichten

nur sehr spärlich im Blöckchen gezeichnet 39816,3; nur

sehr selten mehr als 1 Zelle dick. Besonders im Blöck-

chen gezeichnet 39816/3 die Holzparenchymfasern oft

aus einer kleineren Zahl — z. B. 4 — von längeren Zellen

bestehend. M a r k s t r a h 1 e n im Blöckchen gezeichnet

39816 p seitlich einander etwas mehr genähert, in diesem

Blöckchen gewöhnlich durch 1 oder 2 und noch öfter

durch 1 als durch 2 Libriformfaserreihen voneinander

getrennt. Die der ersten Art im Blöckchen gezeichnet

39816/3 viel spärlicher. Die zusammengesetzten etwas

öfter aus mehr als 3 Stockwerken bestehend und die

aus 3 Stockwerken bestehenden oft 20 bis 25 Zellen

hoch. Die mehrschichtigen Stockwerke im Blöckchen
gezeichnet 39816/3 2- bis 4- gewöhnlich 2- oder 3-schichtig,

im Blöckchen gezeichnet 33105/3 2- bis 5- gewöhnlich
3- oder 4-schichtig; 2 bis 18, oft ungefähr 10 Zellen

hoch. Hüllzellen besonders im Blöckchen gezeichnet 39816/3
spärliclier vorhanden. In den aufrechten Zellen zuweilen

Einzelkristalle vorhanden; in den kürzeren gewöhnlich 1,

in den längeren gewöhnlich 2 in einzelnen Fällen 3;

49
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die letzten Zellen durch 1 oder 2 Querwände in 2 oder 3
Teile geteilt. Auf Tangentialschnitten einzelne Mark-
strahlen der Radialseite eines anderen Markstrahls an-

liegend.

HOMONOIA.
Durand No. 6527.

1. HOMONOIA JAVENSIS,
Muell. Arg. in Linnaea, XXXIV. 200.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERs et Valeton, XII, 544. Baum klein,

ungefähr 10 m hoch und Stammdurchmesser 25 cm.
Das Holz von den Eingeborenen nicht verwendet.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz weiß mit einem
Stich ins Braune oder sehr schwach braun gefärbt; auf
radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, ungefähr

horizontal gerichteten, in der ßadialrichtung nicht weit

zu verfolgenden, gewöhnlich nicht sehr deutlich zu unter-

scheidenden Markstrahlen zeigend; ziemlich hart; nach

den anatomischen Befunden ziemlich dauerhaft ; von ziem-

lich dichtem Gefüge; feinfaserig; leicht und gerade oder

ziemlich gerade spaltend; biegsam'); etwas zäh'); in

dünnen Längsstücken zu einer Schraube zu tordieren ')

und nur wenig zurückfedernd ; ziemlich schwer zu brechen;

mit kurzfaserigem Querbruch
;
gut zu schneiden

;
gut zu

bearbeiten ; zu mehreren Zwecken geeignet
;
glatt ; etwas

glänzend; höchstens ziemlich kühl anfühlend; ohne Geruch;

ohne charakteristischen Geruch oder mit etwas scharfem

Geruch verbrennend unter Bildung einer weilben Asche;

in horizontaler Stellung ziemlich kurze, in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende nur

sehr kurze Zeit weiter flammend, weiter nachglimmend
bis zum Eintritt der vollständigen Veraschung des beim
Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug gelb

gefärbt, zuweilen mit einem Stich ins Braune; keinen

Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

") Man vergleiche die Boschreibung der Libriformfaserwände
auf S. 779: in den Wänden sehr vieler Libriformfasern ist eine

dicke Gallertschicht vorhanden.
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 544. Gamble. Ind. Timbers.
1902. 622 {H. riparia). Ritterhausen. Anat.-Syst. Unter-
suchungen von Blatt u. Axe d. Acahjpheen. Diss. Erlangen.

1892. 83 {Homonoija). Solereder. Syst. Anat. 1899. 853
{Homonoifa). Man vergleiche übrigens S. 442.

Material. Zwei Muster von demselben Baum von M.
Java mit Bast. Das Blöckchen gezeichnet 107(>i, {28279 ß^

2560/3, 34149/3), von einen Stamm oder Ast von unge-

fähr 5 cm Durchmesser, am ausführlichsten untersucht;

das Holz dick 1 cm, breit 2.5 cm und lang 4.5 cm. Das
Blöckchen gezeichnet l()76i, {2560 ß).

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reageiitien. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66°/o,
ScHULZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemiscli wirkt bei

diesem Holz ein unter große Wärmeentwicklung und
schneller — wenigstens 10 mal so schnell — als bei den
Hölzern der vorhergehenden Familien.

Mikrograpliie.

Topographie. Man vergleiche Fig. 339.

Zuwachszonen ziemlich deutlich und oft 0.5 bis

1.5 mm dick. Die Zonengrenzen bis ziemlich deutlich

und bis ziemlich scharf; zuweilen zwei miteinander ver-

schmelzend. Die Querdurchmesser der Gefäße, Libriform-

fasern und Holzparenchymfasern — und bei den Libriform-

und den Holzparenchymfasern besonders der Radialdurch-

messer — in den Zuwachszonen eine Periode zeigend ; das

Maximum derselben ungefähr in der Mitte der Zuwachs-
zonen und das Minimum im äußeren Teil kleiner als

im inneren. Die radiale Entfernung der später zu be-

schreibenden metatrachealen Holzparenchymschichten im
äußersten Teil der Zuwachszonen ziemlich oft etwas kleiner

als sonst; im äußersten Teil einzelner Zuwachszonen diese

metatrachealen Schichten und das zwischen den Libriform-

fasern zerstreute Holzparenchym über eine Dicke von
ungefähr 100 /V. gewöhnlich fehlend, in sehr einzelnen

Fällen zwei bis einige solchen Schichten einander sehr
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genähert. Einzelne Gefäßgruppen teils in der einen und
teils in der anderen Zuwachszone liegend ; die Grefäße

auf den Zonengrenzen oft auffallend kleine Querdurch-
messer zeio:end. Der Radial-

Ms durchmesser der Markstrahl-

zellen oft etwas kleiner im
äufberen Teil der Zuwachs-
zonen und auf den Zonen-
grenzen; an diesen Stellen

und besonders auf den Zonen-
grenzen die später zu be-

schreibenden Kristallzellen

im Holzparenchyni und in

den Markstrahlen gewöhnlich
reichlicher als sonst. Gefäße
gleichmäßig verteilt; unjje-

fähr 18 bis 22 pro qmm der

Querfläche; vereinzelt liegend

und gruppenweise. Die Grup-
pen ungefähr ebensozahlreich

oder zahlreicher als die ver-

einzelt liegenden Gefäße; aus

2 bis 6, sehr oft aus 2 oder

3 fast immer radial anein-

ander gereihten Gefäßen be-

stehend. Bisweilen vereinzelt

liegende Gefäße und Gefäßgruppen einander sehr ge-

nähert und so zu Komplexen zusammengestellt. Auf
Querschnitten die Gefäße immer an Markstrahlon gren-

zend und ungefähr ebensooft auf einer radialen Seite als

auf beiden; übrigens an Libriform und an Holzparen-
chym und an Holzparenchym ungefähr ebenso reich-

lich wie der Verteilung des Ilolzparenchyms im Holz
entspricht oder auf den Tangentialseiten — und besonders
auf den äußeren — der Gefäße das Holzparenchym etwas
reichlicher. L i b r i f o r m f a s e r n die Grundmasse des

Holzes bildend ; regelmäszig in radialen Reihen. Holz-
parenchym ziemlich reichlich bis reichlich

;
paratracheal,

metatracheal und zwischen den Libriforrnfasern zerstreut,

man vergleiche Fig. 339. Das paratraclieale spärlich ; fast

IG

Ms

I , . . . I hnm
Fig. 339. Homonoia javensis.

Blöckchen 28279/3. Querschnitt.

G Gefäße; F Libriform;
P Holzparenchym, nur in einem
Teil der Fip^^ur eingezeichnet;

Ms Markstrahlen.
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immer in nur einer Zellschiclit einen Teil der nicht an

Markstrahlen grenzenden Gefäßoberfläche bedeckend. Das
metatracheale, mit Ausnahme der bei den Zuwachszonen
genannten dünnen Tangentialzonen, ziemlich gleichmäßig

verteilt; bis reichlich; ziemlich oft durch Stufen in das

zwisclien den Libriformfasern zerstreute übergehend. Die

metatrachealen Schichten zwei bis einige Markstrahlen

miteinander verbindend; durch 2 bis 10, sehr oft durch

3 bis 5 Libriformfaserschichten voneinander getrennt; fast

immer nur eine Zelle dick in der Radialrichtung; auf

Querschnitten bisweilen zwei miteinander verschmelzend,

zuweilen mehr oder weniger schief zu den Markstrahlen

geneigt, zuweilen unterbrochen, ziemlich oft zickzackförmig

erscheinend. Das zwischen den Libriformfasern zerstreute

höchstens ziemlich reichlich. Die Holzparenchymzellen auf

Querschnitten mit den Libriformfasern in denselben Radial-

reihen. Alles Holzparenchym deutlich gefasert. Die Holz-

parenchymzellen ziemlich oft konjugiert. Bei dem nicht

unmittelbar an Gefäßen grenzenden Holzparenchym meh-
rere Zellen gewöhnlich durch 3 ziemlich oft etwas dünnere

Querwände in Fächer geteilt und in jedem Fach meistens 1,

bisweilen 2 und in einzelnen Fällen auch 3 Einzelkristalle.

In ziemlich vielen Zellen — und gewöhnlich in den in der

Längsrichtung kürzeren — nur ein einziger Einzelkristall.

Pro Holzparenchymfaser ziemlich oft mehr als eine Kris-

tallzelle vorhanden. Im Blöckchen gezeichnet 28279/3
die Kristallzellen zahlreicher als im Blöckchen gezeichnet

2560p. Markstrahlen seitlich voneinander getrennt

durch 1 bis 3, gewöhnlich 1 oder 2 Libriformfaserreihen

;

in einzelnen Fällen zwei in der Längsrichtung unmittelbar

übereinander stehend und in dieser Richtung voneinander
getrennt durch 1 oder 2 Schichten schief laufender Libri-

formfasern oder Holzparenchymfasern ; in zwei Arten.

Die der ersten Art etwas weniger zahlreich als die der

zweiten; fast immer 1-schichtig; 1 bis 22, oft ungefähr
6 bis 8 Zellen hoch ; alle Zellen aufrecht. Die der zweiten

Art aus einfachen und zusammengesetzten bestehend. Die
zusammengesetzten sehr viel zahlreicher als die einfachen

;

aus 2 bis 11 Stockwerken bestehend; 8 bis 85 Zellen

hoch. Die 1 -schichtigen Stockwerke den Markstrahlen der
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ersten Art übrigens ungefähr gleich. Die mehrschichtigen

Stockwerke 2- bis 4-, gewöhnlich 3-schichtig; 3 bis 23 oft

ungefähr 12 Zellen hoch; fast alle Zellen typisch liegend,

nur einzelne Hüllzellen vorhanden. Die einfachen mehr-
schichtigen Markstrahlen der zweiten Art den mehr-
schichtigen Stockwerken der zusammengesetzten Mark-
strahlen ungefähr gleich; die Zellen der oberen und un-

teren Radialreihe gewöhnlich aufrecht. In vielen gewöhn-
lich nicht sehr langen aufrechten Zellen Einzelkristalle

vorhanden ; in den in der Längsrichtung sehr kurzen

Zellen oft nur ein einziger Einzelkristall; die anderen

Kristallzellen fast immer durch eine ziemlich oft etwas

dünnere Querwand in 2 Fächer geteilt und jedes Fach
einen Einzelkristall enthaltend. Der Radialdurchmesser

dieser Teilzellen nicht größer als der der angrenzenden

ungeteilten Zellen wie das bei den durch Querwände
geteilten gewöhnliclien aufrechten Zellen gewöhnlich der

Fall ist. Die aufrechten Zellen bisweilen konjugiert. Die

Markstrahlen nach oben oder nach unten in einzelnen Fällen

inLibriformfasern oder Holzparenchymfasern zu verfolgen.

In sehr einzelnen Fällen auf Tangentialschnitteii ein Mark-
strahl am einen Ende gabelig geteilt oder das eine Ende
eines ^larkstrahls der Radials(»ite eines anderen anliegend.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 40— 110/it,

T. 30—75/^; die der Gruppen R. 15— 80,v., T. 25—75^*;

die Gefäßglieder L. 400—800/^. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände nur wenig bis ziemlich schief ge-

neigt; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder der

Perforationen hoftüpfelähnlich, 13ci den schiefer geneigten

Querwänden die Perforationen oft relativ klein; die stehen

gebliebenen Ringe, besonders über und unter der Per-

foration, oft zahlreiche Iloftüpfel zeigend und diese Ilof-

tüpfel denjenigen der Längswände sehr ähnelnd. In sehr

einzelnen der am schiefsten geneigten Querwände und an

der oberen oder unteren Seite der Perforation ein mehrere

Zellen hoher Markstrahl ; dieser sich am einen Ende
anderen Elementen anschließend und sich übrigens ganz

im Inneren der Querwände befindend. Wände dick un-
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gefähr 3,a wenn aneinander grenzend, übrigens 1.5 bis

2.5,c/-; oft etwas gelb gefärbt; verholzt; — mit zahlreichen

spaltenförmigen bisweilen kombinierten Hoftüpfeln auf
den mit anderen Gefäßen gemeinsamen Wandteilen ; die

Hoftüpfel einander etwas verschieden genähert; die Höfe
5- oder 6-eckig mit verschieden stark abgerundeten Ecken,
5 auf 6 Ai, 5 auf 7 y-, 5 auf 8 lu, ; die Kanäle spaltenförmig,

eng, gewöhnlich ungefähr quer gestellt und nicht über
die Höfe hinausgehend; — mit höchstens zahlreichen

spaltenförmigen einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holz-
parenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen; die einseitigen Hoftüpfel oft einander etwas weniger
genähert als die zweiseitigen und in einzelnen Fällen in

einer Längsreihe pro Zelle gestellt ; die Höfe eckig mit
gewöhnlich stark abgerundeten Ecken oder quer elliptisch

und einzelne der stark in die Quere gezogenen durch
eine dünne Längswand in zwei Teile geteilt, 4 auf 5/^,

4 auf 6,a, 4 auf 10,v.; die Kanäle gewöhnlich weiter

bis viel weiter als bei den zweiseitigen Hoftüpfeln, oft

elliptisch und oft ungefähr wie die Höfe gestellt.

IL Lihviformfasern. R. 5— 8 a, T. 15—20,«, L. 700—
1250 oft 1100— 1250 A4; 4- bis S-seitig mit oft nur kurzen
Enden. Wände dick bis 4 ,«, die radialen oft etwas dicker

als die tangentialen; bisweilen etwas schmutzig gelb ge-

färbt ; bei sehr vielen Fasern die inneren Yerdickungs-
schichten als eine dicke oft vom übrigen Wandteil ge-

löste Gallertschicht ausgebildet ; in Glycerin die Mittel-

lamella mit den Zwickeln nicht zu unterscheiden; in

Phloroglucin und Salzsäure die Mittellameila mit den
Zwickeln stark verholzt und die radialen Teile der Mittel-

lamella oft etwas dicker als die tangentialen, die Gallert-

schicht ziemlich stark verholzt, der übrige Wandteil ge-

wöhnlich nur schwach verholzt; in Jodjodkalium die

Mittellamella mit den Zwickeln nur angedeutet durch
eine etwas tiefere Farbe und die Gallertschieht schwächer
braungelb gefärbt als der übrige Teil; in Jodjodkalium
und Schwefelsäure 66°/q die Gallertschicht grünblau ge-

färbt und der übrige Teil braungelb wie ungefähr in

Jodjodkalium; — mit ziemlich zahlreichen spaltenförmigen

bisweilen kombinierten Hoftüpfeln mit sehr kleinen Höfen
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oder mit sehr kleinen spaltenfürmigen einfachen Tüpfeln
auf den mit anderen Libriformfasern gemeinsamen Wand-
teilen; die Tüpfel fast nur auf den radialen Wänden
und auf diesen Wänden in der Längsrichtung oft 5 bis

10 f^ voneinander entfernt; die Kanäle spaltenförmig, ge-

wöhnlich fast vertikal gestellt und oft sehr weit über die

Höfe hinausgehend; — mit spaltenfürmigen einseitigen

Hoftüpfeln oder mit einfachen Tüpfeln auf den mit Holz-

parenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen ; diese Tüpfel oft etwas zahlreicher und die Höfe
gewöhnlich etwas gröfber; man vergleiche übrigens die

zweiseitigen Hoftüpfel. Intercellularräume und Inhalt
fehlend.

III. HoJzparemhymzeUen. R. 5— 12|C4, T. 12— ISpc, L.

40— 140 ,a; die unmittelbar an Gefäfben grenzenden und
besonders die auf den Tangentialseiten derselben oft um
dieselben in die Quere gezogen und oft etwas kürzer,

z.B. Tiefe 7,a, Breite 20— 25pt. Alle Zellen 4- bis 8-

seitige Prismen mit längs gerichteter Achse. Wände
dick 1 (Ct ; zuweilen etwas schmutzig braungelb gefärbt;

verholzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Ge-
fäßen gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Beschrei-

bung der Gefäße; — mit einseitigen Hoftüpfeln oder mit

einfachen Tüpfeln auf den mit Libriformfasern gemein-
samen Wandteilen ; man sehe die Beschreibung der Libri-

formfasern ;
— mit einfachen Tüpfeln auf den mit Holz-

parenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen; die auf den Tangentialwänden sehr spärlich, die

auf den Quer- und Radialwänden ziemlich zahlreich und
oft elliptisch und auf den letzteren Wänden gewöhnlich
deutlich in Gruppen gestellt. Intercellularräume fehlend.

Z e 1 1 i n h a 1 1 : bisweilen einige einfachen Stärkekörner, bis

5,66 in Durchmesser; bisweilen eine geringe Menge einer

braungelben Masse; gewöhnlich den Querwänden an-

liegend ; die Einzelkristalle z. B. 6 auf 8 ac, 7 auf 8 ,a, 8
auf 8^6, umgeben von einer ziemlich dünnen verholzten

mit der Zellwand und besonders mit der Querwand
zusammenhängenden Kalkoxalattasche.

IV. Markstrahlzellen.

1. Liegende. R. 35—80 oft ungefähr 50 /z, T. 4—10
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oft ungefähr Q ,u, L. 5— 18/^; 5- bis 8-seitige Prismen
met radial gerichteter Achse und abgerundeten radialen

Kanten. Wände dick 1 oder 1.5,a, die tangentialen

gewöhnlich nur wenig dicker ; zuweilen etwas schmutzig

braungelb gefärbt; verholzt; — man sehe für die Tüpfel

die Beschreibung der Holzparenchymzellen ; die einfachen

Tüpfel am zahlreichsten auf den Tangentialwänden und
oft kreisrund ; die auf den anderen Wänden ziemlich

zahlreich, gewöhnlich nicht iu radialen Reihen gestellt,

gewöhnlich nicht auf die Intercellularräume hinzielend

und auf den Radialwänden oft 2 oder 3,a in Durchmesser.
Intercellularräume klein und nur in radialer Richtung
vorhanden bei an anderen Markstrahlzellen, an Libriform-

fasern und an Holzparenchymzellen grenzenden Zellen.

Z e 1 1 i n h a 1 1 : oft eine schmutzig braungelbe Masse ; diese

Masse die Zellen ungefähr füllend oder den Tangential-

wänden mehr oder weniger deutlich anliegend.

2. Aufrechte. R. 15— 35,v., T. 10— 22,a, L. 25— 90ac.

Die Kanten nicht abgerundet. Die Tangentialwände oft

bedeutend dicker. Die einfachen Tüpfel auf den Quer-
wänden oft elliptisch und z.B. 2 auf 3^. Zellinhalt
ungefähr wie der der Holzparenchymzellen ; die Einzel-

kristalle gewöhnlich etwas größer, z.B. 10 auf 12,a, 15

auf 15,a. Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

GELONIUM.
Durand Xo. 6540.

1. GELONIUM GLOMERULATUM,
Hassk. Cat. Hort. Bog. Alt. 237.

Im Index Kewensis Gelonium bifarium,

Roxb. in Willd. Sp. PI. IV. 831.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Yaletox, XII, 594. Baum klein

oder mittelmäßig, ungefähr 15 bis 20 m hoch und Stamm-
durchmesser 25 bis 30 cm. Stamm ziemlich gerade oder
ziemlich krumm, mit knorrigem Fuß, ohne Wurzelbretter.

Krone niedrig anfangend. Bast mit grauer Außenseite.

Das Holz von den Eingeborenen nicht verwendet.
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Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach gelb

oder weiß mit einem Stich ins Gelbe; auf Tangential-

flächen zuwx'ilen schAvache Flammen zeigend ; auf Radial-

fläclien zuweilen schwach längsgestreift; auf radialen

Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, ungefähr horizontal

gerichteten, in der Radialrichtung nur kurz zu verfol-

genden, nur sehr wenig ins Auge fallenden Markstrahlen

zeigend ; mit spezifischem Gewicht von 0.8 ; hart ; nach
den anatomischen Befunden sehr dauerhaft; von sehr

dichtem Gefüge; sehr feinfaserig; gerade und ziemlich

leicht spaltend; etwas biegsam; etwas zäh; in dünnen
Längsstücken zu einer Scliraube zu tordieren und nur

wenig zurückfedernd ; ziemlich leicht zu brechen ; mit

kurzsplitterigem Querbruch
;
gut zu schneiden

;
gut zu

bearbeiten; w-ahrscheinlich zu vielen Zwecken, z.B. zu

Schnitzereien, geeignet; sehr glatt; glänzend; kühl an-

fühlend ; ohne Geruch ; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer hell grauen oder fast

weißen Asche; in horizontaler Stellung und in vertikaler

Stellung mit nach oben gekehrtem brennendem Ende sehr

lange Zeit weiter flammend, weiter nachglimmend bis zum
Eintritt der vollständigen Veraschung des beim Flammen
verkohlten Teils. Der w^ässerige Auszug farblos; keinen

Gerbstoff entlialtend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valeton. Flora arborea Java-

nica. Pars XII. 1910. 594. Gamble. Ind. Timbers. 1902.

623 {G. muUiflorum). Herbert. Anat. Unters, von Blatt

u. Achse d. Hippomaneen. Diss. München. 1897. 17, 18

u. 39 {Gelonium). Kaxeiiira. Formosan Woods. 1921. 196

{G. aeqoreum). Fax und Käthe Hoffmann. Euphorbia-

ceae-Gelonieae. Das Pflanzenreich. Heft 52 (lY. 147. IV).

1912. 2 (einige allgemeinen Merkmale der Gelonieae).

Solereder. Syst. Anat. 1899. 853 (Gelonium). Man ver-

gleiche übrigens S. 442.

Material. Drei Muster. Das Blöckchen gezeichnet 1729a,

(15720 ß, 12346/3, 12539/3, 34401/3), von W. Java, am
ausführlichsten untersucht. Das Blöckchen gezeichnet

1727a, (12359 ß), von W. Java, mit Bast. Das Blöck-

chen gezeichnet 2735 /3, mit Bast.
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Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte;

Mazerationspräparat.

Keagentieii. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-
glucin u, Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 "/q,

ScHULZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter große Wärmeentwicklung und
schneller — wenigstens 10 mal so schnell — als bei den
Hölzern der vorhergehenden Familien.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 340.

Zuwachszonen verschieden deutlich, bis ziemlich

deutlich ; dick oft 2 bis 4 mm. Die Zonengrenzen oft

ziemlich scharf bis scharf.

Die Querdurchmesser der

Gefäße, Libriformfasern

und Holzparenchymfasern
— und bei den Fasern be-

sonders die Radialdurch-

messer— in den Zuwachs-
zonen von innen nach

außen etwas kleiner wer-

dend oder in den Zuwachs-
zonen eine Periode zei-

gend ; das Maximum der-

selben ungefähr in der

Mitte der Zuwachszonen
und das Minimum im äuße-
ren Teil deutlich kleiner

als das im inneren. Im
innersten Teil mehrerer
Zuwachszonen die Gefäß-
gruppen reichlicher und
aus einer größeren Zahl
von Gefäßen bestehend als

sonst ; außerdem an diesen

Stellen die Libriformfaser-

wände bisweilen dünner als sonst. Im äußersten Teil ein-

zelner Zuwachszonen die später zu beschreibenden meta-

trachealen Holzparenchymschichten einander etwas mehr
genähert als sonst. Einzelne Gefäßgruppen zuweilen teils

imTn

Fig. 340. Gelonium gloraerulatuin

Blöckchen 15720/3. Querschnitt.
G Gefäße: F Libriform;

P Holzparenchym, nur in einem
Teil der Figur eingezeichnet;

Ms Markstrahlen.
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in der einen und teils in der anderen Zuwachszoiie liegend;

die Gefäße auf den Zonengrenzen dann oft auffallend kleine

Querdurchmesser zeigend. Auf den Zonengrenzen die Mark-
strahlen bisweilen ihre Richtung etwas ändernd und die

Markstrahlzellen bisweilen etwas kürzer in der Radialrich-

tung. Gefäfbe, mit Ausnahme der oben genannten Stellen,

ziemlich gleichmäfbig verteilt ; im Blöckchen gezeichnet

12359/3 ungefähr 25, in den beiden anderen Blöckchen
10 bis 14 pro qmm der Querfläche; vereinzelt liegend

und gruppenweise. Die Gruppen zahlreicher bis viel zahl-

reicher als die vereinzelt liegenden Gefäße ; im Blöckchen
gezeichnet 12359/3 aus 2 bis 11, in den anderen Blöck-

chen aus 2 bis 6 und oft aus 2 oder 3 gewöhnlich
radial aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Verein-

zelt liegende Gefäße und Gefäßgruppen zuweilen einander

besonders in der Radialrichtung genähert und zwar so

zu Komplexen zusammengestellt. Auf Querschnitten die

Gefäße immer oder fast immer an Markstrahlen gren-

zend und weniger oft bis öfter auf einer radialen Seite

an Markstrahlen grenzend als auf beiden ; übrigens an
Libriform und an Holzparenchym, auf den Tangential-

seiten gewöhnlich zum größeren Teil an Holzparenchym
als an Libriform, auf den Radialseiten das Holzparen-

chym spärlicher als auf den Tangentialseiten und eben-

sooft oder etwas öfter an Holzparenchym grenzend als

der Verteilung des Holzparenchyms im Holz entspricht.

Libriform fasern die Grundmasse des Holzes bildend;

regelmäfbig in radialen Reihen. Holzparenchym
höchstens ziemlich reichlich

;
paratracheal, metatracheal

und zwischen den Libriformfasern zerstreut; man ver-

gleiche Fig. 340. Das paratracheale nur ziemlich süärlich
;

die Tangentialseiten der Gefäße meistens zum größeren
Teil umgebend in 1 bis 3, fast immer nur 1 Zellschicht.

Das metatracheale ziemlich reichlich ; durch Stufen in das

zwischen den Libriformfasern zerstreute übergehend. Die
metatrachealen Schichten gewöhnlich 2 bis einige, oft nur

2 oder 3 Markstrahlen miteinander verbindend; durch

1 bis 7, oft ungefähr 3 Libriformfaserschichten vonein-

ander getrennt und zuweilen einander zonenweise mehr
oder weniger genähert; gewöhnlich 1, bisweilen stellen-
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weise 2 oder 3 Zellen dick und die Zellen an diesen

Stellen nur auf Querschnitten in radialen Reihen gestellt;

auf Querschnitten bisweilen schief zu den Markstrahlen ge-

neigt, bisweilen 2 miteinander verschmelzend, ziemlich oft

unterbrochen und ziemlich oft zickzackförmig erscheinend.

Das zwischen den Libriformfasern zerstreute gewöhnlich

sehr wenig reichlich. Die Holzparenchymzellen auf Quer-

schnitten mit den Libriformfasern in denselben Radial-

reihen. Alles Holzparenchym deutlich gefasert; die Fasern

aus 4 bis 8 Zellen aufgebaut, die unmittelbar an Grefäßen

grenzenden oft aus einer größeren Zahl und gewöhnlich

kürzeren Zellen bestehend als die anderen. Die Holz-

parenchymzellen ziemlich oft konjugiert. Markstrahlen
seitlich voneinander getrennt durch 1 bis 5, oft 2 oder 3

Libriformfaserreihen; mehr oder weniger deutlich nur

einer einzigen Art; zum größten Teil 1-schichtig, die

anderen ganz oder stellenweise 2- oder 3- und nur sehr

selten 3-schichtig; 3 bis 50 Zellen hoch. Die Zellen der

2- und 3-schichtigen Markstrahlen und Markstrahlteile

immer liegend, die der 1-schichtigen Markstrahlen und
Markstrahlteile sehr oft auch liegend. Die liegenden Zellen

der 2-schichtigen Teile gewöhnlich länger in der Radial-

richtung und schmäler in der Tangentialrichtung als die-

jenigen der 1-schichtigen Teile. Die Zellen der oberen

und unteren Radialreihe fast aller Markstrahlen aufrecht

;

übrigens noch mehrere niedrigen 1-schichtigen Mark-
sti-ahlen und Markstrahlteile aus aufrechten Zellen be-

stehend '). In den liegenden Zellen, und besonders in den

in der Nähe von aufrechten vorkommenden, ziemlich oft

ein und in einzelnen Fällen zwei oder drei Einzelkristalle

vorhanden; die Kristallzellen etwas reichlicher in den
Blöckchen mit Bast, zuweilen zu zwei oder mehr in der

Radialrichtung aneinander grenzend, gewöhnlich kürzer

in der Radialrichtung als die anderen liegenden Zellen.

Die Markstrahlen nach oben oder nach unten bisweilen in

') Aus dem hier Mitgeteilten geht mehr oder weniger deut-
lich hervor, daß mehrere Markstrahlen auch als aus mehreren
Stockwerken zusammengesetzte zu betrachten sind deren breitere

Stockwerke oft nur 1-schichtig sind.
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Libriforrafasern oder Ilolzparenchymfasern zu verfolgen.

In einzelnen Fällen 2 Markstrahlen in der Längsrichtung
unmittelbar übereinander stehend und in dieser Richtung
voneinander getrennt durch 1 bis 3 Schichten schief

laufender Libriformfasern oder Holzparenchynifasern. Die
aufrechten Markstrahlzellen ziemlicli oft konjugiert. Die
aufrechten Zellen der oberen und unteren Radialreihe
der Markstrahlen auf ihren Enden sich ziemlich oft von-
einander lösend durch teilweise Spaltung der Tangential-
wände ; die nicht gespaltenen Teile dieser Tangentialwände
oft zwischen den Tüpfeln stark verdickt und die Zellen

dadurch konjugierten aufrechten Markstrahlzellen ähnelnd.
Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 50—90 ,a, T.

35—70//; die der Gruppen R. 30— 105//, T. 35—95^/; die

Gefäßglieder L. 350— 600//. Elliptische und Kreiszylinder,

gegenseitig abgeplattet wenn aneinander grenzend. Quer-
wände nur wenig schief bis sehr schief geneigt, sehr oft

nur wenig ; rundlich oder oval perforiert. Die Perforationen
ziemlich oft relativ klein, besonders bei den schiefer

geneigten Querwänden. Die Ränder der Perforationen
hoftüpfelähnlich. Die stehen gebliebenen Ringe, besonders
über und unter den Perforationen, oft zahlreiche Jloftüpfel

zeigend; diese Hoftüpfel denjenigen der Längswände un-

gefähr gleich. In sehr einzelnen Fällen in einer sehr

schief geneigten Querwand und an der einen Seite der

Perforation dieser Querwand ein einige Zellen hoher
l-schichtiger Markstrahl vorhanden. Wände dick 3 oder

4/« wenn aneinander grenzend, übrigens 2.5 bis 3/«;
verholzt; — mit zahlreichen bisweilen kombinierten Hof-
tüpfeln auf den mit anderen Gefäfben gemeinsamen AVand-
teilen ; die Iloftüpfel gewöhnlich einander nicht sehr ge-

nähert und wahrscheinlich sehr oft Siebstruktur zeigend

;

die Höfe kreisrund, elliptisch oder eckig mit stark ab-

gerundeten Ecken, 4 oder 5// in Durchmesser, 4 auf 5 /^;

die Kanäle spaltenförmig, etwas schief gestellt und ge-
wöhnlich nicht über die Höfe hinausgehend; — mit ein-

seitigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen ; diese Hof-
tüpfel oft einander mehr genähert und oft zwei oder drei
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neben einander gestellte einander sehr genähert ; die einsei-

tigen Hoftüpfel übrigens den zweiseitigen ungefähr gleich.

Inhalt: in einzelnen Fällen eine schwach gelbe Masse.

II. Libriform fasern. E. 7— 20,c4, T. 14—26^, L.

800— 1100 ,a; 4- bis 8-seitig. Wände dick 8 oder 4,64;

die inneren Verdickungsschichten gewöhnlich als eine

oft Schichtung zeigende und vom übrigen Wandteil ge-

löste Gfallertschicht ausgebildet; im übrigen Wandteil
die Mittellamella mit den Zwickeln gewöhnlich nicht zu

sehen ; in den Wänden ohne Gallertschicht die Mittel-

lamella mit den kleinen Zwickeln gewöhnlich deutlich

;

verholzt, besonders die Mitrellamella mit den Zwickeln
und die Gallertschicht; in Jodjodkalium und Schwefel-

säure 66 ^/q die Gallertschicht schwach schmutzig violett-

blau gefärbt und im übrigen Wandteil die Mittellamella

mit den Zwickeln nicht tiefer gefärbt als der übrige

Teil ; — mit ziemlich zahlreichen bis zahlreichen spalten-

förmigen Hoftüpfeln auf den mit anderen Libriform-

fasern gemeinsamen Wandteilen ; diese Tüpfel fast nur
auf den radialen Wänden ; die Höfe kreisrund oder etwas
quer elliptisch, 2 oder 3,«. in Durchmesser, 2 auf 3;Ct;

die Kanäle spaltenförmig, fast vertikal gestellt und nicht

oder fast nicht über die Höfe hinausgehend; — mit ein-

seitigen Hoftüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen
; die einseitigen

Hoftüpfel etwas zahlreicher und die Höfe etwas größer

;

man vergleiche übrigens die zweiseitigen Hoftüpfel. Inter-

cellularräume und Inhalt fehlend.

IIL HoJzparenchynizdlen. R. 6— 12,ic, T. 15— 25^4,

L. 35— 110/64; die unmittelbar an den Tangentialseiten

der Gefäße grenzenden ziemlich oft um dieselben in die

Quere gezogen und dann oft kürzer. Alle Zellen 4- bis

8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Die Holz-
parenchymfasern z. B. folgender Weise aus Zellen auf-

gebaut: L. 80+ 90+ 100-80 + 70^ 90 + 100 + 110,a.

Wände dick 1 oder 1.5/'^, die senkrecht zur Gefäßwand
stehenden Längs- und Querwände der unmittelbar an
Gefäßen grenzenden Zellen oft viel dicker und gewöhn-
lich viele Tüpfel zeigend; verholzt; — mit einseitigen

Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen oder Libriformfasern
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gemeinsamen "Wandteilen; man sehe die Beschreibung
der Gefäße oder der Libriform fasern; — mit einfachen

Tüpfeln auf den mit Holzparencliym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen; die auf den Tangential-

wänden gewöhnlich sehr spärlich ; die auf den Quer- und
Radialwänden oft zahlreich, oft elliptisch und auf den
Radialwänden gewöhnlich in Gruppen gestellt, Inter-

cellularräume fehlend. Zellinhalt: gewöhnlich einige

Stärkekörner ; die Körner gewöhnlich einfach und dann
bis 6^4 in Durchmesser, zuweilen 2-teilig; gewöhnlich
den Querwänden mehr oder weniger deutlich anliegend.

IV. Markstrahlzellen.

1. Liegende. R. 50— 110,a, T. 7— lÖpt, oft breiter an
den an Holzparenchymzellen grenzenden Stellen als sonst,

L. 12— 20,c4; die Kristallzellen R. 25—50 /y,, bisweilen

breiter als die angrenzenden gewöhnlichen Zellen der-

selben Radialreihe, L. 15—30,ci. Alle Zellen 4- bis 8-

seitige Prismen mit radial gerichteter Achse und abge-

rundeten radialen Kanten. Wände dick 1.5 bis 2 ^a,

die tangentialen oft bis viel dicker; verholzt; — man
sehe für die Tüpfel die Beschreibung der Holzparenchym-
zellen ; die einfachen Tüpfel am zahlreichsten auf den
Tangentialwänden ; die auf den anderen Wänden ziemlich

reichlich, in einzelnen Fällen in radialen Reihen gestellt

und dann auf die Intercellularräume hinzielend, Inter-

cellularräume nur in radialer Richtung vorhanden bei

an anderen Markstrahlzellen, an Libriformfasern und an
Holzparenchymzellen grenzenden Zellen. Zell in halt:
gewöhnlich einige Stärkekörner; die Körner gewöhnlich
einfach und dann bis 6 (/, in Durchmesser, zuweilen 2-

teilig. Die Einzelkristalle der Kristallzellen z.B. 15 auf

18 pi, umgeben von einer verholzten mit der Zellwand
zusammenhängenden Kalkoxalattasche. Gewöhnlich den
Tangentialwänden mehr oder weniger deutlich anliegend,

2, Aufrechte. R. 25— 50/Ci, T, 12—16^4, L. 35— 70^*,

Die Kanten nicht abgerundet. Die Tangentialwände oft

noch dicker; die Zellen dadurch konjugierten aufrechten

Markstrahlzellen ähnlich, Z e 1 1 i n h a 1 t gewöhnlich den
Querwänden anliegend; die Einzelkristalle fehlend. Man
vergleiche übrigens die liegenden Zellen.
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HOMALANTHUS.
Durand Xo. 6557.

^^. 1. HOMALANTHUS POPULNEUS,
OOl. Kiintze, Rev. Gen. PL II. 609; Fax, in Engl, und Prantl,

Xatürl. Pflanzenfam. III. 5. 96.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valetox, XII, 621. Kleiner Baum

mit Milchsaft, ungefähr 5 bis 13 m hoch und Stamradurch-

messer ungefähr 10 bis 30 cm. Stamm krumm, schief,

ohne Wurzelbretter, bisweilen mit Knorren, rund. Krone
niedrig anfangend. Bast mit graubrauner Außen- und
gelber Innenseite, mit feinen längsgestellten Rissen und
warzenförmigen Lenticellen, sehr bitter.

Xach eigener Beobachtung. Das Holz äußerst schwach

bis schwach gelb gefärbt, zuweilen mit einem Stich ins

Braune; auf radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen,

ungefähr horizontal gerichteten, in der Radialrichtung

nicht weit zu verfolgenden, nicht sehr ins Auge fallenden

Markstrahlen zeigend; mit geringem spezifischem Gewicht;

höchstens ziemlich hart; nach den anatomischen Befunden
nicht sehr dauerhaft ; von ziemlich dichtem Gefüge

;

ziemlich fein- bis feinfaserig; leicht und gerade spaltend;

nicht biegsam; nicht zäh; in dünnen Längsstücken nicht

zu einer Schraube zu tordieren ; leicht zu brechen ; mit

kurzfaserigem Querbruch ; sehr gut zu schneiden ; sehr

gut zu bearbeiten; wahrscheinlich zu mehreren Zwecken,
z.B. zu Schnitzereien, geeignet; glatt; glänzend; sehr

wenig kühl anfühlend; ohne Geruch; ohne charakteris-

tischen Geruch verbrennend unter Bildung einer grauen

bis schwarzen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich

lange, in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem
brennendem Ende nur ziemlich kurze Zeit weiter flam-

mend, weiter nachglimmend bis zum Eintritt der voll-

ständigen Yeraschung des beim Flammen verkohlten Teils.

Der wässerige Auszug schwach gelb bis braungelb gefärbt

;

keinen Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

50
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vanica. Pars XII. 1910. 621. Burgerstein. Anat. Unters,

samoanischer Hölzer. Denkschr. Wiener Akad. Bd. 84.

1908. 471 {H. nutans). Yan Eeden. Houtsoorten van
Nederlandsch Oost-Indie. \%0Q. 22b {H. Leschenaultianus).

XöRDLiNGER. Querschnitte. Bd. III. 1861. 30 {H. populi-

foUa). Record. Occurrence of Intercellular Canals in

Dicotyledonous Woods. Tropica! AVoods. No. 4. 1925. 19

{Hoinalanthus). Man vergleiche übrigens S. 442.

Material. Drei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

zeichnet t>070a, {lHJÖÖß, 2159/3, 2160/3, 11749/3), von

W. Java, von einem Stamm oder Ast von ungefähr 12 cm
Durchmesser, am ausführlichsten untersucht; das Holz

dick 1 cm, breit 3 cm und lang 9 cm. Das Blöckchen

gezeichnet 13903/3. Das Blöckchen gezeichnet 2167/3.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reagentieii. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 ''/q,

ScHULZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ein unter große Wärmeentwicklung und

schneller — wenigstens 10 mal so schnell — als bei den

Hölzern der vorhergehenden Familien ').

3Iikroi5raphie.

Topographie. Man vergleiche Fig. 341.

Zuwachszonen höchstens angedeutet, besonders für

das bloße Auge. Gefäße gleichmäßig verteilt; 5 bis

10 pro qmm der Querfläche und in den verschiedenen

Blöckchen verschieden zahlreich; vereinzelt liegend und

gruppenweise. Die Gruppen gewöhnlich ungefähr ebenso-

zahlreich wie die vereinzelt liegenden Gefäße und an

den Stellen mit den zahlreicheren Gefäßen gewöhnlich

zahlreicher als sonst; aus 2 bis 4, viel öfter aus 2 als

aus 3 und nur relativ selten aus 4 fast immer radial

aneinander gereihten Gefäßen bestehend. Einzelne Gruppen

aus 2 oder 3 tangential aneinander gereihten Gefäßen

bestehend und auf Querschnitten dann oft Markstrahlen

in der Radialrichtung unterbrechend. In einzelnen Fällen

') Man vergleiche die Reaktionen der Libriformfaserwände auf
S. 794.
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Ms

Im:

vereinzelt liegende Gefuße und Gefäßgruppen einander

besonders in der Radialrichtung genähert und zwar so

zu Komplexen zusammengestellt. Auf Querschnitten die

Gefäße immer oder fast

immer an Markstrahlen

grenzend und gewöhnlich
öfter bis viel öfter auf

beiden radialen Seiten als

auf einer; übrigens an
Libriform und an Holzpar-

enchym, auf der inneren

Tangentiiilseite gewöhn-
lich zum etwas kleineren,

auf der äußeren gewöhn-
lich zum größeren Teil an
Libriform grenzend als an
Holzparenchym, auf den
Radialseiten das Holzpar-

enchym spärlicher als auf

den Tangentialseiten und
die Gefäße ebensooft oder Fi^

etwas öfter an Holzparen-

chym grenzend als der

Verteilung des Holzparen-

chyms im Holz entspricht,

Libriform fasern die

Grundmasse des Holzes bildend; regelmäßig in radialen

Reihen. Holzparenchym höchstens ziemlich reichlich;

paratracheal, metatracheal und zwischen den Libriform-
fasern zerstreut, man vergleiche Fig. 341. Das paratracheale

nur ziemlich spärlich ; in 1 oder 2, öfter in 1 als in 2
Zellschichten einen Teil der Gefäßoberfläche umgebend
und in den verschiedenen Blöckchen noch etwas ver-

schieden reichlich. Das metatracheale höchstens ziemlich

reichlich ; durch viele Stufen in das zwischen den Libri-

formfasern zerstreute übergehend. Die metatrachealen
Schichten gewöhnlich 2 bis einige, oft nur höchstens 2

oder 3 Markstrahlen miteinander verbindend ; durch 2

bis 20, oft ungefähr 4 bis 7 Libriformfaserschichten von-
einander getrennt; gewöhnlich 1, zuweilen stellenweise

341. Homalanthus populneics.

Blöckchen -11955|3. Querschnitt.
G Gefäße; F Libriform;

P Holzparenchym, nur in einem
Teil der Figur eingezeichnet;

Ms Markstrahlen.
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2 oder 3 Zellen dick und die Zellen an diesen Stellen

nur auf Querschnitten in radialen Reihen gestellt; in

sehr einzelnen Fällen 2 miteinander verschmelzend; auf

Querschnitten bisweilen schief zu den Markstrahlen ge-

neigt, ziemlich oft unterbrociien und ziemlich oft zick-

zackförmig erscheinend. Das zwischen den Libriform-

fasern zerstreute höchstens ziemlich reichlich. Die Holz-

parenchymzellen auf Querschnitten mit den Librit'orm-

fasern in denselben Radialreihen. Alles Holzparenchym
deutlich gefasert ; die Fasern aus 3 bis 8 oft aus 4 Zellen

bestehend, die unmittelbar an Gefäßen grenzenden oft

aus einer größeren Zahl und gewöhnlich kürzeren Zellen

bestehend als die anderen. Die llolzparenchymzellen bis-

weilen konjugiert. Markstrahlen seitlich voneinander

getrennt durch 1 bis 4, oft 2 Libriformfaserreihen ; in

den verschiedenen Blöckchen mehr oder weniger deutlich

nur einer einzigen Art; zum größten Teil 1-schichtig,

zuweilen über eine Höhe von 1 bis mehreren Zellreihen

2-schichtig und in einzelnen Fällen über die ganze Höhe
2-schichtig, die 2-schichtigkeit im Blöckchen gezeichnet

2167/3 etwas reichlicher vorhanden als in den beiden

anderen Blöckchen; 1 bis 40, oft ungefähr 8 bis 18

Zellen hoch, im Blöckchen gezeichnet 13903/3 nicht mehr
als 25 und oft ungefähr 8— 15. In den 1-schichtigen

Markstrahlen und Markstrahlteilen viele Zellen und be-

sonders die der oberen und unteren 1 bis 3 Zellreihen

und die Zellen der sehr niedrigen Markstrahlen gewöhn-
lich aufrecht. In den 2-snhichtigen Markstrahlen und
Markstrahlteilen bisweilen Ilüllzellen vorhanden ; die

anderen Zellen gewöhnlich liegend. Besonders in den

Blöckchen gezeichnet 11955/3 und 13903/3 der Radial-

durchmesser der liegenden Zellen gewöhnlich relativ klein

und der Jjängsdurchmesser gewöhnlich relativ groß. Die

Markstrahlen nach oben oder nach unten bisweilen in

Libriformfasern oder Holzparenchymfasern zu verfolgen.

Einzelne Markstrahlen auf Querschnitten unterbrochen.

Die aufrechten Zellen der oberen und unteren Radialreihe

der Markstrahlen auf ihren Enden sich bisweilen von-

einander lösend durch teilweise Spaltung der Tangcntial-

wände; die nicht gespaltenen Teile dieser Tangentialwände
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oft zwischen den Tüpfeln stark verdickt und die Zellen

dadurch konjugierten aufrechten Markstrahlzellen ähnelnd.

Beschreibung der Elemente.

I. Gefäfde. Die vereinzelt liegenden R. 40—155 /Oi, T.

60-130,a; die der Gruppen R. 70— 170^4, T. 50—140^
;

die Gefäßglieder L. 250— 1100,64 und im Blöckchen ge-

zeichnet 11955/3 gewöhnlich länger als in den beiden

anderen. Elliptische und Kreiszylinder, gegenseitig ab-

geplattet wenn aneinander grenzend. Querwände nur

wenig schief bis sehr schief geneigt und bei den längeren

Gliedern gewöhnlich schiefer als bei den kürzeren ; rund-

lich oder oval perforiert. Die Ränder der Perforationen

schwach hoftüpfelähnlich. Bei den schiefer geneigten

Querwänden die stehen gebliebenen Ringe, besonders

über und unter den Perforationen, gewöhnlich zahlreiche

Hoftüpfel zeigend; diese Hoftüpfel denjenigen der Längs-

wände ungefähr gleich. In einem einzigen Falle in einer

der am schiefsten geneigten Querwände auf dem Tan-

gentialschnitte des Blöckchens gezeichnet 2167,3 und an

der einen Seite der Perforation in dieser Querwand ein

mehrere Zellen hoher 1-schichtiger Markstrahl vorhanden.

"\Y ä n d e dick 3 oder 4 [j. wenn aneinander grenzend,

übrigens 2 oder 3 w ; bisweilen etwas gelb gefärbt ; ver-

holzt ;
— mit sehr zahlreichen spaltenförmigen nur selten

kombinierten Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen

gemeinsamen Wandteilen ; die Höfe gewöhnlich 6-eckig

mit etwas abgerundeten Ecken, 6 auf 8.a, 5 auf 6/^;

die Kanäle spaltenförmig. gewöhnlich etwas schief gestellt

und nur selten über die Höfe hinausgehend ; — mit

höchstens zahlreichen spaltenförmigen einseitigen Hof-

tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahlzellen

gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel sehr verschieden

zahlreich und gewöhnlich am zahlreichsten bei den am
meisten in die Quere gezogenen Zellen, in einzelnen

Fällen 2 einander sehr genähert ; Siebtüpfelstruktur oft

deutlich ; die Höfe kreisrund oder elliptisch, ungefähr 5

oder 6 ;C4 in Durchmesser, 3 auf 4 a, 4 auf 5,a. 5 auf 6,«;

die Kanäle ungefähr gestellt wie die Höfe, oft ziemlich

weit bis weit. In sehr einzelnen Gefäßen bisweilen stellen-

weise eine gelbe Masse.
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II. Libriform fasern. R. 16—22,a, T. 25— 30,a, L.

1200—2000 Ac ; 4- bis S-seitig und einzelne der unmittelbar

an Gefäfben grenzenden um dieselben in die Quere gezogen.

Wände dick 1.5 bis 3;^, in den verschiedenen Blöckchen

etwas verschieden dick und die radialen gewöhnlich etwas

dicker als die tangentialen ; die inneren Verdickungs-

schichten besonders im Blöckchen gezeichnet 11955/3

bisweilen als eine Gallertschicht ausgebildet und gewöhn-

lich vom übrigen Wandteil gelöst; verholzt, die Grallert-

schicht gewöhnlich nur sehr schwach; in Jodjodkalium

und Schwefelsäure 06°/o die Gallertschicht bräunlich

violett gefärbt; in Glycerin, oder Phloroglucin und Salz-

säure, oder Jodjodkalium und Schwefelsäure 60 "/^ die

radialen Teile der Mittellameila gewöhnlich vorhanden,

die tangentialen Teile oft fehlend, die Zwickel gewöhn-

lich vorhanden und oft klein, die Fasern oft als teils

voneinander gelöst erscheinend'); — mit ziemlich zahl-

reichen bis zahlreichen spaltenförmigen Hoftüpfeln auf

den mit anderen Libriformfasern gemeinsamen Wand-
teilen; diese Tüpfel fast nur auf den radialen Wänden,
nicht deutlich in Längsreihen gestellt und in der Längs-

richtung 5 bis 18 oft ungefähr 8^. voneinander entfernt;

die Höfe etwas elliptisch oder kreisrund, 2 auf 3ac, 2.5

und 3p4 in Durchmesser; die Kanäle spaltenförmig, ziem-

lich vertikal gestellt und etwas über die Höfe hinaus-

gehend; — mit einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Holz-

parenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamen Wand-
teilen; diese einseitigen Hoftüpfel (^twas zahlreicher und

die Höfe etwas gröfber; man sehe übrigens die zweiseitigen

Hoftüpfel. Intercellularräume und Inhalt fehlend.

HL Holzparenchjmzellen. R. 10— 20^^, T. 20—28/.:, L.

100—250^4; die unmittelbar an Gefällen grenzenden oft

um dieselben in die Quere gezogen und dann oft kürzer,

z.B. Tiefe 8—12^,, Breite 20—45/^, L. 50— 100,a; die

Endzellen der Fasern oft etwas länger als die anderen

Zellen. Alle Zellen 4- bis 8-seitige Prismen mit längs

gerichteter Achse. Die Holzparenchymfasern z.B. folgender

') Im Zusammenhang mit diesen Mitteilurif^en vergleiche man
(his unter Reagentien Erwähnte bei Scmii.ZKs Mazerationsgemisch.
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Weise aus Zellen aufgebaut: L. 250 + 125 + 150 ^i,

200 + 120 + 140 ,oc, 250 + 220 + 150 4- 200 ,a, 210

+ 160 + 100 + 125^6. Wände dick 1 ,6i, die senkrecht

zur Gefäßwand stehenden Längswände der unmittelbar

an Gefällen grenzenden Zellen gewöhnlich stärker ver-

dickt; oft etwas gelb gefärbt; verholzt; — mit einseitigen

Hoftüpfeln auf den mit Gefällen oder Libriformfasern

gemeinsamen Wandteilen ; man sehe die Beschreibung

der Gefäße oder der Libriformfasern ; — mit einfachen

Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen ; die auf den Tangential-

wänden gewöhnlich sehr spärlich, zuweilen in der Mitte

der Zellwand in einer einzigen Längsreihe gestellt und

in dieser Reihe einander sehr genähert; die auf den

Quer- und Radialwänden ziemlich zalilreich, oft klein,

etwas elliptisch und auf den Radialwänden in Gruppen
gestellt. Intercellularräume fehlend. Zellinhalt: ge-

wöhnlich »stärke; die Körner einfach, bis 5/y. in Durch-

messer, und 2-teilig ; die Stärke oft ganz oder fast ganz

fehlend in den unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen.

In vielen Zellen eine geringe Menge einer schmutzig

braungelben Masse.

IV. MarkstrahlzelUn.

1. Liegende. R. 20— 60,a, T. 5—20/^, L. 10—35/^;
4- bis 8-seitige Prismen mit radial gerichteter Achse
und immer abgerundeten Radial- und bisweilen abge-

rundeten Tangentialkanten, Wände dick 1 /c/., die tangen-

tialen oft deutlich dicker; gewöhnlich etwas gelb gefärbt

;

verholzt; — man sehe für die Tüpfel die Beschreibung

der Holzparenchymzellen; die einfachen Tüpfel am reich-

lichsten auf den Tangentialwänden und auf diesen Wänden
oft etwas elliptisch; die auf den anderen Wänden ziem-

lich reichlich, bisweilen in radialen Reihen gestellt und
dann auf die Intercellularräume hinzielend. Intercellular-

räume immer in der radialen Richtung, bisweilen in

der tangentialen vorhanden bei an anderen Markstrahl-

zellen, an Libriformfasern und an Holzparenchymzellen

grenzenden Zellen. Zellinhalt: gewöhnlich Stärke; die

Körner einfach, bis 5//. in Durchmesser, und 2-teilig;

die Stärke oft fast ganz oder ganz fehlend in den un-
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mittelbar an Grefäßen grenzenden Zellen. In vielen Zellen

eine geringe Menge einer schmutzig braungelben Masse.

2. Aufrechte. R. 20—45^1, T. 7—22,a, L. 50—140^6.
Die Kanten nicht abgerundet. Die Tangeutialwände oft

etwas dicker. Z e 1 1 i n h a 1 1 oft den Querwänden anliegend.

Man vergleiche übrigens die liegenden Zellen.

2. HOMALANTHUS GIGANTEUS,
Zoll, et Mor. in Nat. en Geneesk. Arch. Neerl. Indie, II. 584.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Yaleton, XII, 625. Kleiner oder

mittelmäßiger Baum mit milchigem Saft, ungefähr 15 bis

2U m hoch und Stammdurchmesser 20 bis 60 cm. Stamm
ziemlich gerade oder gerade, ohne Wurzelbretter und
Knorren, mit quer gestellten Narben der abgefallenen

Blätter. Bast mit graubrauner Außen- und zitronengelber

Innenseite, seiir bitter.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz äußerst schwach

gelb gefärbt, zuweilen mit einem Stich ins Braune; auf

radialen Spaltungsflächen zahlreiche niedrigen, ungefähr

horizontal gerichteten, in der Radialrichtung nicht weit

zu verfolgenden, nicht sehr ins Auge fallenden Mark-

strahlen zeigend; mit geringem spezifischem Gewicht;

höchstens ziemlich hart ; nach den anatomischen Befunden

nicht sehr dauerhaft; von ziemlich dichtem Gefüge; ziem-

lich fein- bis feinfaserig; leicht und gewöhnlich gerade

spaltend; nicht biegsam; nicht zäh; in dünnen Längs-

stücken nicht zu einer Schraube zu tordieren; leicht zu

brechen ; mit sehr kurzsplitterigem oder sehr kurzfaserigem

Querbruch; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten; glatt;

glänzend ; sehr wenig kühl anfühlend ; ohne Geruch ;
ohne

charakteristischen Geruch verbrennend unter Bildung einer

weißen Asche; in horizontaler Stellung ziemlich lange,

in vertikaler Stellung mit nach oben gekehrtem brennen-

dem Ende nur ziemlich kurze Zeit weiter flammend, weiter

nachglimmend bis zum Eintritt der vollständigen Ver-

aschung des beim Flammen verkohlten Teils. Der wässe-

rige Auszug schwach gelb bis braungelb gefärbt; keinen

Gerbstoff enthaltend (Eisenchlorid).
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Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Valetox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars 12. 1910. 625. Man vergleiche übrigens

Xo. 881. HomaJanihus populneus.

Material. Drei Muster von 0. Java mit Bast. Das Blöck-

chen gezeichnet 2030 f, 18 Nov. 1900, {29223 ß, 2436 i3,

2437 /S, 23917/3, 34189/3), von einem Stamm oder Ast
von ungefähr 18 cm Durchmesser; das Holz dick 1 cm,
breit 3.5 cm und lang 6 cm. Das Blöckchen gezeichnet

2106 f, {2172 ß). Das Blöckchen gezeichnet 4:109 t,

{12822 ß, 2177/3, 2178/3).

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Keageiitien. Wasser, Glycerin.

Mikrograpliie. Dieses Holz ist dem von No. 881
HomaJanthus populnens sehr ähnlich. Es finden sich fol-

gende sehr kleine Abweichungen.
Gefäße auch hier sehr verschieden zahlreich in den

verschiedenen Blöckchen. Die Gruppen an den Stellen mit
den zahlreicheren Gefäßen nicht zahlreicher als sonst

;

im Blöckchen gezeichnet 29223/3 ungefähr ebensozahl-

reich wie die. vereinzelt liegenden Gefäße, aus 2 bis 6

oft aus 2 bis 4 meistens radial aneinander gereihten

Gefäßen bestehend, bisweilen aus einer noch größeren
Zahl und diese dann gewöhnlich in 2 radialen Reihen
gestellt; in den beiden anderen Blöckchen viel spärlicher

als die vereinzelt liegenden Gefäße und aus 2 bis 4, oft

aus 2 oder 3 radial aneinander gereihten Gefäßen be-

stehend. Auf Querschnitten die Gefäße ungefähr ebenso-

oft auf beiden radialen Seiten an Markstrahlen grenzend
als auf einer. In den sehr schief geneigten Querwänden
und an der einen Seite der Perforation bisweilen ein

1 -schichtiger sehr verschieden hoher Markstrahl vor-

handen; diese Markstrahlen sich ganz im Inneren der
Querwände befindend. Li briform fasern. Die Gallert-

schicht in den 3 Blöckchen sehr verschieden : im Blöck-

chen gezeichnet 2172/3 nur spärlich vorhanden, in den
beiden anderen reichlich, im Blöckchen gezeichnet 12822/3
oft fehlend in Tangentialzonen von 200 bis 300 /-4 Dicke
und diese Zonen für das bloße Auge oft Zonengrenzen
ähnelnd. Holzparenchym. Das paratracheale etwas
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spärlicher. Die metatrachealen Schichten gewöhnlich
kürzer in der Tangentialrichtung; weniger oft 2 oder 3

Zellen dick. Markstrahlen in den Blöckchen gezeichnet

29223/3 und 2172/3 oft seitlich voneinander getrennt

durch 2 oder 3 Libriformfaserreihen, im Blöckchen ge-

zeichnet 12822/3 durch 1 oder 2; nur selten und nur
stellenweise 2-schichtig; im Blöckchen gezeichnet 2172/3
bis 20 oft ungefähr 10 Zellen hoch.

883.

EXCOECARIA.
Durand ^o. 0571.

1. EXCOECARIA VIRGATA,
Zoll, et Mor. ex Miq. Fl. Ind. Bat. I. 2. 416 {Sapium sp.).

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 613. Baum mittel-

mäßig oder groß, ungefähr 15 bis 40 m hoch und Stamni-

durchmesser 25 bis 100 cm. Stamm gerade oder ziemlich

gerade oder in der Nähe des Bodens verzweigt, ohne
Wurzelbretter. Bast mit ziemlich tiefen längsgerichteten

Rissen, in schmalen Stücken herabfallend. Das Holz
schlecht.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz sehr hell gelb-

braun bis gelbbraun gefärbt, in der Nähe des Bastes

etwas heller als sonst; auf radialen Spaltungsflächen sehr

zahlreiche niedrigen, ungefähr horizontal gerichteten, in

der Radialrichtung höchstens ziemlich weit zu verfol-

genden, gewöhnlich nicht sehr ins Auge fallenden Mark-
strahlen zeigend ; mit spezifischem Gewicht von ungefähr

0.7; ziemlich hart bis hart; nach den anatomischen

Befunden ziemlich dauerhaft bis dauerhaft; von ziemlich

dichtem bis dichtem Gefüge; ziemlich fein- bis feinfaserig;

ziemlich leicht und ziemlich gerade spaltend ; nicht bieg-

sam ; etwas zäh'); nur wenig elastisch'); in dünnen
Längsstücken zu einer Schraube zu tordieren und nur
wenig zurückfedernd '); leicht zu brechen; mit kurzfase-

') Im Zusainnicnliang mit dem Voihandensein dieser Merkmale
teile ich hier mit, da(J die Librifornifaseiwände hier ge\V()hnlicli
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rigern Querbruch; gut zu schneiden; gut zu bearbeiten;

wahrscheinlich zu mehreren Zwecken geeignet; glatt;

etwas glänzend; ziemlich kühl anfühlend; ohne Geruch;
einen höchstens ziemlich hellen Klang gebend ; ohne
charakteristischen Geruch oder mit etwas scharfem Geruch
verbrennend unter Bildung einer braungrauen Asche; in

horizontaler Stellung lange Zeit, in vertikaler Stellung

mit nach oben gekehrtem brennendem Ende nur kurze

Zeit weiter flammend, weiter nachglimmend bis zum Ein-

tritt der vollständigen Veraschung des beim Flammen
verkohlten Teils. Der wässerige Auszug des Holzes in

der Nähe des Bastes hell zitronengelb oder zitronengelb

gefärbt und keinen Gerbstoff enthaltend, des übrigen

Holzes gelbbraun gefärbt und Gerbstoff enthaltend (Eisen-

chlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaletox. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 613. Beckixg, Den Berger
u. Meixdersma. Vloed- of Mangrovebosschen in Ned.-

Indie. Tectona. XV. 1922. 587 (E. AgaUoclm). Boorsma.
Über Aloeholz und andere Riechhölzer. Bull. Departe-

ment de l'Agriculture aux Indes Neerlandaises. Xo. VIT.

1907. 19 {E. Ägallocha). Bürtt Davy. African „Sanda-

leen" Wood. Tropical Woods. Xo. 17. 1929. 17 {E. afri-

cana). Foxwortht. Indo-Malayan Woods. The Philippine

Journal of Science. C. Botanv. Vol. IV. 1909. 428, 431,

483 u. 485 {E. Ägallocha). Gamble. Ind. Timbers. 1902.

626 {E. Ägallocha). Herbert. Anat. Untersuchungen von
Blatt u. Achse d. Hippomaneen. Diss. München. 1896.

17, 18 u. 58 (8 andere Excoeca riaarten). Kanehira.
Formosan Woods. 1921. 195 {E. Ägallocha u. E. Kaira-

kamii). Moeller. Lignum Aloes u. Linaloeholz. Pharm.
Post. Jhrg. XXX. 1891. MS (E. Ägallocha). Nördlinger.
Querschnitte. Bd. XI. 1888. 15 (E. Dallachyana). Post-

eine Gallertschicht zeigen und das außerdem das Holz des Blöck-
chens gezeichnet 2681 ß sich am besten zu einer Schraube tor-

dieren läßt während es am regelmäßigsten eine gewöhnlich auch
noch etwas dickere Gallertschicht zeigt; man vei-gleiche die

Beschreibung der Libriformfasern S. 804.
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HUMUS. Anat. Onderzoek van Japansche Iloutsoorten.

Diss. Leiden. 1874. Tabel No. 8 (E. japonica). Record
and Mell. Timbers of Tropical America. 1924. 374 {E.

lucida). SoLEREDER. Syst. Anat. 1899. 853. Axenstruktur

{Excoecaria). Man vergleiche übrigens S. 442.

Material. Drei Muster von M. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 1932m, {22575 ß)^ am ausführlichsten unter-

sucht. Das Blöckchen gezeichnet 393 e, (2679 ß, 2075 /3,

2676/3), mit Bast. Das Blöckchen gezeichnet 178 k, {2081 ß,

33712/3), mit Bast.

Präparate. Quer-, Radial- und Tangentialschnitte

;

Mazerationspräparat.

Reagentieii. Wasser, Glycerin, Jodjodkalium, Phloro-

glucin u. Salzsäure, Jodjodkalium u. Schwefelsäure 66 °/q,

ScHULZEs Mazerationsgemisch ; dieses Gemisch wirkt bei

diesem Holz ziemlich schnell ein.

Mikrographie.
Topographie. Man vergleiche Fig. 342.

Zuwachszonen bis ziemlich deutlich; dick 0.4 bis

6 mm. Die Zonengrenzen ziemlich oft Längsfalten zeigend.

Die Querdurchmesser der GefäfSe, Libriformfasern und
Holzparenchymfasern, und besonders der Radialdurch-

messer der Libriformfasern, iu den Zuwachszonen eine

Periode zeigend ; das Maximum derselben ungefähr in der

Mitte der Zuwachszonen, das Minimum im äufberen Teil

viel kleiner als im inneren und dieses letztere oft nur
wenig kleiner als das Maximum. Bei den Libriformfasern

mit den kleineren Radialdurchmessern die Wände ge-

wöhnlich etwas dicker als sonst und oft keine Gallert-

schicht zeigend, man sehe bei der Beschreibung der Libri-

formfasern. Im äußeren Teil der Zuwachszonen die später

zu beschreibenden metatrachealen Holzparenchymschichten
in der Tangentialrichtung oft etwas größere Ausdehnung
zeigend und oft durch eine etwas kleinere Zahl von
Libriformfaserschichten voneinander getrennt als sonst.

In einzelnen Zuwachszonen in der innersten oft ungefähr

200 ,a dicken Schicht das metatracheale und das zwischen

den Libriformfasern zerstreute Holzparenchym ganz oder

fast ganz felilend. Auf mehreren Zonengrenzen die Mark-
strahlen ihre Richtung etwas ändernd und der Tangential-
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/mm

durchmesser der Markstahlzellen bisweilen etwas größer.

Gefäße gewöhnlich ziemlich gleichmäßig verteilt; 3

bis 6, oft 4 oder 5 pro qmm der Querfläche; vereinzelt

liegend und gruppen-

weise. Die Gruppen un-

gefähr ebenso zahlreich

oder etwas zahlreicher

als die vereinzelt liegen-

den Gefäße; aus 2 bis

6, nur selten aus mehr
als 3 fast immer radial

aneinander gereihten

Gefäßen bestehend ; im
Blöckchen gezeichnet

22575 ,3 die kleineren

ziemlich oft 1, die größe-

ren zuweilen 2 weitere

Gefäße zeigend. Einzelne

Gruppen aus 2 oder 3

tangential aneinander

gereihten Gefäßen be-

stehend und auf Quer-

schnitten sehr oft 1 oder

2 Markstrahlen in ra-

dialer Richtung unter-

brechend. In einzelnen

Fällen vereinzelt liegende Gefäße und Gefäßgruppen

einander besonders in der Radialrichtung genähert und

zwar so zu Komplexen zusammengestellt. Auf Quer-

schnitten die Gefäße fast immer an Markstrahlen gren-

zend und gewöhnlich ungefähr ebenso oft oder etwas

öfter auf einer radialen Seite als auf beiden; übrigens

an Libriform und an Holzparenchym, auf der inneren

Tangentialseite gewöhnlich zum etwas größeren, auf der

äußeren gewöhnlich zum etwas kleineren Teil an Libri-

form grenzend als an Holzparenchym, auf den Radial-

seiten ebenso oft oder etwas öfter an Holzparenchym

grenzend als der Verteilung des Holzparenchyms im Holz

entspricht. Die unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen

in den Blöckchen mit Bast zuweilen große Querdurch-

Fig. 342. Excoecaria virgata.

Blöckchen 22575 13. Querschnitt.

G Geföte: F Libriform;

P Holzparenchym, nur in der

rechten Hälfte der Figur einge-

zeichnet: Ms Markstrahlen.
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messer zeigend. Im Blöckchen gezeichnet 2679/3 in meh-
reren Gefäßen Thyllen vorhanden nnd diese Gefäße bis-

weilen stellenweise ganz von Thyllen gefüllt. Li briform-
fasern die Grundmasse des Holzes bildend; regelmälbig

in radialen Reihen. Holzparenchym ziemlich reich-

lich
;
paratracheal, metatracheal und zwischen den Libri-

formfasern zerstreut, man vergleiche Fig. 842. Das para-

tracheale nur ziemlich spärlich ; in 1 oder 2 Zellschichten

einen Teil der Tangentialseiten der Gefäße umgebend
und auf diesen Seiten der Gefäße gewöhnlich reichlicher

als auf den Radialseiten. Das metatracheale ziemlich reich-

lich; durch mehrere Stufen in das zwischen den Libri-

formfasern zerstreute übergehend. Die metatrachealen

Schichten 2 bis einige, oft nur 2 oder 3 Markstrahlen

miteinander verbindend; durch 2 bis 12 oft 4 bis 8 Libri-

formfaserschichten voneinander getrennt; gewöhnlich 1,

zuweilen stellenweise 2 Zellen dick; in sehr einzelnen

Fällen zwei miteinander verschmelzend ; ziemlich oft nicht

senkrecht zu den Markstrahlen stehend; auf Querschnitten

ziemlich oft unterbrochen. Das zwischen den Libriform-

fasern zerstreute ziemlich reichlich ; oft den Markstrahlen

anliegend. Die Holzparenchymzellen auf Querschnitten

mit den Libriformfasern in denselben Radialreihen. Alles

Holzparenchym deutlich gefasert; die Fasern oft aus 4

bis 6 Zellen bestehend, die unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden oft aus 8 kürzeren. Die Holzparenchymzellen

bisweilen konjugiert. Markstrahlen seitlich voneinander

getrennt im Blöckchen gezeichnet 2679/3 durch 1 bis 7

nur sehr selten durch mehr als 5, in den anderen Blöck-

chen durch 1 bis 5 nur relativ selten durch mehr als 3

Libriformfaserreihen ; im Blöckchen gezeichnet 2681 /S

schwache Längsfalten zeigend; nur einer einzigen Art;

größtenteils 1 -schichtig, zuweilen über eine Höhe von

1 bis einige Zellreihen 2-schichtig und in einzelnen

Fällen über die ganze Hölie 2-schichtig, im Blöckchen

ohne Bast die 2-schichtigen etwas zahlreicher als in den

beiden anderen Blöckchen; im Blöckchen gezeichnet 2679/3

l bis 35, in den beiden anderen Blöckchen 1 bis 25,

in allen Blöckchen nur relativ selten mehr als 15 Zellen

hoch und im Blöckchen gezeichnet 2681 ß etwas weniger
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hoch als in den beiden anderen. Fast alle Zellen liegend

;

nur die Zellen der oberen und unteren Radialreihe oft

aufrecht und bisweilen die Zellen einzelner Radialreihen

der 2-schichtigen Markstrahlen und Markstrahlteile als

Hüllzellen entwickelt. Die liegenden Zellen im Allge-

meinen relativ kurz in der Radial- und etwas lang in

der Längsrichtung; die der 2-schichtigen Markstrahlteile

oft einen kleineren Tangentialdurchmesser zeigend. Die
aufrechten und aufrechten ähnelnden Zellen, besonders

die an Grefäßen grenzenden, ziemlich oft konjugiert. Die
Markstrahlen nach oben oder nach unten bisweilen in

Libriformfasern oder Holzparenchymfasern zu verfolgen.

Beschreibung der Elemente.
I. Gefäße. Die vereinzelt liegenden R. 70— 185 jOi, T.

70—135^; die der Gruppen R. 30— 145 ^i, T. 40— 150 ;sc;

die Gefäßglieder L. 300-700^4. Elliptische und Kreis-

zylinder, gegenseitig abgeplattet wenn aneinander gren-

zend. Querwände nur wenig schief bis ziemlich schief

und im Blöckchen gezeichnet 2681/3 bis sehr schief

geneigt; rundlich oder oval perforiert. Die Ränder der

Perforationen hoftüpfelähnlich. Bei den schiefer geneigten

Querwänden die Perforationen gewöhnlich relativ klein

und die stehen gebliebenen Ringe, besonders über und
unter den Perforationen, gewöhnlich zahlreiche Hoftüpfel

zeigend; diese Hoftüpfel denjenigen der Längswände
ungefähr gleich. Auf Tangentialschnitten des Blöckchens

gezeichnet 2681 ß in einzelnen sehr schief geneigten

Querwänden an der einen Seite der gewöhnlich relativ

sehr kleinen Perforation ein 1-schichtiger 2 bis 8 Zellen

hoher Markstrahl; diese Markstrahlen sich ganz im Inneren

der Querwände befindend. Wände dick 5 bis 1 im wenn
aneinander grenzend, übrigens ungefähr 3 ^cc ; verholzt,

in Jodjodkalium und Schwefelsäure 66*^/o etwas grünlich

gelb gefärbt ; — mit zahlreichen spaltenförmigen im
Blöckchen gezeichnet 2681/3 ziemlich oft kombinierten

Hoftüpfeln auf den mit anderen Gefäßen gemeinsamen
Wandteilen; die Hoftüpfel einander etwas verschieden

genähert und gewöhnlich nicht sehr genähert ; die Höfe
kreisrund, etwas quer elliptisch oder eckig mit abge-

rundeten Ecken, 6 auf 8^-, 7 auf 8 /c«, 7 oder 8jC4 in
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Durchmesser, im Blöckchen gezeichnet 2681 ß oft etwas

kleiner; die Kancäle gewöhnlich quer elliptisch und der

größte Durchmesser dann viel kleiner als derjenige der

Höfe, gewöhnlich nur wenig schief gestellt; — mit

höchstens zahlreichen spaltcnfönnigen einseitigen Hof-

tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder Markstrahl-

zellen gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel sehr ver-

schieden zahlreich, in einzelnen Fällen 2 einander sehr

genähert; die Höfe gewöhnlich kreisrund oder etwas

elliptisch, ungefähr b [/. in Durchmesser, 4 auf f) f/,. 3

auf 4,^; die Kanäle spaltenförinig, kreisrund oder etwas

elliptisch und der größte Durchmesser gewöhnlich viel

kleiner als derjenige der Höfe; bei den spaltenförmigen

Kanälen die spaltenförmige Innen- und Außenmündung
oft sehr verschieden schief gestellt. Inhalt: die Thyllen

sehr verschieden groß, 50 bis 80 ,a in Durchmesser, 40

auf 70 At; zuweilen eine einzige Thylle stellenweise ein

Gefäß ganz füllend, die anderen Thyllen sehr oft ein-

ander abplattend. Wände der Thyllen 1 y. dick; etwas

gelb gefärbt; verholzt; mit zahlreichen einfachen Tüp-

feln auf den mit anderen Thyllen gemeinsamen AVand-

teilen. In den Thyllen bisweilen einige Stärkekörner.

II. Libriformfaseni. R. 7— 18 oft 16 pc, T. 15—22 oft

18,64, L. 800—1200 oft ungefähr 1100 ,a; 4- bis 8-seitig

und die Enden der an Markstrahlen grenzenden Fasern

bisweilen rechteckig umgebogen. Wände dick 2 bis 3(0t,

nur im äußersten Teil der Zuwachszonen bis 3,ca und

die radialen Wände oft etwas dicker als die tangen-

tialen ; in sehr vielen Fasern, und im Blöckchen ge-

zeichnet 2681 ß in einer noch größeren Zahl als in den

beiden anderen Blöckchen, die inneren Verdickungs-

schichten eine vom übrigen Wandteil gelöste, etwas ge-

quollen aussehende, das Lumen oft mehr oder weniger

füllende Gallcrtschicht bildend; verholzt, die Gallert-

schicht nur schwach oder fast ganz nicht verholzt und

in Jodjodkalium und Schwefelsäure 66 "/^ blau oder hell

blau gefärbt'); — mit ziemlich zahlreichen bis zahl-

reichen spaltenförmigen einfachen Tüpfeln oder Hoftüpfeln

') Man vergleiche die P\i(5note bei Makioskopische Merkmale.
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mit sehr kleinen Höfen auf den mit anderen Libriform-

fasern gemeinsamen Wandteilen; die Tüpfel fast nur auf

den radialen Wänden und auf diesen Wänden gewöhn-
lich nicht in einer Längsreihe gestellt, zuweilen auch 2

nebeneinander gestellt, in der Längsrichtung oft unge-

fähr 5 ^ voneinander entfernt ; die Höfe gewöhnlich kreis-

rund; die Kanäle spaltenförmig, fast vertikal gestellt und
gewöhnlich nicht über die Höfe hinausgehend; — mit

ziemlich zahlreichen bis zahlreichen spaltenförmigen ein-

fachen Tüpfeln oder einseitigen Hoftüpfeln auf den mit

Holzparenchym- oder Markstrahlzellen gemeinsamenWand-
teilen; diese Tüpfel etwas größer als die der mit anderen

Libriformfasern gemeinsamen Wandteile, übrigens diesen

ungefähr gleich. Intercellularräume und Inhalt fehlend.

ni. Holzparenchijmzellen. R. 10— 20,c/,, T. 15—22^6, L.

65—125 pi; die unmittelbar an Grefäßen grenzenden oft

um dieselben in die Quere gezogen und oft etwas kürzer,

z.B. Breite 55/^, L. 30— 70//,; die Endzellen der Fasern

oft etwas länger als die anderen Zellen. Alle Zellen 4-

bis 8-seitige Prismen mit längsgerichteter Achse. Wände
dick 1 oder 1.5 ,a, die senkrecht zur Gefäßwand stehenden

Quer- und Längswände der unmittelbar an Gefäßen gren-

zenden Zellen oft dicker; oft etwas gelb gefärbt; ver-

holzt; — mit einseitigen Hoftüpfeln auf den mit Gefäßen
gemeinsamen Wandteilen; man sehe die Beschreibung der

Gefäße; — mit einfachen Tüpfeln oder einseitigen Hof-

tüpfeln auf den mit Libriformfasern gemeinsamen Wand-
teilen ; man sehe die Beschreibung der Libriformfasern ;

—
mit einfachen Tüpfeln auf den mit Holzparenchym- oder

Markstrahlzellen gemeinsamen Wandteilen ; die auf den

Tangentialwänden spärlich ; die auf den Quer- und Radial-

wänden ziemlich zahlreich, oft elliptisch, auf den letz-

teren Wänden mehr oder weniger deutlich in Gruppen
gestellt und ungefähr quer gestellt. Intercellularräume

fehlend. Zellinhalt: sehr oft einige großen einfachen

Stärkekörner; die Körner oft den Querwänden mehr oder

weniger deutlich anliegend, kugelförmig oder ellipsoidisch,

bis 15 [/, in Durchmesser, gewöhnlich einen zentralen

oft sternförmigen Ililus zeigend. Oft eine geringe Menge
einer gelbbraunen oder braungelben Masse ; diese Masse

51
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gewöhnlich den Wänden, besonders den Querwänden
anliegend.

IV. Markstmhlzellen.

1. Liegende. R. 45—90^4, T. 6— 18/C4, oft breiter an
den an Holzparenchymzellen grenzenden Stellen als sonst,

L. 15—40jCi; 4- bis 8-seitige Prismen mit radial ge-

richteter Achse und immer abgerundeten Radial- und
zuweilen abgerundeten Tangentialkanten. Wände dick

1 iti, die tangentialen etwas dicker; oft etwas gelb gefärbt;

verholzt; — man sehe für die Tüpfel die Beschreibung
der Holzparenchymzellen ; die einfachen Tüpfel am reich-

lichsten auf den Tangentialwänden und auf diesen Wänden
klein; die auf den anderen Wänden ziemlich reichlich,

nicht in radialen Reihen gestellt, nicht auf die Inter-

cellularräume hinzielend, oft radial elliptisch. Intercellular-

räume immer in der radialen Richtung, bisweilen in der

Tangentialrichtung vorhanden bei an anderen Markstrahl-

zellen, an Libriformfasern und an Holzparenchymzellen
grenzenden Zellen. Zellinhalt: sehr oft einige grofben

einfachen Stärkekörner ; die Körner oft den Tangential-

wänden, und besonders den äußeren, mehr oder weniger
deutlich anliegend, oft radial gestellt, kugelförmig oder

ellipsoidisch, 15 /* in Durchmesser, 15 auf 18 ;Ci, gewöhn-
lich einen zentralen oft sternförmigen Hilus zeigend. Oft

eine gewöhnlich geringe Menge einer gelbbraunen Masse;
diese Masse gewöhnlich den Wänden, oft den Tangen-
tialwänden und besonders den äußeren anliegend.

2. Aufrechte. R. 30— 45,6i, T. 10— 20/Ci, L. 45— 70,a.

Die Kanten nicht abgerundet. Die Tangentialwände dicker,

bei den unmittelbar an Gefäßen grenzenden Zellen bis-

weilen sehr stark verdickt und die Zellen dadurch kon-

jugierten aufrechten Markstrahlzellen ähnlich. Zellinhalt
oft den Querwänden anliegend. Man vergleiche übrigens

die liegenden Zellen.

2. EXCOECARIA AGALLOCHA,
Linn. Syst. ed. X. 1288.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XH, 016. Baum klein,
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bis 16 m hoch und Stammdurchmessor 38 cm, dem
Anschein nach meistens kleiner, mit weißem Milchsaft.

Stamm ziemlich krumm, ohne Wurzel bretter, mit Knorren.

Das alte Holz mit „Minjan" zu Räucherungen dienend

und in kleinen Quantitäten in den „AVarongs" verkauft.

Nach eigener Beobachtung. Das Holz schwach hell braun

gefärbt oder ungefähr weiß mit einem Stich ins Braune;
auf den radialen Spaltungsflächen sehr zahlreiche nie-

drigen bis sehr niedrigen, ungefähr horizontal gerichteten,

in der Radialrichtung gewöhnlich nicht weit zu verfol-

genden, durch ihre oft rotbraune Farbe gewöhnlich ziem-

lich deutlich ins Auge fallenden Markstrahlen zeigend

;

ziemlich weich bis weich; nach den anatomischen Befunden
nicht dauerhaft ; von ziemlich losem Gefüge ; ziemlich

feinfaserig; leicht und gerade spaltend; nicht biegsam;

nicht zäh'); in dünnen Längsstücken nicht zu einer

Schraube zu tordieren'); leicht zu brechen; mit kurz-

faserigem Querbruch; gut zu schneiden; gut zu bear-

beiten; wahrscheinlich nicht zu vielen Zwecken geeignet;

glatt; nicht glänzend; nicht kühl anfühlend; ohne Ge-
ruch ; mit etwas scharfem Geruch verbrennend unter

Bildung einer tief grauen bis schwarzen Asche ; in hori-

zontaler Stellung kurze, in vertikaler Stellung mit nach
oben gekehrtem brennendem Ende nur sehr kurze Zeit

weiter flammend und in horizontaler Stellung oft noch
sehr lange Zeit weiter nachglimmeud auch nach dem
Eintritt der vollständigen Yeraschung des beim Flammen
verkohlten Teils. Der wässerige Auszug farblos bis schwach
gelbbraun gefärbt; keinen Gerbstoff" enthaltend (Eisen-

chlorid),

Anatomische Merkmale.
Literatur. Kookders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XII. 1910. 616. Man vergleiche übrigens

No. 883 Exeoecaria virr/ata.

Material. Zwei Muster mit Bast. Das Blöckchen ge-

') Man bemerke hier, daß die zwei betreffenden Merkmale
ganz anders sind als bei No. 883. Exeoecaria virgata während
die Gallertschicht der Li briformfaserwände keine große Unter-
schiede zeigt; man vergleiche die Fußnote S. 798 zu E. virgata.
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zeichnet 2203 /3, von einem Stamm oder Ast von unge-

fähr 9 cm Durchmesser; das Holz dick 1 cm, breit 4.5 cm
und lang 11.5 cm. Das Blöckchen gezeichnet G19Gt,

{127()C)ß)^ von 0. Java.

Präparate. Qaer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

Mikrographie. Dieses Holz ist dem von No. 883

Excoecaria virgnta sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen oft etwas weniger deutlich und

weniger dick. Die Zonengrenzen keine Längsfalten zei-

gend. Bei den Libriformfasern mit den kleineren Radial-

durchmessern die Wände gewöhnlich nicht dicker als

sonst. In der Nähe der Zonengrenzen die Markstrahl-

zellen gewöhnlich etwas kürzer in der Radial- und etwas

breiter in der Tangentialrichtung. Gefäße im Blöckchen

gezeichnet 2203/3 14, im Blöckchen gezeichnet 12766/3

9 bis 11 pro qmm der Querfläche; auf Querschnitten

besonders im Blöckchen gezeichnet 12766/3 etwas öfter

nicht an Markstrahlen grenzend und viel öfter, auch

besonders in demselben Blöckchen, auf einer radialen

Seite an Markstrahlen grenzend als auf beiden. Die

Querdurchmesser kleiner: im Blöckchen gezeichnet 2203/3

die größten der vereinzelt liegenden R. 105 /.t, T. 70j0t,

die größten der Gruppen R. 90//, T. 80 pt; im Blöck-

chen gezeichnet 12766/3 die größten der vereinzelt lie-

genden R. 130pt, T. 85 ,a, die größten der Gruppen R.

105/04, T. 85 ,a. Auf Tangentialschnitten des Blöckchens

gezeichnet 2203/3 in einer sehr schief geneigten Quer-

wand an der einen Seite der Perforation ein 1 -schichtiger

9 Zellen hoher Markstrahl; dieser ]\rarkstrahl sich ganz

im Inneren der Querwand befindend. Wände oft etwas

dicker. Im Blöckchen gezeichnet 2203/3 oft Thyllen in

den Gefäßen; oft eine einzige Thylle stellenweise ein

Gefäß ganz füllend und gewöhnlich mehrere solchen

Thyllen in der Längsrichtung aneinander grenzend, diese

Thyllen L. 50 bis 100 ,a; die anderen Thyllen sehr ver-

schieden groß, zuweilen sehr lang, z.B. L. 250 ^i, und

oft einander abplattend. Wände der Thyllen gewöhnlich

dünn, oft gelb- bis rotbraun getärbt, mit ziemlich zahl-
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reichen oft elliptischen einfachen Tüpfeln auf den mit

anderen Thyllen gemeinsamen Wandpartien. In vielen

Thyllen ein Einzelkristall; diese Kristalle sehr verschieden

groß, z.B. 12 auf 16,«, 30 auf 50 ,a. In den Thyllen

bisweilen eine gelbe, braungelbe oder rotbraune Masse.

Libriformfasern im Blöckchen gezeichnet 2203p etwas

dünnwandiger: R. und T. 20 /^i. Wände dick 1.5^. Die

eine Glallertschicht zeigenden Fasern oft zonenweise oder

zuwachszouenweise verteilt. Die Tüpfel etwas zahlreicher,

auch auf den Tangentialwänden ; keinen Hof zeigend.

Holzparenchym. Das paratracheale bisweilen noch etwas

spärlicher. Im Blöckchen gezeichnet 1276G/3 die meta-

trachealen Schichten oft länger in der Tangentialrichtung,

ziemlich oft über größere und kleinere Strecken 2 Zellen

dick und in einzelnen Fällen stellenweise 3. Die meta-

trachealen Schichten in den beiden Blöckchen senkrecht

zu den Markstrahlen stehend. Die Holzparenchymfasern

im Blöckchen gezeichnet 2203 p aus 2 bis 4, im Blöck-

chen gezeichnet 12766p aus 4 Zellen bestehend; die

unmittelbar an Gefäßen grenzenden aus 4 oder mehr;

L. 300 + 250,«, 175-135 + 250^, 160+120+110 +
150 1«. Die Stärkekörner klein. Markstrahlen seitlich

voneinander getrennt durch 1 bis 7, oft 2 bis 4 Libri-

formfaserreihen ; weniger oft 2-schichtig ; 1 bis 25 ge-

wöhnlich ungefähr 10 Zellen hoch. Die liegenden Zellen,

besonders im Blöckchen gezeichnet 2203/3, gewöhnlich

etwas länger in der Radial- und etwas kürzer in der

Längsrichtung als sonst. Im Blöckchen gezeichnet 2203 p
in mehreren Zellen ein von einer dünnen verholzten mit

der Zellwand zusammenhängenden Kalkoxalattasche um-
gebener Einzelkristall ; die Kristalle zuweilen einen großen

Radialdurchmesser zeigend und dann radial gerichtet.

Die Stärkekörner klein.

3. EXCOECARIA MACROPHYLLA,
J. J. Smith apud Koord. et Yalet. Fl. arborea javanica.

XII. 611.

Makroskopische Merkmale.
Nach KooRDERS et Valeton, XII, 611. Baum klein,

ungefähr 10 m hoch und Stammdurchmesser 12 cm.
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Nach eigener Beobachtung. Das Holz gräulich hell gelb

bis hell rotbraun gefärbt; auf Tangentialflächen Flammen
zeigend ; auf Radialflächen gewöhnlich längsgestreift ; auf

radialen Spaltungsflächen sehr zahlreiche niedrigen bis

sehr niedrigen, ungefähr horizontal gerichteten, in der

Radialrichtung gewöiinlich nur ziemlich weit zu ver-

folgenden, durch ihre etwas rotbraune Farbe ins Auge
fallenden Markstrahlen zeigend ; mit spezifischem Gewicht
von 0.7 bis 0.8; ziemlich hart bis hart; nach den ana-

tomischen Befunden dauerhaft; von dichtem Gefüge;
fein- bis sehr feinfaserig ; ziemlich leicht und ziemlich

gerade spaltend; etwas biegsam '); sehr wenig zäh '); in

dünnen Längsstücken nicht zu einer Schraube zu tor-

dieren'); leicht zu brechen; mit sehr kurzsplitterigem

Querbruch
;
gut zu schneiden

;
gut zu bearbeiten ; wahr-

scheinlich zu mehreren Zwecken geeignet; glatt: glän-

zend ; kühl anfühlend ; ohne Geruch ; einen ziemlich

hellen Klang gebend; ohne charakteristischen Geruch
verbrennend unter Bildung einer fast weißen Asche ; in

horizontaler Stellung kurze Zeit, in vertikaler Stellung

mit nach oben gekehrtem brennendem Ende nur sehr

kurze Zeit weiter flammend, weiter nachglimmend bis

zum Eintritt der vollständigen Verasch ung des beim

Flammen verkohlten Teils. Der wässerige Auszug hell

braungelb gefärbt; keinen Gerbstoff enthaltend (Eisen-

chlorid).

Anatomische Merkmale.
Literatur. Koorders et Yaleton. Flora arborea Ja-

vanica. Pars XIL 1910. Gll. Man vergleiche übrigens

Xo. 883 Excoecaria virgata.

Mjiterial. Zwei Muster von M. Java. Das Blöckchen

gezeichnet 13-I-5C, 29 Xov. 1898, {22186 ß, 24684,3).

Das Blöckchen gezeichnet 1106c, {22257 ß), mit Bast.

Präparate. Quer- und Tangentialschnitte.

Reagentien. Wasser, Glycerin.

') Man bemerke hier, daß die drei betreffenden Merkmale
ganz anders sind als bei No. 883. Excoecaria virgata während
die Libri formfasern beider Species etwa gleich oft und in etwa
gleichern Ma(3e eine Gallertschicht zeigen; man vei-gleiche die

Fußnote S. 798 zu E. virgata.
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1

MikrograpMe. Dieses Holz ist dem von No. 883
Excoecaria virgata sehr ähnlich. Es finden sich folgende

kleine Abweichungen.
Zuwachszonen dick 1.5 bis 4 mm. Die Zonen-

grenzen keine Längsfalten zeigend. Bei den Libriform-

fasern mit den kleineren Radialdurchmessern die Wände
nicht dicker als sonst. Die später zu beschreibenden

Holzparenchymschichten in der Nähe der Zonengrenzen,

und besonders im äußeren Teil der Zuwachszonen, oft

kleinere Ausdehnung in der Tangentialrichtung zeigend,

öfter unterbrochen und einander oft etwas mehr genä-

hert als sonst. In der Nähe der Zonengrenzen die Mark-
strahlzellen oft etwas kürzer in der Radial- und etwas

breiter in der Tangentialrichtung. Gefäße viel zahl-

reicher, 20 bis 25 pro qmm der Querfläche; auf Quer-

schnitten etwas öfter nicht an Markstrahlen grenzend

und viel öfter auf einer radialen Seite an Markstrahlen

grenzend als auf beiden ; auf einer tangentialen Seite oft,

besonders im Blöckchen gezeichnet 22186/3, den Holz-

parenchymschichten anliegend, übrigens gewöhnlich nicht

öfter an Holzparenchym grenzend als der Verteilung des

Holzparenchyms im Holz entspricht. Bei den auf Quer-

schnitten nicht an Markstrahlen grenzenden Gefäßen
das Holzparenchym zwischen dem Gefäß und dem sich

in der Nähe befindenden Markstrahl gewöhnlich etwas

reichlicher als sonst. Die Querdurchmesser kleiner: die

größten R. 80 ^i, T. 65 ,a. Im Blöckchen gezeichnet 22257 ß
sehr einzelne schief geneigten Querwände zwei überein-

ander stehende Perforationen zeigend. Wände oft etwas

dicker; die Höfe oft etwas kleiner. Im Blöckchen ge-

zeichnet 22257 (o einzelne Gefäße stellenweise mit dünn-

wandigen Thyllen gefüllt. Eine einzige Thylle gewöhn-
lich stellenweise ein Gefäß ganz füllend und gewöhnlich

mehrere solchen Thyllen in der Längsrichtung aneinander

grenzend. Libriform fasern. Im Blöckchen gezeichnet

22257/3 die Gallertschicht oft spärlicher vorhanden. Die

Tüpfel etwas weniger reichlich. Holzparenchym. Das
paratracheale spärlicher. Die metatrachealen Schichten

gewöhnlich mit sehr großer Ausdehnung in der Tangen-
tialrichtung; durch 6 bis 15 oft 10 bis 13 Libriform-
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ftiserschichton voneinander getrennt; auf Querschnitten

oft zickzackförmig erscheinend; im Blöckchen gezeichnet

22257/3 auf Querschnitten etwas öfter blind endigend

und unterbrochen als im anderen Blöckchen ; 1 oder 2

und in sehr einzelnen Fällen stellenweise auch 3 Zellen

dick ; senkrecht zu den Markstrahlen stehend. In der

Nähe der Holzparenchymsehichten mit grolier Ausdeh-
nung in der Tangentialrichtung zuweilen 1 bis einige

Schichten mit sehr kleiner solcher Ausdehnung oder

zwischen den Libriformfasern zerstreutes Ilolzparenchym

vorhanden. Dieses letzte Ilolzparenchym übrigens ganz

oder fast ganz fehlend. Die Ilolzparenchymfisern aus 4

bis 9 oft aus 8 Zellen bestehend ; die unmittelbar an

Gefäßen grenzenden und in die Quere gezogenen oft aus

noch mehr als 8 Zellen; die aus weniger als 8 Zellen

bestehenden Fasern zahlreicher im Blöckchen gezeichnet

22257/3 als im anderen. Ziemlich oft eine Zelle gewöhn-
lich durch 3 Querwände in Fächer — L. 15 bis 30,66 —
geteilt und in jedem Fach ein großer, von einer dünnen
mit der Zellwand zusammenhängenden Kalkoxalattasche

umgebener Einzelkristall. Diese Zellen etwas zahlreicher

im Blöckchen gezeichnet 22257/3 als im anderen. Zu-

weilen 2 oder 3 dieser Zellen in der Längsrichtung un-

mittelbar aneinander grenzend. Im Blöckchen gezeichnet

22257 ß die Teilungsquerwände oft etwas dünner als die

anderen. Die Stärkekörner kleiner und oft auch 2- oder

3-teilig. Mark strahlen seitlich voneinander getrennt

durch 1 bis 5, sehr oft 2 oder 3 Libriformfascrreihen

;

nur äußerst selten 2-schichtig; 1 bis 25 oft ungefähr

8 bis 10 Zellen hoch. Die Zellen der oberen und unteren

1 bis 4 Kadialreihen ziemlich oft aufrecht und auch in

der Mitte der Markstrahlen in einzelnen Fällen eine

Iladialreihe aufrechter Zellen vorhanden. Die Stärke-

körner kleiner und oft auch 2- oder 3-teilig.

D. H. HILL LIBRARY
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Die fettgedruckteu Ziflern hinter vielen Species- und Familiennamen geben
die Seiten an, auf welchen man die Beschreibung der Holzanatomie dieser

Spezies und Familien findet.

Die mit einer * versehenen Ziffern geben die Seitenzahlen der Figuren an.

Acalypha 683, 684.

Acalypha Caturus 683, 085*.

Acalypha Wilkesiana 684.

Acalypheae 444, 642, 675, 684, 699, 719,

739, 755.

Actinodaphne 247, 248.

Actinodaphne acuminata 248.

Actinodaphne citrata 248.

Actinodaphne elegans 248.

Actinodaphne glabra 260.
Actinodaphne "lümcrata 262.
Actinodaphne Hookeri 248.

Actinodaphne lancifolia 248.

Actinodaphne macrophylia 255.
.\ctinodaphne macrophylia var. angus-

tifolia 258.
Actinodaphne pedicellata 248.

Actinodaphne procera 247, 249*, 256.

258, 259, 261, 263, 265.

Actinodaphne sphaerocarpa 264.
Aextoxicum punctaturn 444.

Africanische Flora 5.

Aigle 414.

Aichornea 698, 699.

Alchornea rugosa 698.
Aleurites 640, 642.

Aleiirites moiuccana O40, 643*. 660.

Aleurites triloba 640.

Aloeholz 413. 422, 435, 799.

Aloes 414.

Aloe.xylon agallochum 414.

Alseodaphne spathulata 224.

Alseodaphne umbelliflora 214.

Alsodeia 464.

Altingia excelsa 159.

Antidesma 628, 629.

Antidesma ßunius 628, 630*. 636, 638,
639.

Antidesma edule 629.

Antidesma Ghesaembilla 635.
Antidesma kotoensis 629.

Antidesma tetrandrum 638.
Apetales 5, 13, 25. 30, 380, 413, 422.

Aporosa 590, 591.

Aporosa arborea 601.
Aporosa campanulata 599.
Aporosa frutescens 604.
Aporosa Lindleyana 591.

Aporosa microcalvx 590, 592*. 599. 600,

602, 604. 605, 606.

Aporosa Roxburghii 591.

Aporosa symplocosifolia 591.

Aquilaria malaccensis 414,

Aquilaria secundaria 414.

Argentinische Hölzer 5, 73, 442.

Aromatischem Geruch, Holz mit — 77,

144, '168. 183, 196, 199, 224, 287. 312,

328, 342, 413, 422, 435, 799.

Aufbau, stockwerkartiger — 6, 14, 22.

Aufrechte Markstrahlzellen Man ver-

gleiche unter Markstrahlzellen.
Australien, Hölzer aus — 62, 72, 123,

175, 380, 442. 481, 650, 739.

Baccaurea 616, 617.

Baccaurea courtallensis 617.

Baccaurea javanica 626.
Baccaurea racemosa 616, 618», 627.

Baccaurea sapida 617.

Baccaurea tetrandra 617.
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Bailev 35.

Baker 6^2, 72, 123, 175, 380, 442, 481,
548, G5Ü. 739.

Bandoline Holz, Chinesisches — 75,206.
Bargagli-Petrucci 25, 35, 215, 413, 435.

Bary, de — 5, 13, 380, 042.

Bastin 72.

Bastmarkstrahlzellen 21.

Bast mit rotem Saft 34, 43, 40, 49, 52,

55, 58, 60.

Bast nach Blausäure riechend 226.

Bastparenchyni 9, 17, 24.

Bastparenchymelemente mit Raphiden
fast immer größere Querdurchmesser
zeigend 9, 17.

Bastparenchymersatzfascrn 9, 14, 47, 24.

Bastparenchymer.satzfasern mit einem
langen säulenförmigen Einzelkristall

9, 24.

Bastparenchymersatzfasern mit Ka])hi-

den gefüllt 9, 14, 17.

Bastparenchymfasei-n dachförmig zuge-
spitzt 21.

Bastpai'enchymfasern gewöhnlich aus 2
Zellen bestehend 9, 14, 17.

Bastparencliymzellen 20, 24.

Bastparenchymzellen mit einem großen
Einzelkristall 18.

Bastparenchymzellen mit Einzelkristal-
len 9, 24.

"

Bastparenchymzellen mit Raphiden ge-
füllt 9.

Beccari 25, 35, 215, 413, 435.

Becking 799.

Beekman 72, 100, 184, 200, 227, 268,

391, 506, 582.

Beilschmiedia 80, 144, 145.

Beilschmiedia cairocan 145.

Beilschmiedia erythi'ophloia 145.

Beilschmiedia Madang 91, 154.
Beilschmiedia praecox 144, 146*, 155,

157, 158.

Beilschmiedia Roxburghiana 145
Beilschmiedia sikkimensis 145.

Beilschmiedia Tawa 145.

lieilschmiedia undulata 157.
Bei-ger, den — 72, 77, 145, 175, 184,

380, 391, 442, 464, 481, 506, 582, 642,

739, 764, 799.

Berthold 73.

Bianchi 582.

Bienfait 442.

Biermann 73.

Bischofia 581, 582.

Bischofia javanica 581, 584*.

Bischofia trifoliata 582.

Bixales 464.

Bixineae 464.

Blausäure 226.

Blumeodeudron 737.
Blumeodendron elateriospermum 727.

Blumeodendi'on Kurzii 736.
Blumeodendron Tokbrai 737, 729». 737.

Bobilioff 442.

Boldoa fragrans 6, 63.

Bolivien, Ilölzer aus — 75.

Boorsma 413, 422, 435, 799.

Borneo, Hölzer aus — Man vergleiche

untei- Beccari.

Bougainvillea praecox 5.

Bougainvillea stipitata 5.

Boupala brasiliensis 380.

Boxwoods 443, 569.

Brachythalamus podocarj)us 414.

Brand is 5, 73, 380, 442, 548, 500, 650,

719.

Braun 73
Breitere Markstrahlstockwerke, Avelche

1-schichtig sind z.B. 665, 670,694,702.
Bridelia 480, 481, 482.

Bridelia cocolobaefolia 482.

Bridelia exaltata 481.

Bridelia glauca 494.
Bridelia minutiflora 480, 483«, 490, 492,

493, 496.

Bridelia minutiflora var.abbreviata489.
Bridelia retusa 481, 482.

Bridelia speciosa 482.

Bridelia tomentosa 482, 491.
Britisch Guyana, Hölzer aus — 443.

Britisch Honduras, Hölzer aus — 35.

ßurgerstein 5, 25, 35, 73, 413, 422. 429,

442, 582, 642, 764, 790.

Burseraceae 464, 465.

Burtt Davy 799.

Buxaceae 443.

Buxus 443.

Buxus sempervircns 442,

Cainphor tree 184.
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Canals, Intercellnlar — 699, 790.

Caspary 73.

Cedrela 224.

Cedrelaholz 144.

Cedrela odorata 287.

Celaenodendron mexicanum 443.

Celastrales 464.

Celastrineae 465.

Chilenische Hölzer 6. 63. 75, 123, 380,

444.

Chinesisches Bandoline Holz 75, 206.

Clir5'sler 74.

Cinnamomnm 74, 183, 184, 185.

Cinnamomum Burraanni 199.
Cinnamomum camphora 74. 184, 185.

Cinnamomum cassia 184.

Cinnamomum dulce 184.

Cinnamomum iners 77, 193
Cinnamomum javanicum 77, 196.
Cinnamomum mercadoi 184, -185.

Cinnamomum miudanaense 185.

Cinnamomum Parthenoxylon 88. 183,
•186«, 194. 197, 198, 20Ö, 202. 231.

Cinnamomum pediinculatum 184.

Cinnamomum Sintok 303.
Cinnamomum zeylanicum 184, 185.

Claoxylon 674, 675.

Claoxylon indicum 674, 682.

CUaoxylon indicum forma gracilius 683.
Cleidion 754, 756.

Cleidion javanicum 754, 757*.

Cleistantiuis 497.
Cleistanthus coUinus 498.

Cleistanthus hirsutuliis 498.

Cleistanthus myrianthus 498.

Cleistanthus sumatranus 497, 500*.

Coelodepas 691.
Coelodepas bantamense 691, 693*.

Cordemov, .Tacob de — 25, 36.

Coster 442. 548, 684.

Croton 649, 650, 651.

Croton argyratiis 649. 652*, 658, 659,

661, 664.

Croton astroides 650.

Croton Cnmingii 650.

Croton denticulatum 651.

Crotoneae 442, 548, 650.

Croton glabellus 651.

Croton glabrescens 663.
Croton Grifflthii 651.

Croton laevifolius 658.
Croton oblongifolius 650.

Croton sebiferum 050.

i Croton Tiglium \ar. globosus 660.
\
Cryptocarya 80, 133, 123.

!
Cryptocarya bicolor 123.

Cryptocarya chinensis 123.

Cr3'ptocarya densiflora 136.
Cryptocarya ferrea 81, 92, 133, 124*,

132, 133, 134, 137, 140, 142.

Cryptocarya ferrea var. multinervia 81,

92, 131, 132.

Cryptocarya glaucescens 123.

Cryptocarya Konishii 123.

Cryptocarya mentek 131.

Cryptocarya nitens 133.
Cryptocarya obovata 123.

Cryptocarya Peumus 123.

Cryptocarya tomentosa 139.
Cryptocarya triplinervis 143.
Cryptocarya Wightiana 123.

Cyclospermeae 5, 13.

Cyclostemon 568, 569.

Cyclostemon grandifolia 569.

Cyclostemon hieranense 569.

Cyclostemon longifolius 568. 570*, 577,

579.

Cyclostemon Minahassae 576.
Cyclostemon subcubicus 578.

I

Cylicodaphne sumatrana 321.

Cylicodaphne velutina 325.

Dactylostemon anisandrus 442.

Daphnandra micrantha 62.

Daphne arisanensis 413.

i
Daphne odora 414.

Daphne Mezereum 413.

Daphnidium bibracteatum 369.

Daplinidium gemmiflorum 360.

Daphniphyllaceae 608.

Daphniphyllum 444, 607, 608.

Daphniphyllum glaucescens 448, 454,
I 607, 609*, 615.
I Daphniphyllum glaucescens var. Blu-

meanum 448, 614.
I Daphniphyllum laurinum 608.

Davy, Burtt — 799.

Dehaasia 159.
Dehaasia acuminata 173.

Dehaasia caesia 159, 161*. 169, 171, 173.
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Dehaasia microcarpa 170.
Dehaasia piigorensis 77, 168.
Dehaasia triandra 100.

Dilobeia Thouarsii 380.

Durchlöcherte Einzelkristalle G57, 672,

G73.

Ecden, van — 5. 13, 25, 35, 73, 175,

184, 206, 216, 268, 334, 372, 380, 413,

442, 506, 548, 591, 607, 617, 629, 642,

650, 692, 719, 739, 764, 790.

Einfache Libriformfasern Man vergleiche

unter Librifunnfasern.

Einfluhe Tüpfel kombiniert 10, 19,180,
504, 697.

Einzelkiistalle als Zwillinge aussehend
681.

Einzelkristalle, durchlöcherte — 657,

672. 673.

Einzelkristalle in Bastparenchymzel-
len 9, 18. 24.

Einzelkristalle in gefächerten Librifürni-

fasern Man vergleiche unter Libri-

formfasern.

Einzelkristalle in Ilolzparenchyrnzellen

Man vergleiche unter Holzparenchym-
zellen.

Einzelkristalle in Libriformfasern Man
vergleiche unter Libriformfasern.

Einzelkristalle in Markstrahlzellen Man
vergleiche unter Markstrahlzellen.

Einzelkristalle nicht umgeben von einer

Kalkoxalattasche 91, 93.

Einzelkristalle umgeben von einer ver-

holzten Kalkoxalattasche 441, 457,

458, 488, 505, 51 1, 512, .555, 567, 589,

598, 600, 601, 003, 605, 006, 610, 625,

648, 649, 657, (572, 673, 681, 690, 698,

709, 717, 727, 735, 745, 746, 747, 762,

780, 788, 809, 812.

Einzelkristalle und Stärkekorner in den-
selben Holzparenchymzellen 648,763.

Einzelkristalle und Starkekörner in den-
selben Markstrahlzellen 70.

Elemente, tracheideniihnelnde — 700.

Elemente zum einen Teil Libriform-
fasern, zum anderen Teil Holzparen-
chymfasern ähnelnd 54, 551.

Endcrt 72. 77, 14.5, 175, 184.

Endiandra 174, 175.

Endiandra rubescens 80, 81, 90, 92. 174,
176-.

Endiandra virens 175.

Engler und Prantl 5, 13.

Ersatzfasern 7. 14, 16, 24, 126,148,177,
363, 416, 425, 431.

Ersatzfasern als Öl- oder Schleim-
elemente entwickelt 81, 92, 99, 124,

126, 130, 132, 133, 141.

Ersatzfasern in Bastparenchym 9, 14,

17, 24.

Ersatzfasern mit Einzelkristallen 16.

Ersatzfasern mit Raphiden H).

Eschenholz 267, 276, 280.

Euphorbia 442.

Eiiphorbiaceae 443, 443, 482, 650.

Euphorbiaceae-Gelonieae 782.

Euphorbia palustris 443.

Euphyllantheae 442, 548, 549, 650.

Eusideroxvlon Zwageri 74.

Excoecaria 798, 799, 800.

Excoecaria africana 799.

Excoecai'ia Agallocha 799, 806.
Excoecaria Dallachyana 799.

Excoecaria japonica 800.

Excoecaria Kawakamii 799.

Excoecaria lucida 800.

Excoecaria macropliylla 809.
Excoecaria virgata 798, 801». 807, 808,

810, 8J1.

Fasern teilweise als Holzparcnchym,
teilweise als Libriformfasern differen-

ziert 54, 551.

Fasertrachcidcn 448, 454, 609, 612.

Felix 73.

Finger 5.

Flacourtiaceae 464.

Fliehe Man vergleiche Mathieu-Fliclic.

Formosan Woods 25, 36, 74, 123, 145,

184, 206, 227, 248, 268, 353, 372, 380,

391, 413, 422, 443, 482, 506, 509, .582,

608, 629, 650, 684, 739, 782.

Fossile Hölzer 73, 74.

Foxworthy 25, 35,36, 62, 72, 73, 145, 184,

268, 372, 380, 391, 413, 435, 442, 481,

498, 582, 617, 629, 650, 719, 764, 799.

Französisch Guyana, Hölzer aus — Man
vergleiche unter Martiu-Lavigne und
Stone.
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Fi-oembling 442, 548, 650.

Furnierarbeiten 391, 399, 405, 407, 410.

Gabon, Hölzer aus — 482.

Gänge, radial laufende lysigene — in

den Markstrahlen 670.

Gänge, radial laufende schizogene —
in den Markstrahlen 23; man sehe
weitei- bei Markstrahlen.

Gallertschicht 90, 129, 171, 173, 180,

190, 194, 197, 203, 211, 236, 253, 257,

259, 262, 264, 260, 273, 278, 284, 288,

301, 306, 310, 311, 313, 316, 319, 322,

335, 337, 339, 343, 344, 346, 350, 358,

454, 455, 491, 504, 511, 528, 558, 566,

583, 588, 612, 623, 634, 637, 640, 644,

647, 656, 664, 668, 671, 691, 696, 701,

708, 716, 725, 737, 745, 749, 754, 755,

761, 774, 779, 787, 794, 797, 799, 804,

807, 809, 810, 811.

Gallertschicht nur schwach oder nicht
verholzt 266, 274, 350, 358, 647, 725,

804.

Gamble 464.

Garoe-holz 435.

Garratt 443.

Gaucher 442, 482, 582, 650.

Gefächerte Li bri form fasern Man ver-

gleiche unter Libriformfasern.
Geflißbündel, sekundäre — 7, 15.

Gefäße alle oder fast alle vereinzelt

liegend 66.

Gefäße auf deren Außenseite mit zahl-

reicherem Holzparenchym als auf
deren inneren 79, 125, 162, 177, 187,

200, 208, 218, 230, 250, 270, 271, 288,

291, 294. 313, 327, 344, 347, 355, 416,

424, 430, 448, 449, 484, 501, 534, 571,

585, 609, 662, 664, 693, 701, 721, 757,

776, 801.

Gefäße auf deren Innenseite mit zahl-
reicherem Holzparenchym als auf
deren äußeren 141, 143, 147,374,562,
602, 605, 619, 676, 791.

Gefäße auf Querschnitten niclit an
Markstrahlen grenzend 27, 38, 54,61,
66, 78, 125, 1.34, 140, 147, 155, 158,

162, 169, 171, 173, 176, 187, 207, 217,

229, 236, 245, 249, 270, 277, 280, 294,

299, 304, 313, 315, 319, 322, 324, 329,

332, 335, 340, 347, 355, 362, 374, 382,

393, 415, 424, 430, 448, 496, 525, 528,

536, 538, 540, 543, 558, 602, 609, 643,

653, 811.

Gefäße der inneren Seite der Holzpar-
enchymschichten anliegend 382, 392.

Gefäße l pro qmm der Querfläche 373,

447.

Gefäße in der Längsrichtung durch
Perforationen in den Längswänden
miteinander verbunden 147.

Gefäße in schief radialen Schichten 78,

216, 228, 245, 280, 291, 299, 301, 312,

324, 326, 332, 337.

Gefäße in tangentialen Schichten 382,

392, 403, 411, 507, 518, 520, 522, 550,

562, 676.

Gefäße mit ki'istallinischen Massen 310.

Gefäße mit kohlensaurem Kalk 508, 518,

522, 619.

Gefäße mit reichlicherem Holzparen-
chym auf der äußeren Tangentialseite

79, 125, 162, 177, 187, 200, 208, 218,

230, 250, 270, 271, 288, 291, 294, 313,

327, 344, 347, 355, 41 6, 424, 430, 448,

449, 484, 501, 534, 571. 585, 609, 662,

664, 693, 701, 721, 757, 776, 801.

Gefäße mit reichlicherem Holzparen-
chym auf der inneren Tangentialseite

141, 143, 147, 374, 562, 602, 605, 619,

676, 791.

Gefäße sich nach oben oder nach unten
gabelig teilend 79, 125, 162, 217,239,
271, 294, 313, 430, 448, 545, 721.

I

Gefäße stellenweise ganz oder teils ge-

i

füllt mit einer Masse, welche sich

rot färbt in Phloroglucin und Salz-

säure 439.

Gefäße weiter und zahlreicher im in-

nersten Teil der Zuwachszonen als

sonst; Holz i-ingporig 312, 405, 557.

Gefäße zahlreich, 70 bis 90 pro qmm
der Querfläche 447, 500, 608.

Gefäße zonenweise verschieden zahl-

reich 447.

Gefäße, zwei in vertikaler Richtung
aneinander schließende — 147.

Gefäßglieder am einen Ende einfach,

am anderen leiterförmig perforiert

z. B. 679.
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Gefaßglieder bis ungefähr 1000 /z lang
oder noch länger 54, 284, 573, 577,

586, 595, 600, 602, 611, 621, 706.

Geföliglieder sehr kurz an den Stellen

wo die Gefälie ihre Längsrichtung
ändern 86, 132, 210. 496.

Gefä(5gruppen auf den Zonengrenzen
und teils in der einen, teils in der an-
deren Zuwachszone vorkommend 78,

146, 216, 228, 270, 304, 332,354,447,
525, 527, 530, 550, 583, 667. 682, 685,

693, 704. 711, 741, 756, 765, 776, 784.

Gefäiigruppen aus 2 bis sehr vielen

radial aneinander gereihten GefälSen

be.stehend 7, 15, 48, 639, 659, 784.

Gefäßgruppen aus 2 oder mehr in tan-

gentialer Richtung aneinander ge-
reihten Gefäßen bestehend und oft

einen Markstrahl in radialer Richtung
unterbrechend 7, 15, 147, 249. 306,

322, 382, 392, 400, 403, 409, 408, 411,

430, 4^^8, 483, 501, 533, 539, 562, 584,

592, 608, 619, 627, 630, 676, 685, 712.

721, 730, 706, 790, 801.

Gefäßgruppen sehr spärlich 608.

Gefäiquerwände Man vergleiche unter
Querwände

Gefäßtracheiden 7. 10. 15, 18, 270, 284.

288, 291. 294, 296, 501, 686.

Gefößtracheiden mit dachförmig zuge-
spitzten Enden 18.

Gefäßwände mit einseitigen Hoftüpfeln

auf den mit Li briformfasern gemein-
samen Wandteilen 553, 633.

Gefäßwände mit einseitigen Moftüpfeln

und einfachen Tüpfeln auf den mit
Holzparenchj'm- oder Markstrahlzel-

len gemeinsamen Wandteilen 68, 89,

128, 150, 180, 189, 210, 220, 232, 252.

272, 349, 357, 377, 453, 486, 553, 587.

596, 622, 633, 733, 744, 768.

Gefäßwände mit Längsreihen von Hof-

tüpfeln 611.

Gefäßwände mit nur einfachen Tüpfeln
auf den mit Markstrahlzellen gemein-
samen Wandteilen 180.

Gefaßwänile mit nur einseitigen Hof-

tüpfeln auf den mit Holzparenchym-
oder Markstrahlzellen gemeinsamen
Wandteilen 10, 18, 29, 40, 164, 259,

262, 265. 385, 396, 417, 426, 432. 439,
503, 510, 565, 574, 646, 655. 671, 679,
688, 696, 700, 707, 715, 724, 700, 779,

786, 793, 804.

Gefäßwände mit spiraligen Verdickun-
gen auf der Innenseite 10, 18, 29,41,
68, 71, 89, 128, 155. 165, 190, 200,

211, 233, 252, 257, 259, 262, 264, 265,
273, 277, 281. 284, 291, 296, 299, 301,
309, 326, 329, 337, 350, 358, 366, 370,
417, 432, 454, 536, .543, 596, 623, 701,
724, 748, 760.

Gefäßwände mit Treppenhoftüpfeln 612.

Gefiißwände mit zweiseitigen Hoftüpfeln
auf den mit Li brifoini fasern gemein-
samen Wandteilen 29. 30. 40, 68.

Gelonium 781, 782.

Gelonium aequoreum 782.

Gelonium bifarium 781.

Gelonium glomerulatum 781, 783*.

Gelonium multiflorum 782.

Geraniales 465.

Gerbstoff im wässerigen Auszug des
Holzes 446, 481, 490, 492, 495, 557,

560, 739, 750, 753, 799.

Gilg 63.

Gilles 442.

Glochidion 505, 506, 507, 527.

Glochidion album 506.

Glochidion arborescens 529.
Glochidion borneense 533.
Glochidion ca|)itatum 505, 508--, 513,

514, 515, 516, 517, 518, 519, 520, 521,

522, 524, 527, 530, 533, 535, 537, 538,

540, 542, 543, 544, 545, 546.

Glochidion cyrtostylum 534.

j

Glochidion Fortunei 506.

i
Glochidion glomerulatum 542.
Glochidion Kollnuuinianum 537.

j

Glochidion lucidum 547.

j

Glochidion macrocarpum 517.
Glochidion maci-ocar))um forma de-

presso-globosum 519.
Glochidion molle 539.
Glochidion obovatum 506.

Glochidion obscurum 513.
Glochidion obscurum var. macrocalyx

515.
I Glochidion jjhilippense 523.

1 Glochidion philipi)icum 523.
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Glochidion rubrum 531.
Glochidion sericeum 544.

Glochidion zeylanicurn var. rnalayauum
536.

Gnentsch 73, 268.

Gonggrijp 73.

Gonystylaceae 413, 414.

Gonystylus 413, 434, 435.

Gonystylus bancanus 413.

Gonystylus Miqueiianus 434, 437«.

Grenze zwischen Baste und Holze ge-

wöhnlich schwer zu sehen 6, 21.

Greshoff 435, 642.

Grevillea robusta 380.

Guatemala, Hölzer aus — 443.

Guevina avellana 380.

Guyana, Hölzer aus — Man vergleiche

unter Hölzer.

Gyrocarpus americana 76.

Habei'landt 73.

Haie 73.

Hallier 464.

Hartig 73.

Harzgänge 73.

Heijne 435.

Helicia 380, 390.
Helicia attenuata 404.
Helicia cochinchinensis 391.

Helicia erratica 391.

Helicia excelsa 380, 392.

Helicia formosa 391.

Helicia incisa 401.
Helicia javanica 407, 408.

Helicia lanceolata 410.
Helicia oblongifolia 408.

Helicia praealta 391.

Helicia robusta 407.

Helicia serrata 380, 391, 400.

Helicia serrata var. petiolaris 398.
Helicia serrata var, subintegra 390,
393» 400, 402, 405, 408, 411.

Herail 5.

Herbert 443, 666, 782, 799.

Herbst 443.

Hernandia 371, 372.

Hernandiaceae 75.

Hernandia ovigera 372.

Hernandia peltata 81, 82, 88, 90, 92,

371, 372, 373».

Hernandia sonora 372.

Hevea brasiliensis 442.

Hippomaneae 443, 666, 782, 799.

Hobein 62.

Höfe auf welche 2 oder 3 Kanäle hin-

zielen 220, 281. 377, 510, 534, 611,

612, 622, 633, 6-55, 688, 769.

Hühnel, von — 73, 223.

Hölzer, argentinische — 5, 73, 442.

Hölzer aus Analamazaotra 380.

Hölzer aus Australien 62, 72, 123, 175,

380, 442, 481, 650, 739.

Hölzer aus Bilivien 75.

Hölzer aus Borneo Man vergleiche unter
Beccari.

Hölzer aus Britisch Guyana 443.

Hölzer aus Britisch Honduras 35.

Hölzer ausdenPreanger-Regentschaften
72, 160, 184, 206, 227, 268, 391, 506,

582.

Hölzer aus Formosa 25, 36, 74.123,145,

184, 206, 227, 248, 268, 353, 372, 380,

391, 413, 422, 443, 482. 506, 569, 582,

608, 629, 650, 684, 739, 782.

Hölzer aus Französisch Guyana Man
vergleiche unter Martin-Lavigne und
Stone.

Hölzer aus Gabon 482.

Hölzer aus Guatemala 443.

Hölzer aus Honduras 651.

Hölzer aus Indien 5, 380, 391^ 443,549.

Hölzer aus Indo China 443, 739.

Hölzer aus Italien Man vergleiche unter
Piccioli.

Hölzer aus Japan 74, 75, 184, 206, 248,

268, 413, 443, 506, 569, 608, 739, 800.

Hölzer aus Madagaskar 63, 74, 482.

Hölzer aus Malakka Man vergleiche

unter Ridley, den Berger und Fox-
worthy.

Hölzer aus Surinam 73, 74, 443.

Hölzer aus Tropisch Amerika 75, 227,

380, 414, 444, 569, 651, 699, 800.

Hölzer, chilenische — 6, 63, 75, 123,

380, 444.

Hölzer der Apetales 413, 422.

Hölzer der malayischen Halbinsel Man
vergleiche unter Ridley, den Berger
und Foxworthy.

Hölzer der ostindischen Inseln Man ver-
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gleiclie unter Beekinan, den Berger,

Blits, van Eeden und Foxworthy.
Hölzer der Philippinen 25, 35, MG, 74, 123,

145, 160, 184, 210, 227, 228, 268, 413,

435, 443, 444, 569, 582, 591, 629, 642.

Hölzer der Vereinigten Staaten von
Amerika Man vergleiche unter Sar-

gent und Uecord.
Hölzer, fossile — aus Preussen 73.

Hölzer, fossile — aus Süd-Limburg 74,

Hölzer, samoanische — 25, 35,413,422,
429, 442, 582, 642, 790.

Hölzer, tropische — 6.

Holfmann, Käte — 782.

Hoftüpfel der Gefäßwände ohne Torus 23.

Hoftüpfel der Libriformfaserwände kom-
biniert 403, 418, 427.

Hoftüpfel, kombinierte — 10, 18, 29,

30, 41, 48, 51, 88, 134, 150, 169, 180,

189, 232, 259, 262, 272, 277, 357, 385,

403, 417, 418, 427, 432, 439, 440, 453,

454, 503, 522, 525, 528, 531, 533, 536,

541, 546, 565, 595, 611, 612, 647, 655,

664, 672, 679, 680, 696, 761, 779, 786,

793, 803.

Holz auf Spiegelschnitten schön gefleckt

391, 399, 402, 404, 407, 410.

Holz bestehend aus i'egelmä(5ig mit-

einander abv^-echselnden tangentialen

Schichten von sekundärem Xylem und
sekundärem Phloem 8, 17, 24.

Holzfasern mit schiefem Verlauf 73.

Holz geeignet luv die Anfertigung von
Zündhölzern 641, 666.

Holz geeignet zu Furnierarbeiten 391,

399, 405, 407, 410.

Holz in dünnen Längsstücken zu einer

Schraube zu tordieren 77, 122, 132,

139, 160, 170, 193, 196, 199, 215, 235,

244, 381, 390, 399, 407. 446, 481, 490,

492, 560, 568, 576, 579, 599, 601, 604,

638, 691, 699, 702, 718, 728, 736. 755,

774, 782, 798.

Holz, in tangentialen Platten zerfallen-

des — 12.

Holz in Weihrauch benutzt 434.

Holz mit aromatischem Geruch 77,144,

168, 183, 196, 199, 224, 287, 312, 328,

342, 413, 422, 435, 799.

Holz mit hohen und breiten Mark-

strahlen 67, 384, 390, 395, 399, 402,
404, 407, 410.

HolzmitPhloemsträngea8,14,16,23,24.
Holz mit spezifischem Gewicht von un-
gefähr 1.00 446, 556, 638.

Holz mit Wasser befeuchtet schleimig
werdend 77, 122, 154, 174, 193, 196,

199, 205, 215.

Holz nach dem Flammen nicht nach-
glimmend 50, 168, 184, 238, 352, 498.

Holzparenchym, das metatracheale —
fehlend 7, 16, 162, 208, 229, 250, 271,

347, 355, 366, 370, 449, 484, 494, 497,

501, 508, 516, 518, 520, 523, 525, 528,

531, 534, 536, 538, 541, 585, 615, 631,

637, 640, 686.

Holzparenchymfasern als Schleimele-
mente entwickelt 126.

Holzparenchymfasern aus Ölzellen be-

stehend 149, 364.

Holzparenchymfasern aus 2 Schleim-
zellen bestehend 198.

Holzparenchymfasern aus 2 Zellen be-

stehend 7, 16, 126, 143, 148, 158,177,

200, 208, 218, 240, 243, 246, 250, 271,

304, 322, 329, 337, 340, 344, 348, 357,

363, 374, 377, 383, 394, 416, 425, 431,

438, 450, 620, 694, 701, 809.

Holzparenchymfasern aus 20 Zollen be-

stehend 450.

Holzparenchymfasern, die Enden dach-
förmig zugespitzt 19, 418, 427.

Holzparenchymfasern in horizontalen

Schichten gestellt 19,416, 425,427,431.

Holzparenchymfasern nicht mehr zu

erkennen 645, 677, 686.

Holzparenchymfiisern,welche an Gefä(5en

grenzen, aus einer größeren Zahl von
kürzeren Zellen bestehend 669.

Holzparenchym, konjugiertes — 7, 16,

28, 39, 81, 126, 187,218,271,383,394,
416, 438, 450, 456, 594, 645, 656, 669,

677, 694, 705, 713, 726, 731, 734, 742,

758, 767, 777, 785, 792, 802.

Holzparenchym mit Ölzellen. Man ver-

gleiche unter Ölzellen.

Holzparenchym reich lieber aufder äuße-
ren Tangentialseite der Gefäße als auf
der inneren 79,125,162,177,187,200,
208, 218, 230, 250, 270, 271, 288, 291,
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294, 313, 327, 344, 347, 355. 416, 424,

430, 448. 449, 484, 501, 534. 571, 585,

609, 662, 664, 693. 701, 721, 757, 776,

801.

Holzparenchym reichlicher auf der in-

neren Tangentialseite der Gefäße als

auf der aulieren 14!, 143, 147, 374,

562, 602, 605, 619, 676, 791.

Holzparenchymschichten auf den Zonen-
grenzen oder in der Nähe derselben

77, 80, -124, 137, 143, 146, 290, 294,

303, 306, 336, 361, 364, 382, 712.

Holzparenchymschichten bogen bildend
mit der konkaven Seite nach außen
gekehrt 383, 394, 400, 409.

Holzparenchymschichten geneigt zu den
Markstrahlen stehend 437. 450, 563,

571, 578, 580, 593, 600, 605. 619, 653,

662, 677, 694, 701, 705. 713, 721, 731,

742, 758, 767, 777. 785. 792, 802.

Holzparenchymschichten.metatracheale
— in zwei Arten 662.

Holzparenchym sehr bis äußerst spärlich

7. 16, 66, 79, 501, 508, 514, 516, 518,

520, 523, 525, 528, 531, 534, 536, 538,

541, 543, 545, 547, 551, 585, 609, 615,

631, 637, 640, 086.

Holzparenchymzellen auf den Enden der
Fasern länger als sonst 90, 129, 1G6,

181, 191, 221, 274, 377, 418, 433, 440,

456, 511, 588, 647, 656, 662, 672, 725,

770, 794, 805.

Holzparenchymzellen lä ngsgerichtete
Teilungswände zeigend 575. 644, 654,

742, 767.

Holzparenchymzellen, lange — eine auf-

fallend dünne Querwand zeigend 90,

143, 212, 221, 233, 516, 770.

Holzparenchymzellen mit den einfachen
Tüpfeln auf den Tangentialwänden
in einer Längszone in der Mitte der
Wände 386, 419, 440, 566, 648, 660,

770, 795.

Holzparenchymzellen miteinfachenTüp-
feln, Avelche auf die längsgerichteten
Intercellularräume hinzielen 566.

Holzparenchymzellen mit Einzelkristal-

len 16, 80, 91, 250. 253, 257, 275,278,
285, 314, 333, 343, 363, 375, 378, 416,

419, 431, 438, 441, 447, 450, 457, 484,

491. 494, 497. 508, 512, 514, 531, 547,

578, 580, 585, 600, 603. 605, 610, 613,

645, 647, 667, 669, 672, 677, 704, 705,

709, 713, 716, 722, 726, 731, 735, 742,

746, 747, 776, 777, 780, 812.

Holzparenchymzellen mit längsgerich-
teten Raphiden 16.

Holzparenchymzellen mit nadeiförmigen
Einzeikristallen 80. 91, 250, 253. 257,
275, 278, 314, 333, 343.

Holparenchymzeilen mit sehr dicken

j

Wänden 90, 278.

I

Holzparenchymzellen ohne lotercellu-

1

larräume 69, 91, 129, 152, 166, 181,191,

212, 222, 226, 229, 230, 234. 237, 240,

!
243, 246, 249, 250, 253, 254, 257, 262,

264, 266, 275, 278, 281, 285, 288, 291,

292, 294. 297, 300, 302, 304. 307, 310,

313. 316, 319, 322, 327, 330, 332, 337,

339; 340, 343, 344, 351, 354, 356, 359,

362, 363, 366, 368, 370, 372, 373, 375,

378. 386, 397, 419, 427. 433, 441, 456,

512, 589, 597, 613, 625; 648, 657, 672,

681, 690, 697, 709, 717, 726, 735, 746,

762, 770, 780, 795, 805.

Holzparenchymzellwände, die Tüpfel

der Radialwände nicht in Gruppen
gestellt 433, 440.

HoizparenchymzeHwände mit deutlicher

Mittellamella 45.

HoizparenchymzeHwände mit großen
einfachen Tüpfeln 419, 427, 440.

HoizparenchymzeHwände schwächer
verholzt 266, 613.

Holz von Würmern angegriffen 481,490,
495, 581, 718, 736.

Holz ringporig 312, 405, 557.

Homalanthus 789, 790.

Homalanthus giganteus 796.
Homalanthus Leschenaultianus 790.

Homalanthus nutans 790.

Homalanthus populifolia 790.

Homalanthus populneus 789, 791*, 797.

Homonoia 774, 775.

Homonoia javensis 774, 776--.

Homonoia i-iparia 775.

Honduras, Hölzer aus — 651.

Hortonia ftoribunda 62.

Houlbert 5, 13, 25, 36, 380, 413, 422.

Howes 184.
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Hüllzellen 39, 67, 82. 127, 136, 138, 143,

149, 163, 178, 188, 195, 198, 219, 230,

251, 260, 272, 289, 295, 343, 348, 356,

368, 384, 395, 404, 409, 417, 431, 451,

485, 502, 509, 547, 552, 559, 564, 572.

578, 580, 586, 594, 610. 621, 628, 631,

640, 645. 654, 663, 678, 687, 767, 773,

778, 792. 803.

Hura crepitans 443.

Hutchinson 464.

Idioblasten mit Öl und Schleim gefüllt

178, 181.

Indian Timbers Man vergleiche unter
Hölzer.

Indo-China, Hölzer aus — 443, 739.

Indo-Malayan Woods Man vergleiche

unter Hölzer der ostindischen Inseln.

Intercellular Canals 699, 790.

Intercellularräume, große radial lau-

fende — zwischen den Markstrahl-
zellen vorhanden 23, 31, 43, 49, 52,

57, 82, 204, 214, 282, 320, 328, 366,

379, 398, 457, 648, 070.

Interxyläres Leptom 8, 14, 16, 23, 24,

413, 443.

Interxyläres Phloem 8, 14, 16, 23, 24,

413, 443.

Italien, Hölzer aus — Man vergleiche
unter Piccioli.

Iteadaphne 345.
Iteadaphne confusa 79, 90, 345, 346*.

Jacob de Cordemoy 25, 36.

Jahresringbildung 6.

Janssonius 73, 74. 184, 443, 482, 498,

506, 549, 560, 568, 569, 582, 591, 617,

629.

Japanische Hölzer 74, 75, 184, 206, 248,

268, 413, 443, 506, 569, 608, 739, 800.

Jeffrey 74.

Jodtinktur 200, 216, 225.

Ääte Hoffmann 782.

Kalk, kohlensaurer 508, 518, 522, 619.

Kanehira 25, 36, 74, 123, 145, 184, 206,

227, 248, 268, 353, 372, 380, 391, 413,

422, 435, 443, 482, 506, 549, 569, 582,

591, 608, 629, 650, 684, 739, 764, 782,

799.

Kernholz 77, 159, 168, 445, 480, 484,
486, 581, 582, 585, 588, 738.

Kibara 64.
Kibara coriacea 63, 64, 65«, 71, 72.

Kibara macrophylla 03, 64. 70.
Kienitz 94, 168, 224, 241, 255, 280, 317,

321, 486, 598, 606.

Kieselkörper in Markstrahlzellen 635.

Kino 25, 36.

Kncnia heterophylla 25, 36.

Knoblauch 74, 123, 145, 184, 206, 248,
268.

Kny 74.

Kohlensaurer Kalk 508, 518. 522, 619.

Kombinierte einfache Tüpfel 10,19,180,
504, 697.

Kombinierte Hoftüpfel Man vergleiche

unter Hoftüpfel.

Konjugationsröhrchen 274, 386, 397, 398,

624, 625.

Konjugierte aufrechte Markstrahlzellen
Man vergleiche unter Markstrahlzellen.

Konjugiei-tes Holzparenchym Man ver-

gleiche unter Holzparenchym.
Kniusel 74.

Kräh 650.

Kribs 443.

Kristalldrusen in Thyllen 454, 773.

Kristalldrusen von einer verholzten

Kalkoxalattasche umgeben 690, 771.

Kristalle, durchlöcherte — 657,672,673.
Kristalle umgeben von einer verholzten

Kalkoxalattasche Man vergleiche unter
Einzelkristalle.

Kristallzellen den Gefäßen niemals un-
mittelbar anliegend 713.

KristallzcUen mit Stärkekörnern 70,

648, 763.

Kuylen 443.

I^aurineae 73, 74, 75, 123, 145, 184,

206, 223, 227, 248, 268.

Laurinoxylon brandonianum 74.

Laurinoxylon diluviale 73.

Laurinoxylon nectandrioides 74.

Laurus 73, 75.

Laurus Camj)hora 74, 75.

Laurus Cinnamomum 73.

Laurus nobilis 73, 74.

Laurus Sassafras 74, 75.
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Lavigne, Martin — 25, 30, 74.

Lecomte 380, 443, 739, 764.

Lehmann 74, 184.

Leisering 413, 443.

Leptom, interxyiäres — 8, 14, 16, 23, 24,

413, 443.

Lianen 6, 13, 444, 549, 651.

Librifoi-mfaserenden dickwandiger als

die mittleren Teile 418, 426,432,439.
Libriformfaserenden, welche an der

oberen und unteren Uadialreihe der
Markstrahlen grenzen, rechteckig um-
gebogen 38, 89, 190, 449, 562, 585, 668,

677, 686, 730, 804.

Libriform fasern als voneinander gelöst

erscheinend 680, 689, 716, 725, 733,

794.

Libriformfasern, die an Gefäßen gren-
zenden dünnwandiger 79, 135, 187,

218, 250, 271, 393, 412, 449, 501, 551,

585, 619, 668.

Libriformfasern, die an Gefäiien gren-
zenden um dieselben in die Quere
gezogen 448, 501, 551, 571, 585, 619,

633, 668, 686, 730, 794.

Libriformfasern, die an Holzparenchym
grenzenden dünnwandiger 79, 147,
155.

Libriformfasern, einfache — mit Inter-

cellularräumen 30, 327, 566, 574.

Libriformfasern, einfache — mit Stärke-
körnern 10, 19, 79, 152, 155, 433.

Libriformfasern, einfache — einen ra-

dial gerichteten Stab zeigend 16.

Libriformfasern, einfache — mit Einzel-
kristallen 15, 23.

Libriformfasern, einfache — 200 bis 550
oft ungeföhr 400 ^z lang 19.

Libriformfasern, gefächerte — 27, 38
45, 48, 51, 54, 59, 66. 68, 71. 79, 89
125, 162, 165, 171, 173, 177, 185, 190
194, 200, 208, 21 1, 218, 229, 233, 250
262, 271, 273, 281, 288, 291, 294, 296
299, 304, 306, 310, 313, 316, 319, 322
329, 332, 337, 340, 343, 347, 355, 358
370, 449, 455, 484, 487, 501, 503, 508
510, 514, 516, 518, 520, 523, 525, 528
531. 534, 536, 538, 541, 542, 545, 547
551, 554, 558, 585, 588, 631, 633, 644
686, 688.

Libriformfasern, gefächerte — den Ge-
fäßen anliegend und bisweilen auch
zwischen den einfachen Libriform-
fasern zerstreut 27, 38, 262.

Libriformfasern, gefächerte — , die an
Gefäßen grenzenden dünnwandiger
162, 177, 229, 347, 355, 484, 508, 631.

Libriformfasern, gefächerte — , die an
Gefäßen grenzenden um dieselben in

die Quere gezogen 54, 165, 229, 355,
484, 508, 631, 640.

Libriformfasern, gefächerte — in der
unmittelbaren Nähe der Gefäße mit
den Querwänden einander mehr ge-
nähert als sonst 455, 487, 503, 525,
554, 588, 633.

Libriformfasern, gefächerte — mit Ein-
zelkristallen 449, 456, 494, 497, 508,
511, 525, 528.

Libriformfasern, gefächerte — mit Hof-
tüpfeln 69, 180, 634.

Libriformfasern, gefächerte— mit Inter-
cellularräumen 689.

Libriformfasern, gefächerte — mit kris-

tallinischer Masse 281, 285, 310, 358.
Libriformfasern, gefächerte — mit län-
geren Fächern auf den Enden 165,
455, 588.

Libriformfasern, gefächerte — mit nur
einer Querwand 304, 368.

Libriformfasern, geficherte — mit Quer-
wänden welche dicker sind und zahl-

reiche Tüpfel zeigen 273.

Libriformfasern, gefächerte— mit Quer-
wänden welche Ringen ähneln 89,

190, 211, 220, 288, 291, 313, 343.

Libriformfasern, gefächerte — mit
Stärkekörnern 30, 54.

Libriformfasern in der Nähe der Gefäße
ohne Gallertschicht 246.

Libriformfasern mit den radialen Wän-
den oft etwas dicker als die tan-

gentialen. Bei vielen Euphorbiaceen-
hölzern, z. B. 733.

Libriformfasern mit den Tüpfeln nur
oder fast nur auf den mittleren Teilen

der Fasern 10, 418, 426, 432, 439.

Libriformfasern mit deutlich von den
Enden abgesetztem mittlerem Teil

377, 418, 426, 432, 439.
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Libriformfasorn mit oiuseitigen Hof-
tüpfeln auf den mit Gefäßen gemein-
samen Wandteilen 553, 633.

Libriformfasern mit IntercellulaiTÜu-

men 455, 024, 697, 734.

Libriformfasern mit Intercellularräu-

men; die umgebenden Libriformfasern
auf Querschnitten oft uierenförmig 45.

Libriformfasern mit kombinierten ein-

fachen Tüj)feln 10, 19, 180, 412, 504,
697.

Libriformfasern mit kombinierten Hof-
tüpfeln 439, 440, 454, 647, 672, 680,

761, 779.

Libriformfasern mit verzweigten Enden
233.

Libriformfasern mit zahlreicheren und
oft etwas grö(5eren Tüpfeln auf den
mit Holzparenchym- oder Markstrahl-
zellen gemeinsamen Wänden als auf
den mit anderen Libriformfasern ge-

meinsamen 30, 41, 212, 377, 386,412,
418, 427, 433, 440, 455, 456, 634, 647,

672, 680, 689, 697, 716, 761, 769, 780,

787, 794, 805.

Libriformfasern mit zahlreicheren Tüp-
feln auf den tangentialen Wänden als

auf den radialen 10, 19, 23, 143.

Libriformfasern mit zweiseitigen Hof-
tüpfeln auf den mit Gefäßen gemein-
samen Wandteilen 30, 41, 69.

Libriformfasern ungefähr 2500
ij.

und
mehr lang 396, 454, 566, 623, 633.

Libriformfaserwände, die Mittellamella
äußerst dünn oder fehlend Bei sehr

vielen Euphorbiaceenhölzern;z.B.680,
689, 696, 716, 725, 733, 779, 787, 794.

Libriformfaserwände gequollen aus-

sehend 385, 396.

Libriformfaserwände mit einer nicht

oder nur schwach verholzten Mittel-

lamella 596, 623, 634.

Libriformfaserwände mit einer tertiären

Schicht 41, 90, 180, 3.50, 487.

Libriformfaserwände mit Streifung 623.

Libriformfaserwände; Schichtung zei-

gend 69, 386, 396, 403, 554, 566, 596,

623, 696, 697, 708, 725, 733, 761, 787.

Libriformfasei-wände sein- dick 385, 396,

454, 623.

Lignum Aloös 74.

Linaloeholz 435, 714, 799.

Lindera »53, 353.

Lindera Benzoin 353.

Lindera bibracteata 369.
Lindera gemmiflora 80, 88, 360, 363».

Lindera lucida 367.
Lind(!ra malaccensis 353.

Lindera pentantha 88, 364.
Lindera polvantha 353, 354», 361, 305,

367, 368, 369, 370.

Litsea 79, 89, 92, 367, 268.

Litsea accedentoides 317, 330.

Litsea aciculata 268.

Litsea amara 393.
Litsea angulata SOH.
Litsea brachystachya 300.
Litsea calicaris 268.

Litsea cassiaefolia 386, 311.

Litsea chinensis 367, 269», 276, 277,

284, 287, 288, 290, 291, 293, 294, 290,

299, 301, 303, 306, 309, 312, 315, 318,

321, 322, 324, 320, 329, 331, 334, 336,

339, 341, 342, 343.

Litsea chinensis var. littoralis 88, 89,

90, 376.
Litsea chrysocoma 341, 342, 343.

Litsea citrata 333.
Litsea confusa 314.
Litsea dealbata 268.

Litsea diversifolia 333.
Litsea dolichocarpa 268.

Litsea feiruginea 330.
Litsea fulva 398.
Litsea glauca 268.

Litsea javanica 335.
Litsea latifoiia 311.

Litsea mappacea 395.
Litsea Noronhae 338.
Litsea perrottetii 268.

Litsea pliimbea 342, 343.

Litsea polyantha 268, 389.
Litsea pubescens 311.

Litsea i-esinosa 268. 378.
Litsea robusta 268, 383.
Litsea sebifera 305.
Litsea sumatrana 331.
Litsea Tetranthcia 305.
Litsea tomentosa 303.
Litsea tripiinervia 338, 342.
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Litsea velutina «525.

Lysigenei- Gang in Markstrahlen 670.

Macaranga 763, 764.

Macaranga baucana 764.

Macaranga dipterocarpifolia 764.

Macaranga racemosa 764.

Macaranga Reineckii 764.

Macaranga rhizinoides 763, 765*, 772.

Macaranga Tanarius 764, 771.
Machilus 304, 206.

Machilus Kusanoi 206.

Machilus longipaniculata 206,

Machilus riniosa 90, 204, 207*

Machilus suflVutescens 206.

Machilus Thimbergii 75, 206.

Machilus velutina 206.

Madagaskar, Hölzer aus — 63, 74, 482.

Malakka, Hölzer aus — Man vergleiche

unter Ridley, den Berger und Fox-
worthy.

Malayischen Halbinsel, Hölzer der —
Man vergleiche unter Ridley, den
Berger und Foxworthy.

Mallotus 738, 739.

Mallotus albus 739.

Mallotus Blumeanus 747.
Mallotus floribundus 752.
Mallotus japonicus 739.

Mallotus philippinensis 738, 740% 748,

750, 753.

Mallotus ricinoides 749.
Malvales 464.

Markflecke 93. 167, 195, 201, 224, 235,

240, 255, 260, 276, 283. 285, 298, 317,

320, 325, 330, 335, 341, 351, 360, 458,

489, 593, 598, 606, 626, 628.

Markflecke auf den Zonengrenzen 94,

167, 360.

Markflecke, das an der Außenseite der
Flecke grenzende Gewebe nicht den
normalen Bau des Holzes zeigend 94,

•167, 321, 330.

Markflecke im äußersten Teil der Zu-
wachszonen 320.

Markflecke im innersten Teil der Zu-
wachszonen 240.

Markflecke mit Ölzellen 240.

Markstrahleo auf den Zonengrenzen auf-

fallend breiter als sonst 558.

Markstrahlen auf den Zonengrenzen ihre

Richtung ändernd 78, 124, 158, 169,

216, 382. 415, 423, 429, 447, 493, 500,

534, 550. 561, 605. 637, 729, 741, 756.

773, 784, 800.

Markstrablen auf Querschnitten in

radialer Richtung unterbrochen 66,

792.

Markstrahlen auf Querschnitten sich

nach außen zu gabelig teilend 72,243,

452, 529, 539, 547, 552, 595, 632, 768.

Markstrahlen auf Tangentialschnitten

an einem Ende gabelig verzweigt 28,

40, 49, 67, 82, 188, 240, 243, 325,330,

343, 356, 425, 452, 485. 520, 552, 564,

573, 586, 621, 632, 646, 655, 670, 687,

723, 732. 743, 759, 768. 778.

Markstrahien, breite — 67, 384, 390, 395,

399, 401, 404, 407, 410.

Markstrahlen einen großen Teil des

Holzes bildend 383, 394, 620.

Markstrahlen in Gefäßquerwänden ein-

geschlossen Man vergleiche unter

Querwände der Gefäße.

Markstrahlen in zwei Arten und die

eine Art fast immer 1-schichtig 28,

39, 45, 49, 51, 55, 57, 59, 62, 66, 72,

81, 126, 133, 136. 138, 141, 143, 149,

156, 159, 163, 170, 172, 173, 178, 188,

195. 198. 201, 204, 209, 218. 230, 237,

243, 246,' 250, 257, 260, 262, 264, 266,

271, 278. 282, 285, 289, 292, 295, 297,

300, 302, 304, 307, 310, 314, 316, 320.

323, 325, 327, 330, 333, 335, 338, 339,

341, 343, 344, 348, 356, 364, 366, 368,

370. 384, 394, 401, 404, 406, 409, 412.

451 ; 484, 501, 509, 514, 516, 518, 520,

523, -526, 529, 532, 534. 536, 539, 541,

543, 545, 547. 551, 563, 572, 578, 580.

585, 594. 601, 603, 606, 610, 615, 620.

627, 631 ; 633, 637, 640, 645, 654, 660,

663, 665, 669, 677, 686, 694, 701, 705,

714. 722, 731, 737, 742, 749, 751, 754,

758, 767, 773, 777.

Markstrahlen Längsfalten zeigend 126,

450, 551, 654, 749, 754, 758, 802.

Markstrahlen mit äußerst dünnwandigen
Zellen 8, 16.

Markstrahien mit einem radial laufen-

den lysigenen Gang 670.
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Markstrahlen mit Ölzellen Man ver-

gleiche unter Ölzellen.

Markstrahlen mit radial laufenden schi-

zogenen Gangen 23.

Markstrahlen mit Schleimzellen Man
vergleiche unter Schleimzellen,

Markstrahlen mit weiten radial lau-

fenden Intercelhilarräumen; die an-
grenzenden Zellen auf Tangential-
schnitten oft nierenförmig 23, 31, 43,

49, 52, 57, 82, 204, 214, 282, 320, 328,

36Ü, 379, 398, 457, 648, 670.

Markstrahlen nach oben oder nach unten
in Libriformfasern oder Holzparen-
chymfasern zu verfolgen 8, 16,28,40,
82, 127, -150, 164, 179, 188, 209, 219,

251, 283, 285, 292, 298, 302, 305, 307,

311, 314, 317, 320, 323, 325. 328, 330,

333, 335, 341, 343, 348, 356, 376, 438,

452, 502, 509, 552, 573, 595, 611, 632,

646, 654, 670, 678, 714, 723, 732, 743,

768, 778, 786, 792, 803.

Markstrahlen nur aus liegenden Zellen

bestehend 438.

Markstrahlen nur sehr wenig Zellen hoch
49, 52, 59, 81, 127, 178, 188, 209,219,
230, 237, 250, 271, 292, 304, 310, 366,

370, 375, 401, 404, 406, 409, 412, 431,

451, 547, 572, 645, 722.

Markstrahlen sehr hoch 395, 401, 412.

Markstrahlen sich der Radialseite eines

anderen INIarkstrahls anliegend z. B.

774, 778.

Markstrahlen von Gefäßgruppen unter-
brochen Man vergleiche bei Gefäß-
gruppen.

Markstrahlen, zusam
39, 46, 49. 52, 55,

139. 141, 143, 149,

188, 209, 219, 230,

260, 271, 272, 282,

310, 323, 330, 333,

356, 364, 366, 368,

497, 502, 509, 514,

534, 536, 539, 541,

563, 572, 578, 580,

627, 631, 637, 640,

665, 669, 678, 683,

714, 722, 731, 737,

758, 767, 773, 777.

mengesetzte -
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Markstrahlzellen, aufrechte — konju-
giert 231, 38-4, 395, 452. 509, 552, 586,

595, 621, 635, 655. 657, 678, 695, 706,
|

709, 714, 732, 743, 759, 762, 768, 771,

778, 786, 803.
]

Markstrahlzellen, aufrechte — mit ab-
gerundeten radialen Kanten 31, 49,

52, 57, 59, 62.

Markstrahlzellen, aufrechte — mit einer

Querwand und oft größeren Radial-
durchmesser zeigend als die angren-
zenden ungeteilten Zellen 93, 131,

154, 425, 485, 502, 512, 564, 586, 601,

621, 768.

Markstrahlzellen der Marksti'ahlen der
ersten Art oft liegend z. B. 289, 292.

Markstrahlzellen, liegende — mit ab-
gerundeten Radial-, Tangential- und

. Längskanten 31, 43, 70, 398,401,406,
488, 504. 567, 575, 597, 613, 625, 795, t

806.
!

Marksti'ahlzellen mit dicken Wänden
23, 278, 292, 457.

Markstrahlzellen mit einer Kristalldruse

452, 687, 768.

Markstrahlzellen mit einfachen Tüpfeln,

welche in Längsreiheu gestellt sind

und auf die längslaufenden Inter-

cellularräume hinzielen 457, 567.

Markstrahlzellen mit Einzelkristallen

7, 16, 67, 70, 72, 82, 93, 127, 136, 139,

143, 150, 159, 164, 237, 278, 297, 314,

364, 375, 379, 417, 419, 438, 441, 447,

452, 457, 458, 485, 488, 491, 494, 502,

509, 512, 516, 523, 528, 532, 534, 539,

541, 542, 545, 547, 552, 555, 558, 559,

564, 567, 572, 576, 580, 584, 586, 589,

595, 598, 601, 603, 606, 621, 625, 628,

646, 649, 654, 657, 670, 673, 681, 687.

690, 693, 695, 698, 702, 704, 706, 709;

714, 717, 720, 723, 727. 732, 738, 743,

749, 752. 753. 756, 759, 762, 773, 776,

778, 780, 785, 788, 809.

Markstrahlzellen mit Einzelkristallea
und Stärkekörnern 70.

Markstrahlzellen mit großen einfachen
Tüpfeln 419, 441.

Markstrahlzellen mit Kieselkörpern 635.

Markstrahl Zellen mit uadelförmigen Ein-
zelkristallen 82, 93, 139,143,164,172,

182, 188, 198, 209, 251, 254, 272, 275,

276, 278, 314, 323, 327, 333, 348, 351.

Marksti-ahlzellen mit sehr deutlicher
Mittellameila 20.

Markstrahlzellen mit zahlreichen dün-
nen Raphiden gefüllt 18, 24.

Markstrahlzeilwände schwächer ver-

holzt 92, 167, 195, 199, 201, 204, 223,

234, 254, 266, 351, 398, 457, 504, 575,

597, 613.

Martin-Lavigne 25, 36, 74.

Mathieu-Fliche 74, 413, 443.

Meindersma 799.

Meisner 342.

Meli 75, 227, 380, 414. 444, 569, 651,

699, 800.

Michaelis 443.

]\Iinjam 807.

Miquel 342.

Mirabilis Jalapa 5.

Mittellamella der Libriformfaserwände
nicht oder nur schwach verholzt 596,

623, 634.

Moellei- 5, 6, 13, 25, 36, 74, 184, 268,

353, 372, 380, 381, 435, 443, 799.

Mohl 74, 372, 642.

Mollinedia 62.

Monimiaceae 63, 63.

Monochlamideae 5.

Müller, A. 764.

Müller, N. J. C. 74. 443.

Müller, R. 74.

Mucilage cells 184.

Myristica 25. 34, 35. 36.

Myristica Bicuhyba 25, 36.

Myristica elliptica 25, 35.

Myristica glabra 30, 43.
Myristica glauca 34, 37*, 44, 47,50,53,

56, 58, 59, 60, 61.

Myristica heterophylla 25.

Myristica hypai'gyracea 25, 35.

Myristica hyposticta 49.
Myristica iners 55.
Myristica intermedia 52.
Myristica Irya 46.
Myristica lauiina 60.
Myristica littoralis 55.
Myristica malabarica 25, 36.

Myristica Mouchico 36.

Myristica officinalis 25, 36.
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Myristica pliilippensis 25, 35, 36.

Myristica sebifeia '25, 36.

Myristiceae 25, 36.

Nectandra 73, 74.

Nectandra Pisi 74.

Nectandra porphyria 73.

Nectandra rodioei 73.

Nederlandsch Oost-Indische houtsoorten
Man vergleiche unter Hfdzer.

Nördlinger 123, 145, 227, 372, 391, 482,
549, 560, 582, 650, 790, 799.

Notaphoebe 214, 216.

Notaphoebe spathulata 224.
Notaphoebe umbelliflora 92, 130, 195,

201, 204, 213, 214, 216, 217», 254, 320.

Nyctagineae 5.

Oak 380, 381.

Ocotea 75.

Ocotea trichophlebia 74. '

Ölbehälter 74.

Ölersatzfasern im Holzparenclivm 132,
133. i

Ölzellen 73, 74, 77, 184.

Ölzellen am Rande des Holzpai-enchyms
|

81, 135, 143, 149, 163, 187, 203, 208, I

218, 230, 250, 281, 288, 297, 302, 313, '

316, 319, 322, 327, 330, 332, 337, 340,
356, 363.

Ölzellen, der Inhalt der — umgeben
j

von einem verholzten zuweilen deut-
|

lieh mit der Wand zusammenhängen-
den Häutchen 91, 130, 133, 153, 156,

|

166, 192, 201, 203, 213, 222, 234. 237, 1

243, 254, 264, 282, 285, 289, 202', 294, !

297, 302, 307, 310, 314, 316, 323, 327,

330, 333, 337, 359, 364, 379.

Ölzellen im llolzparenchym 81, 91,126,
131, 132, 133, 135, 141, 143, 149, 153,

156, 158, 163, 166, 169, 172, 173, 186,

187, 191, 198, 201, 203, 207, 208, 213,
217, 218.

Ölzellen in Markstrahlen 83, 93, 127,

131, 133, 136, 144, 157, 164, 167, 172,
173, 186, 188. 102, l'.l'.t, 201, 204, 209.

214. 219, 22:'., 2;',1, 2:'..\ 2:!7, 240, 243,

246, 251, 2G4, 282, 289, 292, 295, 314, '

317, 338, 339, 343, 356, 360, 366, 368.

Ölzellen in Markflecken 240.

Oilcells 184.

Oreodaphne 73, 75.

Ostindische Hölzer Man vergleiche unter
Beekman, den Bergei, Blits. van Eeden
und Foxwortliy.

Üstodes 665, 666.

Ostodes paniculata 665, 667«.

Paahvorni 73.

Pau Iloi 184, 206.

Fax 413, 464, 782.

Penaeaceae 414, 422, 435.

Perforierte Einzelkristalle 657, 672,
673.

Perkins 62, 63.

Perrot 63, 74, 184, 227, 268, 482.

Persea gratissinia 73.

Persea Lingue 75.

Petersen 5, 13, 413, 443.

Petrucci, Bargagli — 25, 35, 215, 413,

435.

Pfeifier 74, 442, 443.

Phaleria 428.
Phaleria acuminata 413, 429.

Phaleria capitata 428, 430.

Philippine Woods Man vergleiche unter
Hölzer.

Phloem, interxyläres — 8, 14, 16, 23,

24, 413, 443.

Phloemstränge im sekundären Xjlem
8, 14, 16, 23, 24.

Phoebe 226, 227.

Phoebe ambigens 227.

Phoebe barbusana 228.

Phoebe declinata 79, 244.
Phoebe excelsa 241.
Phoebe formosana 227.

Phoebe lancoolata 227, 235.
Phoebe maci-ophvlla 88, 238.
Phoebe niultillora 227.

Phoebe o|)aca 90, 226, 229«, 236, 239,

242, 245.

Phoebe opaca mit nach Blausäure rie-

chendem Bast 226.

Phoebe sterculioides 227, 228.

Phyllantheae 444, 549. 560, 569, 582,

.591, 617, 629.

Phyllanthus 547, 549.

Phyllanthus hicolor 549.

Phyllanthus Emblica 548, 549, 556.
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Phyllanthus Ferdinandi var. supra-axil-

laris 548.

Phyllanthus indicus 543', 550*, 557.

Phyllanthus nobilis 549.

Phyllanthus reticulatus 549.

Pisonia 12, -13, 24.

Pisonia aculeata 13.

Pisonia alba G.

Pisonia excelsa 6, 9, 12. 13, 21.

Pisonia t'ragrans 13.

Pisonia nigricans 13.

Pisonia obtusata 6. 13.

Pisonia sylvestris 6, 7, 9, 12, 14*, 22.

Podadenia 710.
Podadenia javanica 710, 712*.

Polyadenia lucida 367.

Polyadenia polvantha 352.

Posthumus 74,'184, 268, 413, 443, 506,

650, 800.

Pi-eanger-Houtsoorten 72, 160. 184,206,

227, 268, 391. 506, 582.

Proteaceae 380.
Putranjiva 559. 560.

Putranjiva Roxburghii 559.

Quercus 133.

Querwände der gefächerten Libriform-

fasern. welche Ringen ähneln 89, 190,

211, 220, 288, 291, 313, 343.

Querwände der Gefäße, der stehen ge-

bliebene Teil der — mit Hottüpfeln

9. 18. 29. 48, 51, 57. 59, 61, 67. 88,

128, 150, 164, 179, 2 lÖ, 219, 231, 252,

272, 349. 357, 376, 385, 396, 417, 426,

432. 453. 486, 503, 541, 553, 565, 573,

587^ 595, 611, 622, 632. 646. 655. 670.

679, 688, 696, 707. 724. 732, 744, 760,

768, 778, 786. 793, 803.

Querwände der Gefäße, die unverdickten
Membranstücke der leiterförmig per-

forierten — thyllenartig in einem Ge-
fäßglied hineingewachsen 231.

Querwände der Gefäße einfach und
leiterförmig perforiert 48, 51, 56, 88,

349, 370, 577, 595, 679.

Querwände der Gefäße leiterförmig per-

foriert 29, 40, 88, 171, 189. 194, 197,

2a). 210, 219, 226, 231. 239, 242, 251,

256, 259, 263, 281, 288, 294, 299, 306,

309, 313, 315, 319, 322, 324, 326, 329,

: 332, 337, 340. 344, 349, 365, 368. 370,

I
453, 486, .565, 573, 577, 580, 595, 600,

! 605, 611, 622, 627, 678, 679, 768.

j

Querwände der Gefäße mit glatten Rän-
dern der Perforationen Man vergleiche

bei Rändern der Perforationen usw.
Querwände der Gefäße mit hoftüpfel-

ähnlichen Rändern der Perforationen

Man vergleiche bei Rändern der Per-
forationen usw.

Querwände der Getäße mit zahlreichen

!

kleinen Perforationen 171, 573.

J

Querwände der Gefäße mit zwei Per-

forationen 573, 655, 715, 748, 811.

Querwände der Gefäße, welche einen

Markstrahl einschließen 88, 189, 231,

239, 259, 264, 278, 362, 365, 453, 510,

538, 577. 639, 707, 724, 744, 751, 778,

786, 793, 797, 803, 808.

Querwände der radial aufeinander fol-

genden Gefäße bald einfach, bald
i leiterförmig perforiert 573, 595.

I Querwände der radial aufeinander fol-

I
genden Getaße nicht immer an den

' einander entsprechenden Stellen 573.

I

Radlkofer 5.
' Ränder der Perforationen der Gefäß-
' querwände glatt 9, 18, 272, 296, 349,

362, 417, 426, 432, 439, 453, 510, 553,

587.

Ränder der Perforationen der Gefäß-
querwände hoftüpfelähnlich 29, 40,

67, 88, 128. 150. 164, 179, 189. 210.

219, 231. 252, 272, 349, 362, 376. 385,

395, 439, 453, 486, 503, 553, 565, 573,

587, 595, 611, 622, 632, 646. 655, 670,

679, 688, 695. 700, 707. 715, 723, 732,

744, 760, 768. 778, 786, 793, 803.

Raphiden 9, 14, 16, 17, 18, 24.

Rasamala 159.

Recoi-d 75, 184, 206, 227, 380, 414, 443,

444, 650, 651, 699, 790, 800.

Regnault 5, 13.

Reiche 6, 63, 75, 123, 380, 381, 444.

!
Ricinus communis 443.

Ridlev 25, 75, 123, 184, 227, 248. 380,

39 f, 414, 444, 498, 506, 591, 608, 617,

629, 651. 764
Riechhölzer 413, 422, 435, 799.
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Ringporigkeit des Holzes 312, 405,

557,
Rittershausen 444, G42, ü7o, 684, 699.

719, 739, 755, 775.

Rose femelle, Bois de — 73.

Rosen thal 444, 608.

Rothdauscher 444, 549, 560, 569, 582,

591,617, 629.

Rozenhout 73.

Rutheniumroth 617, 624.

Sablier 442.

Samoanischer Hölzer 25, 35, 413, 422,

429, 442, 582, 642, 790.

Samydaceae 464.

Sanio 75.

Sandaleen Holz, afrikanisches — 799.

Sapindales 464.

Sapiuni 798.

Sapium biglandulosum 442.

Sapium pleiostachys 444.

Sargent 6, 13, 444.

Sassafras 72, 73.

Sassafras ofiicinale 73, 75.

Schenck 6, 13, 444, 549, 651.

Schichtung in den Libriformfaserwän-
den 69, 386, 396, 403, 554, 566, 596,

623, 696, G97, 708, 725, 733, 761, 787.

Schizogene Gänge in Markstrahlen 23;
man sehe weiter bei Markstrahlen.

Schiefer Verlauf der Holzfasern 73.

Schieiden 6, 13.

Schleim der Schleimzellen sich nicht

rot färbend in Phloroglucin und Salz-

säure 92.

Schleimersatzfasern 124, 126, 130, 133,

141.

Schleimzellen am Rande des Holzparen-
chyms 81, 141, 194, 198, 201, 203,

208, 218, 250, 330.

Schleimzollcn, der Inhalt der — um-
geben von einem sehr dünnen ver-

holzten zuweilen deutlich mit der

Wand zusammenhängenden Häutchen
92, 130, 141, 195, 201, 204, 213, 223.

Schleimzellen im Holzparenchvm 81,91,

126, 130, 133, 141, 194, 198," 201, 203,

208, 213, 217, 218, 222, 226, 250, 254,

257, 262, 264, 266, 319, 330.

Schleimzellen in den Markstrahlen 83,

93, 127, 131, 133, 199, 201, 209, 214,
219, 224, 251.

Schleimz(;llen mit verholzten Wänden
z. B. 92, 130.

Schmid 75.

Schneider 123, 145, 160, 184, 210, 227,

444, 569, 582, 642.

Schönfeld 74.

Sekundäre GefälSbündel 7, 15.

Sekundäres Xylem mit Phloemsträngen
8, 14, 16, 23, 24.

Sekundäres Xylem und sekundäres
Phloem in regelmäßig miteinander
abwechselnden tangentialen Schich-
ten 8, 17, 24.

Shirasawa 75.

SiebgeÜiLse 9, 14, 17, 20, 24.

Siebtüpfelstruktur 88, 89, 128, 134,138,

140, 143, 164, 169, 179, 180, 189, 210,

211, 219, 220. 232, 239, 245, 264, 322,

324, 332, 349, 357, 358, 376, 377, 454,

733, 737, 786, 793.

Siedler 75, 206.

Siphonodon 465.

Smith 123, 380, 548.

Spezifisches Gewicht des Holzes unge-
fähr 1.00 446, 556, 638.

Spiralige Wandverdickung Man ver-

gleiche bei Gefäßwänden.
Splintholz 77, 159, 168, 445, 480, 483,

486, 581, 585, 588, 738.

Stärkekörner in gefächerten Libriform-

fasern 30, 54.

Stockwerkartiger Aufbau 6, 14, 22.

Stockwerke, breitere — welche 1-schich-

tig sind z. B. 665, 670, 694, 702.

Stock wei-ke hoch 100 bis 200^^ 6, 15.

Stone 25, 36, 75, 145. 185, 268,381,444.
Sudan HI 197, 203, 225, 228, 236.

Supprian 414, 422.

Surinamische Hölzei- 73, 74, 443.

Tambourissa purpurea 63.

Tambourissa quadrifida 62.

Tertiäre Schicht der Librifoim faser-

wände 41, 90, 180, 350, 487.

Tetranthera brachystachya 300.

Tetranthera mappacea 295.

Thom|)Son 63.

Thouvenin 414.
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Thyllen 29, 41, 48, 54, 57, 79, 89, 125,

135, 138, 140, 147, 151, 158, 162, 165,

169, 173, 177, 180, 187, 190, 194, 208,

211, 217, 220, 229, 233, 240, 243, 245,

257, 259, 262, 271, 273, 277, 281, 291,

296, 299, 301, 304, 306, 309, 315, 326,

337, 344, 347, 350, 355, 358, 362, 366,

374, 377, 448, 454, 484, 486, 493, 496,

501, 510, 528, 531, 534, 541, 543, 551,

554, 585, 587, 593, 598, 600, 602, 605,

609, 612, 619, 623, 631, 633, 637, 639,

668, 671, 676, 678, 679, 686, 688, 693,

696, 701, 712, 715, 721, 724, 737, 741,

749, 751, 753, 757, 760, 766, 769, 773,

802, 804, 808, 811.

Thyllen dickwandige — 41, 89, 141,

277, 454, 701, 745.

Thyllen, hineingestülpte — 41.

Thyllen in 2 bis einige Teile geteilt

151, 165, 688, 745.

Thyllen mit einfachen Tüpfeln, auch auf
den nicht mit anderen Thyllen gemein-
samen Wandteilen 41, 51, 89, 194,

240, 257, 273, 278, 291, 299, 543, 623,

689, 760.

Thyllen mit Einzelkristallen 89, 291,

454, 487, 493, 671, 696, 701, 741, 745,

751, 753, 809.

Thyllen mit Kristalldrusen 454, 773.

Thyllen mit spaltenförmigen einfachen
tüpeln 48, 89, 151, 194, 528, 543.

Thyllen, sehr dünnwandige — 623.

Thyllenwand nicht verholzt 89, 233,

319, 358, 623.

Thymelaeaceae 413, 414, 422, 435.

Tieghera, van — 414, 435.

Tiliales 464.

Timbers of Commerce Dieselben Seiten

wie Stone.

Timbers of the Malay Peninsula Man
vergleiche unter Ridley, den Berger
und Foxworthy.

Tracheiden 79, 246, 347.

Tracheidenähnelnde Elemente 700.

Treppenhoftüpfel 612.

Trewia 718, 719.

Trewia macrophylla 702.

Trewia nudinora 718, 720-'-.

Tropisch Amerika, Hölzer aus — 75,

227, 380, 414, 444, 569, 651, 699, 800.

Tropische Hölzer 6.

Tschirch 75, 223.

Tüpfel auf der Libriformfaserwand kom-
biniert. Man sehe Librifoi'mfasern.

Tüpfel, einfache — mit Siebstruktur210,

220.
' Tüpfel fehlend oder fast fehlend auf den

Enden der Libriformfasern 10, 418,

I

426, 432, 439.

Tüpfel, kombinierte einfache — 10, 19,

180, 504, 697.

Tupper 582.

j

Ungenannte 75.

1
Unger, 6, 13.

! United States, Wood ofthe — Man ver-

I
gleiche unter Sargent und Record.

;
Ursprung 6, 36, 75, 123, 145, 185, 206,

228, 248, 268, 381, 414, 444.

Vereinigten Staaten von Amerika, Höl-

zei" der — Man vergleiche unter Sar-

gent und Record.

Verlauf, schiefer — der Holzfasern 73.

Violarieae 464.

Virola surinamensis 25, 36.

Wässeriger Auszug des Holzes Gerbstoff

1 enthaltend 446, 481, 490, 492, 495,

; 557, 560, 739, 750, 753, 799.

Wässeriger Auszug des Holzes schleimig

I z. B. 123.

I

Warburg 25, 36.

I Wechel, te — 444, 582.

Weihrauch 434
' Welch 381.

j

Wetria 702.
Wetria macrophylla 703.
Wiemer 268.

Wiesner 185.

! Wikstroemia 4SI, 422.

I

Wikstroemia Candolleana 422.
' Wikstroemia foetida 413, 422.

Wikstroemia indica 413, 422.

Wikstroemia Junghuhniana 431, 423---.

Wikstroemia tenuinervis 422.

Woods, Formosan — Man vergleiche

unter Hölzer.

I

Woods, Indo-Malayan — Man vergleiche

unter Hölzer der ostindischen Inseln.
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Woods of the United States Man ver-

gleiche unter Saigent und Record.

Woods, Pliilippine — Man vergleiche

unter Hölzer.

Xylem, sekundäres — mit Phloemstrün-
gen 8, 14, 16, 23, 24.

Zonengrenzen, auf do.n — die Mark-
strahlen ihre Richtung ändernd 78,

124, 158, 169, 216, 382, 415, 423, 429,

447, 493, 500, 534, 550, 561, 605, 637,

729, 741, 756, 773, 784, 800.

Zonengrenzen blind endigend 711, 720.

Zonengrenzen, Holzj)arenchynischichten

auf den — oder in der Nähe der-

selben 77, 80, 124, 137, 143, 146, 290,

294, 303, 306, 336, 361, 364, 382, 712.

Zonengrenzen Längsfalten zeigend 446,

549, 800.

Zonengrenzen, zwei — miteinander ver-
schmelzend 651, 684, 720, 775.

Zündhölzer 641, 666.

Zusammengesetzte Markstrahlen Man
vergleiche unter Markstrahlen.

Zuwachszonen, die Gefäüe im inneisten
Teil gewöhnlich zahlreicher und mehr
oder weniger weiter als sonst; Holz
ringporig 312, 405, 557.

Zuwachszonen fehlend 6, 14, 26, 36, 65,

77, 146, 203, 206, 381, 392.

Zuwachszonen mit einer Periode 26,51,

78, 137, 146, 171, 185, 207, 216, 242,

249, 270, 309, 346, 353, 372, 382, 405,

408, 415, 436, 447, 482, 493, 499, 524,

527, 530, 550, 561, 569, 570, 583, 618,

667, 675, 685, 692, 703, 711, 729, 740,

748, 756, 765, 775, 783, 800.
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Monochlamydeae •
. . .

o

Familie LXIl. Nyetagineae y

Pisonia: 731. P. sylvestris 12; 732. P. excelsa ... 21

Familie LXIII. Myristieeae 25

Myristiea: 733. 3/. glauca 34: 734. M. glabra A3 -.135.

M. h-ija 46; 736. 3/. hyposticta 49; 737. M. intermedia h'l;

738. 3/. littoralis 55; 739. 3/. iners 57; 740. M. laurina
.

60

Familie LXIV. Monimiaeeae 62

Kibara: 741. K. coriacea 64; 742. 7v. macropInjUa . .
70

Familie LXY. Laurineae '2

Cryptoearya: 743. C. ferrea 122: 744. C. ferrea var.

midlinervia liil: 745. C. nitens 133; 746. C. densi7?oral36;

747. C. tomentosa 139: 748. C. triplinervis 142

Beilschmiedia : 749. B. praecox 144; 750. ß. Madang
154: 751. B. undulata lä"

Dehaasia: 752. D. caesia 159; 753. D. pugerensis 168;

754. D. microcarpa 170; 755. D. acuminata 172

Endiandra: 756. E. rubesceus 174

Cirmamomum : 757. C. parthenoxylon 182; 758. C.

incrs 1!»:;: 759. C javanicum 196: 760. C. Bunnanni 199;

761. C. ^iidok . :
202

Machilus: 762. 3/. rimosa ^04

Notaphoebe: 763. X. umbellitlora 214; 764. A'. spa-

thulata o • ^^'^

Phoebe: 765. Ph. opaca 226: 766. Ph. lanceolata 23o;

767. Ph. macrophylla 238; 768. Ph. excelsa 241; 769.

Ph. declinata -44
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Actinodaphne : 770. A. procera 247; 771. A. macro-
)>}ii/Ila 255; 772. .1. macrophylla var. angustifolia 258;
773. .1. glabm 200; 774. .1. cjlomerata 262; 775. .4. sphae-
rocarpa 264
Litsea: 776. L. chinensis 267; 777. L. chiuensis vav.

lUtoralis 2116 ; 778. L. resi)wsa 278; 779. L. robiista 283;
780. L. cassiaefolia 286; 781. L. pohjantha 289: 782. L.

amura 292; 783. Litsea mappacea 295; 784. /.. fulva 298;
785. L. hrachyüuchxa :?00; 786. L. tomenlosa 302: 787. L
sehifera 305; 788. L. angulata 308; 789. L. pubesccus 311;
790. L. conftisa 314; 791. L. accedentoide^ 317; 792./..
sumalrana 321; 793. L. diversifolia 323; 794. L. velutina

325; 795. L. Noronhae 328; 796. L. ferniginea 330; 797.
L. c'drata 333; 798. L. javanim 335; 799. 7-. triplincrvia

338; 800. L. c/irgsocoma 341
Iteadaphne: 801. /. confiisa 345
Lindera: 802. L. poh/antha 352; 803. /.. qemnüllora

360; 804. L. peiitantha 364: 805. L. hicida 367; 806. L.

hibrctcteala 369
Hernandia: 807. LI. peltala 371

Familie LXVI. Proteaceae 380

Helieia: 808. //. sevrata 390; 809. H. sermta var. pe-

tiolaris 398; 810. //. incim 401; 811. II. aUenuata 404:
812. H. javanica 407; 813. //. lanceolala 410

Familie LXVII. Thymelaeaceae 413

Wikstroemia : 814. W. Junghuhniana 421

Phaleria: 815. Ph. capitata 428
Gonystylus: 816. G. Miquelianus 434

Familie LXVIII. Euphorbiaceae 442

Bridelia: 817. B. miuiilillom 480; 818. B. utinitlilhm

var. ahbrcviata 489; 819. B. tonientosa 491; 820. B. gUiuca 494
Cleistanthus: 821. C. sHinntraiius 497
Gloehidion: 822. G. capitatum 505; 823. G. obscnrum

513; 824. G'. obscnrum var. macrocalyx 515; 825. G. ma-
crocarpum 517; 826. G. macr^ocarpum foi'ma dcpresso-glo-

bosum 519; 827. (r. rubrum 521; 828. G. phitippicum 523;

829. G. zeylanicum .526; 830. (J. arboresccns 529; 831.
G. borncense 532; 832. G. cgrtostylum 534; 833. (.". Koll-

manxianinn 537; 834. G. motte b'39; 835. G. gtomerulatum
542; 836. G. scriceioH 544; 837. G. lucidum ... .545
Phyllanthus: 838. Ph. indicus 547; 839. Ph. Emblica 556

Putranjiva: 840. P. lioxburghii 559
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Cyelostemon : 841. C. longifolius 568; 842. C. Mina-
hassae 576; 843. d siibcubicus 578
Bisehofia: 844. B. javanica 581

Aporosa: 845. A. tnicrocah/x b90: SAQ. A.campannlata
599; 847. .1. arborea. 601 848. A. frutescens 604
Daphniphyllum : 849. D. glaucescens 607; 850. I).

glaucescens var. Blumeanum 614
Baceaurea: 851. B. racemosa 616; 852. B. javcmica . 626
Antidesma : 853. .4. Bunius 628; 854. A. Ghesaembilla

635; 855. A. tetrundrum 638
Aleurites: 856. ^4. moluccana 640
Croton: 857. C. argyratus 649; 858. C. laevifolins 658;

859. C. Ti(jlinm var. g'lobosus 660; 860. C. glabrescens . 663

Ostodes: 861. 0. ^mniculata 665
Claoxylon: 862. C. indicum 674; 863. C. indicum

forma gyaciliiai 682
Acaiypha: 864, A. Caturus 683
Coelodepas: 865. C. bantamense •

. 691

Alchornea: 866. A. rugosa 698

Wetria: 867. W . macrophylla 702

Podadenia: 868. P. javanica 710

Trewia: 869. T. nudißora 718
Blumeodendron: 870. B. Tokbrai 121- 871. B. Knrzii 736
Mallotus: 872. 3/. philippinensis 738; 873. M. Blu-

meanus 747: 874. 3/. ricinoides 749; 875. M. floribundus. 752
Cleidion: 876. C. javanicum 754
Macaranga: 877. M. rhizinoides 763; 878. M. Tanarius 111

Homonoia: 879. H. javensis . . 774
Gelonium: 880. G. gloinerulatum 781

Homalanthus : 881. H. popidneus 789 ; 882. H. giganteus 796

Excoecaria: 883. E. virgata 798; 884. E. AgaUocba
SOß; 885. E. macrophylla 809

REGISTER 813

IiraEALT , 833



BERICHTIGUNG.

Ganz im Anfang dieses Werkes— Bd, I, S. 65 bis 80 —
habe ich bei den DiUeniaceae die Elemente, welche die

Grundmasse des Holzes bilden, als Libriformfasern be-

schrieben, während sie ihren Merkmalen nach als Faser-

tracheiden anzusprechen sind.

Bei der Bearbeitung der großen Familientabelle bereitet

dieser Anfangsfehler gewisse Schwierigkeiten, die sich

auch beim Gebrauch dieser Tabelle geltend machen

müssen. Es wird deshalb gebeten überall auf den betref-

fenden Seiten 65 bis 79 das Wort Libriformfasern zu

ersetzen durch das Wort Fasertracheiden.










